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Dorwort. 


Der vorliegende zweite Band wurde im wejentlihen nad denjelben Grund: 
lägen bearbeitet, welche als für den eriten Band maßgebend im Vorwort desfelben 
dargelegt find. Inſonderheit ift auch hier möglichit treue Wiedergabe der Original: 
terte erjtrebt worden und zwar jet auch unter Beibehaltung der Apoftrophierung 
und, ſoweit tunlih, der Interpunktion. Doc erſchien auch eine Abmweihung von dem 
bisherigen Verfahren ratjam. Die Erklärungen ſprachlicher Schwierigkeiten wurden 
im eriten Band unter den einzelnen Liedern gegeben. Dies nötigte einerjeits zu 
vielen Wiederholungen, andererjeits fehlte bei der Bejchränftheit des unter den betr. 
Terten zu Gebot ftehenden Raumes die Möglichkeit eingehenderer Erörterungen. Es 
erihien daher zweckmäßiger, die Worterflärungen nicht mehr unter den Lieberterten 
zu bringen, fondern fie in einem an den Schluß des ganzen Werks zu fegenden 
MWörterverzeichnis zu vereinigen, das, da nun mehr Plat verfügbar ift, nicht nur 
die der Erklärung bedürftigen jondern auch andere bemerkenswerte Wörter und 
Wendungen in alphabetifher Ordnung bringen joll. 

Einige in den Bemerkungen des erften Bandes vorfommende ſprachliche Ber: 
jehen, auf welche mich aufmerkſam zu machen die Herren Profejlor Dr. Burdadı 
und Profeſſor Dr. Roethe in Berlin die große Güte hatten, find teils in den 
Nahträgen des zweiten Bandes berichtigt, teils ift ihre Berichtigung für das Wörter: 
verzeichnis vorgefehen. Herrn Profeffjor Dr. Roethe bin ih auch jonft für viel: 
fahen bei Ausarbeitung des zweiten Bandes erteilten Rat zu großem Danf ver: 
pflichtet, ebenfo meinem Bruder, Profeffor Dr. H. Tümpel in Bielefeld. Auf: 
rihtiger Dank ſei jchließlih vor allem der Königlihen Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin gejagt, welde auch zu den Drudkoften diejes zweiten Bandes einen 
erheblichen Beitrag gewährte. 


Unterrentbendorf, im Februar 1905. 


W. Tümpel. 
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Nachtrãge und Berichtigungen zum erften Band. 


83 zu 2, 2 lies bas führen — weiter führen, 

105 zu 20. 8 lies gejayd — Jagd. 

133. Bal. hierzu Wadernagel Il Nr. 619, 623. 2, 623. 6, 622. 2, 623 1 u. 3. 

133 zu 4. 8 lies des Leydens, das fie dich legten an — bes Leidens, das jie an 
dich legten, dir antaten. 

149 zu 2. 4 lies Thets Wort — wäre nit das Wort (= mhd. entaete). 

169 3. Bitte zu 1. 9 lies lenden — landen. 

174. Das in der Anmerkung erwähnte Lied: „Angelica, die ſchöne Schäferin zart” (4 Str.) 
fteht im Liederbüchlein, Nürnberg, J. Langenberger 1607 Nr. 45. 


. 138. Über den Nürnberger Georg Grünewald vgl. G. Widrams Werte heraus: 


gegeben von Bolte 3. 376 ff. (1903). 

183 zu 1. 4 lies Der — Wenn man (nad) mhd. Spradgebraud). 

183 zu 2. 7 lies verdulden — zu Ende dulden, überitehen. 

196 zu 1. 6 lies bricht — zerbricht, hört auf. 

226 zu 2. 1 lies than — bayriſche Form für „tun“, 

248-253. — Daniel Rumpius ijt geboren 1549, wurde 1570 Pfarrer zu Ereyen in 
Medtenburg, jpäter Pfarrer zu Marienfließ a. d. Stepnig (bei Pritzwalt). So laut 
Bidmung feiner 1587 erfchienenen Schrift: 

Liedbüchlein, Darinn begriffen Lehre, Troft, Dermanung .. . Geftellet 
durch Danielem Rumpium, Praedicanten des alten (jedoch veformirten) 
Stiffts Narienfleis an der Stepnig (1587). 

Hier ftehen die mitgeteilten Lieder des Dichters, und zwar: 

Nr. 48 a. a. D. B. D ijb. 

„ 249 2 Bl. CbGb. 

250 — BL E 6». 

„ 261 = B. m ijd, 

„ 252 " BL. © ij®. 

„ 253 — Bl. & ijb. 

259. Das Lied finder ſich nach Wackernagel II S. 908 (Nr. 1129) bereits in M. 
Eyriac. Spangenbergs Ehriftlihem Gejangbüdjlein, Eisleben 1568. Nr. LXXXIIII. — 
Vgl auch dajelbft Nr. 1130, 

215. Johann Valentin Fortmüller, nidt Furtmüller, nah Bächtold, 
Geſchichte der deutfchen Literatur in der Schweiz 1902. ©. 414. 


Nr. 284 zu 10. 9 ließ geweren — befriedigen. 


287 zu 3. 5 lies: er wünfcht Altar zu werben, er bereitet das Lamm dazu. 

309. Das Lied fteht bereits in Joh. Crügers Praxis Pietatis Melica 1657 ©. 997. 
Abweihung: 5. 5 nichteswehrten. 

333 zu 17. 3 lieg fich ringen — ſich winden. 

334 zu 14. 4 lies befchämen scil, dur Verſchmähung, Zurüdweifung. 

371 zu 5.2 lies alles = omnino. Sinn: Die Anechte, die fi bemühen, jtets zu rechte, 
bereit zu fein. 

384. Das Lied fteht bereits in Joh. Erügers Praxis Pietatis Melica 1653. S. 901. — 


Nachträge und Berichtigungen. VII 








Abweichungen von dem Texte von 1661: 2.4 vom, 8.5 und freundlich, 9.1 begier, 
10.2 euch. — Überjhrift: Joban Geermanns Valetliedlein fo er den feinen 
zu troft auf feinem todbette binterlaifen. — Vorgedrudt ift die Melodie: 
daabaaga. 


. 411 zu 7. 4 lies: Sinn: des Satans Liſt überhebt fich zu hoch vor mir. 


419 zu 13,4 lies: Sinn: ich leide hier gern, fo viel ich fann, um dort Gnade zu genießen. 

421 zu 2. 5 lies: Sinn: Jeſus leite vorher (vor der Todesjtunde) meinen Sinn. 

424 zu 7. 3 u. 4 „werde braucht nicht ergänzt zu werden. 

433 zu 11. 2 lies „Während“ ftatt „Weil“. 

437 zu 6. 4 Leben ift vielleicht als Infinitiv zu fallen. 

448 zu 5. 6 lies bereit — bereit ift. 

451. Das Lied jteht bereits in Joh. Crügers Praxis pietatis melica 1653 S. 29. 
Abweichungen von dem Terte von 1656: 12. 2 haben jbm die rutben, 13. 2 
dich fteis. 

451 zu 4. 2 lies verbäten — durch Beten gut machen. 
zu 4. 4 lies vernebmen — empfinden. 

483 zu 5. 5 mid) ift ficher richtig — an mid, legt. 

541 zu 4. 5 lies das vermag — ſolche Kraft hat dein Wort. 

550 zu 11. 5 lies beliebet — angenehm. 


Zum zweiten Band. 


1. Str. 10. 1 lies Gefchwiegen des; die Anmerkung ift zu ftreichen. 

26. Str. 2.4 lies IEſum; die Anmerkung ift zu tilgen. 

51. Burkhard Großmann ift laut Eintrag des Kirchenbuchs zu Römbild vermutlich 
d. 11. Mai 1575 geboren. — Bgl. Neue Lutherifche Kirchenzeitung 1904 S. 128. 

90. Str. 3. 8 lies erzürner ftatt erzünet. 

94. Zu Johann Chriſtoph Kohlhans. Über diefen Dichter ſchrieb Bed in der 
Einladungsichrift des Gymnaſiums zu Coburg 1889. — Vgl. Neue Qutherifche 
Kirchenzeitung 1904. ©. 128. 

94. Die Bemerkung zu 8. 4 ift zu ftreichen. 

120. Das Lied fteht nad) Zahn I S. 87 (Nr. 315 a) bereit bei Spangenberg 1545. 

161. Bei Wadernagel V Nr. 725 ift dieſes Lied aus einer fpäteren Quelle ohne 
Berfaflerangabe abgedrudt. 

177. In der Bemerkung unter dem Liede lies: „L. S. 242. Demnächſt N, S. 28" ufw. 

326. Das Lied iſt nad) dem alten Gefang: „Ad) Gott, wen fol ichs Hagen, daß ich jo 
elend bin“ (Wadernagel III Nr. 1015) gedichtet. 

330. gl. Bd. I Nr. 183. 

336. Das Lied ift nah Bartholomäus Ringwalds Gefang: „Hilf Gott, wie 
gehts jo ungleich zu" (Wadernagel IV Nr. 1468) gedichtet. 

419. In der Bemerkung ift zugufügen: In G fteht unter dem Liede: Den vorber- 
gebenden 91. Pfalm Fan man etwas geändert gang durch gebettsweiſe 
alfo gebrauchen und der Gefang: GOtt, unter deinem fchirm zu bleiben 
mir verftatte. 

475. Str. 15. 4 ift wohl ftechen ftatt fteben zur leſen. 


Die Periode des Beienntnisliedes 15701648. 


B. Pie Zeit von 1618—1648 (Fortfehung). 


II. Die thüringifchen Dichter. 
Michael Ziegeniped, 


1617—1630 Pfarrer in Ranis (Kreis Ziegenrüd). 


Val. Goedeke III, S. 156. 


Schriften: 
A. Chriftli) Tagwerd, Das ift: Morgen, Mittags und Abend Beber . . . Durch 


Michaölem 3iegenfped Pfarrern zu Ranis. 


Leipzig, In verlegung Eliae Rebe: 


feldt, und Johan Broß. Im Jahr 1617. 
. von Michaöle 3iegenfpeden, Pastore zu 
Rhanis. Gedrucdt zu Altenburg in Meirfen, durch Johann Meufchfen, Anno 1630. 


1. Geſang 
Dber oder nad der Mahlzeit zu fingen im folgenden Thon. 


B. Zween Chriftlihe Jubel-Gefänge . . 


1; 

SIngt mit mir ein Liedelein 
In gefampt, jhr Rinderlein; 

Rühmbt des GIERKRIET güt und gnad, 
Sein vnzehlich groß Woltbat. 

Lieblich ifts, Föftlih vnd ſchön, 

Vor Gott mit Lobſingen ſtehn: 
Drümb laſt vns zum Chore gehn. 
2. 

SIERR, mein Bott, du wolſt mir fagn, 
Muß von wunders wegen fragn: 

Iſt nicht der Menfch Ach ond Erd? 
Wie belftu jbn denn fo werth? 

Wie beltftu jbn denn jo böbr, 
Brönft jhn fhon mit ſchmuck vnd ehr? 
Liebſt jbn ja von bergen febr. 

3. 

Als, was in der gangen Welt 
FR zu feinem dienft beftelt, 

Was man nur ficht webn und fchwebn, 
Zaftu jbm zur Wolfart gebn, 

Den Erdboden weit vnd breit 
mit Reihthumb vnd Serrligfeit 
Zur Speißfammer jbm bereit. 

Fiſcher, Das en. Kirchenlied. IT. 


4 
Manche Aw lieblih vnd ſchön 
Sicht man auff der Erden ſtehn, 
Die mit groſſer luſt vnd zier 
Korn und Weigen gebn herfür. 
Was fchafft nicht der Schöpffer mild? 
Des Nienfchen Meblfaftn er füllt 
Vnd feinn bungrign Magen ftillt. 
5 


Vieh vnd Thiere an der Weyd, 
Zirſch vnd Schwein auff grüner eyd 
Sind gleichfals vom 3ERXVMV der Welt 
Zu des Nienfchen nun bejtelt: 

Müren, wenn fie wollen ebn, 
3u feine YIotturfft Leib und Lebn, 
Fleiſch und SGaut vnd alle dargebn. 


6. 

Auch das grojfe, tieffe Meer 
Mehrt des Menſchen Wird und Ehr: 
Alle Steöm und Wäglerlein 
Müſſen fein Sifchbälter ſeyn, 

Reichen dar manch luftig Speiß, 
Wechfeln ab obn zabl und weif 
3u des Schöpffers Lob und Preif. 

1 
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7. Buttr vnd Käß mit reichen Segn, 
Das darbey ein Trunck auch ſteh Fleiſch vnd Fell, all jhr vermönn, 
Vnd der Fiſch zu grunde geh, | Auch viel laften woll darwenn. 
Auch der mild Speißmeifter ſchafft 1 


Den woledlen Rebenfafft, 

Der aus Dergen berfür dringt 
Vnd dem Menfchen Frewde bringt, 
Daf er anfengt, jauchgt vnd fingt. 

8 


Ah SIERR, wir find zu gering 
| Vnd vnwehrt fo grojfer ding, 
Die du vns allzeit erweift, 
Dein Gefhöpff fo reichlich fpeift. 
Alles thut dein Liebe frey, 
Alles tbut dein Gnad und Trew, 
Die bey uns all Morgen new. 


In der Aufft die Vögelein 
Bey der Mahlzeit Spilleut feyn, 
Zelffen jbn auch ehrn vnd neben: 





Denn wenn fie zu rüde kehrn, 12. 
Wenn fie wandern jhre Straffn, Dafür gern wir wolten nun 
mMürfen fie traun ohne maſſn Dir, © Bott, zu gut was thun; 
Manches Rind zu Jolle laſſn. Aber vor fo groſſen Segn 
9. If zu geing vnſer vermögn: 
Bott, wie manche Gaben ſchön Onfer »Zerge ift zu leer, 
Sin vnd ber in Garten ftehn, Vnſer Zunge ift zu ſchwer, 
AU erwachfen und bereit Dir zu geben fchuldig Ehr. 
Zu des Menſchen Yuft und Frewd, 
Die er dann zu guter lest 13. 
Dran fih auch manch Serg ergetzt. Vnſer armes lob vnd preiß, 
10. Nim jegt vor dein ftarden Trand 


Vnſer fchwaches lob vnd dand. 


Gefhwiegen, das müſſen ſeyn 
Wenn wir nun in jenem Lebn 


Sehr viel Thier und Schäfelein 
Gleichfam vnfer arme Leut, In vollfomnem wefen fchwebn, 
Müſſen zinfn zu rechter zeit: Wollen wir was bejfers gebn. AMLETT. 


A. ©. 38. Mit der Melodie: e bag (ab)° a — Str. 3.4 fteht ibn, 4. 5 mit der, 
5. 3 von, 5. 5 wenn fie wollen: gemeint find wohl: die Menſchen, 7. 6 jteht den, 
10. 1 des. 

Demnächſt in Clauders Psalmodia nova 1. 1627 ©. 132 mit folgenden Abweichungen : 
4.5 denn nicht, 5.5 wann ers thut begehrn, 6.5 niedlich Speiß, 7.3 Der milde Speiß- 
meifter, 9. 7 Daran ſich manch. Elauders Überfegung beginnt: Parvulorum grex, pia 
Funde mecum cantica. — Ferner aufgenommen in Joh. Crügers Gejangbuh Berlin 1640 
S. 311, Dresdener Geſangbuch 1656 S. 1248 u. j. w. 


| 
Auff den Tiſch gar weißlich fegt, Yıim jegt vor dein reiche Speif 
| 


2. Geſang 


Aus dem Evangelio am funfftzehenden Sontage nach Trinitatis Matth. 6, welches auch füglich 
ober oder nadı der Mahlzeit fan gebrauchet werden. 


Im tbon: Warumb beirübftu did, mein Gerk, 


1, 2. 

BWEtrüb dich nicht, mein liebe Seel, „VmbSpeiß jhr euch nicht Fümmern folt, 
Did) felbft mit vnruh nicht fo quel, Auch nicht, was jhr anzieben wolt: 
Sorg, zag und Flage nicht. ' Gott gibt ja Seel vnd Leib, 

Gedend, was dein Erlöfer fpricht, Der nun viel gibt, ewr Leib vnd Lebn, 


Da er fein Bernprediat verrict. | Wirds wenig, büll und füll, auch gebn. 


3. 

Schamwt an die lieben Vönelein, 
Die follen ewr Lebrmeifter jeyn: 
Sie fpannen ja nicht an, 

Sie jeen nicht, jie erndien nicht, 
Ond gleichwol jbnen nichts aebricht. 


4. 

Der GIERR, den jhr ein Pater nennt, 
Sie alle onterjchiedlich Fennt, 

Der trenckt vnd fpeift fie auch; 

Singn jbm dafür ein Kicdelein. 

Solt jbr nicht mebr denn Vogel feyn? 
D. 

Ond zwar was wolt jhr doch mit zagn, 
mit Rummr vnd Anaft euch felbft nur 
Ewr Sorg ift doch umbfonft. [plaan? 

Sag mir, wo ift der kluge Man, 
Der fih was lenger forgen Fan? 

6. 

Die Blümelein mit mir bejebt, 

Die jhr euch engfter vmb ein Rleid. 
Warlich fie fhöner find, 
Als wenn auff jeim thron Salomon 
Antrug fein gülden Stück vnd Aron. | 
z | 
Diefes in weiſſem Atlaß nleift, 
Jenes in gelbem Taffer preift, 
Das dritt tregt grün Damaſck, 

Diß bat ein rorb ſamt Rödlein an: 

Rein Rünftler jo fhon wirden Fan. 
8. 

Wer Fleider fie denn fo gar jchon? 
Reines Fan jpinnen, Feines neen. 

Das thur der Schöpffer trem. 

Ewr Schöpfer Fleidt fo fchön das gras, 
30 beut ſchon, morgen dürre was. 


15. 


Michael 5iegenfped. 3 


9. 

Wie ſolt er dann zu ewrem Lebn 
Buch nicht ein ſtücklein Leinwad nebn, 
Ihr Fleingleubige Leut! 

Euch bat der werlet Schöpffer mild 
Formiret nach feim Ebenbild. 


10. 
Drumb lajfet all das ſündlich zagn; 
Weltgutern fo ängſtlich nachjagn 
Die Zeyden auff der Erd, 
Was euch nötig zu Rleid vnd Roft, 
It beifer Bott als euch bewuft, 


11. 

Euch ſchadt jhr felbjt, wenn jbr fo zagt, 
Das Herg im Leib jhr euch abnagt: 
Folgt auch defwegen mir, 

Weil fo befchaffen menfchlich lebn, 
Daß jedem Tag fein plag ift gebn, 

12, 

Wolt jbr abr was zu forgen ban, 
So nebmt die Lebens Kegel anı 
Sorgt fir das ewig But, 

Das ewig Aut fterdt berg und mutb: 
Wol dem, der darümb forgen tbut, 


13. 

Trachtet, jbr Lieben, allzugleich 
Vach meines Daters Zimmelreich 
Vnd nah Gerechtigkeit. 

Das zeitliche wird denn euch alln 
Zur lebens notturfft wol zufalln.“ 


14, 
Dieje recht nüldene Sermon 
Thur dir der liebe Gottes Sobn ; 
Die merd, mein liebe Seel. 
Stell darnach dein aang leben an, 
So wirft bier vnd dort gnung ban. 


Sey frölic allzeit, trind und jß 
Ond deines Gottes nicht verniß, 
Tremwlich arbeit vnd bet 

Ond fing darbey von bergen fein: 
Al Ehr vnd Lob fol Gottes jeyn. 

Amer. 


A. S. 48. Mit vierftimmigem Tonſatz. — Str. 2.5 Sinn: Wird das wenige... 


geben, 5. 5 vgl Matth. 6, 27. 


. auch 


1* 


4 Michael Siegenfped. 





Demnächſt in Llauders Psalmodia nova I, 1627 ©. 98. Hier folgende Abweichungen: 
Str. 2. 4 giebt viel, 4. 1 ewrn Vater, 5. 3 Ewr forgn, 5. 4 Sag nur, 6. 5 Antrüg, 
7. 2 im gelben, 7. 3 Damaſchk, 9. 5 Formirt nach feinem, 10. 1 Darumb laft all das 
ſehnlich, 10. 3 Den Seiden, 15. 4 Singe darbey, — Clauders Überfegung beginnt: 


Ne macereris, mens mea, 


3. Veſpergeſang. 


Im weht vorhergehenden Ehon. 


Oder 


Wir man von der Dorotheen und Graf Niclas von Serin finget. 


1 


wWalts Gott, mein Werd ich laſſe, 


Die Sonn Seyrabend meldt. 

Sie bat vollendt jhr Strajfe, 

Schleicht wieder in jhr 3eld. 
So mögen auch mein Sachen 

Ruhn biß zu feiner zeit. 

Jetzt wil ich fehichte machen 

mit fchuldger Dandbarfeit. 


2, 


Mein Augen, »ertz vnd Sende, 
© Jrefu, Gottes Sobn, 
Zu dir ich numehr wende 
Zum fchuldgen Tagelobn; 

Denn du bift felbft getreten 
An meine Werdftad gut, 
Zaſt mir helifen arbeiten, 
Regiert mein finn vnd muth. 


3. 


Mein Geupt baftu gefterdet, 
Mein Singern geben Frafft. 
ab dein Segen vermerder, 
Der allein frommen fchafft. 
Daber ift wolgeratben 
Mein Gandwerd vnd mein Runſt. 
Ohn dich gebt nichts von ftatten, 
Ohn dich ift alls vmbſonſt. 


4. 


Drümb ich von bergen grunde 
Did, HERR Gott, lob und preiß 
In diefer Abendftunde 
Vnd bitt mit gangem fleis, 

Du wolleft gnedig hören 
Mein arm Vejpergebet, 

Das gut in mir vermehren 
Durch dein Barmbergigfeit. 





b. 


Gleich wie vor alten zeiten 
Du baft viel guts erzeigt 
Des Abends denen Leuten, 
Der zzertz fi zu dir neigt 

Vnd feft auff dich gebawet: 
So wollftu auch gerubn, 
(Wie vnſer Serg dir tramet) 
Ons liebes vnd guts zu thun. 


6. 


Als Noah bat gelajfen 
Ein Täublein aus feim Schiff, 
Kehrt es wieder fein Strajfen 
Ond bracht ein Friedes Brieff; 
Zur Veſperzeit im Munde 
Führets ein Oelblat grün, 
Darauß Noah verftunde, 
Des 3EkRRXEV zorn wer bin. 


7. 


Zween beilger Engel Famen 
Des Abends zu dem Loth, 
In jhren Schug jhn namen 
Wider die gottloß Rott, 
Erlöjften den Propbeten; 
Bald fiel ein Schweffl vnd Fewr, 
macht den gottlofen Städten 
Ihr Frewd vnd Frevel tewr. 


8. 


Gleicher weiſe wir leſen: 
Da Eli der Prophet 
Im Zungerland geweſen, 
or, was der GIERRIE tbet: 
Dogel gedienet haben 
Zu Tijch dem Gottes Mann; 
Abends und Morgends Raben 
Brod vnd Sleifch brachten an. 
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9. 
So wollftu, 3ERR, uns geben 
Abend vnd Morgenbrobd 
Ond was zu diefem leben 
Vns allenthalb ift not. 
Dein Engel wollt uns fchiden, 
Auf daß er uns bewahr 
fürs Teuffels lift vnd ſtricken: 
So find wir ohn gefabr. 
10. 
Erhoͤre vnfer Bitten, 
Ab GIERR, du trewer Gott! 
Die Stadt wollftu bebüten 
für Fewr und aller Noth; 
Ond weil die Dölder toben, 
Erregen Krieg vnd Streit, 
So fende uns von oben 
Den Fried zu vnſer zeit. 





11. 


Ja weils wil finfter werden 
Ombs Wort, der Bnaden liecht, — 
Denn Satan auff der Erden 
Viel Regerey anricht — 

So bleib bey ons, 3Err Chrifte, 
Mit deiner gnad vnd fchein; 

Dein werthes Wort vns frifte: 
Alsdenn wir ficher feyn. 


12, 

Ziermit ich nun vollende 
Mein Tagsnefchefft und Sach 
Vnd bitt herglich zu ende: 

3ERR, den Seyrabend mad, 
Drauff der Sabbath angehet, 

Der wehrt viel taufent Jabr, 

Der ewiglich befteber. 

Umen, das werde war. 


AMIEN. 


A. ©, 67. — Str. 6. 1 Noha. Der Distant des nächſt vorhergehenden Tonjages beginnt: 
eggaheh, Tet: Im Sprihwort man gern faget. — Demnädft in Llauders Psal- 
modia nova I. 1627. S. 170. Hier folgende Abweihung: 6. 8 Des SIERRTI Zorn wer 
dabin. Clauders Überfegung beginnt: Devotus acquiesco: Sol ferias monet. — Das Lied 
fteht ferner in dem Königsberger Gejangbud 1650 ©. 655. 


4. Abendfegen, 
Denn man ſchlaffen gehet, zu fprechen oder zu fingen. 
Im thon: Chrift, der du bit der belle Bag ıc. 


1. 
me Gber den Tag wir fiengen an, 
mir Sbet fol er fein ende ban: 
Wir wolln Bott danden mit andacht 
Ond ons wündfchen ein gute Wacht, 


2. 
Dir, Gott Dater ins Gimmelstbron, 
Dir, Iefu Chrifte, Gottes Sohn, 
Dir, beilgen Geiſt, fei lob und dand 
Jetzund und vnſer lebelang. 


3 
Du haft ja durch dein Gnad vnd Güt 
Heut diefen Tag vns fo behüt, 


An Leib vnd Seel auch vns genehrt, 
Das man dich billich lobt vnd ehrt. 





4. 
Du, GIERR, machſt alls wol, fein und 
Wir aber find onnüge Rnecht, L[redht, 
Wir beuffen teglich Sünd vnd fchuld. 
Ah SIERR, GIEERR, bab mit uns gedult. 


6. 
Es ift ons alln von bergen leid: 
Gedend deiner Darmbergigfeit 
Ond fey binfort auch vnſer Bott, 
Bhüt ons für anaft vnd aller noth. 


6. 


Onfer Seel, vnſer Leib vnd Lebn 
Sampt allem, was du darzu gebn, 
Befeblen wir deiner Allmacht. 
Der 5ERR ſchlefft nicht, belt gute wacht. 
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7. 8. 
Römpftu beint mit Pofaunen fjchall Wolan wir gebn vnd ſchlaffen wol, 
Vnd weckſt zum Bricht die Menfchen all, Der Teuffel ons nicht ſchaden fol. [Sobn, 
So find wir dein ond bleiben dein Drauff walts Gott Dater, Gott der 
Vnd gehn mit div zum leben ein. Dnd Gott der Geift ins Gimmelsthron. 
Ameæen. 

A. S. 79. — Str. 8. 5 ſteht AWETT. — Demnächſt in Clauders Psalmodia nova I. 
1627. S. 164 überſchrift: M. Z. Elauders Überfegung beginnt: Orsi diem votis sumus, — 
Das Lied fteht ferner in Koh. Stumpfs Bayreuther Geſangbuch 1630 S. 375, auch noch Bay- 
reuth 1688 ©. 63. 


5. Sterbelied, 





1. 

ADe! Ih muß dich laifen, 
Du fchnöde, böfe Welt! 
Ich fahr dabin mein Strajfen, 
Dein Thun mir nicht nefellt, 

Haft mich auch wol mefränder, 
Mir manch vntrew erweiſſt, 
mir Gallen mid) geträndet, 
mit Wermut mid gefpeilft. 


2. 

Was ift bey dir lang leben? 
‘lichte denn in Noth vnd Korb, 
Im Elend lang vmbſchweben. 
Die Welt ift felbft der Todt: 

Ein vechte Mörder:nruben, 
Bin Angſt- und Martershauß, 
Ein Stall voll böfer Buben. 
Drümb zieb ich willig auß. 

3. 

Lang bin ich vmbgesonen 
Recht in der jrr bey dir: 

Offt haſtu mich betrogen, 
Dor fremd Leid geben mir. 

Jetzt bin ich auff dem Wege, 
Der mich zum Leben tregt, 

Auff rechtem Gimmels-ftege; 
Drümb fi) all trawren legt. 
4. 

Zwar fand fich angſt und fchmerge, 
Weil ich ein fündlich Rind, 

Da brechen wolt mein Zertze; 
Gethan hab ich viel Sünd, 

Sprach ich, das thut mich nagen, 
Iſt mir ein ſchwere Laſt. 

Sollſt drümb nicht gar verzagen, 
Sagt bild meins Zertzens Gaſt. 


Im tbon: Ach GErr, mich armen Zünder. 


. 
JESUS bat dich erloſet 
Dom Feind, Todt, Hell und Sünd; 
Sein Blut bat Er geflöjfer 

Vor alle Adams: Kind, 

Vor dich ift er neftorben, 

Hat dir nad, Geil vnd Frewd, 
Das Ewig Lebn erworben: 
Des tröft dich in beim Leid. 

6. 

Dig mich Rranden ermeyet 
In meiner YIotb fo tieff, 

Nein zanend zZertz erfrewet. 
JEST, feuffgend ich rieff, 

Du wollft mich nicht verlaffen, 
Dein bin ich, Du bift mein: 
Führ mich die rechte Strajfen, 
Führ mid zum Leben ein. 

T. 

Dein Wort, fo ich geböret, 
Daſſelbe mir verbeijft; 

Leib und Blur mich nenebret, 
Starde verfihrung leift. 

Wer wil mich denn verklagen? 
Auff dich bin ich getauft. 

Wie Font ich denn verzagen? 
SZaft mic febr thewr erfaufft. 
8, 

Du baft mich ja erworben 
mit deinem tbewren Blut, 
Am LCreug biftu geftorben 
Vor mich, dein lied, zu gut. 

Das thue ich nochmals gleuben, 
Drauff wil ich fterben nu. 
Hiermit endt fich mein Leben 
Ond gieng an fried und rub. 
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9. 


Mein Seel frads ward lofieret 
In Abrabami Schoß. 
Da Chriftus residiret, 
It Jammers gänztzlich lof. 
Erquider vnd gelieber 
Wird fie obn vnterlaß. 
Nichts mehr diß Orts betrübet: 
Alda ift Frewd ohn maß. 


PSALMUODIA NOYA ... Centurla I.. 
ALTENBYRGI ... M DC XXVIL ©. 472, 
beginnt: Immunde munde, totus Renuneio tihi. 


| 


10. 


Drümb lajft all ewer Flagen, 
Ihr allerliebften mein. 
Was wolt jbr euch felbft planen ? 
Wo id bin, werd jhr feyn. 
Wolln bald einander feben; 
Sterben ift ewr gewin. 
Amen, es wird gefcheben: 
Drauff fahr all Tramwren bin. 
. Von M. JOSEPHO CLAUDERO ... 
überfchrieben M. Z. Clauders Überfegung 
In der 2. Ausgabe 1630 ©. 526 find die 


Noten der oben genannten Melodie zugefügt. Str. 4. 8 meins SGergens Haft wohl = ber 
heilige Geiſt, 7. 3 vielleicht ift vor mich zu ergänzen: hat. — Aufgenommen: Königsberger 
Geſangbuch 1650 ©. 742, Bayreuth 1668 ©. 574 u. f. w. 


6. $rewd: und Gebet:Pfalm. 
Am 25. Junij, Anno 1680, weldes tages gleich vor Hundert Jahren die Augſpurgiſche 
Confession gepflanget worden. 


Im thon: Wir ſchön leuchtet der Morgenftern. 


1; 

FAngt all mit mir zu jauchgen an! 
Wol, woldem Volck, das jauchgen Fan! 
Ifraels Rönig finget. 

Heut den Tag finde gleich hundert Jahr, 
Da dir, du rechtgläubige Schaar, 
So fein vnd wol gelinget. 

Drümb all 
mir Schall 
Jubiliret, 

Triumphiret, 

Lobt vnd preiſet: 

Vnſerm Gott groß Ehr beweiſet. 
2. 

Keyſer CARUL, der theure zzeld, 
3u Augſpurg einn Reichstag anſtellt, 
Da wolt der Bapft außdrücken 
Das Licht, fo Teutfcher Nation 
Gleich al die Sonn anleudhtet fchon, 
Doh muſt es jhm nicht glüden. 

Drumb all u. f. mw. 

3. 

Der Chriftlidd Sach fampt andern mehr 
Sürften ond Zerrn, fo Luthers Lehr 
Ihnen liefen belieben, 

Schemten Fein afabr, floben Fein müb; 

Alß ebrne Mawren alle fie 

Beym Wort ftandhafftig blieben. 
Drumb all u. f. w. 


4. 


Am XXV. Brachmonats tag 
Der gröſten Wercke eins geſchach: 
Die Summ der reinen Lehre 
In allgemeinem Reiches Raht 
Man bekennt vnd verleſen bat 
Gott zu Lob, Preiß vnd Ehre. 

Drumb all u. ſ. w. 


5. 


Die Llerifey vnd Pabftifch ſchaar 

Nahmen zwar vor, erbittert gar, 
Das Werd zu wiederlegen. 
Aber do wolt es nimmer fort: 
Denn ja das Wort der Sellen pfort 
Zu tilgen nicht vermögen. 

Drumb all u, f. w. 


6. 


Je mebr der Bapft wüter und tobt, 
Te mehr Luthers Lehr ward gelobt. 
Innerhalb wenig tagen 
BZatte man da_verdolmengfcht ſchon 
Die Augſpurgiſch Confession 
In etlich frembden Sprachen. 

Drümb all u. f. w. 
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—7. 11. 
| 

Daher mand) hoher Potentat Der anfang traun ift ſchon gemacht: 
Die Lehr gefchwind gepflanger hat viiel Kirchen bat er wiederbracht 
Bey feinem Land vnd Leuten, | Onter fein Joch und Bande. 
Sagend: Die Lehr gegründet fteht, Jetzt ift es alle auff uns gericht. 
Die Lehr mächtig zu Hergen gebt; Was gilts, ſpricht er, es fehlt mir nicht. 
Die Meß foll man außreuten. Er wil an vnfre Lande. 

Drümb all u, f. w. f Drümb euch 

8. ' Zugleich 

Yun hundert Jahr bat diefer Schag Thut befebhren u. f. w. 
Bey vns erhalten guten plag | 
Ond vnfer Seel erquidet. | 12. 


Ah Gottes Wort und Luthers Lebr : , 
Dergebet nun noch nimmermebr, ——— — beter in gemein: P i 
k : : Err, bleib bey uns, deinm Zäufflein 
Bein Feind es vnterdrüdet. Weil hon Ab i 
— fi; e es fi on Abend worden.  [Plein, 
: Dein Göttlich Wort, das belle Liecht, 


9. — 
Jauchtzet dem ZiEren, doch tragt auch Laß ja bey uns außleſchen nicht; 


Wegen ewer vndanckbarkeit. [geid | alt vber deinen Orden. 

Yıicht haben wir gelebet | Sonft bin 

Dem glauben nach, wie ſichs gebürrz; |  Gewien, 

Böfen Wandel habn wir gefübrt, Haab, But und Geld, 

Chrifto viel wiederftrebet. | y. Ne Welt, 

rg ie Ä Die Seelen-Speif uns bewabre. 

Thut befebren: | * 

Gott zu ehren | : 

Baft = — 3ERR Jeſu, mildere in Gnad 

So werdet jhr gnade finden. Das zertz Keyſrlicher Majeſtat, 
10. | Pflang wieder Fried im Lande. 

Sehet vnd fühlt, wie zu der frift- Erhalt uns ftets in flore gantz 

Der Err auff ons fo zornig ift, Den wolgrünenden Rauten Krantz, 

Dem Feind left er gelingen. Gib glück zu allem Stande. 

Der wütt vnd tobt nur jmmerfort, Zur ftund 

Wil vauben uns den Schag, das Wort, | Zu grund 

Zum Pabfthumb wieder zwingen. ı Geb Babylon, 

Drümb euch \ Die dreyfach Rron; 
Zugleich ' Denn wir fübren 
Thut befebren u. f. w. | in ftet berglicy Jubiliren. 


B. Bl. A ij. Str. 1. 2 u. 3 vgl. Pf. 89. 16, 3. 1 fteht and’n, 12, 7 ff. Sinn: Sonft 
fahre hin Gewinn, Hab, Gut... und alles, 13.5 Den . . Rauten Krantz seil. im ſächſiſchen 
Wappen, 13. 9 Babylon (vgl. Dffenb. 18. 2) = Rom, 13. 10 Die dreyfach Kron scil. des 
Bapftes, 13. 11 Sinn: Dann führen wir u. f. w. — Demnädjit in Joſeph Clauders Psal- 
modiae novae pars nova, Altenburgi 1631. S. 728. Hier fteht nach der Überjchrift ein 
Medaillonbild Luthers und darunter der Reimſpruch: 

EIn Mann ohn Wehr vfi ohne waffn, 
Ohn Menſchen hülff wiedr alles hoffn 

Zerftörer hat des Bapftes Macht: 

Mir GoOttes WOrt hat ers vollbradıt. 

Clauders Überjegung beginnt: Afferte mecum jubila. Abweihungen 1631: 5. 4 nirgend 
fort, 8. 4 Wort, fo, 13. 4 ftet. 
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7. Paraphrasis Psal. 46. 
Dn. Mich. 3Ziegenfpeds, Pastoris in Uppido Ranif, Dioecenews Neustad. ad Orllam. 


Im Ehon: Ein fehle Bnra if unfer Seit, ıc. 


1. 

VVſr feſte Burg noch fefte ftebt, 
Denn fie audy feft gegründet. 
©b ſchon manch Sturm vber fie gebt, 
Rein Seind fie vberwindet. 

Sein zorniges Seer 
Noch gar fchlechte Ehr 
An jbr bat erjagt; 
Endlich er gantz verzagt 
mie Schimpff müjfen abzieben. 


2. 

Das macht: die Burg GoOtt felber ift, 
Der groß Gergon der Ehren. 
Der Fan gefhwind durch Krieges Lift 
Dem Feind das Spiel verfehren. 

Auch jegiger zeit, 
Da Rrieg ift ond Streit, 
“Hate mit ons Fein Noth, 
Weil der ZERR Jebaoth 
Jum Schug wird bald auffzieben. 


3. 

Drumb fürcht ſich an uns nicht ein Saar, 
Solts Meer auch widr uns führen 
Der RBrieges- Schiff ein groffe Schar, 
Solte tyrannifiren 

Auch das nange Reich, 

Au Gäupter zugleich 

Scütten auß jben Grimm, 
Ja folte ongeftümm 

Die Welt zergehn mit Fracen. 


4. 
Die Kirch GOttes — wenn Lieb, wenn 
Sol doch fein luftig bleiben, [Leid — 
Sein Brünnlein auch zu Troft und fremd 
Manch Flares Bächlein treiben. 
GoOtt wohnet bey jhr, 
Sein 3elt ift allbier. 
GoOtt vber fie wacht, 
Steht bey jbr Tag vnd Yladıt : 
Bein Feind mag fie zerftören. 
Extract Aus der richtigen 
vechte Chriften feyn . . 


». 

Der SIERR bilfft ons zu rechter 3eit. 
Als denn euch Feinden allen, 
Die jbr jegund hochmütig feyd, 
Das Gern gſchwind wird entfallen. 

Die Erd nicht beftebt, 
Die Welt audy yergebt, 
Wenn von feiner Feſt 
Der SIERR fich bören left: 
Was mwolt thun Staub vnd Afchen ? 

6. 

Drümb fürcht dich nicht, du Pleine Gerd: 
Der Gergog der Zeerfcharen 
SZat noch fein Rirchlein lieb und werth, 
Er wirds fein wol bewahren. 

Der GoOtt Tfrael, 
BIERR Immanuel 
Iſt jhr gtrewer Schutz, 
Ihr General vnd Trutz: 
Das Feld muß Er behalten. 


7. 


Rompt ber, in kürtz man hören wird, 
Schawt an des 5Erren Thaten. 
Allbier jbr Gottes Rechte fpürt, 

Die Fan belffen vnd ratben. 

Briegen in der Welt 

Stewret diefer Geld; 

Die Spieß er zerbricht 

Vnd macht Bogen zu nicht, 
Derbrennt mit Fewr Seerwagen. 


8. 

Seyd fill und fromm, rufft mich ftetsan, 
Gwiß wil id Ehr erjagen. 
Das bat ber SIERR allein gerban! 
Solt jbr fingen und fagen. 

Der GoOtt Iſrael, 
ERXX Immanuel, 
Iſt doch vnſer Schutz, 
Onfr General vnd Trug: 
Den Sieg bat Er erbalten. 


. » Antwort auff die frage: Ob rechte Papiften auch 
. Leipzig, Gedrudt bey BREGORIO Rizich (1630). BL. D 


1°. — Demnädft in Clauders Psalmodiae novae pars nova 1631. S. 254. Hier fol- 
gende Abweihung: 7. 1 ruffen wird. — Elauders Überfegung beginnt: Immobili fundamine 
Arx nostra nixa perstat. — Später im Breslauer Geſangbuch 1644 S. 522. 
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8. An eines Chriſten GeburtsTage. 


Im Ehon: Dur Adams fall if gant verderbi. 


1. 
© Lieber vnd gewündſchter Tag, 
Yun biß mir Gott willkommen. 
Dih Ich wol freundlich grüffen mag: 
Du gibft Liecht, bringft viel frommen. 
Aber, © zzertz, was fänaftu an? 
Bedend dich, ſollſts ja willen: 
Bott folltu, denn der hats getban, 
Heut lieben, loben, arüjfen. 
2. 

Ah ja, du Hüter Iſrael, 
Du bift mein Liecht vnd Leben. 
Dir wil ich heut von nanger Seel 
Allein die Ehre neben. 

Du baft mir diefen Tag gemacht, 
Daß ich dran frölich finge: 
Drümb ich jhn auch recht mit andacht 
Su deinem Lob vollbringe. 


3 


Alß du, Gott, in meine Nlutter Schoß 
Mich weißlich jegt bereitet, 
mir Sleifch befleide — O Büte groß! —, 
Auch aut vmb mic, gebreiter, 

Mit Adern fein gefüget mich, 
Meinr ein zeitlang gepflogen, 
aſtu den Tag recht wunderlich 
mich an das Kiecht gezogen. 

4, 

mich, der ich nichts war, fchöpffer mild, 
“lichte taugt, baftu formiret 
Zu einen Menſchen nach deim Bild, 
Mir Leib vnd Seel gezieret, 

Alfo daß ich ein Wunder bin, 
Wenn ichs wil recht bedenden: 
Dafür nim jegt in Gnaden bin, 
Was ich dir heut wil fchenden. 


5 


Glori nemlich, Rubm, Lob und Dand, 
Ehr vnd Preiß ich dir bringe; 
Heut den Tag vnd mein lebenlang 
Dir ich von zzertzen finge. 
Hett ich etwas, das beifer wer, 
Nach Himmel wolt ichs fenden 
Zu deines Namens Lob vnd Ehr; 
Aber darbey muß wenden, 











b. 
Ich danck, daß du mir wiederfahrn 
Zaft laſſen dieſes Leben 
Don Eltern, fo beyd Chriſtlich warn, 
In Gnaden ferner geben, 
Daß Ich bin in der heilgen Tauff 
Gewaſchen von der Sünde, 
Daß du mich auch genommen auf 
Zu deim berglieben Rinde. 
7. 
Dafür danck Ich dir tauſentmahl, 
© groſſer Lebens⸗Konig; 
Ja wenns geſchicht ohn maß vnd zahl, 
Iſt doch der Sold zu wenig. 
Viel iſts, daß ich ein Menſch geborn, 
Aber noch vielmahl beſſer, 
Daß Ich zu deim Rind bin erkorn, 
Das iſt viel, vielmabl gröſſer. 


8. 


Wie folt ich denn nicht dandbar fern 
An meinem GeburtsTage, 
Den ich hab heut erlebt fo fein 
In Frewd, obn Leid, obn Rlage? 

Ih dand dir, GOTT, fo gut ich Fan, 
Don meines Gergen grunde: 
Ah nim das Schlecht Lobopffer an 
Zu diefer Srewdenftunde. 


9. 
Yıim an zugleich mein Gbet: Laß nicht 
mich den Tag Sünd verbringen, 
Wie Herodes der Wütericht 
Dber die Kling lief fpringen 
Johannis SZäupt nleich an dem Tan, 
Da er weiland geboren. 
Ich wer ja fonft in ewger Plan 
Sambt jbm, dem Suche, verlobren. 
10. 
Setz ja nicht auff gar fcharffe Prob 
mich ſchwachen zu verfuchen ; 
Ich möcht fonft zu deim fchlechten Lob 
Den lieben Tag verfluchen, 
Wie Jeremias der Propbet 
In feim groſſen #Elende, 
Wie Job der grechte felber thet. 
GSſchichts, fo mache bald ein ende. 
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11. 12. 

Wilſtu auch, mein Gott, daß ich viel Iſt aber da mein End, Err Cazriſt, 
Der Tag noch ſoll erleben, So weis ich, daß mein Sterben 
Ich dir gerne auffwarten wil, Des rechten Lebns Geburts Tag iſt: 
Der Müb nicht wiederſtreben. | Das wil ich denn ererben. 

Allein feft allzeit bey mir halt Drümb Fomm, mein Bott, wenn birs 
Gegn meines Lebens Ende, | Ich wil mich nicht ſtarck wehren, [gefellt, 
Daß Ich, wenn ich nu graw vnd alt, Vnd führ mich fanfft auf diefer Welt, 
meinn Lauff rübmlich vollende. Schenck mir die [ron der Ehren. 
Amen, Amen. 


PSALMODIE NOVX pars nova... Von M. JUSEPHO CLAYDERO .. ALTEN- 
BVRÖI (1631). ©. 66. Über dem Liede: M. Z. Clauders Überſetzung beginnt: Salve dies 
gratissima. Hierüber die Bemerkung: Alia melodia extat sub finem. Es ift die BI. I 7 mit- 
geteilte Weile: ffefgagf. — Str. 98 ift zu dem Worte „Fuchs““ Luc. 13, 32 au ver- 


gleichen. 


Aufgenommen: Königsberg 1650. S. WM. 


9, Lied eines Reijenden. 


Im LChon: In dich hab ih gehoffet, HErr. 


1 


3O wandern jegt ftebt mir mein finn. 
Wolan, fo gehts biermit dahin 
In meines JESYS Yıamen. 
Der ift mit mir 
Ond bleibt allbier: 
Drauff zieb ich frölich. Amen. 
2. 
Ach ja, du liebfter Geiland mein, 
Du wirft nicht ferne von mir feyn 
Ond doch bier auch baufbalten. 
Du bift der Sort, 
Der bier vnd dort: 
Drümb laß ich dir alle walten. | 
e | 
Auß: und Eingang ich div befebl, 
Mein Leib, Seel, Zaab, Gut, Theil und 
Mein Vorhaben darneben. [Ehr, 
Ich traw vnd hoff, 
Zu meinm Beruff 
Wirſtu mir Segen geben. 


4. 

Drauff ih noch manches Liedlein fing, 
3ieb bin mein Straß, bin guter ding, 
Denn mid dein Stab und Steden 

Tröften allzeit, 

Wenn Gfahr und Streit 
mich jrgend wil erfchreden. 


». 


JESY, hiermit ich dir verbeiß: 
Wirſtu auff diefer meiner Reif 
Mir wol laffen gelingen 

Vnd mich auch fein 

Bringn zu den Meinn, 
Wil ich dir was mitbringen. 

6 

Glori nemlich, Lob, Ehr und Preiß, 
Ruhm und dand vff manch jchöne weiß 
Von mir und Meingen allen 

Im Tempel dein, 

Im Gaufe mein 
Soll dir frölich erfchallen. 


A. a. D. S 120. Über dem Liede die Buchſtaben M. Z. Glauders Überſetzung beginnt: 
Iter mihi stat ingredi. — Aufgenommen: Breslauer Gejangbuh 1644 S. 794, Königsberger 


Gejangbud 1650 ©. 817. 
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10. Lobgeſang nach wolvollendeter Reife. 


M. 2. 
Im Thon: Unn lob, mein Seel, den HERKEN. 
1. Vnd was ich fonft liebs habe, 
Wolan! Ich foll nun halten, Im wolftand ich befind. 
Was ich neulich verfprocen hab. Nur mwoltbat zu erweifen 
Bey Jungen vnd bey Alten Biftu, mein SZiErr, erfremt; 
Steht wol, das man leg Zufag ab. Dargegen Dich zu preifen 
Ich globt, GOtt wolt ich fingen Ich, dein Rnecht, bin bereit. 
in Liedlein angenehm, 4 
Wenn er mich würde bringen 
Sein glüdlic wieder heim. Dand fey vor diefen allen 
Das bab idy ja erhoben, Dir, JESV, © mein Gnadentbron, 
Bin zu Zauß friſch vnd gfund. Vor dein fehmergliches wallen 
Drümb meinen Bott zu loben Allhier auff Erd durch fpott und hohn 
Thu dich auff, Seel vnd Mund. Dadurch ich vberhoben, 
Bin ewger müb vnd Laſt, 
‚2. Defwegn im Zimmel droben 
Dand fey, © Fürſt der Ehren, Ich find Fried, Ruh vnd Raft, 
Deine Gnad, das du ſtets mein Gebet Da ich werde fpagieren 
Thuft hören und erhören; Auff Iauter Rofen lind. 
Dand fey dir, Bott, in ewigfeit! Ad ZiEer, du wolft mich führen, 
Prüfflic hab ich gefpüret Das ich den Weg bier find. 
Ontewegn dein Büt und Gnad. 
Dein Zand hat mid) geführer, 5. 
Befegnet meine That. Schmal ift der Weg zum Leben, 
Tu haft mir zu gefellet Sprichftu felber, eng ift die Pfort. 
Der lieben Engel Scaar, Drümb bitt ich, zeig mir eben 
Die gwiß zurück gefteller Den Weg dohin, mein trewer Bott! 
Man Onglüd vnd Gefahr. Zilff mir Ritterlich Fämpffen, 
3. Wenn an mid fegt der Tobdt, 
Don Gergen fey gepreifer, Zilff alle Seind mir dämpffen 
Du trewer Güter Jfrael! In meiner legten YIoth, 
Du baft mir bülff beweifer, Zilff mir frölid durchdringen, 
Bnädigft behütt mein Leib vnd Seel. Nim mich zu ewger Frewd: 
Mein auß, Hoff, Gut und Babe, So wil id lieblich fingen 
Mein bergtes Weib und Kind Dein Lob in Ewigkeit. 
Amer. 


A. a. O. S. 14. Clauders Überfegung beginnt: Ratum stet ergo foedus, Quod ipse 
nuper iceram. Str. 1.5 lobt = gelobte. — Aufgenommen: Breslau 1644 ©. 798, Königöberg 
1660 ©. 819. 


U. Ofterlied. 


1. 
GEgrüſſet feyftu frölich, ) Denn da der Fürſt ber Ehren, 
© Oſterliche zeit! | Der tapffer Ofters geld, 
Bein Feſt war nie fo feelig, | Thut allem Onglüd wehren, 
Bein Tag fo hoch befreyt, Bringt Geil der ganzen Welt. 





2. 

Scham an den Rreiß der Erben 
Mit jhrem newen Schmuck. 
Lieblich bginnt er zu werden, 
Bent an einn newen Rod, 

Biebt damit zu verfteben, 

Daß mit jhrm Schöpffer groß 
Al Gaben berfür geben 
Aus feinem Gnaden⸗Schoß. 


3. 

Frölich thun fich verkleiden 
Bäum vnd Geſträuch im Wald, 
Luſtig wirds auff der zeyden, 
Das Meer brauft vnd erfchallt. 

Frewd ift in allen Landen 
Dey aller Creatur; 

Daß Chriftus ſey erftanden, 
Dezeugt die ganz Natur. 


4. 

mie Chrifto fich erfchwingen 
Die lieben Vögelein, 
Mand tEhrensLiedlein fingen 
Dem Lebensssergog fein. 

Weil er jegt triumpbierer 
In groffer Gerrligkeit, 
Alles Ihm gratulirer 
Mit Gergens Wonn und fremd. 


b. 

Wir, wir folln jubilieren, 
Vns Menſchen gilt der Sieg; 
Vor ons thuſtu verführen 
Den blutgen Bampff vnd Brieg; 

Ons baftu vberwunden, 

Ons fhendftu deine Beuth: 
Drümb fingt zu diefer Stunden, 
Ihr feelgen ChriftensLeuth ! 

6. 

Yun ift gang eigen worden 
Das „Geil, Reich, Brafft und Macht 
Chrifto vnd feinem Orden, 

Weil der, fo Tag und Vacht 








Michael Biegenfped. — 15 





Vns peinlidy thet verflagen, 
Yıunmehr verworffen ift, 

AU Zimmels Bürger fagen: 
Lob fey dir, Jeſu Chrift! 
1: 

Ah Err, du wollft erweden 
Serg, Muth vnd all Andacht, 
Daß wir recht mögen fchmeden 
Dein Ofter-Trew vnd Macht, 

Daß wir dir mögen Leben, 
Did) loben jederzeit, 

Dir gegen-Liebe geben, 
Pfalliren ſtets mit Frewd. 


8. 

Wo baftu, Todt, bein Lange? 
Sag, Sell: wo ift dein Sieg? 
Verlohrn habt jhr die Schange, 
Liegt beyb unten im Krieg. 

sried, Frewd vnd Ewig Leben 
Vns Menfchn erworben iſt: 
Gott ſey Danck, der gegeben 
Den Sieg durch Jeſum Chriſt. 

9. 

3Err Chrift, du biſt eingangen 
In deine zzerrligkeit; 

Den, fo nach dir verlangen, 
Machftu die Stät bereit, 

Komm doch nun einmal wieder 
3um Ewygen Oſter⸗Feſt, 

Hol heim dein gläubge Glieder: 
So fingen wir auffs beft. 


10. 


Dem Ewgen Bnaden: Brunnen, 
Der vns den Tag yemadıt, 
Dem Held, der uns gewonnen 
Die tapffer Ofter-Schlacht, 

Dem GBeift, ders Gerg anricyter 
Zur Ofterlichen Frewd, 
Sey dieß Liedlein gedichter, 
Gefungn in sEwigfeit. 


Amen. 


PSALMUDLE NOVE Pars Tertia .. Von M. JUSEPHO CLAUDER® .. Lipsiae .. 
1636. ©. 196. „XXXIV. M. Z.% Gigne Melodie ((ggahe h) beigegeben, doch ift auch 
auf die Melodie „zertzlich thut mich erfrewen’‘ verwiefen. Clauders Überfegung beginnt: 
Salve dies amoena. — Str. 2.8 fteht Gnaden⸗Schloß, 5.5 Vns — für uns, 6. 1 ff. Bl. 
Offenb. Joh. 12, 10. — Das Lied fteht im Königsberger Geſangbuch 1650 S. 188. 
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1. 

Sielfft mir Advent jegt feyren, | 
"ihr lieben Rinderlein! | 
Das Jahr thut ſich vernewren, 
Laft uns all frölidy feyn! 

Advent gehalten bat 
Jeſus, der fürft der Ehren, 
Als Er fich jegt thät kehren 
VNach Salem, Davids Stadt. | 


2. 


Zwar bielt Advent armfelig 
Diegmals der thewre Geld, 
Macht uns doch alle frölich, 
Bracht Zeyl der ganzen Welt. | 

Vnſr Gülff und Grechtigkeit 
VNach Sage der Propheten 
Ram in den greoffen Yıötben, 
Erwarb uns Simmlifch Frewd. 


3 


Drumb halt Advent mit Schalle 
Sampt Jungfraw 3ion fein, 
mir Terufalem jauchtzt alle: 
Den Tag laft unfer feyn! 
OSANNA psallite! 
Gelobt fey Davids Saamen, 
Der Föommt ins Erren Namen, 
OSANNA in der Zöh! 





AUnte 
U. a. O. S. 636. 


Cornelius Beder. 


12. Adventsgejang. 


4. 
Jetzt hält Advent ohn Scerge 
Der Gnaden⸗Konig groß, 
3eucht ein in vnſer Serge, 
Machts zu feinm Frewden⸗Schloß 
Durch Sacrament und Wort; 
Drumb wir mit David fingen: 
Zilff, Hier, laß wol gelingen, 
Bleib vnſer girt und Gort. 


D. 


Bald folge Advent der Ehren, 
Da in der Gerrligfeit 
Der 5Err wird wiederfebhren, 
3u holen uns zur Frewd. 
© Edler Bräusgam wertb, 
Romm, Fomm und madcıs nicht lange! 
Vns ift offt Angft und bange 
Allbier auff diefer Erd. 


6. 

Derleyb nur, daß wir alle 
Stündlichen fertig ſeyn, 
Zu empfabn dich mit Schalle, 
Wenn du jegt brichft herein. 

Aus Gerg vnd Mund dann geb: 
Gelobt fey Davids Saamen, 
Der Fömmt ins SiErren Namen, 
Ofanna in der Göh! 


7. 
„XCIV. M. Z. Im thon: Gelfft mir GOtts Güte preifen.”’ — 


Elauders Überfegung beginnt: Adventus appropinquat. — Das fhöne Lied ericheint in dem 


Königsberger Gefangbuch von 1650 ©. 3. 


Cornelius Beder, 
geboren um 1595 zu Leipzig, war Sonnabendsprediger dafelbft, jeit 1625 Pfarrer 


in Meufelwig, FT den 4. Mai 1632. 


Val. Löbe, Gefchichte der Kirchen und Schulen des Herzogthums S. Altenburg. I. Altenburg 


1886. ©. 356. 


Bon ihm: 


1. Paſſions Seiger . 
Artidel der... . Augfpurgifchen Confeffion 


.. 4. Ond dann, Bin Geiftliches Lied, in welchem die 21. 
... Geſang⸗ vnd Reimmeife . . . ver: 


faffet find... durch M. CURNELIUM BECKERN Lipsiensemn, Pfarrbern zu Meüſelwitz. 


Leiptzig, bey Gregorlo Ritzſch (1631). 


Cornelius Beder. em 15 








15. Die XXI. Artidel der Augfpurgiihen Confession, 
Gelangsweife verfaffet. 
Im Thon: HERE Gott, erhalt uns für und für, ıc. 
Oder: Wol dem, der in Gottes Furcht fleht ıc. 


1. 
5ERR Gott, erbalt vns für vnd für 
Die reine Augſpurgiſche Lehr, 
So [Churfürft Jans, der tbewer Geld, 
Frewdig befant für aller Welt. 


Der J. Artidel, Dom Göttlichen Wejen. 


2. 
Daß du ſeyſt Drey in Einigkeit, 
Ein wahrer Bott von Ewigkeit, 
Dater, Sobn vnd beiliger Geift, 
Onfer Befentnis Flärlich weißt. 


Der 2. Artidel, Von der WErbfünde, 
8. 
Ferner befennen mir obn Schew, 
Daß die Erbſunde grawſam fey 
Vnd müften alle feyn verlohrn, 
Wo wir nicht würden new meborn. 


Der 3. Artidel, Don ber Perfon vnd 
Ampt Chriſti. 
4. 
Gleichwol diß vns auch tröftlich ift, 
Daß du, © zz3eyland Jeſu Chriſt, 
Als Bott von Art ond Nienfch ein Geld, 
Don allen Sündn erlöft die Welt. 


Der 4. Artidel, Von der Rechtfertigung 
des armen Sünders für Gott. 


b. 
Daber der Menſch wol felig ift, 
Der gläubt an Giörren Jeſum Chrift, 
Der zudeckt alle Miſſethat, 
3ablt, was er nicht verfchulder bat. 


Der 5. Artidel, Dom Mittel, den Glauben 
zu erlangen. 


6. 

Solchen Glauben erlangen wir, 
Wenn wir ons balten mit Begier 
Jum Wort und beilgen Sacrament; 
Der Geift alsdann die Werd vollend. 


Der 6. Artidel, Don den Früchten bes 
Blaubens. 


7. 
Wo nun der Glaub rechtfchaffen ift, 
Folgen die Werd zu jeder Srift: 
Doch madıt allein der Glaub gerecht, 
Die Werd die find des Nechſten Rnecht. 





Der 7. vnd ber 8. Artidel, Don der 
Chriftlidyen Rirchen. 
8. 
Wir gläuben ein Chriftlid Gemein, 
Darinnen wird gepredigt rein 
Botts Wort, die beilgen Sacrament 
Vach Chriſti Ordnung außgefpendt. 
9. 
Bleichwie gemenger ift ein serd, 
Alfo es in der Kirche gebt: 
Viel Scheinheilge mit lauffen ein, 
Die Sacrament doch Fräfftig feyn. 





Der 9. Artidel, Don der Taufe. 
10. 
Die beilge Tauff, das felig Bad, 
Beit uns an Gottes reiche Gnad 
Vnd macht die lieben Rinderlein 
Don jhren Sünden fauber rein. 
Der 10. Artidel, Dom Abendmal, 
11. 
So bat Chriftus geftifftet auch 
Des heilgen Abendmals Gebrauch 
Vnd uns verordnet Brod vnd Wein, 
Drunter fein Leib vnd Blut foll feyn. 





Der 11. Artidel, Don der Beicht und 
Abfolution. 
12. 

Don der Beicht alſo lebret man, 
Daß, ob gleich niemand wiſſen Fan 

Sein Sünd, foll er demütiglich 
Sagn: Ded zu, Err, was ich weiß 

nicht. 
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Der 12. Artickel, Von der Buß. 


13. 
Die Buſſe ift gefeger ein 
Vor bie, fo jbre Sünd beremn, 
Gläuben an den Hieren Jeſum Chrift, 
Denden, was jbnen nüglicd ift. 





Der 13. Artidel, Dom Brauch ber 
Sacramenten. 
14. 
Der Sacramenten rechten Brauch 
Onfer Befenntnis weijer auch: 
Sie find Jeihen der Böttlihn nad, 
Alda der Glaub fein ärdung hat. 
Der 14. Artidel, Dom Ritrchen: 
Regiment. 
15. 
Wer in der Rirch wil lehren wol, 
Rechten Beruff er haben foll 
Vnd gehn zur rechten Thür hinein, 
Kin guter Girt wird er dann feyn. 


— 


Der 15. Artickel, Don RirchenBräuchen 
vnd Ordnungen. 
16. 
as in der Rirch geordnet ift, 
Dem Fomm du nad) zu jeder frift; 
Dein Gwiſſen nimb darbey in adıt, 
Daß Fein Derdienft werd drauf gemadıt. 





Stande, 


17. 
Das Regiment vnd Policey 
Gottes lobliche Ordnung ſey 
Vnd man diefelbe ehren fol, 
Onfer befenntnis weifet wol. 
Der 17. Artidel, Dom Jüngſten 
Gericht. 
18. 
Das Tüngft Gericht zufünfftig ift, 
Da weifen wird der Erre Chrift 
Sein Gläubigen in GimmelsSaal, 
Die Böfen in die ewge Aual. 








— — —— 


Der 18. Artickel, Von des Menſchen 
freyen Willen. 
19. 
"in eufferlihen Dingen viel 
Dermag des Menfchen freyer Will: 
Aber fich, was des Geiftes ift, 
Der Menfch darvon verfteber nichts. 





Der 19. Artidel, Don der Vrſach der 
Sünden. 
20. 
Die Sünd wirdt nicht der fromme 
Bott, 

Wie jhm Schuld gibt die böfe Rott: 

Sie rührt allein vom Teuffel ber, 
Verkehrter Wil darzu bilfft ſehr. 





Der 20. Artidel, Dom Glauben und 
guten Werden. 
21. 

Gute Werd wir verbieten nicht, 
Bleihwol GOTtes Wort Flärlich fpricht, 
Daß durch den Glauben wir allein 

Auß Gnad gerecht vnd felig feyn. 





Der 21. Artidel, Don Zeiligen, wie man 
fie ehren foll. 
22. 
Die Geiligen ruff ja nicht an, 
Don dir Bott folches nicht wil han; 
Ihnen folftu folgen allein, 
Im Blaubn, im Lebn vnfteäfflich fern. 
Befchluß. 
23. 
Das ift die Summa vnfer Lebr. 
Wer nun Bericht wil haben mebr, 
Der nehm die heilge Schrift zur Sand 
Ond hütt fi vor der Menfchen Tand. 





Wundſch. 


24. 
O Gott, gib vnſer Obrigfeit 
In diefer Lehr Beftändigkeit, 
Damit diefelbe lauter, rein 
Auch Fomm auff vnſer Rinderlein. 


— — 


— ramersuen SEELEN SER. || 





25. 
Amen, du heilg Dreyfaltigfeit: 
Dir fey Lob, Preiß vnd Ehr allzeit, 
Dir Dater, Sohn, dir, beilger Geift! 
Du vns ben rechten Glauben weißt. 





Zerr, DeIn VVort bLelbet eVVIg, 
Darbel erbalt Vns gnaDlIp. 

Wa O. S. 53. Str. 18. 4 fteht ewige, 20. 3 rühret. — Das Lied bildet den 4. 
Abſchnitt der Schrift, der folgende Überjchrift trägt: Ein Geiftliches Lied, In welchem Die 
XXI. Artidel der ongeenderten Augfpurgifchen Confession, welche den 25. Junij 1530 
Räyfer Carolo V. vbergeben worden, Gefang- vnd Reimmweife den Rindern und Layen 
zum Nutz vnd bejferer einbildung, Fürglicy verfaffer und gefteller find. Der unter dem 
Liede jtehende Reim läßt ald die Entftehungszeit desfelben das Jahr 1630 erfennen. — Demnädjit 
im Coburgiſchen Gefangbud 1655 ©. 511 Nr. CCCLXXXI Abweichungen: 1. 3 V’banne, 
der tbeure, 6. 4 vollendt, 10. 2 Beur’t, 13. 2 für, 19. 3 fib, 22.4 und Lebn 23.1 
unfrer, 23. 4 für, 24. 1 unfrer, 24. 4 unfre, 25. 1 Drey:tEinigfeit, 25. 3 Seilgem. 

In dem Bayreuther Gejangbud 1668 S. 246 findet fi eine von Sigismund von 
Birken herrührende Überarbeitung des Liedes. 


Andreas Krigelmann, 


war Schloßkantor, feit 1617 Stadtkantor zu Altenburg, F dafelbit den 21. Februar 
1633, 

Bol. Allg. deutiche Biographie. Bd. 17. 1883 ©. 173. — Kirchl. Jahrbuch fir das Herzog. 
tum S. Wltenburg 2. Jahrgang. Altenburg 1896 ©. 8. 


14. Gottvertrauen. 


Im Chon: Wenn mein Btümdlein verhanden IR. 
1. 3. 
Biftrübtes erg, biß wolgemut, Wenn dich Dater vnd Mutter lejft 


Thue nicht fo gar versagen. 

Es wird noch alles werden gut; 

AU dein fchmergen und klagen 
Wird ſich in lauter fröligfeit 

Verwandeln in gar Furger zeit: 

Das wirftu wol erfahren. 


2. 

Zarre auff Gott, weil dir bewuft, 
Daß er fi thue erbarmen 
Der Elenden vnd bab fein luft 
An dem fchreyen der Armen ; 

Die wil er nicht in Ewigkeit 
Laſſen in jhrem zzertzeleid, 
Sondern darauß erretten. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. 11. 





Steden in deinen Vöthen, 
So z3weiffle nicht, fondern glaub feft, 
Wolte man dich gleich tödten, 

Daß dich der 5Err doch nimmer auf; 
Laß dich nicht jeren der Welt lauff, 
Sondern tram Bott alleine. 


4. 

Wer gleich noch eins fo groß die Noth, 
Laß dich es nicht erfchreden: 
Es foll der Grechte doch fein Brodt 
‘richt fuchn an einem Steden. 

David fpricht: ch bin gmwefen Jung, 
hab auch gelebt der Jahre gnung 
Ond habs noch nie gefeben. 

2 


BE Andreas Krigelman. 


5. 6. 

Zier gebt es zu offt ſehr ungleich: | BOTT aber belt ein ander art: 
Der Arme muß ſich ſchmiegen; ' Was die Welt tbut verlachen 
Wer nur Geldt bat vnd ift febr veihb, | Vnd was bie wird gedrücket bart, 
Dor dem muß man fich biegen. Das pflegt er groß zu machen. 

Wer nicht hat Groffer gerren Bunft, Die ſtolzen ftörfer er vom Stuel, 
Den bilfft auch nicht fein befte Runft: Giebt jhnn zu lohn den Gellfchen Pfuel, 
Er muß darnieder liegen. | Der von Schwefel ftets brennet. 

7. 


Drumb, meine Seel, verzage nicht, 
Zalt feſt auff Gott den 3Erren. 
Ob dir jetzund gewalt geſchicht, 
Salt ſtill vnd leid es gerne, 

Es wird noch wol Fommen bie zeit, 
Daß Gott wird heimſuchen die Leut, 
Die dich jegund betrüben. 

PSALMUDIA NOVA .. Centuria I... Don M. JUSEPHO CLAUDERO , „ ALTEN- 
BVRGI.. M DC XXVIL ©. 108. Über dem Liede die Ehiffre: A. K. C. — Str. 4. 6 
fteht gnug, 5. 4 den, 5. 5 Gerrn. Dbige Lesarten nad der 2. Ausgabe 1630 S. 116. — 
Clauders Überfegung beginnt: Curas repelle, mens mea. In der zweiten Ausgabe 1630 
©. 116 ift die Melodie ffcfbag f zugefügt. 


15. In Kriegsnot. 


Im Ehon: Ad Sott, vom Gimmel firh darein. 


1. | 4. 
ACh Gott, in was für ſchwere zeit Wir haben zwar verbienet mebr, 


Saſtu ons lajfen Fommen! | Al wir bißher erlidten, 

Die ganze Welt ift voller Streit, Du aber bift ein folder HERR, 

Rein Land wird aufgenommen. ı Streaffft nicht nach Menfchen fitten. 
Bein Sürftenthumb noch Rönigreich Bin Zertz mit Rew vnd Leid gefrändt, 

Leber in Rub: Alle zugleich Mit deines Sohnes Blut befprengt, 

Miünfen es jegt erfabren. Ban dich gar leicht erbitten, 





2. 5. 

Wie, daß du, GOtt, die KriegesRuth Weil wir denn nun auff jbn getauft, 
Auß rechtem Jorn gefajfet, ' lady feinem Ylamn vns nennen 
Schlegft auff uns, wie ein Vater tbut | Ond er fo tbewer vns erfaufft, 

Gegn Rinder, die er haſſet? | Wird er ſich nicht thun trennen 

Zur Rechten vnd zur Linden Sand, Don vns durch vnſre Miſſethat, 

Da iſt kein Troſt, kein wiederſtand Wird vns helffen nach ſeiner Gnad; 
Gegen der Feinde Trogen. _ Beinn andern wir fonft Fennen. 
3. 6. 

Wiltu denn, SERR, in foldher Noth mie Ihm wollen wir Thaten thun 
Ons fort fo laſſen ftedien ? Vnd vber Mawren fpringen. 

Schame doc an die Böfe Rott, Meint gleich der Feind in einem Yıubn 
Wie fie uns täglidy fchreden. Ons alle umbzubringen, 

aſtu gefteuper deinen Sohn, Weil wir fo ſchwach verlaffen ftebn, 
So höre auff, Onfer verfchon, Die zeit zubringen thun mit flebn, 

Laß dich ein mabl auffweden. mit Beten vnd mit Singen: 


Johann suevus. 19 








1 | 9. 

Soll er uns doc, erlangen nicht | Alfo folls allen Seinden gebn, 
Trog feinen Webr und Waffen. : Die ons wollen verfchlingen. 

Bin Fleines Rind vielmehr außricht, | Ihr trogen wird nicht lang beſtehn, 
Auch geöjfern Yiug thut fchaffen Soll jhnen nicht gelingen. 

Alß all fein Gefhüg ungebewr, Bar bald wird jhre groſſe Macht, 
So donnern, bligen, fpeyen Fewr; Ihre vermeifenbeit und Pracht 
Rönnen ons wenig fchaden. Wie ein Seyte zerfpringen. 

8, | 10. 

30 thut der leidig Satan auch Don BOTT folln fie uns treiben nicht, 
Tag vnd Nacht nur gedenden, Es betrifft feine Ehre. 

Wie er nach ſeinem alten brauch Nehmen fie gleich, die Böſewicht, 
Mög vnſre Seelen Fränden. Vns alles, machen leere 

Aber es thut jhm nidyt angehn: Onfre SHäufer, die Raften bloß: 
mit fchimpff und ſpott muß er abftebn, Laß fahren, achte es nicht groß! 
Darf uns Fein Zäärlein Frümmen. Bott bat Gutes noch mehre. 

11. 


Es wird jhnen nicht wubdeln das; 
Im Sprichwort thut man fagen: 
Vnrecht Gut vermwelder wie Graf. 
Laß fies fteblen, wegtragen. 
Erhalt uns, 5Err, bey deinem Wort, 
So haben wir gnug bie vnd dort, 
Zu fpat werdn fies beflagen. 
A. a. ©. Centuria UI. 1631. ©. 290. Über dem Liede die Chiffre: A. K. Str. 2, 1 
Wie, daß = Wie kommt es, daß; zu 6. 1 u. 2 vgl. Pſalm 60, 14 u. 18, 30. — Elauders 
Überfegung begiunt: Quam dura nos in tempora. 
Demnädjit in dem Breslauer Gejangbud 1644 ©. 609, ohne Namen. 


Johann Suevus, 


geboren zu Annaberg 1564, war Profeſſor der Rechte zu Jena, jpäter Hofrat und 
KRonfiitorialpräfident in Altenburg, dann wieder in Jena im früheren Amt, 7 13. 
Dezember 1634. 


Bol. Köcher, GSelehrten-Leriton. Leipzig 1726, II. S. 1186. 


16. Chriftlich leben, felig fterben. 


Im tbon: Wie fhön lenchtet der Morgenftern. 


1; 
5Err Chrift, gib, daß im wandel mein Daß Ich 
Gegn jederm ich mög freundlich feyn, Trewlich 
Mit wenigen vertrawlich. 





Nein Ampt verricht, 

Im Glauben gib-mir fanfften Muth, Mich menge nicht 

Befcheidne Reden vnd Demuth, In frembdb Sachen. 

DVerrichtung, fo erbamlich, z350chmuth tbut zu Thoren machen. 
9% 


0 uaunnophern Megander. 


2. | 4. 

Laß mich nicht blenden die Geſchenck, Ic begehr auffgelöft zufeyn, 
Gieb, daf ich Wittbn vi Waifn bedend | In Chrifti Armn zufchlaffen ein, 
Ond jo das Recht nicht beuge. Der löß mich auff mit fremden. 
Ich vermag nidts ohn deine Gnad; Diefes Stündlein, da ich abjcheid, 
Was mangelt, mir, mein Gott, evftatt, Mein Jüngfter Tag ift, drauff Beſcheid 
Daß ich den Zweck erreiche. Wird folgn, Zilff Gott! obn Leiden. 

Führ mid, Gieb mir, 
Daß Ich Zu dir 
Yiiemand neibde, | Daß id) ſtets wach; 
Ondand meide; mein Glaub if ſchwach, 
Die Fördrer mein Doch deifen Licht, 
Laß, 3ERR Gott, dir befoblen feyn. Glümmend Tacht laß auflefchen nicht. 

3. | 5 

Ich befehl meine Wege dir; | Wenn jegt fcheider mein Seel vom Leib, 
Dein Guter Engel mid) vegier, SiErr Jefu, in meinm zzertzen bleib, 
Du Fanfts alles wol maden. o0ß auff des Todes Bande. 
Wenn Ich, © Err, nur babe dich, Erſcheine mir auff diefem Wen 
Bang nichts nach Zimml vñ (Erd fragich, Ond leite mich auff rechtem Steg 
Ob Leib und Seel verſchmachte. Ins Gimmlifch Vaterlande. 

Du biſt, | JESYV, 
Err Chrift, JESYV, 
Mein Gludbennlein: ' In die Gänd bein 
Ontern $lügIn dein Die Seele mein 
mic befchüge. Yrimb auff von mir, 
Ah Fomm bald vnd mich erquide,. Daf ich ewig lebe mit bir, 

AMIErT. 


PSALMODIE NOVE pars nova... Don M. JUSEPHO CLAYDERO .. ALTEN- 
BVRGT (1631). S 430. Über dem Liede die Chiffre: J. Su. D. Str. 4. 5 u. 6 drauff Ber 
fcheid u. fe w. Sinn wohl: auf welchen die Entſcheidung (scil. des eigentlihen jüngſten Tages) 
folgen wird. — Clauders Überfegung beginnt: Da, Christe, vivam candidus. Demnädjt 
in dem Breslauer Gefangbud 1644 ©. 625, ohne Namen. 


Chriftophorus Megander, 


geboren den 21. März 1591 zu Holihig in Böhmen, war Pfarrer an mehreren 
Orten in Böhmen, zulegt Superintendent in Benjen, wurde 1624 von dort ver- 
trieben, 1629 Hofprediger und Konfiftorialrat in Altenburg,  dajelbft den 16. 


Januar 1635. Ä 
Vgl. Kirch. Jahrbuch f. d. Herzogtum S. Altenburg. Jahrgang IT. Altenburg 1896. ©. 8. 


17. Um den lieben Frieden. 


1. | — © 
© Zerr, def Rrieges mad) ein End, | Erhalt dein Rirch, Wort, Sacrament, 
Al Gfahr von vnfer Greng abwend; Bſchütz vnſer Weltlih Regiment, 
Den Krieg verkehr in Srieden gut, i Den Gausftand, Err, auch benedey, 


An Seel, Leib, Gaab uns ftets bebüt, Erloß ons von der Tyranney 


Samuel Zehner. wo. 21 





3 6. 
Des vungebewren AntiChrifte Den lieben Srieden ons befcher, 
Ond was mebr feiner Bündniß ift. ı Dein Zuld vnd Gnad an vns vermebr; 
Die Feind befehr oder vmbkehr, In allen Vöthen bey vns fteb, 
Taf fie ons nicht verfolgen mehr. ilff, daß das trübe bald vergeh. 
4 | 7. 
Was vns geraubt jhr mördriſch Netz, Ach Zerr, die ſchwere Schuld vñ Straff 
Mit deinem Segen du erſetz. Vergieb vnd aus Genaden jchaff 


Gieb nach deim willen bier die Züll | In ons ein zZertze new vnd rein 
Vnd vns dort mit deinn Bütern füll. | Zu Lob und Ehr dem Namen bein. 
5. 8. 
Streit vor uns durch die Fürften dein, | Laß ons dir dienen Geiliglich, 
Ihe Zeer laß dir befohlen feyn; Wenns zeit ift, flerben Seeliglich, 
Derleyb jbnen sinträchtigfeit, vor beim bericht beftehn froölich, 
Ser, Muth, Glück vnd Sieg allezgeit. | Did loben, rhümen ewiglich. 
9. 
Gott Vater ſey Lob, Ehr vnd Preiß, 
Seim liebſten Sohn in gleicher weiß; 
Des HZeilgen Geiſtes Gütigkeit 
Walt vber vns in Ewigkeit. 
amen. 


PSALMODIE NOYVE Pars Tertia ... Von M. JUSEPHO CLAUDERO ... 
Lipsiae ... 1696. ©. 76. „XVI M. C. M. VNach der Melodey: Erhalt uns, Serr, 
bey deinem Wort.” Clauders Überjegung beginnt: Sint, Iova, Martis spicula. — Dem- 
nächft in dem Breslauer Geſangbuch 1644 S. 537, ohne Namen. 


Samuel 3ehner, 


- geboren den 4. Mai 1594 zu Suhl, wurde 1619 Diakonus, 1624 Ardidiafonus in 
Meiningen, 1632 Arhidiafonus in Schleufingen, 1634 Superintendent daſelbſt. Er 
ftarb den 27, April 1635. 

Vgl. Wesel, Hymnop. III. ©. 459. — Kod, III. ©. 125. 


18. In Kriegesnot. 


2 


1: . 
Allein, O trewer, frommer Gott, 


AUCh GIERRIE, du gerechter Bott, | 
Dein Zorn leftu jegt geben, | Weil wir diß gern gefteben, 
Daß wir das RahSchwerdt gang Blut: | So wolleftu in folder Noht 
für unfern Augen feben. [robt | Ans Bricht mit uns nicht geben. 
Vnſer Sünd. Schuld und Mifferbat | Wenn man did) hat mit Buß erweidht, 
Did, lieber Bott, erzürner bat, |  Haftu ja vormahls Gnad erzeigt, 
Drümb ftraffeftu ons billich. ı AU Sünd vnd Straff erlaffen. 


29 Bartholomäus Belder. 
3. 4. 
Drümb laß auch jegt die Gottloß Rott | Ah 3ERR Gott, deines Dolde ver: 
Ihrn Mubt an ons nicht Fühlen; Laß dein Erb nicht in Schanben. [fchon, 
Stärd jhr Begier nicht, grechter Gott,  Durh ItEſum Chriftum, deinen Sobn, 


Laß fie dein JornStraff fühlen. Die Feind treib auf dem Lande, 
Sonft würden fie erheben ſich, Daß fie nicht ſagn mit John und Spott: 
mit Trug ſolchs rühmen präcdtiglich, Laſt ſehn, wo ift nun ewer Gott, 
Daß jbnen wer gelungen. | Dem jbr bißher vertramer ? 
D, 


Wir wollen binfort allezeit 
One dir, © Bott, ergeben, 
Durch deines Geiftes Gnad bereit 
VNach deinem Willen leben: 
Wir mwolln dir Frewdenopffer tbun, 
Deinm Vamen fagen Ehr und Rubm 
Durh JEſum Chriftum, Amen. 
Animae sauciatae medela Das ift: Kräfftiges Labfal einer betrübten Seele . . 
Von Casparo Camero ... Gedrudt zu Erfurdt.. M. DC. XLIL ©. 156 Pr. XXXIII. 
In der Überfchrift wird auf die bei Nr. XXXII ftehende Melodie gg gg g f fe verwieien. — 
Zu Str. 4. 1 ff. vgl. Joel 2, 17. — Demnächſt im Cantionale Saerum. II. Gotha 1648 ©. 387. 
„Ein anders D. Sam. Jehners.““ Ohne befondere Nummer, unter Nr. XCVI ftehend. Das 
Lied fteht auch im Erfurter Gefangbuche 1648 S. 827, mit der Überfhrift: „Ein ſchön Beiftlich 
Lied, In gefährlichen Rriegsseiten zufingen, Im Thon: Wo Gott der Zißrr nicht 
bey uns belt.’ 
Die von Samuel Zehner gedichteten Zuſatzſtrophen zu dem Liede: „Verzage nicht, 
o Häuflein Hein“: 
Ah Bott, gieb in des beine Gnad 
find unten bei dem genannten Gejange abgedrudt, 


Bartholomäus Helder, 


war 1607 bis 1616 Lehrer in Friemar bei Gotha, fodann Pfarrer in Remſtädt 

bei Gotha, wo er am 28. Dftober 1635 ftarb. 

Bol. Wetzel, Hymnop. I ©. 407, Anal, hymn. II S. 2711. — Rod, III ©. 114. 248. — 

Tümpel, Geſchichte des Kirchengeſanges in Gotha II. Gotha 1895 S. 4. 

Schriften: 

A. CYMBALYM Genethliacum, Das ift, Sunffzeben Schöne . . Vewe Jahre vnnd 
Weinadht@efenge ... Dur BARTHULOMEUM HELDERUM Gothanum, ALTYVS, 
Gedrudt zu Erffurdt, durch Martin Wittel ... M. DC. XV. 

B. CYMBALUM DAVIDICUM, Das ift, Geiftliche Melodeyen vnnd Gefänge, auß den 
Pfalmen Davids mebrentheils genommen ... . Durch BARTHULOMEUM HELDE- 
RUM, Pfarrer zu Rembftadt TENOR. . . M. DC. XX. Gedrudt zu Erffurdt, In 
Verlegung Martin Spangenberas. 

Ob die unter Nr. 22 ff. aus dem Cantionale Saerum, Gotba 1646 - 1648 mit- 
geteilten Lieder von Helder herrühren, ift umnficher, Vielleicht ift ihm nur die muſitaliſche 

Autorſchaft zuzuſchreiben 


R; 

WOI auf, jhr Chriftenleut, 
Frewt euch zu diefer zeit, 
Saft fahren alles Leid, 

Lobt Bott den Zißrren alle: 
Groß, vnausſprechlich fremd 
Durd Gottes gütigfeit 

Wird ons verfündet beut; 
Lobt Bott mit hellem fchalle. 

Was propbeceyt juvoren, 
Numehr erfüllet ift: 
zur Welt iſt vns geboren 
Der 53ERre Jeſus Chriſt. 
Der wil von allen Sünden 
Vns freyen vnd entbinden, 
Gelfen auß aller Noth, 
Erlöſen von dem ewign Todt, 
Auff daß wir allzugleiche 
mit Im im Zimmelreiche 
Beben in Ewigkeit 
Ond fchawen feine Serrligfeit. 


A. BI. Ana 1». 


1. 

Das alt Jahr iſt vergangen 
Durch GOTtes Gütigkeit 
Ein newes wir anfangen 
In dieſer gnadenzeit. 
Darumb, jhr Chriſten alle, 
Singet mit ſüſſem Thon 
Vnd dancket Gott mit ſchalle 
In feinem hochſten Thron, 
Daf Er auf allen gnaden 
Durch fein allmechtig Sand 
Verhütet allen fchaden 
In vnſerm Daterland, 

Auch gnedig abgewender 
Aufruhr vnd Rriegsgefabr, 
Daß wir in Fried vollendet 
Diefes vergangne Jahr. 


A. Bl. Bbb 1”. 


Das I. Lied. 


Das IX, Lied. 


Bartholomäus Heide. 


19. Weihnadtslied. 


ı 


2. 

Dand ſey dir, Bott, gefagt 
Vor ſolche Wunderthat 
Vach deinem ewgen rath 
Vns gnedig wiederfahren. 
Wir bitten ferner Dich 
Von hertzen jnniglich: 
Wolſt vns genediglich 
Im glauben rein bewahren, 

Daß wir allein vertrawen 
Dem Erren Jeſu Chrift, 
Beſtendig auff In bawen, 
Der vnſer Geyland iſt. 
Behüt für frembder Lehre, 
Alln Ergerniſſen wehre, 
Schütz vns zu jeder friſt 


Wider des Teuffels trug vnd Lift; 


Wend ab im Fünfftign jare, 
Au Onglüd und Gefahre, 
ilff ons gang väterlich, 


Daß wir mögn ewig preifen dich. 


Mit der Kompofition Helders. 
Das Lied fteht im Erfurter Gejangbude 1663 ©. 49 mit der Melodie: ce cc eo ce. 


20. Neujahrslied. 





2 


Laſt vns nun ferner bitten 
Den Zeyland JEſum Chriſt, 
Daß Er vns wol behüten 
Zinfort zu aller friſt, 
Inſonderheit beſcheren 
Ein friedlich Policey 
Vnd gnediglich verwehren 
Der Feinde Tyranney, 

Rein, bell vnd Flar verleiben 
Sein feligmachends Wort, 
Ons retten und befreyen 
Fürs Teufels trug vnd mord, 


Auch Leib und Seel bewahren 


Für aller Sebrligfeit, 
Biß wir von binnen fahren 
Zur ewign Seligfeit. 


Mit Helders Kompofition. 


23 


24 Bartholomäus Kelder. 


21. Ach Gott, wie ſchnöd und ganz vergänglich ift. 


1. | 2. 
ATS Gott, wie ſchnod v. gang vers | Aber diß fol fein vnfer böchiter 
genglich ift | Troft, 
Der Nienfchen lebn zu jeder frift! Das JEſus Chrift ons bat erloft 
An allen Oerteen vberall Ond ons zubracht die Secligfeit, 
Iſt nichts den Trübfal, anaft v. qval, Daß wir mit jbm in Ewigkeit 
Big wir von binnen ſcheiden Solln lebn in Frewd und Wonne 
Vnd diefe Welt thun meiden. Vnd leuchten als die Sonne. 
Denn ſchaw, gleih wie ein ſchönes Solh frewd fehr groß vnd vnauß— 
blümlein zart, ſprechlich ift; 
Das grünt vnd blübt nad, feiner Art, Bedenck es nur, O frommer Chrift! 
Diel Vngemach auf fteben muß ı Die Mapeftet und Serrligfeit 
Don Regen, Wind, von Zig vnd froſt, Der heiligen Dreyfaltigkeit 
Biß endtlich thut abfallen: Wir werden ewig ſchauwen 
So gſchicht vns Menſchen allen. Mit vnſern leiblichn Augen. 
Es ſey der Menſch arm oder reich, Es werden auch die Engelein 
So ift er doch den blümlein gleich, Sampt allen Außerweblten fein 
Muß leyden manch gefahr und Yiotb, In frewd auffnebmen uns zu fich, 
Biß er durch den zeitlichen Todt | Daß wir mit jhnen ewiglich 





Wird endtlih abgebaumwen ; | Gott preifen boch mit Scyalle; 
Dafür thut manchen grawen. Des frewen wir uns alle, 

B. Bl. & iijb. Nr. XXV, — Str. 1.11 Biß — Bis es. — Demnädft im CAN- 
TIONALE SACRUM, III. Gotba 1648 ©. 163 mit der Melodie: a gis, ch cah(cha)a 
gis. Lesarten: Str. 1. 3 Orthen, 1. 18 manchem, 2. 4 Die wir, 


22. Auff Weyhenachten. 


1. Das Jeſulein 
Das himliſch eer Gewindelt ein 
Bringt gute Mäbr Im Rrippelein thut ligen, 


Den YGirten auff dem Selde; Welches fie denn 
Die frewen fich Bald jederman 
Bang jnniglich, Ohn Schew zu wiſſen fügen. 
Als jhnn ſolchs wird vermeldet, 

Sprechen: wolan, 3. 
Kompt, laſt uns gahn, ZeErr, laß dich ſehn, 
Daß wir ſelbſt ſehn und finden Wenn wir auch gehn 
Den Erren Chriſt, Und willig uns einſtellen 
Wie zu der Friſt 3um Krippelein 
Die Engel thun verfünden. Des Wortes dein: 

2. Wolf unfer Gerg erfüllen 

Als fie gebn fort mit Frewd und Lob, 
Und an den Orth Daß wir darob 
sur Mitternacht gelangen, Mit unferm Mund hoch preifen 
Finden fie Flar Dein Majeftat, 
Solchs alle fürwahr: Die uns ja bat 


Groß Frewd thut jich anfannen, Groß Gnad und Lieb bewieſen. 


Bartholomäus Helder. = | 25 


CANTIONALE SACRUM, Das ift, Geiftliche Lieder . . . gedrudt zu Gotha im 
Jahr 1646. Durch Johan Michael Scalln (DW). S. 18. Nr. VI. Mit der Melodie: 
addccha)ag fe, Der Überſchrift ift beigefügt: A4. Held., womit Helder als Komponift 
bezeichnet ijt. 


25. Auff Wenhenadten. 
1. Tief bilden ein 
Ach IYrßfulein, ' Ins Serge mein, 
Mein Brüderlein, Daß ich in allem Leiden 
Groß ift dein Lieb und Trewe, Ergreiffe Dich, 
Darüber ich Deinr tröfte mich, 


Von Gergen mich Wenn ich von binn fol fcheiden. 
Allzeit erquick und frewe, 
Du höchſtes Gut | 3. 
Wirft in Armuth | Du folft mir feyn, 
in Fleines Rind gebohren, O eEfulein, 
Stedft dich in Noth Die beſte zertzens⸗Weyde. 
Und in den Tod, Dein Wort mir macht, 
Daß wir nicht würdn verlohren. Wenn ichs betracht, 
2. Miein groͤſte Luſt und Frewde. 
Ach daß ich ſolt, Damit wil ich 
Wie ich gern wolt, Mich ſicherlich 
Den Sachen tieff nachſinnen Alles Vnfalls erwehren, 
Vnd dein Wolthat Mein zert mit Troſt, 
Stets früh und ſpat Mein Gmüuͤth mit Zuft 
In allem meinm Beginnen Allzeit erfrewn und nebren. 


A. a. O. S. 26. Nr. IIX. Mit der Melodie: dddh cc h a. Überſchrift: à 4. Helderi, 
Dieſer Name bezeichnet den Komponiſten, doch iſt Helder wahrſcheinlich auch der Verf. des 
Textes. 


24. Auffs Newe Jahr. 


Wenn ich mitten durch Noth und Pein Den ich geſehn 
Nach BOttes Willn fol geben. Allbier allein im Glauben. 

A. a. O. ©. 72. Nr. XXI. Mit der Melodie: cc che ag g. Bei der  Überfgeift findet 
ih der auf die Kompofition bezügliche Zufag: A 4. Helderi, 


1. Was wil mir dann 
DAs JEſulein fol doch mein Troft, Wol haben an 
Mein Seyland feyn und bleiben, Welt, Teuffel, Tod und Sünde? 
Der mich gelieber und erloft; Beym JEfulein, 
Bein Bwalt fol mich abtreiben. Dem Heyland mein, 
Ihm thu ich mich Ich allzeit Rettung finde. 
Bang williglich | 3. 
Don Ggergen-Brund ergeben, Auff dig mein liebes JEſulein 
Es mag mir ſeyn Wil ich für GOTT felbft treten, 
Web oder fein, Für allen Seinden ficher feyn, 
Mag fterben oder leben. ' Mein Seele wol zu retten, 
| Zum Beben fein 
2. | Zu geben ein 
Mit meinem lieben JEſulein | Und lieblih anzufchawen 
Wil ic gar wol befteben, | Den zzeyland fchön, 





25. Auffs Rewe Jahr. 


1. Er ſteh uns bey 
DEr Engel⸗Zchaar Und gnädig ſey 





Ein Vewes Jahr Alln armen Chriſtenleuten 
Von oben herab führet, Und bring uns dar 
Bringt gute Zeit ‚ Min froͤlich Jahr 
Der Chriftenbeit, In dieſen fchweren Zeiten. 
Mit Fried und Frewd ſie zieret. | 

Don GoOttes Ehr 3. 
Singn fie daher Ja was wir han 
Mit jauchtzen und mit ſpringen. Böfes gethan, 
Wer wil uns dann Woll Er aus Gnad vergeben, 
Für übel ban, ' Daß wir binfort 
Daß wir auch gern mit fingen? ' Wach feinem Wort 

—J mMogn beſſern unſer Leben, 

Wir ſagen Danck In zzeiligkeit 
Mit Frewden⸗-Gſang Und Grechtigkeit 
Und fahn an Gott zu preiſen Daſſelb au führen wiſſen 
Für ſein Wolthat, | Und ficherlich 
So ER uns bat Aa feliglich 
Gang väterlidy bewiefen. ı Im Tode zu befchlieifen. 


A. a. O. S. 103. Nr. XXIIX. Mit der Melodie: gfisga d(e ba)g fis, Die Überjchrift 
a 4. Helderi bezeichnet den Komponiſten. — Str. 3. 10 fteht durch Drudfehler fiherliche. 


26. Auff Pfinaften. 


a 4. Helderi. 


1. 3. 
© zzeilger Geiſt, ewiger GOTT, | Daß ich demfelben allezeit 
Du höchſter Tröfter in der Noth, Trewlich zu dienen fey bereit 
Von Zergen Grund ich ruff dih an, Ond jhn in wahrem Glauben rein 
Wollſt meine Bitt nicht feblen Ian. sErfenne für den Zeyland mein. 
2. 4. 
Ach fey mein Troft und Zuverficht, | Leit mich auff rechter, ebner Bahn, 
Laß mich in Sünd versagen nicht; Chriſtlich mein Lebn zu ftellen an, 
Wend ab von mir des Teuffels Lift, | Daß ich nach diefer Sterbligfeit 
Erhalt mich feſt an JEſu Cezriſt, Erlangen mög die ewge Frewd. 


A. a.D. ©. 384. Nr, XCH. — 2, 4 ſteht IEſum. Mit der Melodie: fedenfg an. 


27. Sreude in dem Herrn. 
Über Jef. 61, 10. 


I: i | 2. 

ICh frew mich in dem Gikrren An Sünd war idy verlobren, 
Aus meines Gergen Grund, Sündlih war all mein Thun: 
Bin fröolid GOTT zu Ehren ' Yun bin ich new gebobren 
Jetzt und zu aller Stund. ı In Cezriſto, Gottes Sobn. 

Mit Frewden wil ich fingen Der bat mir Zeyl erworben 
3u Lob dem Ylamen feyn; Durch feinen bittern Todt, 
Bang lieblicy fol erflingen Weil Er am Creutz geſtorben 


Bin newes Liedelein. Für meine Miſſethat. 


By E \ 27 











3. 4. 

All Sünd ift nun vergeben | Dafür wil ich Ihm fagen 
Vnd zugededet fein, ı ob und Dand allezeit, 
Darff mich nicht mehr befchämen mit Frewd und (Ehren tragen 
Für Bott, dem SiErren mein. Diß koͤſtliche Gefchmeid, 

Ich bin gang new geſchmücket | Wil damit berglih prangen 
mit einem fchönen Rleyd, Für GoOttes Majeftät, 
Gezieret und geſticket Soff darin zu erlangen 
mit Geyl und Grectigfeit. ' Die Ewyge Seligfeit. 


CANTIUNALE SACRUM. Geiſtlicher Lieder Mit 3. 4. zc. Stimmen Ander 
Theil, Welcher in ſich bält Chriftliche Kirchen- und Schul-Gefänge, Nach der Ordnung 
des beiligen Catechißmi eingetbeilet. (BGOTZA 1648). S. 57. „A 4. Helderi. Esa. 61.% 
Nr. XVII. Unter den Liedern „Ober das andere Gebot.““ Mit der Metodbie: fe cbagf 


28. Derzage nicht, o frommer Chrift. 


1. Oder fein Samen leiden notb, 
VErzage nicht, © frommer Chrift, Daß er hätt müjfen gebn nach Brot; 
Betrüb dich nicht fo febre; Pott bat jbn doch ernebret, 
Wirff dein Anlign zu jeder Frifl ‘ Sein Mabrung jbm befcherer. 


Auff deinen Gott und Erren. 


5 4. 
z er ale en va ter forgen thut Darumb vertram dem lieben Gott, 
für die Seinen in aller Noth, Befiebl Ihm deine Sachen; 
Wird deiner nicht vergeifen efiebl Ibm de ee 
Er fieht und weiß all unfer Noth, 


Noch did, in laſſen. Er wird es alls wol machen. 


| So reich und mächtig ift fein Sand, 
Tegt leider ift an eh Orth | Daf er leichtlich durch alle Land 





Groß Jammer, Yrıotb und Schmergen; Den Mangel Fan erfegen, 
en zehort, Sein Volck mit Frewd ergegen. 

Doch fein Gäufflein der fromme Bott 5. 

Wird nit verlafin in foldher Noth. An Böttes Wort bab deine Luft, 
Sie follen jbr Theil haben, ' Das Fan nimmer betriegen. 
Ihr Zerg damit zu laben. Zebſtu gleich nicht in Vberfluß, 

3. | Ba dir dennoch genügen. 

Ich bin nun alt, Köng David fpridt, | Wenig mit Recht viel beſſer ift 
Of bin auch jung gewejen: ' Denn fonft groß But mit arger Lift; 
Mein Tag bab ich gefeben nicht | Im ewigen Leben droben 
Den Frommen ganz verlajfen | Solln wir die fülle haben. 


A. aD. ©. 162. „Ober den I. Artidel. ä 4. Helderi.“ Mr. XLII, — Mit 
der Melodie: ah va gisafe. 


29. Der 25. Pfalm. 
1: | 2. 
DiEr Err ift mein getrewer Sirt, Er weidet mich, fein Scyäfflein, wol 
Dem tbu ich mich ergeben ; Auff einer grünen Awen, 
Bey jhm mir gar nichts mangeln wird, Auff Ihn mein Gern fich laſſen fol 


So lang idy bab das Leben. Dnd Ihm allein vertramwen. 
Der mir aus lauter Güt und Gnad Wenn mic die Sonn und Gige rührt, 
Leib, Seel, Dernunfft gegeben bat, Zum frifchen Waſſer Er mich fübrt, 


Der wird mich auch ernebren. | Da ich fonft müft verfchmachten, 
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Wenn mih Sünd, Tod und GZöll ans 
Vnd fchredet obne maifen, [(ficht 
Durd fein Wort er mein Seel ergvidt, 
Führt mich auff rechter Straffen. 

Mid arm verlobrnes Scäfflein fein 
Sucht Er, fafts auff und trägets fein 
Vmb feines Namens willen. 


4. 

Ob ich fchon wandr im finftern Thal, 
Hab wenig Frewd auff Erben, 
Muß leiden Noth und groß Trübfal, 
So wird doch alle gut werden, 

Ich fürcht Fein Onglüd, denn du bift 
Bey mir, dein Wort mein Labfal ift, 
Dein Sted und Stab mich tröftet. 





b. 

Gegn meine Feinde richft du zu 
Vor mir einn Tiſch mit Ehren, 
Schaffft mir vor jhnen Fried und Rub, 
Ihren Tüden thuft du wehren. 

Du falbft mein Gaupt mit Sremdendel, 
Getroft wird drob mein arme Seel, 
Sehr groß ift deine Güte, 

6. 

Barmbergigfeit und qutes viel 

Wird mir folgn all mein Tage. 
Botts Gnad und Trew die bat Fein Fiel, 
Darumb ich nicht verzage. 
| ab ich gleich nichts auff diefer Erd, 
| Im Gauf des ZiEren ich bleiben werd, 
Sein Gerrligfeit zu fchawen. 


A. a. O. ©. 169. „Vber den I. Artidel, à 4. Helderl,“ Nr. XLIV. Str. 4. 6 fteht: 
dein Labſal. Mit der Melodie: aa eledo)a(chagis)ae, 


E: 
Wolauff, thut nicht verzagen, 
Ihr wertbe ChriftensLeut, 

Ob uns die Welt thut plagen 
nit Rrieg, Aufruhr und Streit: 
GoOtt wird uns wol vertreten 
Vnd, wie fein Zufag ift, 
Aus aller VNoth erretten 
Tremlich zu jeder Frift. 


2. 

Offt left fihs zwar anfeben 
Vach euſſerlichem Schein, 
Als müfte gang vergeben 
Der Gläubgen Gäuffelein: 

Doch find wir drumb vom Erren 
ewig verftoifen nicht; 
Er thut ein Fleins verbergen 
Sein gnädig Angeficht. 


30. Wohlauf, thut nicht verzagen. 


3. 

mit reicher Gnad und Güte 
Wird Er zu feiner Jeit 
KErfrewen unfer Gmütbe 
Ond wenden alles Leyd: 

Er wird all unfer Feinde 
DVertilgen zorniglich 
Vnd fein liebe Gemeinde 
Erhalten gnädiglich. 


4. 

©b gleich auff allen Seiten 
In groß Gefahr und Yıiotb, 
Er ift mächtig zu ftreiten, 
Der 3ERXE Febaotb. 

Er wird fein Macht bemweifen, 
Vns retten gwaltiglich, 
Daß wir jhn ewig preifen. 
Trawt jbm nur feftiglidy. 





A. a. O. ©. 19%. „Vber den I. Artidel. à 4. Helderi.* Nr. XLVII. Mit der Melodie: 


ceeodefe. 


51. Troftlied über Jeſ. 54, T—8. 


We lange wiltu Flagen, 
Du liebes, trawtes Rind, 
Vnd in dein Engſten fagen, 
Id, fchlag dich gar in Wind? 


1. 


Haſtu denn gar vergeſſen, 
Was du wol eb gebört 
Vnd mein Prophet vordeifen 
Geſaget für ein YDort? 
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2. 3. 

Don ausfen fcheint es eben, | Ylur zeitlich fol befchweren 
Als Fehr ich dir den Rück, Die Noth das Serge dein, 
Es Fofte gar das Leben; '  Abr ewiglich fol wären 
Abr ein Flein Augenblick | Die groffe Gnade mein. 

Hab ich von dir gefebret | Ich bör gar wol dich Armen, 
Mein gnädig Angeficht: Wie du fo fchreyeft ſehr; 
Solt drumb fein unverfehret | Ich wil mid, dein erbarmen 
Ond werdn verlaffen nicht. Jetzt balde, fpricht der 3Err. 


A. a. O. S. 202. „Ober den I. Artidel. XLIX. & 4. Helderi.“ Mit der Melodie: 


weldecdd, 


32. Dertrauen auf Chriftum. 


1. 
Avff meinen Gißrren Jeſum Chrift 
Sen ich all mein Vertrawen; 
Mein gerg und Sinn gerichter ift, - 


Damit bin ich gewafchen rein 

| 

| 
Auff fein Verdienft zu bawen. | 

| 


Don allen meinen Sünden; 
De tröft ich mich im Zertzen mein, 
Groß Frewd darob empfinde. 
Damit wil ich gar wohl beftahn 8. 
für GOttes Angefichte, Weil ich nun bin durch Chriſti Blut 
Denn Er bat gnug für mich getban, Don allen Sünden reine, 
Ih Fomm nicht ins Berichte. So bin ich auch gerecht für GOtt 
2. Durch fein Verdienſt alleine. 
Er bat ſich willig uns zu gut Muß idy gleidy bier zu diefer Friſt 

Am Creuge tödten laifen, | Am Creug und Elend fchmweben, 
Sein tbewres Rofinfarbes Blut Ich weiß daß mir bereiter ift 
Reihlich für uns vergojfen. DE ı "Das himliſch Frewden⸗Leben. 

A. a. O. 6, 206. „Vber den II. Artickel. LI. à 4. Helderi.“ Mit der Melodie: 


ecgfedod. 


55. Chrifti Troft. 
l | 2, 

Ein tröftlih Wort hab ich gebört | 3u mir Fompt ber, wenn jhr jo febr 
Aus JEſu Chrifti Munde; min Voͤthen feyd beladen, 
In allem Leid und Trawrigfeit | MmMübfeligfeit und Sergenleid 
Gibt mirs zu aller Stunde | Euch Tag und Nacht thut plagen. 

Die Frewde und ein Leichterung, | sErgvidung wil ich fagen zu, 
Kin Seelen-Rrafft und Linderung, Dem Sergen fchaffen gute Rub, 
Daß ich alle überwinde. | Die Noth fol nicht mebr nagen. 


3. 
Dend, daß die Noth Fömpt nur von Gott, 
Der bat fie auffgeleget; 
Sie ift gar leicht, wenns euch ſchon deucht, 
Sie fey zu ſchwer gemeget. 
Drumb nehmt die Laft nur gerne auff, 
Lafft fie fanfft thun und wagets drauff: 
Ich bins, der mir euch träget. 
A. a.D. 6.215. „LIV. A 4. Helderi.* Unter den Liedern ‚Ober den II. Artickel.“ 
Mit der Melodie: bagafga. Die Zeilen 1 und 3 des Aufgefangs find richtiger in je 
2 Beilen zu zerlegen. — Str. 2. 3 fteht müheſeligkeit. 
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1. 
Gleichwie ein Girfchlein mit Begierd 
Screyer nad) frifchem Waſſer, 
Wenns bin und ber gejager wird 
Durch wüfte Berg und Straifen: 
Alfo auch meine Seel in mir 
Dürftet und fchreyt, Herr Bott, nad) dir 
mit febnlihem Verlangen. 
2. 
Ady Err, mein Bott und Zuverficht, 
Wenn wirds einmal geſchehen, 
Daß ic) dein gnädig Angeſicht 
mMog ſchawen und anſehen? 
Sieh an mein Elend, Angſt und Voth, 
Laß mich nicht ſeyn der Feinde Spott, 
Errette meine Seele. 


54. Der 42. Palm. 





3. 

Der Feinde Trogen Frander mid, 
Zu Tag und Nacht im Sergen; 
GoOtt wird mich aber lajfen nicht, 
Wird mich wiedrumb ergegen. 

Ich wil in feiner Birch und Gmein 
Singehn und lobn den Ylamen fein: 
Das ift mein böchfte Frewde. 

4. 

Was magftu denn betrüben dic, 
Mein allerliebfte Seele? 

Traw GoOtt dem YGißrven inniglidy; 
Was barffft du dich felbft quälen? 
Er wird dir helfen gnädiglich, 
Du wirfts erfinden fichtbarlich ; 
Ich werd Ihm ewig danden. 


A. a. O. S. 286. Wr. LXVI „Vber das III. SZäuptftüd. A 4. Helderi.* Folgende 
Tertfehler find verbeflert worden: 3. 3 u. 4 euch (ftatt mic); 4. 7 IA, 
Beigegeben ijt die Melodie: gdesdbecba. 


35. Don der Buß. 
ä 4. Helderi. 


1. 


© Vater und getrewer GOtt. 
Wir dein elende Rinder 
Schreyen zu dir in diefer Noth, 
Bekennen uns für Sünder. 

Sehr groß ift unfer Miſſethat, 
Daher uns auch betroffen hat 
So nroffe Noth und Plage. 

2. 

Du haft uns zwar vor langer Jeit 
Sür foldyen ſchweren Straffen 
Aus PVäterliher Gütigfeit 
Bang trewlic warnen lajfen. 

Bein Warnung je gebolifen bat; 
Tegt wir empfinden in der That, 
Daß dein Zorn ift ergrimmet. 


8. 

Ach lieber Vater, ftraff uns nich 
In deinem Zorn geſchwinde, 
Zeig uns dein gnädig Angeficht, 
DVergib uns unfre Sünde. 

Ach geb mit uns nicht ins Gericht: 
Wir Fönnen ja befteben nicht, 
Du bift gerecht alleine. 


4. 


Wend ab von uns nad) deiner Gnad, 
3Err, wie wir auff dich hoffen, 
Die ſchwere Plag und groſſe Noth, 
Die ung jegt hat betroffen. 

Befcher uns wieder gute Jeit, 
Auff daß wir dein Barmbergigfeit 
sier und dort ewig preifen. 


A. a. O. ©. 486. Nr. CXXI. Mit der Melodie: efgaagfe, 
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Beinrih Meyfart, 


geboren zu Wahlwinkel bei Waltershaufen, Diakonus in Waltershaujen 1627, 
T 1635. 
Bol. Wetzel, Hymnop. II. ©. 174. 


56. In Kriegesnot. 


1. 4. 
ACh Bott, dein arme Chriftenheit | Err Jeſu, thu bey uns das beit, 
Jetzt allenthalb Verfolgung leid: Treib von uns foldhe frembde Gäft, 
Sie wird gepreft, geänaft fo febr, Den Türden vnd all andre Feind, 
Sie Fans faft nicht ertragen mehr. Die deinem Wort zu wider feynd, 
2. 5. 
Die Feinde toben gwaltiglich Damit ferner dein liebes Wort 
Mir morden, brennen grauſamlich; In Fried vnd Ruh an dieſem Ort 
Es wird verheert alls mit Gewalt, | Rein vonverfälfcht gepredigt werd, 
Man fchonet weder jung odr alt. ' So lang wir nody leben auff Erd. 
3. 6. 
Es ift zwar vnſer Sünden Schuld, Ah du bergliebfter JESU Chrift, 
Doch hab, © lieber Gott, Gedult Weil alle vffs hochſte Fommen ift 
mit ons elenden Würmelein, | Ond allen Leuten ift fehr bang, 
Schon vnſer armen Rinberlein. | Se bleib nun auffen nicht mehr lang 
7 


Mit deinem lieben TJüngften Tag, 
Da wird aufhören alle Rlag 

Vnd wird allr Gläubign Gergeleid 
Verkehret werdn in ewig Frewd. 

ROSETULUM MUSICUM, Das iſt: Vewes Muſikaliſches Rofengärtlein .. Durch 
Melhior Francken ... CANTUS. Gedruckt zu Coburgk... M. DC. XXVII. Nr. 
XVIII. Mit der Franckſchen Melodie: d gee fis Faſ(be ) a. Nah Wetzel (Hymnop. IT. 
S. 174) iſt Heinrich Meyfart der Verf. db. Liedes. 

Demnächſt in Joh. Crügers Geſangbuch 1640 S. 505 mit folgenden Abweichungen: 
1. 2 allenthalbn, 1. 3 geängfter ſehr, 3. 3 uns fo armen, 3.4 Schon vns, dein liebe 
Rinderlein, 4. 3 Den Bapft vnd alle, 5. 2 an allem Ort, 5.4 wir lebn auff diefer 
rd, 6. 1 berglieber, 6. 2 auffs höchſt gefommen, 6. 3 wird ſehr, 6.4 doch nicht mebr 
auffen lang. Bon Str. 7 ab lautet es hier: 


7. 8. 

Mit deiner Zülff, die wir begeben, | eb auff den Krieg, nimm weg das 
In vnſer Noth obn alls auffbörn. Eh wir dadurch werden verzehrt; [fchwerd, 
Ah komm vnd rett ons arme Leut | Defcher gewünfchten Srieden Stand 
Auß diefer Briegs Befchwerligfeit. | Bey vns vnd auch in anderm Land. 

9 


Zilff, Herr vnd SGelffer, gnediglich, 
Wend ab die Straffen väterlich. 

Wir wolln did) preifen Danfbarlidy 
ie zeitlich Und dort Ewiglich. 
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paul Stodmann, 


geboren 1602 zu Lauchſtädt, war einige Zeit im 


ſchwediſchen Kirchendienſt, 


+ 9. September 1636 als Hauptpaſtor zu Lützen. 


Tal. Koch, IN. ©. 85. 


Von ihm: 


Aller Chriften Leib-Stüde, Oder Ziftoria Don dem Leiden Cezriſti, Auf Mel: 
Vul: gefeget . . Von M. Paulo Stodimannen . . Leipzig, Bedrudt bey Gregorio Ritzſch, 
vnd bey Samuel Scheiben zu finden, Im Jabr MM. DE. XXXjjj (2 Quartblätter). 


37. Jeſu Leiden, Pein und Tod. 


1: 


TESD Leiden, Pein und Tobt, 
Jeſu tieffe Wunden 
haben Menfchen, die nur Roth, 
Seilfamlic verbunden. 

Menſchen, jchafft die Sünde ab, 
Wir find Chriften worden, 
Sollen Fommen aus dem Grab 
In der Engel Orden. 


2, 
JESVS in den Garten gieng, 
Trawrig an Geberden, 
mit Geber das Werd anfiena, 
Knieet auff die Erden. 
Seine Seel bis an den Todt 
Sefftig war betrübet. 
Schaw, in was für groſſer Noth 
Er für dich ſich nieber. 
3. 
Wachet, betet, Jefus fpricht, 
Daß jhr nicht verzaget; 
Der Geift fi zwar hoch verpflicht, 
Das Fleiſch ſich nicht waget. 
Mit Geber fab alles an, 
Wenn es fol gelingen; 
Sey nicht ein vermejfen Mann 
In fo ſchweren Dingen. 


4, 

JESOM, dem der Engel Chor 
Onverwandt auffwarten, 
Den zu fterden Fam bervor 
sein Engel im Garten, 

Wenn Fömpt meine legte 3eit, 
Dein Engel mich fterde, 
Damit ich im legten Streit 
Todtesangft nicht merde. 
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VESD, dein Blutrother Schweiß, 
Dein betrübtes zagen 
Macht die fhwarge Sünde weiß, 
Ran webmut verjagen. 

Menfchen, zager nicht fo ſehr: 
Cezriſtus bat erdulder 
Was ich, du, der, andre mehr 
Taufentmabl verfchulder. 


6. 

mit eim Ruß Judas der Feind 
Ward ein Gottsverräther, 
Der doc nennet einen Freund 
Diefen Obelthäter, 

Wenn dich auch die falfche Welt 
Alfo wil betriegen, 
Böfes mit gutem vergelt: 
Alsdenn wirftu fiegen. 


F 

Alle Jünger lauffen weg, 
Laſſen JESVm ſticken; 
Petrus ſelbſt, der vor ſo keck, 
Weiſet jhm den Rüden. 

Gott halt aus gedultiglich, 
Der hat auch gelitten, 
Der mir hilfft vnd leſſt noch nicht 
Ab für mich zu bitten. 


8. 

JESV, ohne Miſſethat 
Im Garten verhanden, 
Da man dich gebunden bat 
seft mit harten Banden: 

Wenn vns wil der böfe Feind 
mit der Sünde binden, 
So laß uns, © Menfchen freund 
Dadurch Lofung finden. 





9. 


Salfhe Zeugnis, Jon vnd Spott, 
Speichel auch der Knechte 
Beidet der Dielfromme GOTT, 
Der allein Gerechte : 

Ond du fündige Geftalt 
Wilt zu todt dich bermen, 
Wenn Verfolgung mit Gewalt 
Auch auff dich loß förmen? 


10. 


Petrus, der nicht dendt zurüd, 
Seinen GOTT verneinet, 

Der doc auff ein ernften Blid 
Ditterlichen weinet. 

JEſu, blide mich auch an, 
Wenn ich nicht wil büjfen ; 
Wenn ich böfes bab getban, 
Kübre mein Gewiſſen. 


11. 


Judas bender, vnnd darauf, 
Den Landpfleger reigend, 
Schrey des Volckes ganger hauff: 
Weg, nur weg ans Creuge! 
Yıicht nur Judas, fondern ich 
Onnd die Miſſethaten 
Haben unbarmbergiglich 
Meinen GOTT verratben. 


12. 


JESV Blut den Tüden ift 
Todt vnd lauter Selle. 
Prüfe fich ein jeder Chrift, 
Daß er fich recht ftelle. 

Wenn er wil das thewre Blut 
Würdiglich genieifen, 
Sollen aus betrübten Muth 
Zuvor Thränen flieifen. 


13. 


JIESVS fein Creug felber tregt, 
Dran man jhn wil befften; 

Simon, dems auch auffgelent, 
Tregt mit allen Bräfften, 

Doh gezwungen folde er faſſt: 
Gib, 5Err, Krafft und Gaben, 
So wil ich ein Theil der Laft 
Vngezwungen tragen. 

Bifher, Das ev. Kirchenlied. II. 
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14. 


VESDPS angenagelt ift 
An das Creug ſehr fefte, 
Beydes durch Gewalt vnd Lift 
Seiner freund und Gefte. 

Menſchen, die jhr lofe feyd, 
Rönnt euch jhm verbinden, 
Wenn jhr von Vnrecht bey zeit 
Wollt zurecht euch finden. 


15. 


JESD, deine beyde ãnd 
Vnnd auch deine Füſſe, 
Alle viere vor vier End 
Aller Welt jegt büſſen. 

ier ift gar Fein Onterfcheid 
Vnter Jüd⸗ vnd Türden: 
Gnade allen iſt bereit, 
Wo dein Geiſt darff würcken. 


16. 


JESD, vnter deinem Creug 
Stebe ich vnnd weine, 
Weil ich feb, daß allerfeits 
Dom Gäupt auff die Beine 

Fleuſt dein Blut, der edle Safft, 
Als der Leib zerbürftet: 
Das giebt mir vollfomne Krafft, 
Wornach mid fehr dürfter. 


17. 


IESPS bier von Ylazarerb, 
in Rönig der Jüden, 
Auff def Voldes fein Gebeth 
Schmertzlich ift verfchieden. 
Wenn ber böfe Jüde Fan 
Reinen Seyland leiden, 
So wil id fein Onterthan 
Seyn mit allen Frewden. 


18, 


Die Kriegs-Knechte tbeilen fich 
In des 3ERren Rleider, 
Spielen drumb gar liederlich; 
Alfo geht es leider. 

Wer zu Chrifto ſich befennt. 
Den wil der Feind freifen, 
Darumb raubet er vnnd brennt 
Dberall vermeifen. 
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2 SEHEN EHER ——— 








19. 


JESVS benget an dem Zolg 
Vnd bitt für die Thater, 
Die ihn bafjen fteiff vnd ftolg, 
Mehr als fein Derrätber. 
Deine Sünde tödten jbn, 
O Menfch, das berewe: 
Sein Vorbitt ift dein Gewinn, 
Dich binwieder frewe. 


20. 


Er nahm alles wol in acht 
"in der legten Stunden: 
Seine Mutter noch bedacht, 
Segt jbr einn Vormunden. 

O Menſch, mache Richtigfeit, 
Bott vnd Menſchen liebe, 
Stirb darauff obn alles Leid 
Vnnd dich nicht betrübe. 


21. 


JESVS dem das Paradies 
Offenbergig ſchencket, 
mir eim Schwur jhm das verbieß, 
Der nur ſprach: gedende! 

Dend, © Menfch, vnd bitte Gott, 
Daß er dein gedende, 
In jo vielfältiger Noth 
Linderung dir fchende, 


22. 


Onglüd dem das Leben bradıt, 
Der fchon war verlohren 
Vnd hieran wol nie gedacht, 
Wird von Gott erfohren. 
Deine Rutben, lieber Job, 
Dir nicht wenig dienen, 
Rönnen dich zu deinem Lob 
mir CHSRISTO verfühnen. 


23, 


Mein HOtt, mein GOtt, JEſus rieff, 


Wie bin ich verlajfen, 
fühle in der Angft fo tieff 
Leiden obne majfen. 
Ruf auch du, wenn Noth ift da, 
Bott an, deinen Erren; 
Er wil dennoch dir fein nab, 
Ob er gleich fiheint ferren. 





24 


JESV gab man bitter Gall, 
DOnferm Lebens: fürften ; 
Der da ift mein einig all, 
Muß für Armuth dürften. 
SWESD, wenn id) leide Noth, 
Wil mit dir idy leiden, 
Daß ich man bey bir, ® GOTT, 
Bleiben ungefcheiden. 


25. 


JESVS alles bat vollbracht, 
Was nur von Propheten 
Range vorber ift gefant; 
Vichts mehr ift von Vöthen. 
Weine nicht, nur ECSRifti Werd 
aben alls erworben. 
Wenn der Troft mich nicht geftärdt, 
Wär idy lengſt verborben. 


26. 


Dater, IESVS allermeift 
Rieff an feinem Ende, 
Ich befeble meinen Geift 
Dir in deine ände. 

Meine Seele meinem GOTT 
Wil ich ftets befeblen; 
© da wird fie Feine Noth 
Yıimmermebr mehr quelen. 


27. 


Als gefcheben war die Bitt, 
JESDPS fein ãupt neiget, 
sengend am Jolg fo verjchied, 
Seine Rnieen beuget. 

oren wil er deine Wort, 
Küſſen fein erlöften, 

Seinem Dater loben dort, 
Die ſich feiner tröften. 


28, 


Sinfternis die ganze Welt 
Dedet, das Erdbeben 
Auch die harten Felſen fpällt, 
Todte fich erheben, 

Ban mein todter IESVS num 
Soldyes thun jegunder, 
Wie viel mebr wird er denn thun 
HHerſchend groife Wunder, 
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29. 32, 








JESVS ift ein frommer Man, JESD, felig werd idy feyn: 
Gottes Sohn gewefen, Ich bins ſchon durch hoffen, 
Wie wir dann von den Zäuptman, Weil ich von der Sünden Pein, 
Auch viel andern lefen, So midy je betroffen, 

Die fi) fchlugen an die Bruft, Durch dein Blut erlöfer bin. 
Lieſſen ab von Sünden. Thewre, thewre Schäge, 

Wer zur Beſſerung hat Luſt, Daran ich mit Zertz vnnd Sinn 
Mag bey Jeit ſich finden. Ewig mich ergetze! 
30. 33. 

Ein Schandbube vnd Soldat JESD, deine Paſſion 
JESPM in die Seite FR mir lauter Frewde, 
mie eim Spieß aeftochen bat, Deine Wunden, Cron vnd Son 
Da ſahen viell Leute, Meines Gergen Weide; 

Wie das Blut und Waifer ran | Meine Seel auff Roſen gebt, 
Runter auff die Erden, Wenn ich dran gedende. 
Wodurd beydes, Weib vnnd Mann, In dem Simmel eine Stet 
Sollen felig werden. Vns defwegen fchende, 

31. 34. 

VESD, du liegft in der Erd TESD, der du mwareft todt, 
Als ein Wurm begraben. Lebeft nun obn Ende. 

Laß mich, wenn idy frerben werd, In der legten Todtes Noth 
Rub im Grabe haben: Yirgend bin midy wende 
So werd ih, 3Err Jeſu Chrift, Als zu dir, der mich verfühnts 


Dermaleins, wenn es zeit ift, Gib mir nur, was du verdient, 
Sicher wieder funden. Mehr ich nicht begehre. 


A. a. D. Die Blätter enthalten nur unjer Lied mit vorangefhidter vierftimmiger Melodie: 
agfisgabe. Den drei erfien Stimmen find der Reihe nad die erjten Strophen, der Baß— 
ſtimme die übrigen Strophen untergelegt. Str. 6.3 Der ift auf Verräther Gottes (Zeile 2) 
zu beziehen, 7. 5 Gott ift Dativ, 15. 3 u. 4 vor vier End u. f. w. — für die vier Enden 
der Welt, d. h. für die ganze Welt, 17. 1 ff. ift jedenfalls auf die Kreuzesüberjchrift zu beziehen, 
17. 3 Sinn: auf die (dem Pilatus vorgetragene) Bitte des Volles hin, 22. 1 Sinn: der, dem 
das Leben linglüd gebradit hatte, 22. 7 zu deinem Lob — fo, daß es bir zum Lobe gereicht, 
24. 3 mein einig all = mein ein und alles, 27.7 Seinem Vater wohl = Vor feinem Vater, 
34. 4 vor mid) ift wohl ich zu ergänzen. — Das Lied erſcheint demnächſt in dem Breslauer 
Gejangbucd 1644 ©. 1%4. „Ein anders. M. Pauli Stodinanns. Im Thon: Chriftus 
der uns Selig mad.’ 

Werner findet fich der Gefang, der bald ein hohes Anfehen errang, in dem Cant. S. Goth. 
U. 1648 ©. 234. ‚Ober den II. Artidel. LVII. Text. M. Paul. Stockmanni. Mel. 
Vulp.“ 


| 

Durch Rrafft deiner wunden | O mein trawter GIERRIE, 
| 
| 
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Johann Siegfried, 


geboren den 20. Februar 1560, + als Superintendent in Schleiz den 9. Dftober 
1637, 


Vol. Wetzel, Hymnop. III. ©. 219. — Richter, ©. 372, — Berends, die Reußifchen 
Kirchenliederdichter. Gera 1872 ©. 6. 


38. Sterbelied. 


1. 3. 
ICh hab mich Gott ergeben, Ah fehnlid Srewd und Wonne 
Dem liebften Vater mein; Sat mir der WErr bereit, 
„ie ift Fein jmmer Leben: Da Chriftus ift die Sonne, 
Es muß gefchieden fern. Leben und Seligfeit. 
Der Todt bringt mir Feinn Schaden, Was Fan mir doch nur ſchaden, 
Er ift nur mein Gewin: Weil ih bey Chriſto bin? 
In Gottes Fried und Gnaden In Gottes Fried vnd Gnaden 
Fahr ich mit Frewd dahin. Fahr ich mit frewdn dahin. 
2. 4 
Mein Weg gebt jetzt fürvber. Gefegn euch Gott, jhr meinen, 


Ihr liebften allzumal! 
Omb mid, folt jhr nicht weinen, 
Ich weis von Feiner Qual. 


© Welt! Was adıt ich dein? 
Der Gimmel ift mir lieber, 
Da muß ich trachten ein, 


Mid) nicht zu fehr beladen, Den rechten Port noch heute 
Weil ich wegfertig bin: Yiehmt jo fleiffig in acht: 
In Gottes fried vnd Gnaden In Sottes Fried vnd Frewde 
Fahr ich mit Frewdn dahin. Fahrt mir bald all hernach. 


HYMNORYM HEXAS..aM. IUSEPHUO CLAYDERO .. ALTENBYRE&I (163). 
Bl. B 8. Das fünfte Lied. Ohne Überfchrift. Die Überfegumg Clauders beginnt: Per 
omne mancipabor Tibi Pater Deus. Den Verf. nennt Elaubder in feiner Psalmodia I. 1627 
©. 494. Hier fteht 3. 1 felig Frewd. — In der Ausgabe 1630 S. 550 ift die Melodie 
dfefgaa zugefügt. — Die Grundlage bes Liedes bei Wadernagel V. Nr. 667. Bal. 
auch Fiſcher ALL I ©. 338. 339. 


Fabian 3eifold, 


geboren zu Remda um 1570 (zu Jena 15712), 1598 Pfarrer in Gauern bei 
Ronneburg, 1600 (1603) Pfarrer in Göllnig bei Altenburg, FT 21. Dftober 1637. 
Bol. Wetzel, Hymnop. IV. ©. 507. — Löbe, Geſchichte der Kirchen und Schulen des 
Herzogthums S. Altenburg. Altenburg 1886. I. S. 254. II. ©. 251. 
Schriften: 
A, Lutherifh JubelBüchlein, Das ift: Der Fleine Catechlsmus . . . Reim- vnd ge: 
fangsweif . . . Durch Fabianum Zeisoldum ... ANNO CHRISTI 1617. 
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B. Augfpurgifches Aubelbüchlein, Das ift: Die Nugfpurgifche ungeenderte Confeifion . . 
Befangsweiß . . geftellet . . durch Fablanum Jeißolden . . An. 1632. 

C. Der bedrengten !Evangelifchen Chriften Webflage, . . . in zwölff vnterfchiebene 
Blaglieder gefeget: Durch FABIANUM Jeißolden „ . Leipzig, In Verlegung Eline 
Rebefelds, Im Jahr 1635. 

D. Der erfreweten Evangeliſchen Chriften Lobſage . . . in 12. vnterſchiedene Troft- 
vnd Dandlieder gefeget, Durch FABIANUM zeißolden . . Leipzig, In Verlegung 
Eliae Rebefelds, Im Jahr 1635. 


39. Die Daterunfer-Lieder. 
1. 
Der Anfang des heiligen Dater unjers, gejangsweiß gegeben. 
Im Thon: © Vater aler Frommen. 
1. | 3. 

© Vater vnfer aller, | leid) wie die lieben Binder 
Der du im Simmel bift, | Mit voller Zuverficht, 
Laß dir mein bet gefallen ' Bar aller Sorgen minder, 
Durch dein Sobn Jefum Chrift, | Bitten, was jhnn gebricht, 

Durch den du mich gelehret, Ond auch gewiß empfinden 

Der Bitt auch felbft gewebret, | Aus jhres Vaters SJänden, 


Das ich erbört fein fol, Was fie gebeten han: 
2. 4. 

Damit wiltu une laden, Alfo bilff, lieber Vater, 
Das wir folln gleuben fein, Daß wir dich Fennen wol; 
Du felbft ſeyſt rechter Vater Gieb uns auch aus genaden, 
Vnd wir dein Rinderlein, Was vns nur nüg feyn fol. 

Ond daf wir fein auffs befte So wollen wir dich loben 
Dir tramwen follen feite Zier vnd im immel droben 
Vnd dich ſtets ruffen an. Durch Chriſtum, deinen Sohn. 

2 


Die erſte Bitte, geſangsweiß gegeben. 
Im Ehon: O KErre Gott, dein göttlid Wort. 


1, 2. 

© Bottes Sobn, bilff, das dein Nam Wie gfhicht nu das, damit er baf 
Dey uns geheilget werde: | Von ons werde geebret? 
‘Er ift felbft zwar an jhm fürwar ' Wenn Gottes Wort an allen ortb 
Heilig, tewer vnd wertbe; Wird lauter vnd rein gelebret, 

Aber laß mid | Ond wir darnach 

Erbitten dich, sein beilig auch 
Das er bey ons auff Erden Als Rinder Gottes leben. 

Durhs Wort vnd Lehr Das bilff ons, Giker, 

Mit Lob und Ehr Durch beine Ehr, 
Allzeit gebeilget werde, Das wir ſolchs merden eben. 
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3. | 4. 

Wer aber wil ohn maß vnd ziel | Darauff wolln wir mit grojfer baier 
Das Wort gar anders lehren, Im Glauben ons verlajfen, 
Sein Leben auch nicht richten nach , Dein Zufag audy betewret hoch 
Vnd alles wiederfebren: Mit gangem zzertzen fallen, 

Der wird gar ſchwer Du werdeft fort 

Gotts Nam vnd Ehr Dein göttlich Wort, 
Entheiligen auff (Erden. So auch dein heilen Namen 

Da bhüt vns für, | für Teufl und Sell, 

Du lieber Err; für Bapft und Welt 
Laß nicht erfüllet werden. Ewitg erbalten, Amen. 


8. 
Die ander Bitte des heiligen Dater unfers, gefangsweiß. 
Im Thon: Wer Gott nicht mit uns dieſe zeit, 
1. 

DViErley uns, Err, zu diefer zeit, 
Das dein Keich zu ons Fomme; 
Es Fompt zwar von fich felbft bereit, 
Aber bilff durch dein Sohne, 

Das es aud) zu ons Fomm berein, 
Damit alsdenn Fönn frölich feyn 
Nein armes Sserg vnd Seele. 


3. 

Vnd nach dem Wort auch ftellen an 
in fein göttliches Leben, 
Wie Bott der 5Err wil von uns ban, 
Dem wir hr follen neben, 

Nicht nur zeitlich in diefer Welt, 
Sondern wies jbm auch dort gefelt, 
In dem ewigen Leben. 





2. 4. 

Wie mag es nu gefcheben wol, Gieb uns nu, Zißrr, durch deinen Geift, 
Das Gottes Reich ber Fomme? Das wir in deinem Keiche 
Wenn Gott, der bimlfche Dater from, Dein Wort ebren, wie du vns beift, 
mit grojfer Frewd vnd wonne Damit wir all zugleiche, 

Sein beilgen Geift uns fchenden thut, Wenn du jelbft Fommen wirft berein 
Daß wir fein beilgen Worte gut Vnd ons mit ebren holen beim, 
Durch feine Gnade gleuben Bey dir ſeyn ewigleiche. 


— — — 


4. 
Die dritte Bitte des heiligen vater vnſers, gefangsweiß. 
Im Ehon: Wo GOtt der GErr wit bey ons belt. 


1. Don vns allbier in diefer zeit, 
Err Bott, du liebfter Vater mein, Wie er von Engeln wird bereit 
Ah laß bey uns gefcheben Im Simmel wohl erfüllet. 
Allzeit den guten Willen dein 


Wie er vor deinem Angeficht 


Ond jhn alfo ergeben, | 3. 
Mit groſſem Lob gar wol geſchicht 


Wie gſchicht denn bey uns in der That 


In dem bimlifchen Throne. Der gnedig Gottes Wille? 
2. ' Wenn Gott felbft allen böfen rabt 
Der Wille Gottes geſchicht wol, | Ond alle Sintrung ftiller, 
Auch wol obn vnſer Gbete, | So uns den werthen Namen fein 
Aber wir bitten allzumal, Nicht beilgen laſſen wollen fein, 


Daß er erfüllet werde Das fein Reich zu uns Fomme, 


BL. un An. 22. RUE AESCEBINEREE... 








4. | 5. 

Als wenn er felbft des Teufels lift Ziff, Gere Chreift, das nicht Fleiſch 
Ond der Welt anfchleg wendet, Dein wolgefallen bemmen, [vi Blut 
Des Sleifches willen auch zerbrift Auch nicht des Teufels lift vnd trug 
Ond in fein Wort uns fterder, Don dir mich mögen trennen ; 

Daß wir im Glauben feftiglich Dempif in mir wol die böfen Lüft 
Bleiben ans endt beftendiglich: VVnd auch dein Willen in mir frift 
Das ift fein gnedger Wille, |  3u deinem lob vnd ehren. 


5. 
Die vierde Bitte des heiligen Dater unfers, gefangsweiß. 
Im Eon: Vater unfer im Himmelreid. 


1. 3. 
50er vnſer bitt, du lieber 53Err, Was beift denn nu das täglich Brot, 
Das täglich Brot heut uns befcher, Daß wir begeben vom lieben Gott? 
Auff das wir vnſern ſchwachen Leib Es beift: alles, was der Menſch bedarif 
In diefer grojfen dürfftigfeit Zu feiner notthurfft mannigfalt, 
Wiedr allen Junger vnd Elend Als Eſſen, Trinden, Rleidr vñ Schub, 
Erhalten Fönnen bi ans end. SZauß, Zoff, Ader und Dieb darzu; 
2. | 4. 
Du giebft zwar ſolch dein Brot bereit | Belt, But vnd aud) ein from Gemahl 


From Gſind und Rinder vberall, 
Auch from und gtrewe Obrigfeit, 


Ohn vnſer Bbet zu jederzeit 
Auch allen Menſchen Rindern böß; 


Doch bitten wir mit gangem fleiß, | But Wetter, Fried, gefunde Jeit, 
Du wolft ons wol erfennen lan, But Freunde, feine Zucht vnd Ehr, 
Wie wirs mit dand folln nehmen an. Gtrew Nachbarn vnd defigleichen mebr. 
5 


Das wollſtu nach dem Willen dein 
Geben dein armen Rinderlein 
Vnd alle kümmerliche Jeit 
Gang väterlich verkehrn in Frewd; 
Brieg, Peftileng vnd zungersnoht 
Wend gnedig ab, du lieber Gott. 


6. 
Die fünffte Bitte des heiligen Dater onfers, gefangsweiß. 
Im Thon: Ach Gott, von Himmel fih dareln. 





1. 2. 
Ach Zierr, vergieb all unfer Schuld, “Hiermit bitten wir, lieber 3Err, 
Damit wir find beladen; Du wolleft nicht anfeben 
Fahr nicht gefchwind, Ach hab geduldt, Im 3oren vunfer Sünde fchwer, 
“Hör vnſer Gbet in Gnaden: | Die wir täglich begeben, 
Denn wir auch vnſren Schüldigern Vnd vmb derfelben ſolche Bitt 
Allzeit hertzlich vergeben gern | In vnſer Noth verfagen nit, 


Sondern gnedig erbören. 


Ihr Schuld und grojfe Seile. 


— I Se... 





3. | 5. 
Denn wir find ber gar Feines wehrt, sErleftu nu, z3Err, onfer Sünb, 
Das wir von dir begehren, So wolln wir auch erlaifen 
Als ob wir müjfen feyn erhört Des Yiebften Feil von Gergen grund 
Vnd vnſer Bitt gewehret: Vnd ewiglich vergejfen 
Wir habens ja verdienet nicht Vnd wolln jhm wolthun jmmerdar; 
mit Wercken vor deim Angeſicht, Ob er an vns vergriff ſich zwar, 
Auch von vns nicht ererbet. Wolln wirs doch nimmer ſuchen. 
4. 6. 
Darumb wolſtu vns väterlich il, z3Err Chriſt, das Fein Sünde mehr 
Alles aus gnaden geben, Mein arme Seel betrübe, 
Denn wir alle vielfeltiglic) Sondern midy aus dem Glauben ber 
Sehr fündgen in dem Leben In guten Werden vbe, 
Ond nichts verdienn denn Straf vnd Damit mein GSwiſſen frölich fey, 
Hüften auch darumb feyn verloben [3orn, Wenn ich in guten Friede fteb 
Ond ewiglidy verderben. mir Gott und meinen Yiebften. 





7. 
Die ſechſte Bitte des heiligen Vater unfers, gefangsweiß. 
Im Thon: Ang ih Umglük nicht wiederflahn. 
©b nun damit 
Angfochten würd, 


1. 
FVr ons, ZErr, in Verſuchung nicht, | 
Wenn vns anficht | Wir doc allzeit 
Der alte Seind fo böfe. | In diefem ftreit 
Es hat dein felbft Verſuchung zwar Den Blori und Sieg erlangen. 
Bar Pein Gefabr, 
Dod bitten wir mit fleilfe, 
Das du ons felbft 
Behüten wolft, 
Erhalten auch) 
Zu onferm lauff, 


3. 


So bilff nu, Err, du trewer Bott, 
Das Feine Noht 
Don bir uns mög abwenden. 


Das wir fein ficher reifen; Stred vber ons dein ftarde Jand 
2. Vnd mad befanbt, 
Auff das, wenn beyd, Teufel und Welt, Das du ons haft in Gänden. 
Vns jegt nachftelt, Durch deine Krafft 
Auch vnfer Sleifch zuhanden: Mach vns fiegbafft:, 
Der Mißglaube und Zweifel ſchwehr Der Engel fihaar 
Ons ja nicht fübr Ons frets bewahr 
In Laſter, Sünd vnd Schanden. für allen vnſern Seinden. 
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Die fiebende Bitte des heiligen Dater unfers, gefangsweiß. 
Im Ehon: Wenn mein Andlein verhanden if. 


® i 2. 
© Lieber Err Chrift, uns erlöß Erledge vns, du lieber Goͤtt, 
Von allem vunfern vbel, Von allerley Gefabre, 
So vns in diefen zeiten böß Von Trübfal, Jammer, Angſt vi Not 
Je mehr vnd mehr betrüber. Des Leibs, Seel, Guts und Ehre, 
Das bitten wir in einer Summ: Dom Teufel vnd vom ewgen Tob 
Ad) lieber Si£rr, bald zu ons Fom Vnd tröft ons in der legten Voht, 


Vnd des ein ende mache, Wenns an ein fcheiden gebet. 
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3. | 4. 

Ond wenn das Stündlein Fompt berbey, | Amen, es wird gewiß nefchebn, 
in jeligs end befchebre, Was ich von dir begebret: 
Vns auch mit gnaden hole beim | Mein Gbet wird dir feyn angenehm, 
Zur ewgen Frewd vnd Ehre: Im Simmel auch erböret; 

Nim uns von diefem Jammerthal | Denn duß alfo befohlen haft, 
Zu dir in deinen SHimmelsSaal, | Erhörung auch verheiſſen faft, 
"in das ewige Leben. |  Darauff fo fprech ich Amen, 

u 


in diefem Glauben fteb ich nu, 
Wolft mich darin erhalten, 
Biß ich thu meine Augen zu, 
Biß dein Pofaun wird fchallen: 
Denn werd ich in der Serrligfeit 
Dein Angeficht in Ewigkeit 
mit meinen Augen feben. 


9, 
Beſchluß des heiligen Dater unfers, gefangsweiß. 
Im Thon: Der du biſt drey im einigkeit. 
1. ! 2. 
5WErr Bott Vater in einigfeit, | Denn dein allein, ZiErr, ift das Reich, 
In dir find alle Ding bereit: | Auch dein allein all Krafft zugleich, 
Du Fanft alles aus deiner Gunſt | Dein allein ift die Gerrligfeit 
Ond mwilt es auch geben umbfonft. | Sie und in alle Ewigkeit. 
3. 
Amen, es wird alls werben war, 
Denn dein Zuſag ift offenbar: 
Darauff fteht mein Glaub feftiglich 
sie zeitlich vnd dort ewiglich. 

A. S. 116. 120. 125. 129, 134. 139. 144. 149. 152. — Anrede: 3.3 fteht irrig Sonen; 
minder wohl = geringer an allerlei Sorgen, 5. Bitte: 3. 7 von uns — bon ung aus, 4. 5 
fehlt Zorn, 6. Bitte: 1.4 dein felbft wohl — die von dir zugelafjene. — Folgende Unregelmäßig- 
keiten des Versbaus wurden berichtigt: Anrede: 2.5 Ond auch daf, 4. 5 lobn, 1. Bitte: 1. 2 
sebeiliget, 2. 1 gefchicht, 2. 4 lauter, 3. 6 Gottes, 3. 8 bebüt, 2, Bitte: 2. 3 bimlifche, 
3. Bitte: 1. 3 guten, 6. Bitte: 2. 6 Laſtr, 2. 8 Angefochten, 7. Bitte: 2. 1 Erledige, 2. 5 
ewigen, 2. 7 ſcheidn, 3. 2 feliges, 3. 3 gnadn, 3. 4 ewigen, Beſchluß: 3. 1 werbn. 


40. Sterbelied. 
2. 
Laß mich in feiter zuverficht, 


I, 
ZErr Jeſu Chrifte, Bottes Sohn, | 
Thu meine Bitt erhören; Err Chrift, auff did vertrawen, 
Mein Seyland und mein Gnadenthron, | Daß fih mein Gerg entfege nicht, 
Laß deinen Geift mich lehren, | Wenn mir der Todt macht grawen, 
Wenn nun mein Ende vudt heran, Wenn er wird trennen Leib vnd Seel, 
Ond ich die Welt muß fahren lan, Dasß ich mög fühlen keine Quäl, 
Wie ich zuletzt recht ſterben ſoll, [wol. | Sondern getroft vnd frölich fey, L[bey- 
Daß ich fein fanfft einfchlaff vnd ſcheide Weil du, 3Err Chriſt, mir Frafftig ftebeft 
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3. 
Wenn ich meinn Mund nicht vegen Fan 
Vnd meine YIotb nicht Flagen, 
So nim du, Err, mein feuffgen an, 
Deim Vater thues fürtragen, 
Daß er mir Sünder gnädig fey 
Vnd mir all meine Schuld verzeib, 
Damit mein Seele leben mög, [lea. 
Wenn fidy der Leib ins Grab jegt nieder 
4. 


Wenn ich dem Todt muß balten ber, 
Vnd er mich wird binreiifen, 

So fey, Err Chrift, von mir nicht fern, 
Wie du mir baft verbeilfen. 

Wenn von mir treten meine freund 
Vnd mid, erfchredt der Böfe Feind, 
Wenn mid) die ganze Welt verleft, [beft. 
So thu, Err Chrift, bey mir allein das 

b. 


Derfürg miv meine Todesqual, 
in gut End thu mir geben; 
führe mein Seel auß dem Jammertbal 
In das Gimmlifche Leben. 








Drüd mir felbft meine Augen zu 
Vnd bringe meinen Leib zur rub, 
Wed jhn auff wieder auf der Erd [Flärt. 
Ond mad) jhn beilig, berrlich vnd ver: 


6. 

Denn ich für deim Gericht werd ftebn 
Vnd dein Senteng vernehmen, 
So laß vor Recht Genade gebn, 
Thue mich ja nicht befchämen ; 

Denn weil mein gern allein auff dich 
Im Glauben bat verlaffen fich, 
Wirftu dort in der Serrligfeit 
Mir Ewig geben Wonn vnd Seligfeit. 


7. 

Das helff mir mein GiErr Tefus Chrift, 
Meins Gergens wertbe Crone, 
Daß ich in meiner legten frift 
Zinfahr zu feinem Throne, 

Daß ich dort feb fein Angeficht 
In dem gimmlifchen glantz vnd Liecht 
Vnd mit den beilgen Engelein 
Immer und Ewig möge bey jhm jeyn. 


PSALMODIA NOYA .. Centuria I. . Von M. JOSEPHO CLAUDERO . . ALTEN- 
BVRGI...M DC XXVII ©. 440 Nr. LXXVI, Über dem Liede fteht: F. Z. Off feine 
befondere Melodey. Clauders liberjegung beginnt: Fili Dei, Jesu bone, Audi meos 
precatus. In der zweiten Wusgabe Leipzig 1630 &. 490 ift die Melodie gg figabag 


beigefügt. 


41. Zur hundertjährigen Iubelfeier der Augsburgifchen Konfeffion. 


1, 

WIe fchön leucht jegt der !orgenftern, 
Der auf den Wolden Fömpt fo fern 
Bar prächtig ber gegangen! 
mit feinem Glantz vnd bellem Schein 
Yıimmt er den gangen Simmel ein, 
Den er fo gar umbfangen. 

Wol auff, 

Wach auff, 

Meine Seele; 

Nicht verbeele 

Deine fremde 

VNach Trübfal vnd vielem Leide. 
2. 

Die Wolden brachten Finſternüß, 
Die tundle Nacht viel binderniß 
Ober vns ließ ergeben, 

Daß man den hellen Sonnenfchein 
Ond auch die Sternen groß vnd Flein 
Saft nicht mebr Fonte feben. 


Bein Frewd, 
Diel Leid 
War vorhanden 
In den Banden 
Tag vnd Yladıte, 
Daß manch arme Seel verſchmachte. 


3. 


Das war ein recht betrübte Jeit, 
Da Trübſal, Jammer, Angſt vnd Leid 
Die rechte Chriſten plackte. 

Das reine Wort gar thewer war, 
Der Glaube wolt außleſchen gar, 
Chriſtus ſich auch verſtackte. 

Sein Gmein 

War Flein. 

Der Verbeerer 

Reine Lehrer 

Bang verjagte, 

Der Abfall es vbermachte. 


— — — — — — 


4. 

Bald hierauf ließ fich frolich ſehn 

Die Sonne, fo berfür tbet gehn, 

Es leuchteten die Sterne. 

Plöglih verſchwandt das Finfterniß, 
Es wandt ſich alle Ginderniß, 

Die wiechen weit von ferne. 

Da war 
Es Flar 
Hier und dorte, 

Daß man borte 

Groffe Frewde 

Nach der Trawrigfeit ond Leide. 
5. 

Das ſüſſe Erangellon, 

Darinne Cezriſtus, Gottes Sohn, 

Der Welt wird fürgetragen, 

Leſſt ſich hören mit groifem Schall; 

Darob die lieben Engel all 

Ihr bobe Fremde haben. 
Frölich, 

Seelig 

Sind nun jetze 

Rechte Chriften 

In dem Erren, 

Der fo mächtig fich leift bören. 

6. 

Sich, mein erg, wie der gange Chor 
Mit groffen Srewden tritt hervor 
Ond preifer Gottes Namen 
Vorm Beyfer, Röngen, Sürften dar, 
Sie ſchewen gang Feine gefahr 
Ond pflangen edlen Saamen. 

Ihr Lehr 
Groß Ehr 
Jetzt erlanget 
Vnd hoch pranget 
Weit vnd ferne 
Wie der helle Morgenſterne. 

7. 

in Föftlich Perle leſſt fich ſehn, 
In rorbem Bolde thut fie ftebn, 
Ober die maß fie zieret; 

IR in ein Gülden Creug verfegt, 
Welchs rings vmbher gar fchön geegt 
Vnd berrlid außpoliret, 
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Ihr lang 
IR gang 
Schön vnd Flare, 
Wunderbare, 
Rein vnd zarte, 
Daß fie nach dem Bold fidh arte. 


8. 


Die Föftlih Perl erquickt das Zertz, 
Das rotbe Bold nimmt weg den fehmerg 
Vnd lindert alle Plagen. 

Wer die Föftliche Perl wil ban, 
Der muß das Creug auch nebmen an 
Ond feinem ZiEren nachtragen. 

Ihr Saft 
Gibt Prafft 
Allen Blöden, 

Auch den Müden 
Macht ond Stärde, 
Das find jhrer Tugend werde. 


9. 


Die Föftlich Perl ift JEſus Chrift, 
Der auf feinm Thron berfür jegt brift, 
Left fich fehn in feinm Schmude. 
Das roth Bold ift fein beilig Wort, 
Das bifiher lang nicht ift gebort, 
Das ift fein gülden Stüde, 

Die Stern 
Im Errn 
Sind die Lehrer 
Ond Gerführer 
Armer Seelen, 

So geftedt in der Anagft-Hölen, 


10. 


Die Perle pranget hoch und ſehr, 

Sie legt audy ein groß Rhum vnd Ehr 
Fürm Reyfer und dem Reiche. 
Das Gold, darinn fie fteben thut, 
Das ift vor allem juft vnd gut, 
Daß man nicht finde dergleichen. 

Die Prob, 

Gott lob, 

If für Augen, 

Left ſich ſchawen 

Aller Enden, 

Do man ſich nur hin thut wenden. 
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11. | 14. 

Die Perle bringe Frewd und Wonn, | Falſche Geifter vnd andre Tbier 
Wo Iefus Chriftus ift die Sonn mMit liſt vnd grimm brechen berfür, 
Mit feinem Liecht vnd lange. Wollen dein Erb anfallen, 

Wo das Gold feine Stärde bat, ' Aber fie müffen halten inn, 
Das reine Wort auch raum vnd fkatt, Wenn du left hören deine Stimm 
Wil Gott feinn Simmel pflangen. '  Ond auch dein Wort erfchallen. 
Die Stern | Das fchredt, 
VNicht fern | Entdeckt 
Sind von dannen, In gemeinde 
Wenn beyſammen Arller Feinde 
Seyn die Chriſten, Sinn vnd zzertzen, 
Die durchs Wort jhr Seelen friften. | Die dir thun wolln Leid und fchmergen. 
12. | 15. 

Ach mein Gerg, wach doch frölich auff Err Jeſu Chrift, erhalt dein Wort, 
Ond merd mit gangem fleiffe drauf, Sey aud fein Schugberr vnd fein Zort 
Wie fi die Schaar außbreitet. Biß an der Werlet #Ende. 

Ihe Wort bricht auß gewaltiglich Sein Liecht vnd feinen hellen Schein 
Vnd leifer gang nicht halten ſich, Laß leuchten dort in Zimmel nein, 
Biß es die Welt durchfchreitet. Dabin wir wollen lenden, 

Man bört, Biß wir 
Krfäbrt, Zu dir 
Daß bebende mit den Srommen 
Biß ans Ende Alle kommen 
Es durchdringet. | In die Wonne, 

Bott ſey Lob, daß jhm gelinger! | Die dort ift für deinem Throne. 
13. 16, 

Wie fchön blühet dein Paradiß, | Erhalt dein liebes GZäuffelein, 

Da du, GIERR Chrift, fo viel genief Welchs jegt nimbt ab vnd ift febr Flein 
Gar reichlich left außtbeilen, Weils hart wird angefochten. 
Darvor jegund fehr frölidy feyn, | Die Welt wil es nicht leiden mebr 
Sid) laben und erquiden fein Vnd thut es befftia drüden ſchwer, 
In aller Welt viel Seelen, | Viel Onglüd hat es troffen. 

Die Sic | Du, Err, 

Auff dich Biſt, der 

Durch den Glauben | Seine erde 

Im Vertrauen Schügen werde 

Bang verlaffen, Vor jhrn Feinden, 

AU dein Feind von Gergen halfen. Err, du wirfts auffs befte wenden. 


PSALMUODIE NOVE pars nova... Don M. JUSEPHO CLAVDERO .. ALTEN- 
BVRGI (1631), ©. 744. Überſchrieben: „Ein Ander: Saft gleiches Innhalts, vnd voriger 
Welodey. F. 2.“ Voran geht Michael Ziegenſpecks Jubellied, jiche oben Nr. 6. — Str. 
2. 12 verſchmachte — verſchmachtete — Unjer Lied fteht auch B. S. 280: „Ein Lied, vom 
Zuftande der Xeligion, vor, in vnd nad) der zeit der Augfpurgifchen Lonfefjion, 
gefeger im Thon: Wie ſchön leuchter der Morgenftern, zc.’’ mit 17 Strophen. Clau— 
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ders Überſetzung: Quam nunc nigrantes Lucifer iſt auch hier aufgenommen. — Hier folgende 
Abweihungen: 3. 3 die rechten, 5. 2 Darinnen, 5. 9 jego. Zwiſchen Str. 5 u. 6 als 6. 
Str. eingefchoben: 
Dig tröftlich Evangelion 
Leufft durch viel Land vnd Ylation 
Gar eilends und gefchwinde, 
Diel Seelen tbun es nehmen an, 
aben groß Luft und Frewde dran, 
Diel Trofts darin fie finden; 
Drumb fich 
Reichlich 
Thun vermehren 
Vnd bekehren 
Zu dem Gißrven, 
Bott allein zu Lob und Ehren. 
9. 2 feim, 9.3 feim, 9.4 beilges, 10.3 Vorm, 10.5 vor allen, 10. 9 vor Augen, 10. 12 
Wo man, 11. 11 Sind die, 13. 4 Davon, 14. 1 wilde Thier, 14. 3 Wolln ſolch dein, 
15. 12 vor, 16. 5 drucken, 16. 9 irrtümlich: Sein. 


42. Ein ander Gejänglein 
omb den lieben Srieden. 


Im Thon: Wie nad einer Waſſerquelle. 





1. 2, 

GOTT, gib Fried in deinem Aande, BOTT, gib Fried in deinem Lande, 
Da du baft dein Sig vnd Thron, Da du führft dein Regiment, 
Glück vnd „Geil zu allem Stande: Blüd vnd „Geil zu allem Stande: 
Bleib bey ons mit Frewd vnnd Wonn. Ach bleib bey vns biß ans End. 

Wie dur mit deim Geiligthumb Denn dein Seil ift angenebm: 
Fehreſt durch dein Wort berumb, | Wie du zu Terufalem 
So wollftu, ZiErr, bey uns wohnen, Warſt mit vielem Glüd zu gegen, 
Vns mit frembder Lehr verfchonen. ' So verleyb vns aud) dein Segen. 

3 


BOTT, gib Sried in deinem Lande, 
Da du deine Wohnung baft, 
Glück und Seil zu allem Stande: 
Bleib bey uns, du edler Haft. 

Yıim ons all in deinen Schutz 
Für des Seindes Grimm und Trug, 
Daß wir preifen deinen Namen. 
Lieber Vater, bör uns, Amen. 


B. &. 300. Str. 1.2 u. 2, 8 deinen; obige Lesarten nad C, 1.5u.6 Wie du u. ſ. w. 
Sinn unklar. — Joſeph Elauders lateiniſche Überjegung: Da potens Jehova pacem Hisce 
nationibus fteht dem deutichen Texte blattweije gegenüber. Demnädft C. S. 67 mit folgender 
Abweihung: 3. 6 Vor des. Beide Terte ftehen aud; bei Clauder in deſſen PSALAMUDIAE 
NUVAE Pars 'Tertia, Lipsiae 1636, ©. 68, ber deutſche mit der Namenschiffre F. Z, — 
Demnädft: Breslauer Geſangbuch 1644 ©. 586, ohne Namen. 
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43. Ein Lied von dem erbärmlichen Zuſtande des allgemeinen Vaterlandes 


Teuticher Nation, 
ond daß Gott den lieben Kriede wieder geben wolle. 


Gefeget im Ehon: Wo SOt ber GErr nidt bey ums heit, ıc. 


1. 

ACh wie ift diefe Zeit fo ſchwer, 
Die wir haben erlebet! 
sein jeder ift beftürger fehr, 

Das Gern im Leibe bebet 

Vor Angft vnd groſſer Tramrigfeit; 
Der Menfch hat nichte als Zertzeleid 
In diefen legten Tagen. 

2. 

Die Welt it jegt gar vmbgekehrt, 
Daß man fih muß verwundern; 
Alles wird wüft und ganz verheert, 
Niemand Fan fich da fondern 

Vor Einfall vnd der Fährligkeit 
Der Feinde, fo ſich fhon zum Streit 
Wider ons flard gerüftet. 


3 


Die Teutfche Freyheit Leider Noth, 
Wil ons nicht wieder werden, 
Das Flagen jegt dem lieben GOTT 
Diel Gwaltigen auff (Erben ; 

Das allgemeine Vaterland 
Muß leiden gar ein ſchweren Stand: 
Des laß dich, Gott, erbarmen. 


4. 

Es ift nichts mehr denn Krieg vnd 
Jetzund in allen Landen, [Streit 
Der liebe Fried gefangen leit 
"in Betten vnd in Banden; 

Diel fhöne Land verbeeret find, 
Gewürget ift manch Mutterfind, 

Das fichs nicht bett verfeben. 


o, 

Ihr viel han mürfen halten ber, 
Die es wol nicht verfchulder; 
Auch grojfe Leut vnd andre mehr 
Solch Straffe ban erdulder, 

Daß jhr Reichthumb vnd zzerrligkeit 
Verlohren iſt zu dieſer zeit 
Vnd ſie gantz ſind verarmet. 








6. 
Das Flaget jegt manch redlih Mann, 
Der es fo hat erfahren 
Ond es nicht vberwinden Fan 
Forthin in vielen Jahren. 
Der Feind Feine Barmbergigfeit 
Vnd auch Fein Liebe hat erzeigt, 
Sondern graufam gewütet. 
y 
Wie ſehr er Gott geleftert bat, 
Das bat man wol gehöret, 
Wie offt vnd viel er früh vnd fpat 
Den Teufel auch geebret. 
Die Weiblich Zucht und Reufchbeit zart, 
Wie die verfehrer ift fo bart, 
Das Fan Fein erg gnug klagen. 


8. 


Ah Err, wir babens wol verdient, 
Daß du ons flraffft fo febre, 
Aber erzeig dich wieder lind 
Ond allem Onfall webre 

Vnd deinem Vold genäbdig fey, 
Dein Grimm vnd Joren lege bey, 
Straffe uns doch mit majfen. 


9. 
Bib onfern Grengen wieder Fried, 
Darnach wir all ons febnen; 
Sih väterlich an vnſer Bitt, 
So viel Seuffgen vnd Thränen, 
Die biß daher vergojfen find: 
Wir find ja deine liebe Rind, 
Du vnfer lieber Vater, 
10, 
Dein Sohn aud vnfer Bruder ift, 
Der uns fo ſehr gelieber, 
Daß er auch aller Seinde lift, 
So dich vnd vns betrüber, 
Den Teufel und den ewgen Tob 
Durch fein Leiden und beilges Blut 
Bedempfft und vberwunden. 


__Sablen Zee. 





11, 

Der Fan noch alle andre Feind 
Verjagen vnd vertilgen ; 
Wenn derer gleich noch fo viel feynd, 
Wird er darumb nicht wilgen,. 

Daß jbe Muthwill vnd Boßbeit groß 
So länger wider deine Gnoß 
In der Chriftenheit wüte. 


12. 
Hat er den folgen Pharao 
mit den feinen erfäuffer, 
Sennachrib mit Antiocho, 
So trogiglicdy geftreiffer 
Wider dein Vold, ganz außgerott, 
Er Fan noch beut machen zu fpott, 
| Die wider dich ftolg fechten. 
13. 
Das helffe der gütige GOtt, 
Thu ſich onfer erbarmen; 
Wend ab die groß vnd ſchwere Yiotb, 
So gebt vber ons Armen, 
Daß nun der Friede wieder Fomm 
Ond darauff folge fremd und Wonn: 
Das geb Gott mit Genaden. 

B. ©. 304. Zu Str. 12. 3 vgl. 2. Kön. 19, 37 u. 2, Matt. 9, 5 fi. — Das Lied verdient 
als bewegliche Klagftimme aus der Kriegsnot Beachtung. — Demnächſt C. ©. 17 mit folgenden 
Abweihungen: 2. 5 Don Einfall und von, 2. 6 fo fih han zum, 3.4 Gwaltige, 4. 1 
mebr ale, 7.3 Wie viel und offt, 8. 1 zwar verdient, 8. 5 Deim lieben Volck, 10. 5 
Des Teuffels vnd des ewgen Tods, 10. 6 Durchs Opffer feines beilgen Blutes, 11. 1 





auch alle, 11. 3 Wann. 


44. Siegs: und Dand:Lied zu dem lieben GOtt, 


Dor den verlichenen Sieg vor Leipzig, am Tage Reginae, den 7. Septembris, Anno 1631. 
Im thon: Hu lob, mein Serl, deu HERREN, ıc. 


1. 

NVn ſey Gott hoch gepreiſet 
Vor feine groſſe Wundertbat, 
Die er an Vns beweiſet 
Allein durch feine Güth vnd Gnad. 

Ihn ſoll rühmen vnd loben 
Alles, was Othem hat, 

Hier vnd im Simmel droben, 

Es ſey früh oder ſpat: 

Die Engel mit Poſaunen, 
Chriſten mit Lobgeſang, 

Die KRirch mit Geign vnd Lauten, 
Muſic vnd Orgelklangk. 


2. 

Vietorla man ſinget 
An allen Orten vberall, 
Auch Glorla erklinget 
Mir greojfer Stimm und [bellem] Schall, 

Daß Babylon gefallen 
Mit jbrer Triegerey. 
Ihre Falſchheit ift erfchollen 
Durch groſſe Tyranney; 
Drumb hat ſie Gott zerbrochen 
Plöglid im 3orn vnd Grimm 
Vnd fih an jbr gerocen 
Durd feine Donnerftimm. 


3. 
Als Pharao geftürger 
mir feiner Macht im Roten Meer, 
Sein Leben jhm verfürget, 
Auch all feim Zeug vnd gangem Zeer, 
Fieng Moses an zu fingen 
Ond Bott zu loben frey, 
Daß herrlich thet erflingen 
Durch die gang Wüfteney: 
Gott bett Surmann vnd Wagen, 
Auch Reuter, Roß vnd Nlann 
3u boden felbft gefchlagen, 
Rettung feim Volck gethan. 


4. 

Da Haman wurd erböbet, 
Der all Jüden wolt rotten aus, 
Daß jhn der Wind rümb webet, 
An einen Baum in feinem Jauf, 

Daran er muft erftiden, 
Weil er die Jüden wolt 
Auff einen Tag abfniden, 
Denen er nicht war holdt: 
Blieben fie all bey Leben 
Durch DBitt der Königin, 
sehr, Preiß vnd Dand Gott geben 
srölich mit heller ftimm. 
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Nicanor wolt aud) tödten 
Die Rinder Juda all im Land, 
Gott aber thet fie retten 


Vom Todt durch feine ſtarcke Hand. 


Erbärmlich wurd erfchlagen 
Der Feind mit feinem Zeer, 
Daß niemand jhn thet Flagen, 
Weil er getobt jo febr. 
Juda’tbet jubiliven 
Vnd dander feinem GOtt, 
Auch groſſe Frewde führen, 
Als jetzt der Feind war todt. 


6. 

So ſinget man mit Frewde 
Itzund in gantzem Vaterland, 
Daß Gott in vnſerm Leiden 
Leſt ſehen fein z3ülffreiche Sand 

Wider die ſtoltzen Koͤpffe, 
Die ſich fo brüften hoch, 
3erbricht dieſelb wie Töpffe, 
Bringt fie onter fein Joch, 
Zerſtrewt fie wie die Scherben, 
Daß fie garnichts mehr feyn, 
Weil fie gang wolln verderben 
Sein Rirch vnd lieb Gemein, 


1: 

Das hat er ja bemwiefen 
Mir feiner Rache in der That, 
Als der Feind mit feinn Rieſen 
Ram vor die löbli Bundes: Stadt 

Vnd wolte die bezwingen, 
Daß fie fi geben ſolt, 
Thet mächtig auff fie dringen, 
Both’jbhr an feine Zuldt 
Ond war doch gar voll fpottes 
Gegen dem lieben GOtt: 
Der fab die Rache GOttes 
Vnd aud vor fi) den Todt. 


Denn als er jegt vermeynet, 
Sein Sache wer gar wol beftellt : 
Wer ſich wider jbn lehnet, 

Dem wer das Vrtheil ſchon gefellt, 

Die Evangelſchen Chriſten 
Müſten fein Willen thun, 

Sie ſolten ſich nicht friſten, 
Yıichts ſolt fie helffen nun, 
Sie müften alle willgen 
"in fein Religion, 

Oder wolt fie außtilgen 
Ond Feinen leben lahn; 


f 





9. 

Da waht Bott auff zur Stunde, 
Don feinem Thron er Gülffe fand, 
Er war mit feinem Bunde, 

Ten fohüger er ſampt vnſerm Land: 

Er thet ein Mosen fenden 
Don fern aus Yiorden ber, 

Der muft fich 3u ons wenden 
mit feinem gangen Geer; 

Der war den Feind gewachſen 
Durch Gottes GHülff vnd Gnad, 
mit dem Chriftliden Sachen 
Er jhn erleget bat, 


10. 

Viel taufend muften fterben; 
Ihr wenig vberblieben jeyn, 
Die nicht traff das Verderben, 
Ramen doch auch nicht wieder beim: 

Sie find alle bezablet, 

Wie fie verdienet ban, 

Daß Feiner mehr jent pralet, 
Als wer er wol der Nlann, 
Der feinen Muth erwiejen 
An jegt gedadytem Ort; 
Zelt er fich vor einn Kiefen, 
So muf er doc noch fort. 


11. 
Denn wie Fan Gott verfchmergen, 


Wenn man fo hart jbn tafter an? 
Wenn man jbm greifft zum Zertzen, 
Wie Fann ers jbm gefallen labn ? 

Sein Nugapffel im Auge 
sein ſolchs nicht leiden mag: 

Es vinnt im folchen ftraube 

Vnd thränet Yacht und Tag. 

Wenn Gott nun felber weinet, 

Wie Fan es geben wol 

Dem Feinde, der da meynet, 

Sein Glücksmaß fey nu voll? 
12. 

Das merder, jhr Tyrannen, 
Ond laffts euch wol gejager feyn: 
Laſſt ewr wüten vnd bannen 
Wider Bott ond fein lieb Gemein. 

Sie wird für euch wol bleiben 
Auff jbrem feften Grund, 

Aber euch wird auffreiben 
Gottes Jand, Wort vfi Mund, 
Daß jbr werdet vergeben 

Ond haben SGergeleid, 

Daß niemand euch wird feben, 
Wo jhr binfommen feyt. 


13. 
Die Chriftliche Regina, 
Die damals Ehre eingeleit, 
Die bleibet Königine 
Im Reid) der werthen Chriſtenheit. 
Bott wird fie gar wol ſchützen 
Durd feine Zut vnd Wach: 
Solt gleich der Feind noch trotzen 
Vnd jhr thun vngemach, 
So wird er fie erlöfen 
Von feiner YDüterey, 
KEndli von allem Böſem 
Sie auch gang machen frey. 


14. 


Drumb frewer euch im Erren, 
Ihe frommen Chriſten allzumal, 
Saft ewer Stimme hören 
Gott zu Lob, Ehr vnd Wolgefall. 

Er leit fcheinen die Sonne 
Nach grojfer Angft und Web, 
Die bringert Frewd und Wonne 
Don feiner beilgen 30h. 

Es ift nicht mebr fo trübe, 

Wie es gewefen ift: 

Denn Gott fein Gunſt und Liebe 
Ons allen feben left. 
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15. 


Seyt embfig fort mit Beten 
Vnd lebet ftets in feiner Furcht, 
mit Buß zu jhn thut treten, 
Seinen Geboten auch gehorcht. 

Saft nichts an euch erwinden, 
Was fi) gebübhren wil: 

So werd jhr Gnade finden, 
Zülff vnd Erlöfung viel. 
Er wird euch willig hören 
In Onglüd, Angft und Noth 
Vnd mechtiglich bewehren, 
Daß er jey ewer GOtt. 

16. 

Ah Gott, biß bey dem zzelde, 
Der für dein Rirche ftreiten thut 
Vnd lieger jegt zu Felde, 

Dieb jhm ein onverzagten Muth, 

Auch denen, fo mit fechten 
Für vnſer Daterland: 

Zilff jhnn mit deiner Rechten, 
Daß alles Fomm in Stand, 
Wie es zuvor geweſen. 

© trewer GOtt und GiErr, 
Wenn wir nu fo genejen, 
Loben wir dich noch mehr. 


B. &. 349. Das Lied ift als Dentmal des Sieges, den Guſtav Adolf (die Beziehungen 


auf ihn jiehe Strophe 9 und 16) im Bunde mit dem Kurfürften von Sadien am 7.117. Sep- 
tember 1631 bei Breitenfeld (Leipzig) über die Faiferlicheliguiftiihe Armee unter Tilly gewann, 
bon Bedeutung. — Str. 2. 4 hellem ift aus den „Erratis* am Schluß ergänzt, 3. 7 daf — 
daß es; zu Str. 4 vgl. Ejther 3—7, zu Str. 5: 1. Mattab. 7, 26 ff., zu Str. 13. 1 vgl. bie 
Überſchrift. — Demnächſt D. S. 1 mit folgenden Abweichungen: 1.2 Omb feine, 1. 4 durd) 
fein Güt vnd Denad, 1. 11 Mit Garffen, Geign, 2.4 Mit hober, 3.2 ins rotbe, 3. 7 
Daß mächtig, 4.2 Der Iſrael wolt tilgen aus, 4. 3 rumb, 4. 4 einem, 4. 9 fie doch, 
6.1 Frewden, 6.2 Jetzund in onferm, 7.3 mit fein, 8. 9 muften, 9.4 fampt vnfer, 9. 9 
dem, 11. 7 Er . . in ſolchem, 11. 10 Wie mag, 12. 3 ewer Wütn, 12.5 vor, 12. 11 
Vnd . . denn wird, 13.5 fie wol befchügen, 13. 11 Böfen, 15. 3 jbm, 16. 11 denn fo. 


45. $rewdenlied, 
Do ober dem erlangten, confirmirten und publicirten General:$rieden ein Dandfeſt angeftellet. 


Im Thon: Wie ſchön leuchtel der AMorgenflern, ıc. 
1: 


We fhön leucht jegt der Friedesftern, 
Der aus dem Streit Fömpt ber fo fern 
mit Frewden auffgegangen! 

Sein Glantz vnd Schein mit fröligkeit 
Erleucht die gantze Chriſtenheit, 
So weit jhr Ehr thut langen. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 


ia, 
Boja! 
Liebe Seele, 
Ta nicht quele 
Dein Gemüthe: 
Gott gibt Fried durch feine Güte, 
4 
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2 


Ey du bergallerliebfter Stern, 

Wo biftu dann von vns fo fern 
Bißher fo lang gewefen, 
Daß du ons gang verlaffen haft 
In onferm Elend, Noth und Bat, 
Da wir nicht Funtn genefen ? 

Ey wol, 

Yıu fol 

Deine Ehre 

Soch vnd fehre 

Vns ergetzen, 

Alles Leid reichlich erſetzen. 


3 


Saſtu denn auch des Feindes Macht 
Gefüblet, ders fo vbermacht 
mit ons auff allen Seiten? 
Ach ja, tieff ſtackſtu in Gefahr, 
Weil du beftrider warft jo gar 
mit falfchen, böfen Leuten. 

Wolan, 

Fortan 

Muß dein Wonne 

Wie die Sonne 

Feſte bleiben, 

Alle Trawrigfeit vertreiben. 


4 


Wie biftu nu fo außgerüſt 
mit Gnad vnd Ehr zu diefer frift, 
Darinnen du thuft prangen, 
Daß du jegt deine „Serrligfeit 
Left leuchten in der Chriftenbeit, 
So Trübfal hat vmbfangen! 

Die thut 
mie mMutb 
Yubiliren, 

Muficiren 

Schon mit Frewden, 

Daß ein Ende hat jhr Beyden. 
5. 

Yu frolocket das Vaterland, 
Das liebe Zion in feim Stand 
Iſt frölid in dem ERXEV. 
Die Orgeln ſich frey bören lan, 
Pofaunen, Bauten, Dulcian 
Thun all die Frewd vermehren. 








— — — — — — 
— — 





Man fingt 
Vnd fpringt, 
Züpfft vnd tanget, 
Lobt und dandet 
Bott dem GIERRIENT 
Zu feim groffen Lob und Ehren. 


6. 


Das grob Geſchütz, das feine Macht 
Sat laffen hören, daß erkracht, 
Thut jetzt mit Frewden donnern. 
Paucken vnd Pfeiffen geben Schall, 
Darob die Leute vberall 
Gang froͤlich ſich verwundern. 

Auch ſchon 
Gethon 
Die Clareten 
Vnd Trompeten 
Jetzt thun geben, 

Daß das zZertz ſich thut erheben. 


7. 


Wer wolte doch nicht frolich ſeyn? 
Es fleuſſt der ſuſſe Frewden⸗Wein 
Aus GOtts des Vaters Zertzen. 
Die Zefen trüb find abgeſchafft, 
So auch der bitter Myrrhen ſafft, 
Der vns macht geoifen fehmergen. 

Jetzt quillt, 
erfüllt 
mit viel füllen 
Liebesflüffen, 

Reihe Quelle 
In die zarte Zertzens Zelle. 


8. 


Ah GoOtt, erhalt die Frewde dein 
In meiner ſchwachen Seelen ſchrein, 
Darein du ſie geſencket, 

Daß ſie ja durch des Feindes Zorn 
Mit Krieg vñ Blut gleich wie zuvorn 
licht wieder werd gefrendet, 

Daß fie 
Ya bie 
Vnd auch dorte 
Preife forte 
Deinen Ylamen. 

Das gieb du, 5ERRX IEſu, Amen. 


D. S. 47. „Das 12. Lied.’ — Str. 6.2 daß — daß es. — Demnächſt bei Clauder 
in deſſen PSALMUDIE NUVE Pars Tertia, Lipsiae 1636. S. 674 mit der Überſchrift: 


— — sl 





CL Zugabe. F. Z. Aus der finftern KRrieges- Wolden wieder herfür leuchtender Friedes⸗ 
Stern. Vach der Melodey: Wie fchön leuchtet der Morgen-Stern. Glauders Über- 
fegung beginnt: En, stella pacis promieat. Aus den in Elauders lateiniſcher Überſchrift 
bervorgehobenen Zahlzeichen ergibt fi) die Jahreszahl 1635, auf den Frieden zu Prag bezüglid. — 
Bei Elauder folgende Abweihungen: 1.7 Eya, 2.1 Ah du, 2.8 u. 4. 1 nun, 5.1 Yun, 
5. 2 feinm, 5. 12 Zu feinem Lob, Preiß vnd Ehren, 6. 2 „Sat laifen börn, daß es 
erfradt, 7. 6 grojfe, 8. 1 ſolch Frewde, 8. 2 Seele. 


Burthard Großmann, 
geboren zu Römhild, war fürftliher Kanzleivermandter zu Weimar, + als Bürger: 


meifter zu Sena 1637. 
Bol. Koch, II. S. 270. 


46. Kreuz: und Troftlied. 


J. 


Bißtrüb dich nicht, du frommer Chriſt, 
Wenn du im Creüg vnd Vnglick bift. 
Bedend‘, das Jeſus Chrift 

Dein getrewer Bruder ift, 

Der auß grojfer Lieb und Trew 
Dir in allm Onfabl ſtehet bey. 
2. 

Vor dich hat er fo groife Noth 
Gelitten vnd ein ſchrecklichn Todt, 
Das er ben lieben GOtt 

Dir bat wieder außgeföhnt 
Ond dir diefe Ehre genönt, 

Daß du beift Gottes liebes Kindt. 


3. 

Ruh, Sried, die Ewig Seeligfeit 
Sat er dir gnedig zubereit 
Dort in der (Ewigkeit: 

Onnd du wollft bie zeitlich Flagen, 
In einem Fleinen Creüg verzagen? 
Waß wolt Jeſus Chriftus dazu fangen ? 

4. 

Creug ift der Chriften rechte Prob, 
Im Creug fiht GOtt fein Ehr und Lob, 
Wer wolte nun fein fo grob 

Di dem lieben Bott zu Ehren, 

Zu dand Chrift, onferm Serren, 
Sein Creutz nit gbultig und gerne tragen ? 





d. 
Sat doch der liebe, fromme Bott 
Nie Feinem mebr auffgelent, als 
Zu tragen, auff feinem Galß. 
in Laft er vnß wohl aufflegt, 
Gleich wohl aber felber trägt 
Vnd zu rechter zeit zu belffen pflegt. 


6. 

Ady laß dir lieb fein dein Vnglück, 
Weils dir von Gott ift zu gefchidt: 
Sind lauter liebes Blick. 

Wohl dem, der nah GOttes will 
Zelt in feinem Creüge frill 
Vnd trägt von Gott ber Liebſchläg viel. 


1; 

Ruff Gott an mit deinem Geber, 
Salt dich an fein Wortt feft vnd ftett, 
Ohn Frucht es nit abgebt. 

Es wirdt auff das Trübnus dein 
Folgen ein folder Sonnenfchein, 
Das alle Leidt wird vergejfen fein. 

8. 
Drumb, frommer Chrift, druckt dic) das 
Creug 

Vnnd fhwebft in Vnglück lange zeit, 
Soldyes gedultig leidt; 

Denn fich beides, bie zeitlich, 
Dep gleichen dort Ewiglich, 
Botts Zülff wird finden wunderlich. 

4* 
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Chriftlides Geſangbüchlein .. Coburg 1621. S. 85 überjärieben: ‚in Anders. 
Am Thon: Berrüb dich doch nit jo gar zc.’’ Der Versbau ift unregelmäßig. In Str. 5. 
2 u. 3 ift zu ergänzen: als zu tragen ift, 6. 3 liebes Blick — Liebesblide. Die Anfangs 
buchitaben der Strophen bilden den Namen Burdard. In Clauders Psalm. II. 1631 
S. 406 wird dur die Chiffre B. G. Burdard Großmann als Verfaffer des Liedes be- 
zeichnet. — Im wefentlichen derfelbe Tert findet fich in dem Lüneburger Gefangbud 1625 I. ©. 
718. Bei Elauder folgende Abweihungen: Str, 1. 1 © frommer, 1.4 Bruder fey, 1. 6 
allem . . ftebe, 2.2 vnd den bittern, 2.3 deinm lieben, 2.4 Dih . . außgeſühnt, 2.5 
deine Ehr gegünnt, 2, 6 beilfeft. 3. 4, 5, 6 Flagn, verzagn, fann, 3. 5 einm, 4. 2 fucht, 
4. 3 wolt, 4. 4 eben, 4. 5 Cbrifto „ . Herrn, 4. 7 nicht gedültig tragen gern, 5 1 der 
liebe Bott niemalf, 5. 2 Einem mebr auffgeleger alß, 5. 3 tragn, 5. 4 er vns zwar, 
6. 2 Weil dire, 6. ? Ond befömmt von Gott der liebs-fchläg viel, 7. I nur Gott an 
in deinm, 7. 3 nicht, 7. 4 das Creuge, 7. 5 foldy, 7. 6 alles Leids wird, Gtr. 8 lautet: 
Drümb, frommer Chrift, drüdt dich das Creug 

Vnd ſchwebſt in Onglüd lang, fo leids 

Gedültig; denn fich, beyds 

3eitlich und dort ewiglich 

Gottes Zülff wird finden ſich; 

Er wird dich erreiten wunderlich. 


47. Morgenlied. 


Im Thon: Auf meines hertzen grunde ıc. 





R 4. 
BRich an, du lieber Morgen, CHRISTE, in deinem Namen 
Treib ab die finftre Yacht. Bitt idy den Vater dein, 
Gott lob, daß ich obn forgen Daß ’r ferner halt beyfamen 
Die Yacht hab bingebracht. Den Leib vnd Seele mein. 
Gott lob, daf ich numebr Gott geb einn guten Tag, 
Des Tags Liecht wiebrumb febe, ı Gott geb einn guten Morgen; 
Friſch vnd gefund auffftebe. Gott woll mid beut verforgen 
Gott fey Lob, Preif und Ehr! Für aller Noth und Plag. 
2. 6. 
Vmb mich hetts vbl geſtanden | Halt mich, SGERR Gott, für allE, 
Vnd vmb das Leben mein, Daß Ich zu Feiner zeit 
ern nicht geweit fürbanden Don deinem Wort abfalle, 
Die lieben Engelein, Dadurch mein Seligfeit 
So vmb mich ringſt berümb Ich fchlagen möcht in wind. 
Ein Wagenburg gefchlagen, Durch deinn Geift mich regiere, 
Auff Händen mich getragen, Rein Irr Geiſt mich verfübre 
Daß mir Fein Feind zufommn. In fhwere Schand und Sünd, 
3. 6. 
Richt dich auff, Leib und Seele, Alf dann, HERR, mein Bebhüter, 
Zu deinem lieben Gott; Dieb mir die edle Gaab, 
Lob und dand jhm erzeble, Gefundbeit meiner Glieder, 
Daß Er all Gfahr vnd Noth Auff daß ich heute hab 
In abgewichner Nacht Ein friſch vnd nut Geblüt 
Von dir hat abgetrieben, In einm geſunden Leibe; 
Daß du im fried geblieben AU Kranckheit von mir treibe. 





Fürs Döfen Seindes Macht. Gieb mir ein frifh Gemüth, 


Burkhard Großmann. 


7. 

Richtig vnd auch mit Ehre 
Daß ich das Mein verwalt. 
Alln boͤſen Leuten wehre 
Ond mich gnädig erhalt, 

Daf fie mid obn mein ſchuld 
mit jbren Lügn vnd Stümpffen 
Bey niemand verunglimpffen 
Ond bringen in unglüd, 

8. 

Deinn Segen mir verleibe 
Biß an mein jelig End 
Ond gnädig benedeye 
Die Arbeit meiner änd, 

Auf daß ich auch was hab 
für mich in ſchweren Seiten 
Vnd damit Armen Leuten 
Ban ebren eine Gab. 

9. 

Gänglich mich auch vegiere 
Durd deinen Zeilgen Geift, 
Daß ich fuch mit Begiere 
Das immliſch allermeift 

Ond ja nicht gang vnd gar 
Sey mit dem Sein befejien, 
Dadurch ich möcht vergejfen 
Des lieben Himmels Flar, 


10. 

Reiß mich, SIERR, nicht von binnen 
Durch einen ſchnellen Todt. 
Bieb mir Vernunfft und Sinne, 
Daß ich in aller Noth 

Dich, 3ERR, anruffen mög, 
Auff deine Gnad mich fügen, 
Meim Nechſten diefi und nünen, 
Weil ich einn Singer ven. 





15. 
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11. 

Obn deinem Seilgen Namen 
Laß mid) nichts fangen an; 
In deinem beilgen Namen 
Laß feinen forıgang ban 

Alle, was idy nebme für, 
Daß id) bey meinn Gefchäfften 
An Gab, But vnd Leibsfräfften 
Deinn reihen Segen fpür. 

12. 

Sonderlih auch ich bitte 
sür meine Obrigkeit: 

Meinn Landsfürften bebüte 
für aller Gfäbrligfeit, 

Daß er fambt all den Seinn 
Gefichert fey für Schaden 
Ond ich in Fried vnd Gnaden 
Bleib bif ans Ende mein. 

13. 

Meinen lieben Ehgatten 
Bfehl ich dir auch hiermit. 
Komm vns zu bülff ond ftatten, 
SIERR, mit dem edlen Fried, 

Daß wir zu allerzeit 
Vns trewlich meinen, lieben, 
Vach deim Gebot uns vben 
In der Gottfeligfeit. 


14. 

Ach SGIERR, wenn fichs auch ſchickte, 
Daß mir ein Creutz zuſtünd 
Vnd mich daſſelb hart drückte, 
So hilff, daß ich geſchwind 

Eil zum lieben Gebet 
Vnd ja nicht werd vnwillig, 
Sondern von zzertzn gedültig 
An dir bang feft vnd ftet. 


Nun bin ich, SIERR, erhöret 
Für deinem GnadenThron. 
Mein Bitt baftu gewehret 
Durch Chriftum, deinen Sobn, 
Darauff geb ich dahin. 
Dein Wort bleibt jmmr und ewig, 
Auff dein Wort fterb vnd leb Ich: 
Gwiß gnug ich deifen bin. 
PSALMUDIE NOVE pars nova... Don M. JOSEPHO CLAYDERO .„. ALTEN- 
BVRGI (1631). ©. 2. Die Namensdiffre B. G. fteht über dem Liede, deifen Strophenanfänge 
den Namen des Verfaſſers ergeben — Str. 5. 1 für all — vor allem, 6. 6 fteht gfunden. — 
Elauders Überfegung beginnt: Benigna lux fugato, — Zu Str. 8 u. 9. vgl. Wadernagel 


IV, Nr. 1475, 4 u. 5, 


Burkhard Großmann. 


— 





48. 3wei Ding, herr Gott, id von dir bitt. 


1. 3. 
zWey Ding, 3ERR Gott, ich von dir Sondern gieb mir mein bſcheiden theil 
Die wolleſtu mir geben: [bitt, Albier auff diefer Erden, 
Ach lieber 53Err, verfag mirs nit, Damit ich nicht verfcherg mein Seil, 
So lang idy hab das Leben. Wenn idy zu fatt möcht werden, 


2. 4. 
Laß ja von mir feyn fern und weit Vnd fpräh: wer ift der zErr vi 
Abgötterey und Lügen, Aus ftolg vnd vbermuthe [Gott? 
Bieb mir auch nicht in dieſer Jeit Oder vergriff mich in der Noth 
Armuth und groß Vermügen. An meines Yiechften Gute, 


5. 
Ah Err, dir ich mich gantz befehl, 
Wollſt mich vñ mein auß ſpeiſen; 
Erhalte vns am Leib vnd Seel, 
Drümb wir dich ewig preiſen. 
A. a. O. S. 138 unter den Tifh-Gefängen, Überſchrift: B.G. In feiner Melodey. — 
Clauders Überfegung beginnt: Devolvo res duas tibi. Hierüber die Angabe: Melodiam vide 
sub finem, Es ift die Bl. I 7® des Anhangs fi findende Weife:hhheacsch. — Str. 


4.2 u. 4 fteht vbermutb, Gut. 


49. Troftlied. 


3. 


Von grund bes Zertzen mein 
wil id GOTT, meinen 3Erren, 
oben und preifn allein. 

Zu dbanden ümb 

Sein Woltbhat Ihm 
Bin ich willig bereit, 

Denn er mein Seel erfrewt, 
Trew ift Er vnd bilfft gerne, 
Schendt mir die Seligfeit, 


2. 

Richt du, O 3Err, mein Sad. 
Bin ich bey dir erböret, 
Meins Leids ein ende mad). 

Du weiſſt, zErr, wenn 

Es foll gefchehn. 
Dir ift die Stund befant, 
Es ſteht in deiner Sand. 
So mir Glüd ift befcherer, 
Leuffts mir nicht auf dem Land. 


3. 
Solchs tröft ich mich allzeit 
Ond wil meins Creutzes willen 
Nicht jmmer tragen Leid, 


Auf GOtt ich baw, 

Gott ich vertram. 
Gott wird mit Gnaden ſchier, 
Was ich bedarff allhier, 
Zu rechter Zeit erfüllen: 
Drauff wart ich mit begier. 


4. 

Viel Anfechtung ſich find, 
In dem ih Gott thue lieben 
Als ein geborfamb Rind, 

Der Teuffel fich 

Legt wieder mich, 

Wil mich bereden def, 
Gott fell mid in vergeß, 
Daß er mich mög betrüben 
Dnd mich im Kummer freß. 


5. 

Laß mich nicht fallen ab: 
An dir, 3ERR, wil ich bleiben, 
Biß ich binfabr ins Grab. 

Zilff, daß ich beit 

Ein Fleine zeit. 
Du wirft wol, GIERR, mein Gott, 
Wenden mein Rlag vnd Voth. 
Bein Menſch foll mich abtreiben 
Von bir und deim Gebot. 
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6. 
Ah du mein Bott vnd Gißer, für aller Sünd und Schand: 
Dieß hab ich jegt gefungen Mach mir dein Gnad befant 
Dir zu Lob, Preiß vnd Ehr. Vnd, wenn ich bie werd verdrungen, 
Durch deine Güt Das Ewig Vaterland. 
Mich ftets behüt | ame. 


A a. O. ©. 158 unter den Tifd-Gefängen. Überſchrift: „B. &. In feiner Melodey.“ 
Die Anfangsbuchftaben der Strophen geben den Namen VRSVLA. — Str. 6. 8 ift der Bersbau 
unregelmäßig. Clauders Überjegung beginnt: E pectoris fibris. Hierüber die Bemerkung: 
Melodia extat inferius. Dieje im Anhang Bl. J 8® ftehende Weije beginnt; fecdef. — 
Zu diefem Liede vgl. Wadernagel V. Nr. 657 und oben Bd. I. Nr. 78. 


Johann Rudelius, 


aus Seyffartshayn, 1612—1626 Pfarrer in Hohenmölfen, feit 1626 Pfarrer in 
Zörbig, T 5. Februar 1638. 
Schriftlide Nahridten aus KHohenmölfen und Zörbig. Vgl. auch K. G Dietmann, 
Die Priefterfhaft im Ehurfürftentgum Sachſen Bd. II ©. 638. 
Bon ihm: 
Geiftliche, ond Gergerquidende Pfingft Meyen .. Durh M. JOHANNEM RV- 
DELIUM . . M. DC. XXI. Leipzig. In Verlegung Eliae Rehefelds ıc. 


50. Ein Gebet zu Gott heiligen Geifte, 
Geſangs weife gejegt. 


1. | Ihn vnfern Mitler nennen 
Gott heiliger Geift obn Ende, Srölich obn allen Schew. 
Mechtig im Simmels Thron, ©b uns die Welt drumb bajfer, 
Reichlich dich heut thut fenden Laß vns das jrren nicht; 


Wenn nur der Glaub recht faifet 
Chriftum, uns nichts anficht. 


8. 
Im Creug, Onglüd vnd leiden, 


Gott Vater fampt dem Sohn 
Ober die Jünger alle, 

Die du mit Gaben frey 

Erfüllſt daß fie mit Schalle 

In Sprachen mancherlep 





Chriftum den Zerren preifen, O einig Tröfter werth, 
Darzu fein wertbes Wort, Zilff vndt thue Ja nicht Scheiden 
wie Er ſies hat geheiſſen, Don vns auff diefer Erdt: 
Lehren an allem Ort. Deins Troſts laß vns genieſſen, 
2. Gleit uns durch deine andt, 
Gib dich in vnſer Zertzen Wenn wir von dannen müſſen, 
Mit deiner zeilſam Krafft, Ins Ewig Vaterland, 
Still Kummer, Angſt vnd Schmertzen, Welchs vns Chriſt thet erwerben 
Welchen die Sünde ſchafft; Durch Schwere Todes Pein. 
Lehr vns Chriſt recht erkennen, Zilff, daß wir ſelig ſterben 
Daß Er der zeylandt fey, Ond bey Bott Ewig feyn, Amen, 


A. a. D. ©. 91 (auf dem legten Blatt). Einige Drudfehler verbeflert. Str. 3.3 Gleit = 
Geleite, — Der Berfafjer ift nicht genannt. 
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Michael Altenburg, 


geboren 1584 zu Mach bei Erfurt, Lehrer in Erfurt, 1608 Pfarrer in Ilvers— 
gehofen, 1611 in Tröchtelborn, 1621 in Sömmerda, von wo er 1631 infolge der 
Kriegsdrangfale fliehen mußte. 1637 fand er wieder Anftellung in Erfurt als Dia: 
fonus, fpäter als Pfarrer. Er ftarb dort den 12, Februar 1640. 

Bol. Wesel, Hymnop. I. ©. 48. — D. Johannes Geffcken, Guftan Adolphs Schwanen- 
gefang. Hamburg 1856. — Kod, III. ©. 115. — BL. f. Hym. 1885. ©. 166. 

Von feinen mufitalifchen Werten kommen hier in Betracht: 


A. Der ander Theil. Chriftlicher, Lieblicher Onnd Andechtiger Newer Rirchen und Gauf 
Befenge . . Componiret von M. MICHAELE ALTENBVRGIO .. Erffurdt „ . 1620. 
B. Dierdter Theil Der Feſt Gefänge, Darinnen begrieffen Liebliche, Andechtige vnd 
Ebriftlide GBefänge . . . Componiret Durch M. Michaelem Altenburgium . .. 
!Erfurdt. ANNO M. DC. XXI. 
Ob der Text der im folgenden mitgeteilten Lieder von Michael Altenburg herrührt, 
iſt zweifelhaft. 


51. Muflcaliihe Kirchwen. 





1. Er hat gepflanzet, 
WAH auf, du Chriftliche Gemein, mir Schug befchanget 
Zum Tempel Gottes eyle, Vnd lefts noch heut rein lebren, 
Bett und Dandpfalm bring mit herein Thut auch fein Rirch vermehren 
Vnd dich nicht lang verweile, Widr all des Teuffels wehren. 
Gott, vnferm SiERrven, 3. 
Wolln wir zu Ehren | 5Err Gott, erhalt dein Kirch und wort, 
Zeut mit ein ander halten. Dein beilig Sacramente 
Rompt ber beyd, jung vnd alten: '  Ond pflang es jmmer weiter fort, 
Gott laß fein Güte walten. Dein Gnad nicht von uns wende, 
2. Gib uns daneben 
Wir ſtehen auff und folgen all, Gſundheit vnd leben, 
Tretten mit frewd zufammen, Daß wir ons nieder fegen, 
Zu lobn vnd preifn mit ſüuſſem fchall | Mit guen freunden ergegen, 
Bott und fein heilgen Nahmen. | Dein gnad abr nicht verfchergen. 


A, Br. F iijb. Nr. XXVI Mit der Melodie: gcedofede 


52. Lob der heiligen Dreieinigfeit. 


1. 2. 

Herr Zebaoth, Du groffer HERR, Gott Vater, Sohn, beiliger Geift, 
Wie groß ift deines Klahmens Ehr! Deins Ylamens ruhm vnd ebre heiſt: 
Die Simmel loben AU welt dich ebret, 

Dein macht dort oben; Wenn man dich böret, 
Die Wajfer braufen, Zu allen ftunden. 
Die Wellen faufen Wer Fan ergründen 

Gegn deiner groſſen Serrligfeit, Die Werd vnd fterd deiner Gerrlinfeit, 
So gebt vbr Simml vnd (Erden weit, So gebt vbr Zimml vnd Erde weit, 


Du heilige Dreyfaltigfeit, Du heilige Dreyfaltigfeit ? 





_ Michael Altenburg. 57 








3. 

Lobt Gott, jbr Gimml, in feiner macht, 
Die Erde rühm feine Stärde pracht. 
Die Waſſer wallen 
Bott zu nefallen. 
Legt ab die Rrone 
für Gottes Trohne! 

Ir Geilgen, rühmt die Serrligfeit, 
So gebt vbr Simm! und Erden weit, 
Der heiligen Dreyfaltigfeit. 


B. Bl. CA Mr. XI. Mit der Melodie: gahahcha — Str 2. 2u. 3 Sinn 
wohl: Daß alle Welt u. ſ. w. 


55. Der 42. Pfalm. 


1. 3. 
GLeich wie ein Zirſch begehret Wenn ich def werde jnnen, 
in frifche Waſſerquell, Schütt idy mein erg beraus 


Alfo, mit Sünd befchweret, Vnd ſchließ in meinem Sinne, 

Mein arm vnd matte Seel | 3u gehn in Gottes Jauf, 
Begehrer Gottes Gnade | Da er hat zugefaget 

In Gig vnd Müpdigfeit | Sein Güt, die mich vertritt, 


mein Sach ih Gott befeble, 
Damit du tröfte dich! 
Auf GOtt du harr ohn wanden, 


Daß ich werd auffgenommen, 
Gotts Angeficht zu fehn? 
Jetzt werd ich wol geplaget, 


3u einem Fühlen Bade |  Darauff mein Geift es waget, 
jur angenemen Jeit. | Daß er Bott fing vnd bitt. 
| 4. 
Wenn werd ich dabin Fommen, | Darumb, du liebe Seele, 
Wenn wird es doch gefchebn, | Was mahft betrüber mid? 
| 


Gefpeift mit Threnen Brobdt, Wenn du in ängften bift: 
Weil mein Feind täglich faget: Denn ich werd jbm noch danden, 
Ey wo ift nu dein Gott? Daß er mein Gülffe ift. 


Dreybundert, vier vnd neungig Chriftliche Lieder vond Pfalmen ... 1624... 
Erffurdt, gedrudt bey Jacob Sachſen. S. 224: „Der 42. Pfalm, Auff eine andere Art.’ 
In dem Erfurter Geſangbuch 1663 S. 237 fteht über dem Liede: „M. Michael. Altenburgs.’’ 
Bon diefem aber rührt vielleiht nur die dem Lied hier beigegebene Melodie (Ah gah°h) her. 


54. Das Blümlein Je länger je lieber. 


1. | 2. 

IE längr je liebr, diß Blümlein, Biebt Bott für allen Dingen 

Ihr Ehleut, recht betracht; In ewrem sangen Lebn; 

Das wird euch wol befommen, Das wird euch wol gelingen, 

So jhr es nicht veracht. Viel guts wird er euch gebn. 
Ond wird Bott dem Gißrven | Vnd wird Gott dem Erren 

Seyn je längr je lieber, | Seyn je länger je lieber, 

Sid) frewn die Engel drüber, Sic frewn die Engel drüber, 

Weil es greiht GOTT zu Ehren, Weil es greicht Bott zu Ehrn. 
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3. | 
Ewr Rinder berglidy liebet ; 
Ach daß jhr das bedecht 
Vnd ſie zur Schulen führet, 
Zu zieren das Geſchlecht. 
Ond wird Bott dem Erren | 
Seyn je längr je lieber, 
Sich frewn die Engel drüber, 
Weil es greicht Gott zu Ehrn. 





i 
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4. 

Eltern auch nicht verachter, 
Sondern fie liebt vnd ehrt, 
Damit jbr euch Gunſt machet 
Beym gangen Zimmels Zeer. 

Vnd wird u. f. w. 

5. 

Gehorcht auch ewrem Lehrer, 
Der für euch wachen thut 
Vnd euch zum ZIERRTT befebret; 
Das wird euch gwißlich gut. 

Vnd wird u. f. w. 


A. a. O. ©. 389. — Mehrere metriiche Unebenheiten (Str. 1. 1 länger, lieber, 1. 2 


Eheleut, 1. 6 länger, 1.7 frewen) find ausgeglihen. Str. 3. 4 ift vielleiht zieben (erziehen) 
zu Iefen. — In dem Erfurter Gejangbud; dv. 1663 ©. 404 ift das Lied überfchrieben: ‚Lin 
anders. M. Michadl Altenburgs.’’ Diefe Angabe könnte ſich freilih auch auf die beigegebene 
Melodie (a g a h d (e ha) g) beziehen follen. 


55. Ein Dand£ied und Lob der Mufld. 


M. Michaöl Altenburgs. 


1; 

mofiden Rlang, 

Bieblicher Gſang 

Erquickt allzeit 

Das zzertz zur Frewd, 

Das mit Trübfal beladen. 
Schön Muficirt | 

Andacht nebiert, 

Die Rirchen ziert, 

Wenn gfungen wird 

Don Gottes Wunderthaten. 
Macht Frewden viel 

Auff Seytenfpiel: 

Botts Wort ift wol geratben. 





2. 

Lobet mit Frewd 
Die Zerrligkeit | 
Des Erren fromb 
Im seiligtbumb, 
Die Macht lobt feiner Sefte. 

Lobet mit Schall 
Sein Thaten all, | 


Des ZiErren Ehr 

mit Lob vermebrt, 

Sein zzerrſchafft ift die gröfte. 
Singt lieblich fein, 

Pofaunet drein 

Vnd machts auffs aller befte. 


3. 


Lobt in der ftill 

Auf Pfalterfpiel 

mir Garffen ſchon 

Vnd Pauden gtbön, 

Lobt vnfern Bott am Reigen. 
Singt mit Andacht, 

Die Seyten fchlant, 

Der Limbeln Zall 

Lieblich erfchall 

mit Pfeifen vnd mit Geigen. 
Was Odem bat, 

Soll frü vnd fpat 

Bott loben vnd nicht fchweigen. 


A. a. D. S. 48. — Zu Str. 2 u. 3 vgl. Palm 150; Str. 2.12 fteht irrig Pofaunen, 
3. 4 gthon. — Demnädjit Erfurt 1663 S. 446 mit obiger Überjhrift und der Melodie: c de 


(ga). 


56. Derzage nicht, du Häuflein Klein. 
Der erfte, zwar ohne Angabe der Jahreszahl, aber ohne Zweifel 1632 erſchienene 


Drud (vgl. Bl. f. Hymn. 1885 S. 166) lautet: 
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Königliher Schwanengefang, 
$o Ihre Majelt. vor dem Lütenichen Treffen inniglihen zu GOtt gefungen. 


1. 2, 
VErzage nicht, du Gäufflein klein, Tröfte dich das, das beine Sadı 
Ob fchon die Feinde mwillens feyn, I GOTTes, dem befiehl die Rad) 
Dich gäntzlichen zuverftören, Vnd laß es jbme nur walten: 


Ond fuchen deinen Untergang, | Er wird durch einen GEDEON, 
Davon dir wird gang Angft und Bang: | Den er wol weis, dir beiffen ſchon, 
Es wird nicht lang mehr wehren. Dich vnd feine Wort erbalten, 

3. 
So war GOtt Gott ift vnd fein Wort, 
Muß Teuffel, Welt vnd zzellen Pfort 
Vnd was deme thut anbangen, 
Endlich werden zu John vnd Spott; 
Gott ift mit ons vnd wir mit GOtt, 
Den Sieg wollen wir erlangen, Amen. 

EPICEDION Lamentabile ... Manibus ... GUSTAVI ADULPHI, Srecorum . . 
Begis .. . consecratum,. Rlag- und Ehrenlied, Vber den tödtlichen Zintritt des 
Gottjeligften . . . Rönigs Guftaff Adolpben . . . Beneben angefügtem Königlichen 
Schmwanen:Gefang . . Gedrudt zu Aeipzig, bey Abrabam Lambergs fel. Erben. 
Bl. B 2b, 

Demnächſt erſcheint das Lied um zwei Strophen vermehrt, welche ſpäter (z. B. im 
Coburgiſchen Geſangbuch 1655 ©. 464) dem D. Samuel Zehner (fiehe oben S. 21) zugeſchrieben 
werden, mit folgendem Text: 





2 8. 

Dierzage nicht, du SGäufflein Flein, So wahr Bott Gott ift und fein Wort, 
Ob fchon die Feinde willens feyn, Muß Welt, Teuffel und zzellen Pfort 
Dich gäntzlich zuverftören, Vnd was dem thut anhangen, 

Vnd ſuchen deinen Vntergang, Endlich werden zu Schand vnd Spott. 
Davon dir wird recht Angſt vnd Bang: Ott ift mit ons vnd wir mit Gott: 
Es wird nicht lange währen. Den Sieg wolln wir erlangen. 

2. 4. 

Tröfte dich nur, daß deine Sach Ah GOtt, gieb in des deine nad, 
AR Gottes; dem befiebl die Nach Daß wir all Sünd vnd Miſſethat 
Ond laß es Ihn fchlecht walten. Bußfertiglich erfennen 

Er wird durch feinen Bideon, | Vnd gläuben feſt an Jeſum Chrift, 
Den Er wol weis, dir helffen fchon, Der zu belffen ein Meifter ift, 

Dich vnd fein Wort erbalten, Wie Er fich felbft thut nennen. 
5 


Hilf, daß wir aud nad) deinem Wort 
Gottſeliglich Leben binfort 
3u Ehren deinem Nahmen, 
Daß vns dein guter Geiſt vegier, 
Auff ebner Bahn zum Simmel fübr 
Durch Jeſum Chriftum, Amen. 
PSALMODIE NOVE Pars Tertia... Don M. JUSEPHO CLAUDERO.... 
Lipsiae ..... 1636. S. 80. Der Name des Dichters wird nicht genannt.  Elauders Über- 
fegung beginnt: Absit timor, pusille grex, — Vorgedrudt ift die Melodie: aahedcha, 
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Bemerkenswert ift die Form, in welcher das Lied in dem Geſangbuche von Jeremias 
Weber, Leipzig 1638, S. 651 erſcheint. Hier Heißt die Überfchrift: „zertzfrewdiges Troft: 
Aiedlein, Auff das von der Evangeliſchen Armee, in der Schlacht vor Keipzin, am 7. 
Septembris Anno 1631 geführte Rriegslofungs- Wort: Bott mit uns: Geftellet von M. 
Johanne Yltenburg, Pfarr, zu groſſen Sömmern in Düringen.”’ Die Anfangszeile des 
Liedes lautet: VErzage nicht, © häufflein Flein. Die fonftigen Abweichungen find: 2. 5 wol 
PFennt, 3. 2 Mus Bapft, teuffel zc.; 3. 4 zu hohn vnd fpott. Hinter Strophe 3 läßt 
Weber zwei andere als „additamentum Ignoti“ angefündigte Zufagitrophen folgen; fie heißen: 


4. 
Drumb fey getroft, du Fleines beer, 
Streit ritterlih für Gottes ebr 
Vnd las dir gar nicht grawen: 
Er wird den feinden nehmn ben mutb; 
Daß fie fterben in jhrem blut, 
Wirftu mit augen ſchawen. 


5. 
Amen! Daß hilff, zErr Jeſu Chriſt, 
Dieweil du vnſer Schutzherr biſt, 
Zilff ons durch deinen Nahmen: 
So wollen wir, deine gemein, 
Dich loben vnd dir dbandbar ſeyn 
Vnd frölich fingen Amen. 


Auch fonft hat das Lied mannigfache Umgeftaltungen erfahren; zwei derſelben jeien 


mitgeteilt. 


Troftlied in Kriegsläuften. 


1. 

VErzage nicht, du SGäufflein Flein, 
Ob fchon die Feinde willens feyn, 
Did) gänglich zu verftören, 

Ond fuchen deinen Ontergang, 
Davon bir recht wird angft und bang: 
Es wird nicht lange wären. 


2 


Drumb lajft uns habn ein Flein Gedult. 
Iſt Pabft uns feind, Bott ift uns huld, 
Er lacht der Feinde toben. 

Er wirds mit jhnn nicht machen lang, 
Wolln bald febn jhren Ontergang 
Vnd ewig Gott dafür loben, 


3. 

Durch Chrift, den rechten Kriegesman, 
Der felbft mit uns ift auff dem Plan, 
Die Feinde allzufamen 

3erfchlagen ftürgen mit Gewalt, 
Damit feine Kirch das Feld bebalt 
Zu Ehren feinem Namen. 


4. 

Tröfte dich nur, daß deine Sad 
In Gottes; dem befichl die Rach 
Vnd laß es jhn fchlecht walten. 

Er wird durch feinen Gideon, 
Den er wol Fent, dir belffen fchon, 
Dich und fein Wort erbalten. 





5 


Durch Abraham hat er den Loth 
Geriſſen aus der Feinde Rott 
mit Weib, Saab, Vieh und Rindern ; 
Jacob durch feiner Engel Schaar 
Thet er retten aus grojier Gefahr, 
Sein Angft und Sorge lindern. 


6. 


Der Pharao im rotben Meer 
Muſt ſchändlich mit feinem gangen Seer 
DmbFommen und erjauffen ; 
Sennacherib, der zornige Geld, 
Gefchlagen wurde aus dem Selb, 
Der Straff Funt nicht entlauffen. 


7. 
mit GOTTes Zülff der Joſaphat 
Diel Feinde überwunden bat, 
Erwürget und erfchlanen. 
"in Gottes Namen SiegsPanier 
Bönnen wir auffwerffen dort und bier 
Ond auff fein Gülff es wagen. 


8. 

Sowahr Gott GOTT ift und fein Wort, 
Muß Welt, Teufel und GZöllenpfort 
Vnd was dem tbut anbangen, 

Endlich werden zu John und Spott. 
Gott ift mit uns und wir mit GOTT: 
Den fieg wolln wir erlangen. 
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9. 


Drumb fey getroft, du Fleines Zeer, 
Streit Ritterlich vor Gottes Ehr 
Und laß dir gar nicht grawen: 

Gott wird den Feinden nehmen den 
Daß fie fterben in jbrem Blut, [Muth; 
Wirftu mit Augen fchawen. 





10. 

Amen, das gib, HERR Jeſu Chrift, 
Dieweil du unfer Schugberr bift; 
Zilff uns durdy deinen Namen: 

So wollen wir, deine Gemein, 

Dir davor allzeit dandbar feyn 
Vnd frölicd fingen Amen. 


Andächtige Zerg: und Seelen-MUSICA . . Zu Worthaufen, Bey TobansiErafmo 
Aynigfiben zu finden (um 1635). S. 102. Das LXXXI. Lied. Der Versbau zeigt ver- 


ſchiedene Unregelmäßigteiten. 


1. 
VéErzage nicht, du Gäufflein klein, 
Ob fchon die Feinde willens feyn, 
Did ganglich zu verftören, 
Ond fuchen deinen Ontergang, 
Davon dir wird recht angft und bang: 
Es wird nicht lange wären. 


2. 

Tröfte dich nur, daß deine Sadı 
Iſt Gottes: dem befibl die Rach 
Ond laf es ihn ſchlecht walten. 

Er wird durch feinen Bideon, 
Den Er wol weiß, dir belffen fchon, 
Dih und fein Wort erbalten. 


3. 

Ob gleich groß ift der Feinde Macht, 
Ihr Tyranney, Lift, Trug und Pracht, 
So laß doch dir nicht grawen: 

Der Fürft Michael, Jeſus Chrift, 
Diel mächtiger und Weifer ift, 

Dem thu nur feft vertrawen, 


4. 


Hat Er den Teuffel und fein Geer, 
So anfocht fein Göttliche Ehr, 
Erlegt, zur 53öll geftoifen, 

So Fan und wird Er noch vielmehr 
Fuͤr uns dem Feind thun gegenwehr, 
Ihn tilgen unverdroſſen. 


5. 
Durch Abraham hat Er den Loth 
Geriſſen aus der Feinde Noth 
Mit ſeim Weib, Vieh und Rindern; 
Jacob durch feiner Engelſchaar 
Thät Er retten aus groifer Gfahr, 
Sein Angft und Sorgen lindern. 





6. 
Der Pharao im rotben Meer 
Muſt fchändlich mit feim gangen Zeer 
OmbFommen und erfauffen; 
Sennacherib, der zornig Geld, 
Gefchlagen wurde aus dem Feld, 
Der Straf Font nicht entlauffen. 


3: 

Solt Joſua, der frewdig Mann, 
Den Gibeon umb Zülff fchrie an, 
Zelffen fünff Rönge jagen, 

Streit mit Ganel,des Himmels Thron, 
Am Sirmament ftebt Mond und Sonn, 
Biß dev Feind ift gefchlagen: 


8. 

Alfo, wenn ſchon viel Rönigreid) 
Wider uns ftreiten allzugleich, 
Müſſn wir dennoch obfiegen; 

Eh Chrifti äufflein folt vergebn, 
mMmüſt Mond und Sonne ftille jtebn, 
Au Elemente Friegen. 


9. 
Die Stern in ihren Lüfften frey 
Den fraeliten fteben bey, 
Des Sisserae Macht fchreden; 
Die eiffern Wagen belffen nicht, 
in Weib ibm feinen Bopff durchfticht: 
So fan Gott Gülff erweden. 


10. 

Sehr hart wahr der Pbilifter Joch 
DViergig Tabr, Gott zerbrach es doch 
Durch Simfon, den Verlobten: 

Die Feind dämpfft er im Leben febr, 
In feinem Tode noch vielmebr, 

Daß fie nicht fo faft tobten. 
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11. 

Geſcheh es gleich, dag nehme Bott 
Die ftarden Gelden durch den Todt: 
Eh wir gar unterliegen, 

Muß David, der noch Fleine Rnab, 
Wider Goliath mit einem Stab 
Ond gringen Waffen fiegen. 


12, 


Taufend mal Taufend Mann ift viel, 
Die führt Sera der Mohr; fein Ziel 
War Gottes Vold verderben: 

Assa mit TJuda bett und ftreit, 

Bott plagt die Mohrn; in Furger Zeit 
miüffen fie alle fterben. 
13. 

mir Gottes Gülff der Tofapbat 
Diel Feinde überwunden bat, 
Erwürger und erfchlagen: 

In Gottes Namen SiegsPanier 
Rönn wir auffwerffen dort und bier 
Vnd auff fein Zülff es wagen. 


14, 
Zundert und dreisfig taufend Mann 
Holofernes der Feld⸗zãuptmann 
Aus Syrien auffbracte: 
Den Jüden war recht anaft babey, 
Gott hört ihr Seuffgen und Geſchrey, 
Der Gfahr ein Ende machte. 








15. 


Antiochus der Wüterich, 
Zu dem viel Jüden fchlunen ſich, 
Die Maccabeer plagte, 

Erlegte offt ihrn beften zzeld, 
Schlug ſie bißweilen aus dem Feld, 
Don Gauß und Tempel jagte. 


16. 


Abr gang er fie nicht rottet aus, 
Sondern wieder zu Rirch und Gauß, 
Zum Gottesdienft fie Famen: 

Anutiochus fampt feinem Sobn, 
Die falfchen Juden auch zu Lohn 
Ein End mit Schreden nahmen. 


17. 


Alfo laß noch auch heut gefchehn, 
Daß falfche Chriften widr uns ſtehn, 
Abtrünnig von une bleiben. 

Laß uns ein zeitlang elend gehn: 
Un feinden wir noch Luſt wolln febn, 
Wann GOtt fie wird auffreiben. 


18. 

So war Bott Gott ift und fein Wort, 
Muß Teuffel, Welt und Söllen Pfort 
Vnd was dem thut anbangen, 

Endlich werden zu 0hn und fpott: 
Bott ift mit uns und wir mit Gott, 
Den Sieg wolln wir erlangen. 


19, 
Das helff uns, der Dreyeinig beift, 
Gott Dater, Sobn, eiliger Geift, 
Des Wort wir rein befennen. 
sEndlich befebr Er auch die Feind, 
Die wider uns jegt grimmig feynd, 
Daß fie feinn Nahmen Fennen, 
Lutheriſch Zand⸗Büchlein . . Don JUHANNE NIEDLINGIO .. Altenburg bey 
Otto Nichaeln, 1648. ©. 702. — Str. 11. 6 fteht geringen, 12. 4 bett — betet. Zu Str. 7 
vgl. Zof. 10, 1—15, zu Str. 9: Richter 4, zu Str. 10. 3: Richter 13, 5, zu Str. 12: 2. Chron. 
14, 8 ff., zu Str. 13: 2. Ehron. 20, zu Str. 14: Judith 2 ff., zu Str. 15 u. 16: 1. Mattab. 1—7. 


57. Ein ſchön Troftliedlein. 
1. 2, 

Was Gott thut, das ift wolgerhan, Was Gott thut, das ift wolgetban, 
Rein einig Menfch jhn tadeln Fan, Er ift der vechte Gelffe-tMann, 
Ihn fol man allzeit ehren. Er weiß wol 3eit und Stunde. 

Wir machen mit der Ongedult Ins troden führt er erft die Feind, 
Kur jmmer gröſſer unfer Schuld, Alsdenn, wenn fie gang ficher feynd, 
Daß fih die Straffen mebren. Stürgt fie das Mleer zu grunde. 
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8. b. 
Was Gott tbut, das ift wolgetban. | Was Gott thut, das ift wolgethan, 


det Wind und Wellen toben: Wenn wir die Sünd befennen 


Er jchläfft im Schiff, der liebe Mann, | Er will uns nimmermebr verlahn. 
Plöglidy aber, wenn er nur windt, Wie Hißfias mit Rew und Leid, 


Roß und Mann bald zu boden findt; So wird GOtt auf Barmbergigfeit 
Er berrfcht im Simmel droben. Unfr Leben auch erlängern. 
4. 6. 

Was Gott tbut, das ift wolgethan. Was Gott thut, das ift wolgethan. 
Er ſteht doch bey uns auff dem Plan, Rein Peftileng den’ fchaden Fan, 
©b er jich gleich verbirget. Die Gott bitten und fleben. 

Ob er mit Jacob ringt und Fämpfft, GoOtt hilft auch in der TodesPein; 
Dennoch er feine Feinde dämpfft, Bans denn und foll nicht anders feyn: 
Dertilget und erwürget. ' Wie Gott wil, muß es geben, 

7. 


Was BOtt thut, das it wolgerban; 
Den follen wir ftets ruffen an, 
In Feiner Voth verzagen. 
Der Goliath muß doch noch dran, 
Unfer David jhn dämpffen Fan: 
Dem wollen wir dand fagen. 

Andähtige Zertz⸗ und Seelen-MUSICA . . . Zu Yrorthaufen, Bey Johan: 
Erafmo Synigfcben zu finden (um 1635). ©. 164. Das Schluflied (ohne Nummer). — 
Str. 5. 3 fteht Sünde, 5. 6 Unfer, 6. 2 Beine. 

Demnädit in: Animae sauciatae medela .. Don Casparo Cramero .. Gedrudt 
zu (Erffurdt .. M. DC. XLI. ©. 147 mit der Melodie: dgfedaa fis. — Hier folgende 
Abweihungen: 1. 4 machn mit vonfer, 2. 2 Selfferstiann, 2. 6 ins Meer. Zwiſchen Str. 
2 und 3 ift eingeichoben (hier Str. 3): 

Was Gott tbut, das ift woblgethan, 
mit jbm ift er am Beten dran; 
Denn feine Sach wohl ftebet, 
Wenn das Gewiſſn ift gut vnd rein. 
Kans denn und folle nicht anders feyn, 
So mags gehn, wie es gebet. 
Str. 3 (1635) — Str, 4 (1641), Str. 4—6 des Textes von 1635 fehlen hier, * 7 (1635) = 
Str. 5 (1641). 5.6 Dafür wolln wir jhm danden. — Str. 3.2 mit er ift wohl „der Ehrift“ 
gemeint. 
Derjelbe 5itrophige Tert im CANTIUNALE SACRUM. II. Gotha 1648. ©. 352. 
(Abweichungen: 3. 2 ift der, 3. 3 dem feine), auch Erfurt 1663 S. 518 mit dem Namen des 
Dichters. 


Johann Matthäus Menfart, 


Sohn des Pfarrers Michael Meyfart in Wahlwinkel bei Waltershaufen, geboren 
9. November 1590 zu Jena im Haufe feines Großvaters, 1616 Profeſſor, 1623 
Direftor am Gymnasium Casimirianum in Coburg, 1633 Profeffor der Theologie 
in Erfurt, 1636 zugleih Paftor, F 1642 den 26. Januar, 
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Bel. Koh, II. ©. 117. — Bl. f. Hymn. 1883 S. 120. 1887 ©. 112. — Tümpel, 


Gefchichte des ev. Kirchengefangs in Gotha. II. Gotha 1895 ©. 29. — Herzog, Real- 
enchtlopädie III. Hufl. XIII. ©. 44. 


.. Gedrudt zu Loburgf . . Durch 
. + 1626. 


Schriften: 

A, TUBA NOVISSIMA, Das ift, VOn den vier legten dingen des Mienjchen . . Durch 
JUHANNEM MATTHEUM MEYFARTUM,. 

Johann Sordel, in Verlegung Sriderih Gruners . 

B. Das Ander Buch Don Dem Göllifhen Sodoma .„ .. Durch JUHANNEM MAT- 
THEUM MAYFARTUM ... Zum drittenmal gedrudt zu Ylürnberg, in Verlegung 
Wolffgang Endters def ältern. M. DC. LI. (Vorrede 1629). 

c. 


Das Jüngfte Gericht in zweyen Büchern, Auf Ziftorifche weife.. . . Durch JO- 


HANNEM MATTHEUM Meyfartum ... Zum fünften mal widerumb gedrudt. 


Yrürnberg, In Verlegung Wolff. Endters. M. D. C. XXXVIL 


58. Ein Lied vom himmliſchen JIerufalem. 


l. 


AEruſalem, du hochgebawte Stadt, 
Wolt Gott, wer Ich in dir! 
Mein ſehnlich Ger jo groß Verlangen 
Vnd ift nicht mebr bey mir. [bat 
Weit über Berg und Thale, 
Weit über blacdye Feld 
Schwingt es fich überale 
Vnd eylt aus diefer Welt, 
Aljo erfeuffgen beträbte Chriften, wenn fie den heu— 


tigen Zuftandt, Elend vnd Jammer wo nicht anfeben, 
doch erfahren. Sie wändjdhen: 


2. 

© jchöner Tag v. noch viel fchönfte 
Wenn wirftu Fommen fihier, [Stund, 
Da ich mitZuft, mit Sreudenfreyen Mund 
Die Seele geb von mir 

In Gottes trewe Gände 
Zum Außerweblten Pfand, 
Daß Sie mit Geyl anlende 
Bey jenem Vaterland! 


Yun wolan, es wird zwar onferer Seelen lang, zu 
wohnen bey denen, die den Srieden haffen: Jedoch 
wird der fchöne Tag und noch viel fhönfte Stundt ders 
mahleins anbrechen, und alsdann 


3. 

Im Augenblid wird Sie erheben ſich 
Biß an das Firmament, 
Wann Sie verleft fo fanfft, fo wunderlich 
Die Stett der Element, 

Fehrt auff Eliae Wagen 
mit Engelifcher Scyaar, 
Die Sie in Händen tragen, 
Ombgeben ganz vnd gar. 


Mit was frölichem Geficht, mit was heiligen Ge. 
danden muß doch die abgeholte Seel die Himmelſtadt 
anfehen, wenn fie derfelbigen fi nahet! Sie fan für: 
war nicht ſchweigen, das Berk fchättet fie aus, der 
Mund gehet über, Sie fprict: 


4. 

© Ehrenburgk, nun fey gegrüjfer Mir, 
Thue auff der Gnaden Port! 
Wie groffe Zeit bat mich verlangt nach 
Ehe Ich bin Fommen fort [dir, 

Aus jenem böfen Leben, 
Aus jener Nichtigkeit 
Dnd Mir Gott bat gegeben 
Das Erb der Ewigkeit. 

Wird aber auch bey demfelbigen nicht bleiben, 
fondern 


D, 


sein edles Volf vñ ein ſehr wertbe 
Römpt dann gezogen fihon: [Schaar 
Was in der Welt von Außerwehlten war, 
Sicht Sie, die befte Kron, 

Die JAEſus Ihr, der AIERKIE, 
Entgegen bat gefandt, 
Da fie noch war fo ferre 
In jbrem Threnen-Land. 

6. 

Propheten groß vnd Patriarchen hoch, 
Auch Chriſten in Gemein, 
Die weyland dort trugen des Creutzes 
Vnd der Tyrannen Pein, [Joch 

Schawt Sie in Ehren ſchweben, 
In Freyheit überall, 
mit Blarbeit hell umbgeben, 
mit Sonnenliechten Strabl. 


SEE Pe 65 


1. 8. 

Wenn dann zulegt Sie ift gelanget mit Jubel Blang, mit nftrumenten 
Ins fhöne Paradeif, [bin Auff Choren obne Zahl, [ſchon, 
Von hoͤchſter Frewd erfüllet wird der Das von dem Schall vnd von dem ſuſſen 
Der Mund von Lob vnd Preiß. [Sinn, Sid regt der Frewden Saal, [Thon 

Das Halleluja veine | Mit hundert taufend Zungen, 

Man fpielt in zzeiligkeit, | Mir Stimmen noch viel mebr, 
Das Gofianna feine | Wie von Anfang gefungen 


Ohn End in Ewigkeit, Das Gimmelifche eer. 

A. ©. 84. — Str. 7. 4 fteht irrig muß für Mund. — Das Lied bildet den Schluß 
der ©. 62 beginnenden Concio tertia über Matth. 17, 1—9. — Neben mehreren Strophen finden 
ſich Bemerkungen, und zwar: neben Str. 1 Jubelgefang, vnd diefes Orts eingeführer worden, 
neben Str, 5 (Sicht fie) im Geſang: Seb id. (Ihr) im Gefana: Mir. (Sie) im Ge: 
fang: Ich. (Ihrem) im Gefang: Meinem, neben Str. 6 (Schawt fie) im Gefang: 
Sch. Ich, neben Str. 7 (Sie ift) im Geſang: ich eingelanger bin. 

Demnächſt C. S. 274 des „andern Buchs’ mit folgenden Änderungen: 2.3 mit frewd 
vñ freyen Muth, 2.8 In jenem, 4.1 fey nun, 4.3 Die groſſe, 6.1 Was für ein Vold, 
was für ein edle Schaar, 5. 2 Rompt dort, 6. 2 ins gmein, 6. 6 In Srewden, 6. 8 
ionnenliechtem 7. 1 Wann . . . angelanget, 8. 3 von dem Rlang, 8.4 Erbebt der. — 
Neben Str. 1 die Bemerkung: „Schlechte Reymen, bifmweilen nach dem Thüringifchen 
Dialeeto gemacht.“ 

Aufgenommen Erfurt 1648. S. 937 mit dieſen Abweichungen vom erften Drude: 1.2 ich 
wer, 1. 3 fehlt groß, 1. 6 blachem, 2.4 gab, 4. 2 die Gnaden Port, 7.6 Mann fpricht. 

Das Erfurter Geſangbuch von 1663 (S. 708) jchließt fich ziemlich genau an C an. Bei- 
gefügt ift hier die Melodie: °gec.efgaag. 


59. Höllenlied. 


1. 3. 

Irzr armen Sünder in der Göllen, | Wir wollen jede Stunde fterben: 
Stimmet an den Rlaggefang! | Gott verfaget uns den Todt, — 
Den Rlaggefang für Zorn zu bellen ' In diefem Augenblid verderben 
Sanget an auß Zertzens Zwang. In der hochbetrübten Noht: 


© du verfludhte Schaar, | Die Seel Fan weichen nicht, 
Gequäler jmmerdar: Muß leiden, was gefchicht. 
Durch deine Schuld vnd groffe Miſſe— Durch ſchwere Schuld und groſſe Miſſe— 
| 


thaten tbaten 
Bift du in diefe Anaft vnd Pein ge Seyn wir in diefe Angft vnd Pein ge 
rabten. vabten. 


4. 


Der Leib zu Aſchen will verbrennen 
In der heiſſen Flammen⸗-Glut 
Vnd kan doch nicht ein Pünctlein nennen, 
©b er gleich nachrechnen thut, 

Weldyes das wilde Feur 
Verzehret ungebeur. 
Durch ſchwere Schuld und groffe Miſſe— 


2. 

O Jammer über allen Schmergen, 
Jammer über alles Leid, 
Marter obne alles Schergen, 
Trauren ohne alle Sreud, 

Elend ohn alles Ends 
Dey Feinem es bewendt. 
Durch ſchwere Schuld vnd groife Miſſe⸗ 


thaten thaten 
Seyn wir in dieſe Angſt vnd Pein ge— Seyn wir in dieſe Angſt vnd Pein ge— 
rahten. rahten. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 5 
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Die Gände Föonnen nichts denn ſchlagen, 
Weinen ift der Augen Werd, 
Der dürre Mund weiß nichts denn Jagen, 
Außgetrocknet ift die Stärd. 

Yıichts ift zu fohauen an, 
Denn was befränden Fan. 
Durch ſchwere Schuld u. ſ. w. 


6. 

"in Ohren Ach und Web erFlinget 
Don den Stimmen taufend viel; 
Das Seuffgen mit dem Geulen ringet 
Vmb das tieff verflucte Ziel. 

© berbes Morgenlied 
Vnd böfes Abendlied: 

Durch fihwere Schuld u, f. w. 


7. 

Ihr hoben Berge, lajfet fallen 
Ober uns der Feljen Laft, 
Daß durch die Thal es tbue erjchallen; 
Mit dem Todt uns fihaffer Raft! 

Ihr Hügel, finder ein, 
Bededer das Gebein. 
Durch ſchwere Schuld u. f. w. 


8. 
Diel leichter were es zu tragen, 
Wenn vne in der tiefen Erd 
Die böfen Würme folten nagen, 
Die Feind würgen mit dem Schwert, 
Als wenn das Angeficht 
De Richters ons anficht. 
Durch fchwere u. f. w. 


9. 

Die Straff in jener Welt geringe 
Iſt zu achten vnd ein Scerg, 
Wenn man bedendet diefe Dinge 
Vnd der Teuffel ftrengen Schmerg: 

Die Freude ift dabin, 

Sie treugt von Anbegin. 
Durch fchwere u, f. w. 


10. 

Ewig feyn wir von Bott gefcheiden, 
Don den Gnaden abgetban ; 
Rein Troft vermag das bitter Leiden 
Lindern auff der Göllen Plan. 

Ah Web vnd aber Web! 
© sEwigfeit, vergeh! 
Durch fchwere u. f. w. 


| 








33, 


Nichts liebers möchten wir begebren, 
Wenn es nur Font müglid jeyn 
Vnd der ftreng Richter thät gewären 
Vns Derbambten ins gemein 

Ein Fleine Linderung, 
in fchlechte Minderung. 
Durd fchwere u. f. w. 


12. 


Wenn ein Stein auß dem Erdreich 
Ond erfüllt das Firmament, [würde 
Auch mir der aufßgeftredten Bürde 
Dringe durch die Element 

Ond Fäme uns 3u gut, 

Wir fchöpfften einen Nut. 
Durch fchwere u. f. w. 


13. 

Wenn ein Waldvögelein wer Fommen, 
mit dem zarten Schnäbelein 
VNach taufend Jahren hätt genommen 
Don dem Stein ein Rörnlein Flein: 

Ein Troft es bringen thät 
In diefer fchnöden Stätt. 
Durch fchwere u. f. w. 


14. 

Zumal wenn diefer Fels vergangen 
Ond fern abgetragen wer, 
Wie vonfer Seele thut verlangen, 
Wir der Plagen giengen leer. 

Der Marter Ongedult 
Muß fern die fanffte Zuld. 
Durch fchwere u. f. w. 


15. 

Endlich wir Fönten ledig werden 
Don der beiffen $lammen-Glut, 
Wo nicht im Simmel, doc auff Erden 
Srifchen den betrübten Mut: 

© Font es müglich feyn, 
Wir füngen alle drein, 
Durch fchwere u. f. w. 


16. 

Weil diefes gar nicht Fan gefcheben, 
Schreien wir das Ah und Web; 
Die Vfer möchten felbft vergeben 
In dem Teuffelifhen See: 

Die YIobt bleibt ewiglich, 
Yiiemaln fie endet ſich. 
Durch ſchwere u, f. w. 
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B. ©. 194 ff. Das einzige Lied des Werts. Der Name des Verfaſſers iſt nicht genannt. 
Der vorliegende Text ift der 3. Ausgabe von 1651 entnommen. Menfart ſpricht S. 192 f. von 
einem „Trauerlied dev Verdambten.“ Nachdem er dann ein joldyes in Brofa von Amandus 
Seuſe, dem befannten Muftiter (f 1365. Bol. Die deutfchen Schriften des Seligen Heinrich 
Seuje. Herausgegeben von P. Fr. Heinrich Seufe Denifle: 1. Münden 1880. S. 366 ff.) mitgeteilt 
(„O Jammer vnd Noht: O Zoll und Todt! © (Elend obne End, O Sterben obne 
Sterben. © alle Stund Sterben, und doch nimmermebr fterben, u. j. w.), fährt er fort: 
„Auf foiche Weife haben unfere Vorfahren da8 Trauerlied der Derdambten befchrieben. 
Wenn es fromme Chriften recht anfeben, Fönnen fie folgenden Inhalt darauf ver: 
fteben.” Nun folgt das obige Lied. — Str. 7. 4 fteht feharffer, 11. 3 ſtrenge. Den Ge- 
danken in Str. 11—16 Hat der Verf. nicht recht Mar zum Ausdrud gebracht. Nah dem oben 
erwähnten Seufeijchen ZTrauerliede lautet derjelbe jo: „Wir begebren nichts andere, denn 
wenn ein Müblftein fo breit were als alles Erdreich vnd vmb ſich fo groß, daf er 
allenthalben den Simmel berübrete, und Fame ein Fleines Vögelein über bundert 
taufend Jahr einmal, und boler von dem Stein fo groß als ein Senffförnlein, und 
über hundert taufend Jahr wider eins, vnd fo fortan, bif der groſſe Berg durch das 
fleine Vögelein weggetragen würde. Nichts liebers begehrten wir Verdambten, denn 
das onjer Marter alsdenn ein End haben möchte. Aber das Fan nicht ſeyn. Darumb 
bleiben wir ewignlich in der Pein vnd Fönnen nichts denn Ach vnnd Web fchreien.”’ 


Andreas Kesler, 


geboren den 17. Juli 1595 zu Coburg, 1623 Profeſſor am Gymnaſium dafelbit, 1625 
Euperintendent in Eisfeld, 1633 Oberpfarrer in Schweinfurt, 1635 Generalfuperin- 
tendent in Coburg, F 1643 den 15. Mai. 


Bol. Koh, II. ©. 121. 
Bon ihm: 
PRUDENTIA CHRISTIANA .„.. Durh ANDREAM KENLERUM 
legung Friderich Grüners Buchhändlers zu Coburg (1630). 


60. Sieh auf, du werte Chriftenheit. 
1: 3. 


. In Der: 


SIh auff, du werthe Chriftenbeit, 
Dem Sclaff dich nicht ergibe! 
Sih auff vnd made dich bereit 
In recht brennender Liebe. 

3u dir kömt bald der Gerre Chrift, 
Der dein himliſcher Bräutgam ift, 
kin gros Rönig der Ehren. 


2. 

Er kömt gar bald vons Gimmelstbron 
Sgerunter auff die Erden 
Ond bringer mit fich feinen Lohn; 
Da fol eim jeden werden, 

VNVach dem allbier in diefer Welt 
Sein Leben er bat angeftellt, 
Daß allen recht gefchebe. 





Wer bat in wahrer Zuverficht 
Beharret bis ans Ende 
Vnd fein Zoffnung zu Gott gericht 
Im Trübfal vnd sElende, 

Dem ift von Gott dem Errn bereit, 
Daß er in alle Ewigkeit 
Bimlifcher Fremd geniejfe. 


4, 

Wer abr nicht bat befebret fich 
Ond Buß gethan auff Erden, 
Der wird verdbammet ewiglich 
Zur „Zell verftoifen werden, 

Drumb ſihe auff, O Chriftenbeit, 
Sih auff und made dich bereit! 
Dein Bräutigam kömpt balde. 


A. aD. S. 754. — Str. 1. 1 u. 3 fteht Sibe. 
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61. Ben Begräbnis der Kinder. 
Text. D. Keslerl. Mel. Dilliger. 


1 6%, 4. 
Als Job, der fromme Gottes: Anecht, Darumb wil ich nicht wider GOtt 
War umb fein Rinder fommen Mic ungedültig halten, 


Ond jhm der Feind widr alles Recht Sondern demütig in der Noth 





Sein Güter hatt genommen, Ihn alles lajfen walten. 
Zureiß er fein Rleid elendlidy, Sein beilger Yiame fol allzeit 








Raufft feine Gaar aus jämmerlich |  Gleichwie in Frewd, alfo im Leid 
Vnd betet auff der Erden: Bey mir feyn gbenedeyet.“ 
2, d. 

„Kader aus meiner Mutter⸗Leib Da nun alfo der fromme Mann 
Bin idy zur Welt gebobren; In feinm Creug bat gehandelt, 

Rein Geld und But, Fein Rind und Weib |; „at er nichts wider GOtt gerban, 
Mir damals war erfobren. Sondern löblid gewandelt. 

Ond wie ich nichts gebracht auff Erd, | Sein Zuverficht, Demutb, Gedult 
Alfo ich nichts mitnehmen werd, Funden bey GoOtt gnädige Zuld, 
Wenn id nun muß von binnen. Der gnoß er auch mit Frewden. 

3. | 6. 

Was idy bißber befeifen hab | Mein lieber Bott, läftu mich Schmerg 
Vnd jego ift verdorben, ' Im Creug mit Job empfinden, 

Iſt alle gewejen GOttes Gab, ' So fbende mir aud ein Jobs⸗zertz, 
Durch mein Wig nicht erworben ; Daß ich mid hüt für Sünden 

Der mir es zuvor bat gefchendt, Vnd fey demüthig zu der Frift 
Hat nu nad feinem Recht verhängt, Durch meinen 3Erren Jeſum Chrift. 
Daß wiedrumb iſt hingangen. Draurff ſprech ich froͤlich: Amen. 


CAXNTIOVNALE SACRUM. Geiſtlicher Lieder Mit 3. 4. 5. ꝛc. Stimmen Dritter 
Theil,. . BGOTSYU, TYPIS REYHERIANIS Gedrudt durch Johan Michael Schalln. 
Im Jahr 1648. ©. 242. Nr. LVI. Mit der Melodie: badoeob ba. — Str 3. 7 
Daß — Daß es. — Demnähft im Coburgifhen Geſangbuch 1655. S. 601 mit folgenden Ab— 
weichungen: Str. 2. 4 ch damals hatt, 3. 5 hat zuvor, 4. 5 Ylam . . allezeit. 


62. Neujahrslied. 
Altiod.: Was Gott that, das ift wohlgelhan, ıc. 
D. Andreas Keslerus, General-Superintendens 3u Coburg. 
1. | Aus Sergens Grund, damit du mich 

DAS alte Jahr vergangen ift: ' Stets ſeheſt an genädiglich, 
Was wilt du mir, HERR VESD Chrift, | Zum Neuen Jabr verebren ? 
zZum Yleuen Tabre fchenden, 

Dieweil Du mir auf diefer Erd 3. 
— * u*5 Mein liebſter Bruder, gib dich mir, 
Daß ic) dein möge denden? Ich wil ar gern zu di dir 


2. Mit Leib und Seel ergeben 
Ja weil id bin dein Brüderlein, Durch Blaubens-Rrafft ; bleib du in mir 
mit deinem Blut gewafchen rein: Und laß mich bleiben ftets in dir, 


Was foll ih Dir zu Ehren 5irr JEſu, du mein Leben! 
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4. 

Die Gaben find zwar ſehr ungleich, 
Denn ih bin arm und Du bift reich, 
Im gimmel body erfohren: 

Ich bin ein Menfch voll Sünden: Wuft 
Und Du des Vatters fülfe Luft, 

Von Ewigkeit gebohren. 


| 





5. 
Doc weiß ich, es gefället dir 
Zu wohnen durch den Glaubn in mir: 
Darumb in Bottes Namen 
Sey du mein höchſter Schay allein, 
mein Gern fol deine Wohnung feyn: 
Drauf fprech ich frolich Amen. 


Zum Siebenden mahl neusaufgelegtes . . Coburgifhes Geſang-Buch . . 1659 .. 
gedrudt . . durch Johann Eyrich. ©. 52. Die Verfaſſerangabe bier und bei den folgenden 
Liedern des Dichterd nad dem Eoburgifchen Geſangbuch 1667. — Die Melodienngabe in der 
Überſchrift bezieht auf das Ältere Lied diefes Anfangs. 


65. Bußlied. 


Melod.: Kommt ber zu mir, ſpricht Gottes Bohn. 


D. Andreas Keslerus, 


1: 
3ERR IE fu Chrift, du weißt gar wohl, 
Daf ich gern wolte, wie ich fol, 
Nach deinem Willen leben, 
Wie du darzu, © treuer Sort, 
Mir durch dein feligmacdyend Wort 
Ein willigs Serg gegeben. 
2. 
Wie Fommt es denn, daß ich nicht Fan 
Fortgehn auf folder guten Bahn, 
Dem Wundfche nachzuſetzen? 
Bald fall icdy nieder auf dem Weg, 
Bald weich ich ab vom rechten Steg 
Nicht ohne Gerg-verlegen. 


3. 

Wie kommt es, daß ich geb zu weit 
Und offt mißbrauch der Sröligfeit 
Durch wüſt und ſothes Leben, 

Daß ich das thu offt ohn Verdruß, 
Was mich doch nachmals reuen muß 
Und Leid zu Lohn thut geben? 

A. a. D. ©. 24. 


1 
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Das macht die Sünde, weldye mir 
Im $leifch anfleber für und für, 
Der ich nicht loß Fan werden. 

Der böfe Feind Fommt audy dbarzu, 
Auch läjft die Welt mir wenig Rub 
Und flürgt mich in Gefährden. 

5. 

© Jıkfu, folls denn ja fo feyn, 
Daß ich nicht Fan vollkommlich vein 
Sier ohne Sünde leben, 

30 bitt ich dich demütiglich: 

Ad, laß in ſteter Buße mid 
Dir allzeit feyn ergeben. 
6. 

Fall ich, fo richte du mich auf 
Und bilf mir wieder in den Lauf; 
Bin ich denn irr gegangen, 

So führ mich auf die rechte Babn, 
Daß ich nicht bang den Sünden an: 
Das bitt idy mit Derlangen. 


64. Kreuz: und Troftlied. 
In feiner bekaudten Melodie. 
Andreas Keslerus, Superint. Gen. Cob. 


1. 

Bıkin Menſch, Fein Stand, Fein Ort, 
Sol mid von Bott abfcheiden: [Fein Zeit 
In Chrifto bin idy ftets bereit 
Alles frölich zu leyden. 

Denn ich hab all mein Juverficht 
3um lieben BOTT gericht, 

Er wil und Fan mich lajfen nicht. 


2. 

Drüdt mich mein fchwere Sünden: 
mein Gwiſſen mich anflager: [Schuld, 
In Chrifto find ih Gnad und z3uld, 
Drüm mein Gerg nicht verzaget. 

Denn ich bab all mein Juverficht 
Zum lieben GOTT gericht, 

Er wil und Fan mid, lajfen nicht. 
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3. 

Werd ich mit Rrandbeit beimgefucht, 
mir Schmergen febr beladen, 
So nimm ich an die Höttlich Sucht, 
Die fol mir gar nicht fchaden. 

Denn ich bab all mein Zuverficht 
Zum lieben GOTT gericht, 
Er wil und Fan mich larfen nicht. 


4. 
Verfolger mich die Welt mit Spott 
Und mit viel andern Plagen, 
Drückt mid Armutb und zZungers⸗Noth: 
Schadt nicht, wils alle gern tragen. 
Denn ich hab u. f. w. 


5. 


Römmt denn zulegt der Tod herein, 
So wil ich gerne fterben: 
Der Tod führt mich zum Leben ein, 
Die Selinfeit zu erben. 

Denn ich bab u. f. w. 


Aa O. ©. 417. 


65. Troftlied. 
Mel.: Wenn dich Unglück thut greifen an. 
D. Andreas Keslerus. 


1: 
ES Fan mir Gott genädig feyn. 
Ob ich gleich bab der Höllen Pein 
Bar wohl verdient; — weil meine Sünd 
Durch Chrifti Blur getilger find. 


2. 
Es fol mir GOTT nenädig feyn, 
Denn Er hats fo geordnet fein, 
Daß, wer dem Zißrren Chrifto traut, 
hat allendbalben wohl gebaut. 
3. 
Es wil mir GOTT genädig ſeyn, 
Gedencken nicht der Sünden mein; 
Denn dif verbeift fein liebes Wort, 
Das mid, treugt weder bie noch dort. 
A. a. O. S. 419. 


4. 
Es muß mir GoOtt genädig ſeyn, 
Denn ſeine Zuſag trifft ja ein, 
Die heiſſt: gläub nur an meinen Sohn, 
So kommſt du in des immels Thron. 


5. 
| Mein liebe Seel, gehab dich wohl: 
Der immliſch Vatter Fan und fol, 
Er wil und muß dir gnädig feyn, 
Drümb ftelle nur dein Rlagen ein. 


6. 

Diß gläub ich, Ach mein lieber GOtt, 
3ilff, daß mein Hlaubnicht werd zu Spott: 
| Ylein, fondern mir denfelben mebr 
| Zu deines YIamens Lob und Ehr. 


66. Jeſu Hilfe im Sturm. 
Melod.: Wenn did Ungläk thut greifen an. 
D. Andreas Keslerus, 


1. 
Gleichwie ein Schifflein auf dem Meer 
Wird ümbgetrieben bin und ber 
Und unter ftarden Wellen fchmwebt, 
Wenn ſich ein großer Sturm erbebt: 
2. 
Yıoh viel mit gröfferm Ungeftümm 
Wird mein Gemüth getrieben ümb 
Durd viel Gedancken, Sorg und Gier 
Und böfe Yleigung für und für. 


3. 
© JESU, dif mein Sciffelein 
Laß div ja fters befoblen jeyn: 
Du treuer Sciffberr, ach vernimm 
Und fteur in mir dem lingeftümm. 
4, 
So wird das Wüten bören auf, 
ı Mein Gerg auch alfobald darauf 
Zu fanffter Still begeben ſich 
Und in dir vuben ficherlich. 


Gm Gt — ı 





5. 
Römmt denn mein legtes Stünbelein, 
Es fol und muß gejchieden ſeyn: 
So führ mein Scifflein glüdlich fort 
Und bring es an den Aebens:Port. 


A. a. O. ©. 519 
67. Andenten an den Tod. 
Mel.: © IEfa Ehrif, meins Lebens Fiedt. 
D. Andreas Keslerus, 
1. 3. 
AT Tod gedenck, © frommer Chriſt, Die Art und Weiß auch du nicht weift, 
Weil du noch gſund am Leben bift; Wie du aufgibeft deinen Geift: 
Gib dich mit gutem Willen drein: Der Tod bar Mittel mancherley, 
Es muß einmal geftorben feyn. ı Daß er dem Menſchen Fomme bey. 
2. | 4. 
Yun ift fehr ungewiß die Feit, Und wo ibn denn nach feinem Tod 
Drümb mad dich alle Stund bereit: Einmal binweift der grechte GOtt, 
Im Augenblid muß mancher dran Bleibt er ewig; am jüngften Tag 
Und feinen Auffchub haben Fan. Er auch Feinn Wechſel finden mag. 


2 


5. 
Drumb, weil du lebſt, ſo rüſte dich, 
Zu ſterbn in Chriſto ſeliglich: 
Du lebeſt oder ſchläffſt nun ein, 
Wirſt du in Gottes änden ſeyn. 
A. a. O. S. 586. Auch in dem Nürnberger (Saubertſchen) Geſangbuch 1676 S. 1147 
ſteht das Lied unter Keslers Namen. Später: in dem Matth. Hillerſchen Geſangbuch, Stuttgart 
1691, ©. 628. 


Caspar $acius, 


geboren zu Weimar den 13. Dezember 1573, war Informator der fürftlichen Kinder 

zu Weimar und kam infolgedeflen 1604 nah Altenburg. Hier wurde er füritlicher 

Geheimfekretär, 1631 Hofrat und ftarb zu Altenburg den 28, November 1646. 
Vgl. Kirchl. Jahrbuch f. d. Herzogtum S. Altenburg. 2. Jahrgang. Altenburg 1896. ©. 12. 


68. Ergebung in Gottes Willen. 


2. 
Der alte Vater Jacob muft 
mir Bott vnd Menſchen ringen 
Ob Sleifih vnd Blur fich nit leſſt ftilln, So lang, biß nad feins Gergen-Luft 
Wil oftmals wieder bellen, Die Morgenrörh auffgienge. 


1. | 
Mikinn Willen tbu in Gottes Willn | 
| 
| 
| 
So treibt vnd heiſſt | Die Züfft jhm zwar 
I 
| 
| 


Mit allem willn ich ftellen. 


Der Geilig Geiſt Derrüder war, 

set alß ein Mann zufteben, Doch Fämpffer er fo lange, 

GoOtt walten lan, Bi daf der Segn 

Der auff dem Plan Ihm ward gegebn, 

3u legt ſich wol left feben, Darauff er nachmals drange, 

Mit mir hindurch zugehen. | wenn jhm die Sünd macht bange. 
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3. | 6. 

Joſeph, der Feufche Jüngeling, | Sold deiner Zülff vnd groffer Güt, 
muf in dem Rerder fteden, O Bott, Ich allzeit barre. 
zwey nanger Jahr in Banden gieng, \ Für Seindes Liſt mich ja bebüt, 

In grojfer Furcht vnd Schreden. | für Vntrew wol bewahre. 

Ad was für Voth Zwar meine Sünd 
Ond vielen Spott \  Sabn längft verdient 
Lied er ohn alle Schulde: Deinn Zorn und Vngenaden; 

Doch bilt er feit Doch, lieber ZERR, 
Ond hofft das beit Du bift noch der, 
Zu Bott vnd feiner Zulde, Dem nicht beliebt mein Schaden, 
Trug alles mit Gedulde. ' Mit Creug mich zu beladen. 
4. | 7. 

Der From, gerechte Job im Leid, | Ich tröft mich der Verheiſſung dein, 
Von aller Welt verlajfen, ' Dein Wort bleibt ewig fteben; 
Zielt feft an feiner Srömmigfeit, Eh muß die Welt mit jhrem Schein, 
Sein Seel mit Gdult thet fallen. mit allem Pracdt vergeben. 

Was Gott gegebn, | Eh du mich liefft, 
Rönt Bott auch ebn Eh folt vnd mürft 
innehmn nad feinem willen. Die Sonn am Gimmel fteben. 
mit dem Befcheid Darauff baw ich, 
Muſt ſich fein Weib Verlaſſe mich 
Vnd ſeine Freund lan ſtillen, Auff dein krafftig Auffſehen: 
Weils Bott wol Fönt erfüllen. Dru kanſt mir nicht entgeben. 

d. 8. 

Sufanna war ein Spiegel rein Ich Taf dich nicht, du fegnft mich dann, 
Der Tugend und der Ehren, Mein Gott vnd auch mein Sißrre! 
Noch Fam fie bald in Angft vnd Pein Du bift der rechte Segens-Mlann: 
Durch zweper Alter Schweren. Dein Gnad mir auch gewehre. 

Jedoch bebend | Die Tauffe dein 
Das blat ſich wendt, Den Ylamen mein 
Ehbruchs ward fie endbunden. ' Mir bat domalß gegeben: 

Der Bott, dem Sie Darbey ich weis, 

Dertramet je, Dein blutger Schweiß 

Zalff Ihe zu rechter Stunden : Sat mir erworbn das Keben, 

Sie warb vnfchuldig funden. Mein Sünd und Schuld vergeben. 


PSALMUODIE NOVE pars nova... Don M. JUSEPHUV CLAVDERO ,. ALTEN- 
BVRGI (1631). ©. 420. „EC. F. Im Thon: Chrift vnſer 3Err zum Jordan Fam.’ 
Clauders Überfegung beginnt: Parere Numini paro. Über den lateiniſchen Tert die Bemer- 
tung: „Novam melodiam vide infra,“ Dieſe Melodie fteht Bl. I 10 und beginnt: 
dbeafgah. — Str. 3. 7 Lied — Ritt, 4. 2 fteht Vor, 5. 4 Schweren = Schwören. 


69. Um Vergebung der Sünden. 


Im thon: Vater vuſer im Himmelreih, ıc. 


1. 2. 
Wienn ich bedend mein Elend groß Viel ander Bötter neben dir 
Vnd wend mein Zerg zum Sünden bloß, | hab ich gehabt, O Gott, für mir, 
Wenn ich betracht mein ganzes Lebn Onnüglicd offt den Namen dein 
Ond was ſich bat darinn begebn: Geführt in meinem Mund vnrein, 
So find id wol zehn taufend Pfund, Den Sabbath und das Göttlich Wort 


Die ih bin fchuldig alle Stund. Entheiligt und nicht gern gebort. 
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Den Eltern und der Obrigkeit 
Ihr Ehr ich nicht gab allezeit; 
mit gdanden offt den Yiechften mein 
Tödt ich vnd ſchadt dem Leibe fein. 

zu Ehbruch vnd vonfeufcher Lieb 
Die Böfe Luft mich offt antrieb. 

4. 

mit Stelen und mit falfcher Lift 
Bin ih vmbgangen manche frift, 
Zab offt belogn den Yiechften mein 
Ond jhm gefchadt am Ylamen fein. 

Des Nechſten Gauß ich auch begebrt, 
Sein Weib vñ Gſind jhm offt verfebrt. 





- 


0. 

Diß ſind zehntauſent Pfund gar gern, 
Die mein Gewiſſen ſehr beſchwern 
Vnd treiben in der zzellen angſt; 
dert mögen wol verzagen langſt, 

Weil ich zur JZablung weis Fein Raht, 
Ob ich drümb forg gleich früh vnd fpat. 
6. 

Zilff, Gelffer, bilff, 3Err Jeſu Chrift: 
3u zablen mir vnmüglich ift. 

Tritt du ins mittel vnd vor mich 
Werd Bürg vnd nimb die Schuld auff dich: 
So werd ich quit der Sünden mein, 

Entflieh dadurch der Zellen Pein. 


A. a. D. ©. 486. Über dem Liede die Chiffre: C. F. — Elaubders Überfegung beginnt: 
Sortes meas cum cogito. Dem lateinischen Gedichte find die Verje Wilhelm Alards voran« 


geihidt: 


Debeo, Christe, miser decies tibi mille talenta, 
Solvere nec toties mille talenta queo. 
Res desperata est, tua me nisi gratia salvet 
Ac solvat pro me, solvere quae negneo. 
Aufgenommen: Breslau 1644 ©. 355 (ohne Namen). 


Arnold Mengering, 
geboren 1. September 1596 in Halle, feit 1622 Pfarrer in verjhiedenen Orten, 
1627 Domprediger in Halle, 1631 Hofprediger in Dresden, 1635 in Altenburg, 
1640 Superintendent in Halle, F 12. Januar 1647, 
Bol. Richter, ©. 235. — Goedete, III. ©. 169. 


70. 3u Ende ieder Woche. 
D. Arnold, Mengering, Gof-Prediger zu Altenburg. 


1. 

30 ift nun auch beſchloſſen 
Diefe Woch, © frommer GoOtt, 
Darinn wir habn genoifen 
Das liebe täglich Brodt 

Und deinen milden Segen 
An Seel, Leib, Jaab und Gut; 
Auf allen unfern Wegen 
Saft du ja uns bebüt, 

2, 

Wir danden dir von Sergen, 
Daß du uns baft bewahrt 
Für vielen Angſt und Schmergen 
Und uns gefund gefpabrt, 


In Beruf und Amptesgefchäfften 
Deinn Beyftand uns beweift, 
Beibs und der Seelen Rräfften 
Geſtärckt durch deinen Geift. 


3. 


Wir beichten unfre Sünden, 
So wir diefe Woch gethan: 
Laß uns Genade finden, 
Dater, durch deinen Sobn. 

Die Sünde fey vergeben, 
Und fchende uns die Schuld, 
Auf dag wir mögen leben 
In deiner Lieb und Zuld, 


74 Johann Major (Grofie). Martin Caſellus. 











4. 6. 
Auch Morgen wiedrumb treten 30 wollen wir dir dbanden 
"in eine neue Woch; Fur deine z5ülff allzeit; 
Darümb, O BOtt, wir beten: Laß uns, O GoOtt, nicht wanden 
Bleib bey uns in der YIoth Von deines Wortes Warbeit. 
mit deinen milden Gaben ; | Zu legt ein feliges Ende, 
Segne unfer weniges du, Wenn 3eit und Stund wird feyn, 
Auf daß wir mögen haben Derleyh: In deine Zände 
Fürm Satan Fried und Rub. Stellen wir alles beim. 
5. 7. 
für fchweren Sünden» fällen Darauf fo fprehn wir Amen 
Uns gnädiglidy behüt. Durch dich, 3Err AEſu Chrift! 
Webr denn, die uns nachftellen, Was von uns in deinm Namen 
Wir trauen deiner Güt. Jetzund gebeten ift, 
Srifh und gefund erhalte | Das wöllft du uns gewähren 
Uns alle ingemein, Don deinem Vater fromm 
Dein Schug, õ Vater, walte Und was du wilt, bejchebren: 
Uber die Rinder dein. Amen wir fagen nun. 





Coburgifches Gefang- Buch . . . Zum Neunten mal 3u Coburg gedrudt und 
verlegt durch Johann Conrad Mönchen, Im Jahr 1667. ©. 338. Hinter der Überfchrift 
fteht noch: „In vorgebender ‚Melodia.’ [FH dank dir lieber Herre] — Tas Lied hat 
Heine metrifche Ungleichheiten (Str. 1. 2,2 5 u. f. w.). 
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Johann Major Groſſe), 


geboren den 26. Dezember 1564 zu Neinftebt bei DOrlamünde, wurde 1592 Diafonus 
in Weimar, 1605 Pfarrer und Superintendent in Jena, 1611 zugleih Profeflor 
ber Theologie, F dafelbit den 4. Januar 1654. 

Vgl. Kirchliches Jahrbud für das Herzogtum S. Altenburg 2. Jahrgang Altenburg 
1896 ©. 15. 

Johann Major wird als Berfafler der Zufapftrophen zu „Ach Gott und Herr“ 

Gleichwie ſich fein Ein Vögelein 

genannt. Vgl. hierüber oben Bd. I, S. 39 ff. 


Martin Cafelius, 


geboren den 8. November 1608 zu Bergmwig bei Wittenberg, feit 1637 Superin: 
tendent in Neffen, 1641 Hofprediger in Altenburg, 1642 Generaljuperintendent, 
T den 14. April 1656. 


Bol. Wepel, Hymnop. IV. ©. 67. — Lobe, Geſchichte der Kirchen und Schulen des 
Herzogthums S. Wltenburg I. Altenburg 1886 S. 108 
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71. Ein Tatechifmus:Lied, 
darinnen der rechte Gebrauch des heiligen Catechiſmi nad allen hauptſtüden gewiejen wird. 
Im Toon: Ehrif, der du bi der Gele Tao ıc. 
Erhalt uns, HErr, bey deinem Wort ıc. 
Oder, fo das Kyrirleifi hinzu gefeget wird: 
DIE And bie heiligen Dehm Gebot, ıc. 


I: 
O Bott, Lehr uns bedenden fein, 
Daß Chriften folle nüglich feyn 
Die reine Catechiſmus⸗Lehr 
Zu ihrem Zeyl und deiner Ehr. 
2. 
Die Zehn Gebor gegeben find, 
Das du die Sünde, liebes Rind, 


Erfennen folt und lernen wol, 
Wie man für Gott recht leben foll. 


3. 
Weil du noch unvollfommen bift, 
Dich treiben fie zu Jeſu Chrift, 
Der das Geſetz bat gang erfüllt, 
Dardurch des Vaters Zorn geftillt. 


4. 
Das ander Gäuptftüd lehrer dich, 
Wie du folt gleuben feftiglich, 
Daß, ob fihon der Perfonen drey, 
Doch ein Gott in dem Wefen fey. 


D. 
Bott Dater unfer Schöpffer ift, 
Dein Seyland heiſſet Jeſus Chrift, 
So wabrer Gott und Menfch zugleich; 
Der Geift macht dich im Glauben reich. 


6. 
Allein der Glaube felia macht: 
© Menſch das nim gar wol in adı, 
So gläube nun an Jeſum Chrift, 
Wenn du das thuft, du felig bift. 


7. 


Im Vater unfer lerneftu 
Gott bitten recht ümb Fried und Rub, 
Vmbs Brodt und was zu aller Srift 
Am Leib und Seele nötig ift. 


Lutberifh Sands Büchlein . . Don JOHANNE NIEDLINGIO . 





8. 
Ond weil als ein getauffter Chrift 
Don Sünden du gewafchen bift 
Durchs Waſſer und den Heilgen Geift, 
Du billidy ein Rind Gottes beift. 


9. 


Darümb du leben als ein Chrift 

Ond thun folt, was recht Chriftlicdy ift, 
Die Sünde meyden und allein 

Dem guten ftets ergeben feyn. 


10. 
So aber bu in Sünde bift 
Gefallen aus des Teuffels Lift, 
So fprih: Ach Gott, mir gnädig fey 
Ond mache mid von Sünden frey. 


11. 
Wenn du das thuft aus Gergen Grund, 
Wird Gott erbören dich zur Stund 
Vnd dir vergeben alle Schuld 
Aus lauter Güte, Gnad und GZuld; 


12. 
Drauff reichen laffen dir zu gut 
Des Erren Chrifti LEIB und BAUT 
Im Abendmal nach feinem Wort, 
So deiner Seelen Troft und Sort, 
13. 
Des Gaufes Taffel zeiget dir, * 
Wie du folt leben für und für 
Yıadı deinem Stand. 5Err Tefu Chrift, 
Silff, daß wir thun, was Chriftlich ift. 
14. 
Gib auch darneben deine Gnad, 
Daf wir recht beten früh und fpat, 
Vor und nach Tifche loben dic) 
Ond endlich fterben feliglich. 
. Die andere Auf: 


fertigung. Altenburg bey Otto Michaeln, 1648. ©. 633. Str. 4. 4 in dem Wefen — 


dem Weſen nad. — Demnädft in dem Coburger Gejangbud) 1655 


S. 195. Den Namen des 


Verfafjers nennt das Nürnberger Gefangburd; (Saubert) 1676 ©. 597. 
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Karl Sriedrid Kled, 


um 1658 Amisſchöſſer in Weida. 
Von ihm; 
Drey und Sunffgig Geiftliche Lieder von Carol Sriedrich Flecken, der zeit Fürftl. 
Sächß. Amt⸗Schöſſern zu Weyda gefertiget, und Gedruckt zu Jena bey Samuel 
Brebfen, Anno 1658. 


" 72. Chrift:Beicherung. 


Im Toon: Vom Himmel hoch da komm id her ıc.. 





1. 5. 

KOmm, heilger Chrift, komm heilger Komm, Friedenfürſt, komm in mein 
Beſchere, was uns nützlich iſt. IChriſtt, Und theile deine Gaben aus. [3auß 
KRomm, beilger Chriſt, in diefem nu Mir alfo fchreibe Frieden an, 

Und gib uns allen Fried und Ruh. ' Daß Feiner ibn außlöfchen Fan. 
2. 6. 

Du Einiger, gib Einigkeit | Die Seele, fo unfterblich ift 
Und ungefärbte Chriftenheit. Und deren Schöpffer du felbft bift, 

Gib uns dein Sriedenfeftes Wort Laß immer rubig feyn in mir 
In Kirch und Schulen aller Ort, Und Friede haben ftets mit dir. 
3. 7. 

Gib aller unfer Obrigfeit Mein Sleifh und Leib auch eufferlich 
Gerechtigfeit zu jederzeit, Den Friedens⸗Engel fpür ümb fich, 
Daß fie dem frommen ſtehe bey, In Frieden fterbe leglich ab 
Dem böfen aber widrig fey. Und rube wol in feinem Grab. 

4. 8. 

Derbinde jo mit Sriedes: Band Du Friedenfürft, dich jchende mir, 
Den Ehe⸗, Zauß⸗ und Nahrungs⸗Stand, Ich mich hinwieder ſchencke dir. 

Daß Mann, Weib, Rinder, Magd und Schreyh du mir zu: ich bin ja dein, 
Tubn willig, was ift gut und vecht, [Anecht Drümb folft du auch mein eigen feyn. 
9 


Ich babe, wann ich babe dich, 
Was ewig Fan erfreuen mid. 
In dir befteht die Seligfeit 
Des freuer fich die Chriftenheit. 
A. a. O. 65,94. Nr. XXVIII. 


Wilhelm IL, Herzog zu S. Weimar, 


geboren den 11. April 1598 auf dem Schloß zu Altenburg, regierte feit 1626, + zu 
Weimar den 17. Mai 1662. 


Bol. Rambad, III. ©. 61. - Kod, IM. ©. 110. — Fiſcher, KUR. I. S. 270, wo 
die Autorfchaft des Herzogs rüdfichtlich des folgenden Liedes als ſehr unficher bezeichnet wird, 
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75. Frommer Chriſten hertzens⸗Seufftzerlein 
umb Gnade und Beyſtand des Heiligen Geiſtes, ben dem Gottesdienſt vor den Predigten. 


2 


— —— — . 





1. 2. 
gierr Jeſu Chriſt, dich zu ung wend, | Thu auff den Mund zum Lobe dein, 
Dein Geilgen Geift du zu uns fend, |  Dereit das zZertz zur Andacht fein, 
Mit Lieb und Gnad er uns regier ' Den Glauben mehr, fterd den Derftand, 
Vnd uns den Weg zur Warbeit führ. ' Daß uns dein Nam werb wol befant; 


3. 

Biß wir fingen mit BOttes Zeer: 
Heilig, beilig it Gott der Gißrr! 
Ond ſchawen dic von Angeficht 
Im ewign Geil und felign Liecht. 

Zutberifh Sand: Bücdylein, .. Don JOHANNE NIEDLINGIO .. Die Andere Auß- 
fertigung. Altenburg bey Otto Michaeln, 1648. ©. 690. — Demnächſt im CANTIUNALE 
SACRUM I... zum andernmal gedrudt zu Gotha durch Johann Michael Scalln 
im Jahr 1651. 6. 530. Nr. CXXIV. Mit der Melodie: ghdhah ed. Hier folgende 
Veränderungen: 1.3 Zülff und Gnad, ZiErr, uns, 3.4 In ewger Frewd und ſelgem. — 
Beigefügt ift als Str. 4: 

Ehr jey dem Dater und dem Sobn, 
Dem zzeilgen Geift in einem Thron; 
Der Zeiligen Drey⸗Einigkeit 
Sey Lob und Preiß in Ewigkeit. 

Wegen des zuweilen dem Herzog zugeſchriebenen Liedes: 

GOTT, der uns den Frieden geben 
fiehe unten. 


Johann Riedling, 


geboren 1602 zu Sangerhaufen, 1626 Unterbaffalaureus, 1633 Oberbaffalaureus an 
der Schule zu Altenburg, F als Scholae senior daſelbſt den 14. Februar 1668. 
Val. Koch, II. S. 109. — Br. f. Hymn. 1885. ©. 56. 75. 1886. ©. 38. — Kirchl. 
Jahrbuch f. d. Herzogtum S. Altenburg. Witenburg 1896. S. 16. 
Schriften: 

A. MANUALE Meditationum, Dulci-logriorum & Suspiriorum. Das ift: Geiftliches 
BHandbüchlein, Andächtiger Geber, Gottfeliger Bedanden, und inbrünftiger zZertzen⸗ 
Säuffger .. . Dur JOHANNEM NIFDLINGIUM ... 3widaw, In Verlegung 
Johann Groffen Buchhändlers in Leipzig, Anno 1635. 

B. PARAPHRASIS RHYTMICA PSALMORUM POENITENTIALIUM GRADUUMQYVE .. 
Das ift: Buß-Pfalmen, Chor: Lieder, und Lob-Gefänge .. Don JOHANNE NIED- 
LINGIO . . . Gedrudt zu Altenburg bey Otto Michaeln, Im Jabr 1642. 

C. Lutheriſch Gand-Büchlein. . Don JOHANNE NIEDLINGIO ... Die Andere Auß— 
fertigung. Altenburg bey Otto Michaeln, 1648. 

D, degl. Die Dritte Ausfertigung . . . Altenburg bey Otto Michaeln, 1651. 

E. degl. Die vierdte Ausfertigung . . . Altenburg bey Otto Michaeln, 1655. 

dgl. Die Sechfte Außfertigung . . Taumburg, In Verlegung Martin Müllers, 

Buchändlers . . 1668. 


* 


78 I Johann Niedling. 





6. Yieuserfundene Geiftlihe Wafler-Quelle.. . Durch) JUHANNEM NIEDLING .. 
Srandfurt an der Oder, Gedrudt und verlegt, durch Johann Ernſten, Anno 1658. 

H. Jobann Viedlings Yleuserfundene Geiſtliche Warferquelle . . Gedrudt zu Alten: 
burg bey Jobann Michaeln, Im Jahr 1663. 

I. Evangelifch Haus: und Rirchen-Buch ... von JUHANNE NIEDLINGIO ... Zu 
Jena Drudts und verlegts Johann Yrifius, im Jahr Chrifti 1663. 


74. Ofterliies Troft£iedlein. 


Im Thon: Erſchienen ift der herrliche Tag. 





1. 5. 
Bott lob und band, es ift numebr | Es fey ein Creutz fo groß es wil, 
Die fröliche Zeit Fommen ber, Zar er jhm doch geſetzt fein Fiel, 

Da vnfer Geyland IEſus Chrift Rein Angftsftein liegt fo ſchwer auff mir, 
Don Todten aufferftanden ift. ı Mr walgt jhn von meins Gergens Thür. 
2, 6. 

Trawre nicht mehr, © liebe Seel, Sterb ih auch gleich und Fomm ins 
Laß zittern Teuffel, Todt und Zell: Mein Sabbath ich darinnen bab; [Grab, 
Chriſtus hat fie erleget all, Am Yüngften Tag wedt er mich auff, 
Des frew dich febr, lob Bott mit Schall. | Führt mich mit fi in zimml binauff. 
8. 1. 
Es ift noch nicht ganz Fund gethan, Da bab ich meinen GOftertag, 
Was er durch feine Sieges Fahn vBin frey vnd ledig aller Plag, 
Dir zum beften hat mit gebracht | Daß ich Fan feine Gerrligfeit 
Aus der blutigen Todes Schlacht. Ewig anfchamwen voller fremd. 
4, 8, 

Ich hab gnung, dz mein Str noch lebt, mit diefem Troft ergeg ich mich, 
Mein Gern in lauter Frewden ſchwebt: So offt, Gere Chrift, ich dend an dich. 
Ich weiß, daß er mich berglicdy liebt, Ich weiß, du wirft an meinem End 

Er tröft mich, wenn ich bin betrübt. Mein Seel nehmen in deine Zänd. 


A, Ander Theil. S. 27. Hinter jeder Strophe SZalleluja. — Str. 6. 3 weck; obige 
Lesart nC DEF I — Niedling zeigt fih hier von Johann Heermann (vgl. Bd. I 
Nr. 335) abhängig. 

Demnächſt C ©. 592, DES. 648, E ©. 643, F S. 580, 1 ©. 668, überall mit dem 
Namen des Verfafferd. — Lesarten: 1.1CDEFI nunmebr, 2. 1CDEFI Tramr 
nicht mehr, O mein liebe, 2. 3 C—I Dein Gi£rr bat, 3, 2 F feinen, 3. 3 C-I Jum 
beften dir bat, 4. 1 C—I anug, 5.4 I Gergen, 6.4 DEim, 6.4 F Simmel, 7.4 
C—I Anfchawen ewig, 8. 4 C—I Mein Seele nehmn. . 


75. Ein anders, aus den Worten der Epiftel. 


Im thon: Ehrif ing in Todes banden. 


1. 2. 

© Chrifte, wares Ofterlamb, Mad vnſer Gerg fauber und rein 
Wir bitten dich von SGergen, Dom alten Teig der Erden, 
Der du für ons ans Lreuges ſtamm Daß wir recht ungefäwrer fern, 
Erlitten haft viel Schmergen in newer Teig mögn werben 

Dnd heute am dritten Tag Vnd wie fromme Cbriftenleut 
Erſtanden bift von aller Plag, ' Im Süßteig der Gortjeligfeit 
Saft wiederbracdt das Leben. Die rechten Oſtern balten. 

alleluja. Halleluja. 
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3. 

Behüt vns für Lift und Schalckheit | Sondern, wie dein Wort gebeut, 
In diefen beilgen Tagen, In der Warbeit und Lauterfeit 
Daf wir einander durch Boßbeit ' One fein zufammen balten. 

Das Zerge nicht abnagen, | Zalle luja. 


A. II, S. 40. — Str. 2. 4 ſteht mögen, 3. 2 heiligen. — Niedlings Autorſchaft iſt 
nicht bei allen aus A mitgeteilten Liedern ficher. 


76. Auf die Epiftel des Sonntags Misericordias Domini. 
1. Petr. 2. 


Mel.: Hun frent euch, lieben Chriſten gmein. 
1. 3. 
Err Chriſte, mein getrewer Sirt, | Dig gib mir armen Schäffelein 
Der du mir bift vorgangen Recht und wol zubedenden, 
Den Weg, der zu dem Leben führt: | Wann man mir anlegt Schmady und Pein, 
Did bite ich mit verlangen, Die mich zwar ſehr thut Frenden, 
Gib mir, zu folgen deinen Pfad, Daß ichs vertrage mir Gedult, 
Daß mir mein Lebens lauff nicht fchad, Dieweil du auch aus groifer Zuld 
Omb deines Namens Willen. Mein Schuld für mid) getragen. 
4. 
Hilf, daß ich recht vnſchuldig leb, 
Der Sünden abgeftorben, 
Deiner Gerechtigkeit nach ftreb, 
| Die du mir haft erworben 
Drurch deinen herben, bittern Todt 
Ond blutige Sünffwunden robt, 
| Darinn ic Zeyl gefunden. 
b 


2. 

Bey dir hat Fein Betrug vnd Schuld, 
Bein falſches Wort gegolten ; 
Du ſchwiegeſt ftille mir Gedult, 
Da du warft bart gefcholten ; 

Du drämteft nicht im Leiden dein, 
Gabſt aber dem die Rache beim, 
Der allein recht Fan richten, 


Ich lieffe weyland bin vnd ber 
Mit den irrenden Schaffen, 
Biß du, © ıkfu, lieber 3Err, 
Auff dich namft meine Strafe: 
Das dand ich dir, © Bifchoff werth, 
Daß du mic, haft zu dir befebrt, 
Du Sirte meiner Seelen. 


A. 11. S 109: ‚Ein anders aus den Worten der Epiſtel. Im tbon: Yıun 
frewer euch lieben Chriften gemein.’ — Str. 3. 1 fteht durch Verſehen Scyäfflein. 


77. Pfingit Liedlein, 


im Chen: Spiritus Sancti gratla. 


1. | 2, 
Gott beilger Geift, du böcdftes But, | Den Jüngern mit zutbeilen frey 
Reichlich dich jego fenden tbut Der Sprachen Babe mancherley, 
GoOtt Dater aus des Gimmels Thron Daß fie fein Wort in alle Land 


Sampt Cbrifto, feinem lieben Sohn, Durch dich follen machen befand, 


80 Johann Niedling. . 


— — — — — 





3. | 5, 
Gib dich in meines Gergens Schrein, | imliſche Salbung, hochſte Kraft, 
Wenn mid quelet der Sünden Pein; Salb vnd Stärd mid zur Ritterfchafft, 
Wend alle Trübfal, Angft vnd Yıotb, | Daf der Teuffel, die Welt vnd Sünd 
Tröft mich, wenn mich anficht der Todt. | nd mein Sleifch mich nicht vberwind. 
4, | 6. 
Lehr mich Chriftum erfennen wol, | Vollend dein Gottlich Werd an mir, 
So hab id, was ich haben fol. Daß ih von Gergen dande bir. 
Ob gleich die Welt mich bajfer ſehr, Führ mich zu legt durch deine and 
Es fchad mir nicht, ift ohn gefehr. | Ins SGimmelifche Vaterland. 


A. II. ©. 231. Hinter jeder Strophe Salleluja. — In der Überjchrift fteht gratias, 
Str. 1. 1 beiliger; obige Lesart nad C—I, 2. 3 feyn. 

Demnädjft: C ©. 614, D ©. 672, E ©. 667, F ©. 607, G S. 383, H 8.49, 16. 
822, überall mit dem Namen des Verfaſſers. — Lesarten: 1. 2 C—I Dich reichlich jego, 2. 4 
C—I folln maden wol, 3. 1G H Sergen, 3. 2G H die Sünden:Pein, . 4 DEF I 
wenn mich iegt fchredt (F firedt), 4. 1 D—I Lehr Chriftum mich, 5. 3 D—I Daß bie 
Welt, Teuffel und die Sünd. 


78. Über die Epiftel am zweiten Sonntage nad Trinitatis. 


Melod.: Warum betrübft du did, mein Gerg. 


1. | 4. 

Derwunder dich nicht, liebes Zertz, | Wenn du nicht deinen Bruder liebft, 
Vnd tragdarumb Fein Reid noch Schhmerg, | Sondern aus Radıgier jhn betrübft, 
Das dich haſſet die Welt. So ſchlegſt du ibn zu Todt 


Salt dich an deinen lieben GOtt, 
Der dir beyſteht in aller Noth. 


Vnd fiebft ein ander Leben nicht, 
Wie Gottes Wort bie felber jpricht. 


2, 5. 

Du weiſt, das Chriftus aus dem Todt Niemand bat je gelieber mebr 
Zum Leben dich gefübret bat, , Denn Chriftus, vnfer lieber 3Err, 
Drumb frag nichts nach der Welt. . Der für vns in den Todt 

Laß aſſen, wer nicht Lieben wils Sein eigen Leben gab dabin, 
Bleib du nur ftets in deinem 3iel. ‘ Drumb foltu folgen feinem Sinn. 

3. 6. 

Die Prob deiner Widergeburt, Sat dich Gottes mildreiche and 
Dadurch dich Bott der Wels entfubrt, Geſegnet, wo du wohnſt im Land, 
Sol feyn die Kiebes gunft. | So bilif dem Yiechften dein. 

Wenn die nicht ift im Sergen dein, Wenn du jbn Armuth leiden fibft, 
So Fan nicht recht dein Leben feyn. Dend, daß du feiner nicht vergift. 


5 
Ah Bott, du uns noch täglich liebft 
Vnd eim jeden das Seine niebft: 
Laß uns obn falfchen Schein 
Der Liebe pflegen in der That, 
Daß wir bleiben in deiner Gnad. 
A. II. ©. 310. „Aus den Worten der Epiftel.”’ Am Rande die Melodieangabe. — 
Str. 1. 5 fteht durch Verjehen beyftebet. 
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79. Buß: und Troftgefang 
in fterbens Leufften wider die Peſt. 
Im Thon: Mag ih Vaglüc nicht widerflahn, 


1. 
ACh Bott, die Peſt, dein ſcharffer Pfeil 


In ſchneller eil 
Fleucht jegt an allen Orten, 
Durdy wandert Land und Städte balt, 
Friſt Jung und Alt 
mit Grimm, Wüten vnd Morbden. 
3Err, ſolche Gifft 
Ons auch betrifft 
In diefer Gmein, 
Beyd groß vnd Plein; 
Der Tode vnſer ftets wartet. 
2, 
Solch Ruth gar wol haben verdient 
Eltern und Rind, 
Wir Alten mit den “Jungen. 
Ah Err, vergib die Miſſethat, 
Die dein Sohn bat 
Gebüft mit feinen Wunden, 
Ond ftewr der plag, 
So Nacht und Tag 
Gebt rings berümb 
Mit vngeſtümb 
Bey Branden und Befunden. 


3. 

Stärd vnd tröfte, die ſchon kranck feyn 
An diefer Pein, 
Damit fie nicht versagen, 
Ond laß vns nicht in diefer fahr 
Ombfommen gar; 
So follen dir Lobfagen 

Ihr lebelang 
Befund und Brand, 
Das durdy dein Büt 
Vns haft behüt 
Fuͤr diefer böfen Plage. 


4. 

Sols aber je gefcheyden feyn 
Ins Grab binnein, 
So feys nad) deinem Willen. 
Derley nur, Err, ein felig End, 
Made fein bebend, 
Das wir rubig vond ftille 

Fahren zu bir, 
Da für vnd für 
Bein bergeleid, 
Sondern allzeit 
Wird Frewde feyn die Fülle. 


A. 1I. ©. 545. Dem Liede liegt ein kürzeres von Martin Behm mit gleicher Anfangs- 
jeile zugrunde, f. Wadernagel V. S. 200. — Str. 1.9 fteht: Gemein; obige Lesart nad C—F. 

Demnädjt C ©. 73, D &. 73, E ©. 76, F S. 66, überall mit dem Namen des Dichters, 
Lesarten: Str. 1.11 C—F auff uns fteis. 3. 1 C—F tröft, SiEer, 4 1 C—F gefchieden. 


80. Des Autoris Nune Dimittis oder fröliche Binfahrt, 
Io er Anno 1633 im wärender Peſt zu Altenburg (da ſchon uber 2000 Perfonen im Herrn 
felig entjhlaffen) jhm felber zu feinem Grablied gemaht hat, auff 8. Johann Hermann 
Scheins $. Meloden, in feinem Gefangbuch am 437. Blat. b. 


1. 

NOn fahr id bin mit Frewden 
Ju meinem lieben Gott, 
Dend nicht mehr an mein Leiden 
Noch an die ſchwere Noth, 

Damit ich in der Welt 
Vielfältig war vmbfangen, 
Weil ich allzeit verlangen 
Trug nach des Gimmels-3elt, 


2. 

In meinem gangen Leben, 
Das nur ein Walfart war, 
Thete mich ftets vmbgeben 
Des Satans böfe Schaar 

Eliger, Das em. Alrchenlied. IL. 


| 


Darumb, daf ich zu Gott 
Mein Sergliches Vertrawen, 
So niemand thut geramwen, 
Hatte in meiner Yıotb. 


3. 

Es feynd nun vberwunden 
Don mir die Seinde all. 

Die mir 3u allen Stunden 
Anlegten groſſe Qual. 

Trog Teuffel, Welt und Sünd! 
Ihr Fönnt mir nicht mebr fchaden, 
Ich bin in Gottes Gnaden, 

Dey bem ich Ruhe find, 
6 


J 
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4 
Den Sieg hab ich erhalten 
In ſolchem ſchweren Streit, 
Das wird mir jetz vergolten 
mir Ewigr zerrligkeit: 
Chriſtus, des Menſchen Sohn, 
Die weil ich hab gefochten, 
Sat mir zu Ehrn geflochten 
Des-Aebens fchöne Iron, 
5. 
Leſt mir ſie nun auffſetzen 
Durch ſeine Engelein, 
Drob ich mich thu ergetzen, 
Preiß Gott, den Erren mein, 
Der mich fo hoch verehrt. 
Ihr Geiligen zufammen, 
Rühmt mit mir Gottes Ylamen; 
Ihm billid Lob gebürt. 
6 

Ia du auch, meine Seele, 
Die du erlöfer bift 
Dom Todt, Teuffel ond „Selle, 
Lobe den GiErren Chrift, 


Der dein Creug vnd Elend, 
Damit du warft umbgeben 
in dem zeitlichen Leben, 

Hat bracht zum guten End. 


9. 

Nicht wolt ich wieder Fommen 
Ylady der meinen Begehr, 
Don denn ich bin genommen, 
Obs gleich mir müglidy wer. 

Wann fchon die gange Welt 
Ich biefür folt empfangen, 
Yıadıy jbr ich nicht verlange, 
Ihr Thun mir nicht gefelt. 


8. 

Gott wil ich euch befeblen, 
Ahr liebften allzumal, 
Die jhr euch müſſet quelen 
"in diefem Jammerthal. 

Rufft zu Gott in der YIotb, 
Daß er euch bald berfübre 
Zu des Zimmelreichs Thüre: 
Amen, daf beiff Euch Gott. 


A. I. ©. 673. Unter den Andachten am 26. Sonntage nad Trinitatis. Das Schlußlicd 


des Buches. Aus derjelben jchweren Zeit jtammt das Lied Nr. 79. — Bol. die Bemerkung 
bei Nr. 83 und zur Melodieangabe oben Bd. I. Nr. 475. — Str. 3. 6 fteht durch Drudfehler 
Fönnet, 4. 4 Ewiger, 4. 7 Ehren, 7. 3 denn — denen, 7. 4 jteht nützlich; obige Lesart 


nad C—F. 


Demnädft: C S. 809, DS.8%, E ©. 892, F S. 853. Lesarten: 2.8 C—F Stets 
hatt in, 3. 7 F bey Bott in Gnaden, 6. 3 C-F Dom Teuffel, Todt und, 6. 4 C—F 
Erheb den, 7. 2 C—F Ylady meiner Freund Begehr. 


81. New Jahrs Pjälmlein 


vmb newes Glüd, newe Gnade, newes Leben in dem ſeligmachenden Namen Jefu. 
Im Thon: Wie ſchön leudtel der AMorgenftern. 


1: 

AI, Jeſu, bilff, das Jahr wird YIew, 
New Glück, New Gnade mir erzeig, 
Ein Vewes Lebn darneben ; 

Laß diß Jahr mein recht Glücks⸗Jahr feyn, 
Daß ich mein Thun im Namen dein 
Fein Chriſtlich mog anheben. 

All Stund 
mein Mund 
Vnd Gedanden 
Ohne Wanden, 

Auch die Seele 
Dir ich jet aufs new befeble. 


Kan 


2. 

In deim YIamen laß mich auffftebn, 
In deim YIamen zu Bette gebn, 
Ohn dich laß mich nichts ſchaffen, 
Daß all mein Thun fey wolgetban 
Ond ich des Nachts mein Rub mön ban, 
sein fanfft und fürfe fchlaffen. 

Mein Werd, 
SBIERR, ſtärck, 
Auß⸗ und Eingang, 
AU mein Anfang 
Sean, das (Ende 
Kap mich allzeit wol vollenden. 
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In beim Namen laß feyn bereit 
Mein Hand zum beten allezeit, 
Das gern empor fich fchwinge, 
Daß ein Gutthat der andern ruff, 
Ein Wolthat auff die ander hoff 
Ond ih mit Dand dir finge. 

Sprich du 
hierzu 
Durch dein Namen 
Selber Amen, 

So wird Fommen, 
Was mir dient zu YIug vnd frommen. 


4 


Wanns 3eit ift bin zum Tifch zu gehn 
Ond davon wieder auffzuftehn, 
Laß michs thun in beim Ylamen, 
Damit die Speif mir wol gebey 
Und dein Segen ftets darbey ſey, 
Aud Leib und Seel beyiammen 

Reichlich 
Durd dich 
Werd erquidet, 
sein geſchmücket 
In dem Leben, 

Biß dus dort wirft bejfer geben. 


d. 
Laß dis Jahr feyn mein Gnaden⸗Jahr, 
Daß mir Erbarmung widerfahr, 
Wenn idy mein Sünd berewe. 
Du bift ja der recht Gnaden⸗Thron, 
© Jefu, wahrer Gottes Sohn: 
Mus Gnad mir Fanft verzeihen. 








Geil mich, 
Weil ich 
Rrand von Sünden: 
Laß mid) finden 
uld und Gnade, 
Daß mir meine Sünd nicht fchade. 


6. 


Sey mein Jeſus im Leben mein, 
Mein Jeſus im Sterbftündelein, 
Mein Heyland vnd Vorfpredyer, 
Mein Tefus an dem Jüngften Tag, 
Wenn mid der Satan wil anflagn 
Als ein fcharffer Bluträcher. 

Begleit 
Beyzeit 
mMmich zur Freude, 

Yladı dem Leibe 

Zu deim Trohne; 

Setz mir auff die Ehrenkrone, 
7. 

Daß ih im Groffen Jubel⸗Jahr 
Mit der heiligen Engelſchaar 
Ohn vnterlaß dich ebre 
Vnd ſeh dein liebreich Angeficht 
mit vnverwandten Augenliecht, 
Dein Ruhm vnd Lob vermehre. 

Ey nu, 

Jeſu, 

Komm bebende, 

Machs ein Ende 

Mit dem Leben: 

Laß vns ewig für dir ſchweben. 
Amıert. 


B. S. 81. — Str. 3. 4 jteht ander, 7.6 vermehr; obige Lesart nah D—F. — Dem- 
nädft: D S. 580, E ©. 575, F ©, 504, überall mit des Verfaffers Namen. Lesarten: 2. 1, 
2,2, 3. 1 D—F n deinem Namn, 3. 4 D—F in Segen bald dem andern ruff, 4. 5 
D—-F Dein Segen allzeit darbey, 5.4 D—F Du bift ja der Genaden Thron, 6.6 D—F 
Gar fharff wie ein Bluträcher, 7. 5 D—F unverwandtem. 


82. Tröftlih Geheimnüß des fliehenden JIeju:Kindleins, 
für betrübte Erulanten. 


Im Thon: Was fürdfiu, Feind Gerodes, fehr? ır. 


1. 
Was fleuchftu, Jeſu, lieber 53Err, 
Wohin eilſt in der Nacht ſo ſehr? 
Fürchſtu dich für Zerodis Schwerd, 
Der du ein Gere Gimmels vnd Erd? 


2. 
Biftu nicht der 3Err Zebaoth, 
Für dem Babel worden zu Spott, 
Deſſen Monarch Graf für die Roft 
Bleichwie das Dieb verbawen muft? 
6* 
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3. 
Biſtu nicht, der da machen ließ 
Die Grabfhrifft zu groffem Verdrieß 
Der Chaldeer Röng Belfazern? 
Wie fleuchftu denn jego fo fern? 
4. 
Du Fanft ja leicht zZerodis Schwerd 
In jhn felbft ftoifen, weil ers werth, 
Wie du dem Sanherib gethan, 
Daß nicht entrunnen ift ein Mann. 


d. 
Du bift zwar Fommen mir zu gut 
Zu vergieffen dein thewres Blut: 
Wie fleugftu denn für dem Tyrann? 
Stebn dir die Geiffeln beſſer an? 
6. 
Was frag ich abe? Ach Bott und Sißrr, 
Die Vrſach des ift mir zu ſchwer. 
Du woltft amSchwerdnicht werden Palt, 
Dein Wunden folten feyn mannchfalt. 
7. 
Dein Leiden folt nicht jegt geſchehn, 
Sondern bif ins Alter anftehn, 


Da deine Lieb fi ausgebreit 
Ond gelangt zur Vollfommenbeit. 


8. 


Denn was wer auch ein Jand voll Blut 
für ein fo groffe Sündenflurh? 

Es folten gange Ströme feyn, 
Damit ih würd von Sünden rein, 


9. 
Die Sünd bat ich wie Waffergüß 
In mich nefchludt, drumb du auch muft 
Dein Blut ausfchütten mildiglic, 
Daß vom Onflath würd fauber ich. 


10. 
Damit auch niemand denden möcht, 
Als ob du nicht gefchmeder recht 
Des Todes Schmergen als ein Rind, 
So fparft dus, biß ſichs Alter find. 


11. 
Yıu, Err, das Geheimnüß ift groß, 
Dein Rath gibt meinem Zertzen Troft: 
Du bamft das Elend mir zu gut, 
Das macht beym Elend mir ein Muth. 





12. 
| © der allerfeligften Slucht, 
|, Die der Derjagten Wohnung ſucht: 
Bein Erulant ja der Fan feyn, 
Der bey ſich bat das Jefulein. 


13. 
Wie folt der feyn ein Exulant, 
Des Befigung und Vaterland, 
Deß auß und Zoff du felber bift, 
Du verjagter 53Err Jeſu Chrift ? 
14. 
Wer bey dir ift, Fan nichts begeben, 
Wers gleich Reichthumb und der Welt Ehr, 
Wolluft und was die Welt nur bat: 
Wo du nicht bift, ift da Fein Rath. 
15. 
Süß ift die Slucht, fanfft das Elend: 
Wer mit dir fleucht, der bat bebend, 

Was andern ohn dich mangeln tbut, 
Im Creug ein unverzagten Muth. 
16. 
| Wer dich hat, der hat Troft in Noth, 
In Gunger für den Leib das Brodt, 

in Trübfal den Englifhen Schug; 
Damit beut er dem Teuffel Trug. 

17. 

Drumb, © feliger Exulant, 

Ich flieb mit dir, beut mir dein Sand, 
| Daß ich deins Troftes Süsfigfeit 
Empfind in der Trübfeligfeit. 

18. 

Man verftoß mich an frembbe Ort, 
Wers gleich ans wilden Meeres Port: 
| Wol mir, fo du, Zißrr, bift bey mir, 
Jeſu, mein Troft, Hoffnung vnd 3ier! 


19. 
Yıur allein thu fo wol an mir, 
Weich nicht von mir, nim mich zu dir, 
Sey mein Geferte in der Slucht, 
Laß den allein nicht, der dich fucht. 
20. 
Du bift meins dergens Troft und Mutb, 
Durch dich bab ich das ewig But, 
Ich bin ja dein, vnd du bift mein: 
Ohn did Fan ich nicht feyn allein. 
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21. 


So geb ins Elend ich mit Frewd 
Ond wil da ſehn die Gerrligfeit 
Ond in der Flucht dein Auffenthalt: 
Beh du mir vor, ich folg dir bald. 
Amen. 

B. ©. 87. — Bu Str. 2 vgl. Daniel 4, 28 ff., zu Str. 3 vgl. Daniel 5, 5 ff., zu Str. 9.1 
u. 2 dgl. Hiob 15, 16; Str. 12. 1 ift nad Flucht wohl zu ergänzen: Jeſu, Str. 18. 2 fteht 
Meers, 21. 3 dein ift vielleicht zu Flucht gehörig — in deiner FI. 

Demnädit: D ©. 585, E ©. 580, F ©, 509, überall mit dem Namen bes Dichters. 
2esarten: 1. 2 D—F fo fern, 2. 2 D—-F Für welchem Babel warb zu, 2.3 D—-F 
Deifelbigen Monarch für Roft, 2.4 D—F Graf wie, 3.4 D—F iegt fo gar fern, 
5.4EF Geijfelen, 6.3 D-F Du wollft, 6.4 D-F Dein Leiden folt feyn mannidfalt, 
7.1 D—F iego ſchon, 7.2 D—F Sondern alsdann (E F alsdenn) erft geben an, 7. 8 
D—F Wann deine, 7.4 Vnd Fommen, 9, 4 D—-F Daf von ber Sünd, 15.1 D—F das 
Elend lind, 15. 2 D—F bat gefchwind, 16.2 D—F m, 18.1 D--F Man ftoß mich gleich 
an, 18.2D—F Wärs aud, 18.4 D—-F Mein Jeſulein, dein Troft ih fpür, 19.1 D—F 
Allein nur thu. 


85. Ben Begräbnüß eines Schuldieners. 
DM befondere Meloden. 
Johann, Niedlingl. 
1. 5. 
JEtzt fahr ich aus der Welt einmal | Neid, Seindfchafft, Rachgier, Spott uf 


3u Gott ins Gimmels Frewden⸗Saal, Iſt ietzund der Schuldiener Lobn, [Hohn 

Nachdem ich überftanden dichts mehr thut man ihnn geben. 
Viel Jammer, Creug, Trübfalund Noth Bin jeder muß fich leiden viel, 

Vnd was mebr ift, den bittern Todt, ' Mr mache gleich, wie er immer wil: 


Din frey von ihren Banden. | Man thut ihm widerftreben. 
2. 6. 

Ob gleich mein Abfchied ſehr betrübt | Nun, liebfte Seren Collegen all, 
Die Meinen, fo mich han geliebt, ı Die ihe mit mir dergleichen vaal 
It mir doch wol gefcheben. Im Schulftsub habt erfahren: 

Mein Leib ruht in der Erden Schoß, | Seyd ewrem lieben Bott getrew; 
Die Seel ift aller Sünden loß: ' Der wirds vergelten mancherley, 


Drumb laft ewr trawrig fleben. ı Bein Buts wird Er euch fparen. 
8 T. 

Hie ift doch nichts denn Eitelkeit, Euch aud, ihr wertben Schüler mein, 
Angft, Jammer und Trübfeligkeit ; Dermabn ich trewlich groß und Flein, 
Voraus wer laboriret Baft euch die Welt nicht irren: 

Im Staub der Schul mit trewem Sleif, Folgt ewrer Preceptoren Lahr, 
Gneuft wenig feines fawren Schweiß, So werdt ihr iegt und immerdar 
kauter Ondand er fpüret. Botts reichen Segen fpüren. 

4. 8. 

Ad, Ach, das Arm Schulbäuffelein So bfebl ib nun, Gere Jeefu Chrift, 

Mit allen trewen Dienern fein ' Die Schul und was darinnen ift, 
Wird von der Welt verachtet, Dir in dein Böttli Sande: 
Dadurch Boch Gott fein Rirch vermehrt, Den Lehrern gib deins Geiftes Brafft, 


Des Teuffels Reich und Macht zerftört: Daß ihr Lehr an der Jugend bafft; 
DIE faft niemand betrachtet. ‚ Dein Bnad nicht von ihnn wende, 
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C. S. 807. Die Anfangsbuchſtaben der Strophen geben den Namen Johannes; das 
folgende Lied „Yun fahr ih bin mit Freuden’ (jiehe oben Nr. 80) bringt auf diejelbe 
Weile ben Namen Niedling hinzu. Auf einen befonderen Fall jcheint das ganz allgemein gehaltene 
Lieb kaum gemacht zu fein. — Str. 2. 6 jteht ewer, 3. 5 gneuft — geneußt, genießt, 5.2 Schul: 


diener — Lehrer. 


Demnädit D ©. 895 übereinftimmend, E ©. 891, F ©. 852. Lesarten: 3.6 EF Nichts 
denn Onband, 4. 5 E mit Mad, 6. 3 F Im Schulftand. 


84. Trauriger Eltern Klage, 
Dber dem Abſchied ihrer lieben Kinder. 
Aus dem Propheten Baruch am 4. v. 19. 20. 
Auf befondere Meloden. 

Oder im Toon: Herr Jeſu Ehrifl, mar Menfh und Gott. 
Johann, NiedlingL. 


1. 

ZJeht bin, ihr lieben Rinder, zieht! 
Wolt Gott, id folt auch wandern mit 
Ins ewge Vaterland zu Bott, 

Der euch zuvor mir geben bat. 

An euch hat idy mein YDonn und fremd, 

Wann ich gerieth in Trawrigfeit. 


2 


Jetzt aber bin verlaffen ich, 

Bang einfam, niemand tröfter mid. 
Drumb hab id) audy mein Frewden⸗Kleid 
DVerwandelt und trag billidy Leid 

DObr euch, bergliebfte Rinder werth: 

Mein Frewd in Weinen ift verfebrt. 
8. 

Buch ift zwar gar febr wol geſchehn, 
Dürfft Feine Noth wie ich ausftebn: 
Das Goldfelige Jeſulein 
Setzt euch nun auff ein KBrängelein, 

Die lieben Englein ohne Jahl 
Ombfaben euch ins Gimmels Saal. 


4. 

Bein Ohr bat jemals angehört, 
Was für Frewd euch dort widerfährt. 
Wolan, zu folder zimmels⸗Frewd 
Werd ich auch Fommn zu rechter Zeit: 

In des wil ich Gott halten ftill, 
Weils fo gefallen feinem Willn. 

5. 

Ich wil mit berglicher Begier 
Zum Erren fchreyen für und für, 
Daß er verfürg mein Lebens⸗Zeit, 
Darinn nichts ift denn Sergeleid: 

Ah Err, ſih meine Thränen an, 
Vergiß der Schuld, die ich gethan, 


6. 

Vmb die du mich fo hart geſtrafft, 
mein Leibes: Srücht hinweg gerafft. 
sol mich zu dir ins Zimmelreich, 

Da wir zufammen allzugleidy 

Ohn unterlaß dich und dein Sohn 

Stets loben wolln für deinem Thron. 


Amer. 
C. S. 823. Str. 3. 5 fteht Engelein. — Demnädft: D ©. 911, E ©. 907, F &. 867. 
Resarten: 2.5 F Vor euch, 5.3 E F meins Lebens Zeit, 6.2 D—F Mein Leibes- Frucht. 


85. Dantlied für den Krieden. 
Johan, Niedlingl. 
Im Eoon: Wie ſchön leudtet der Morgenflern. 


FAngt all mit uns zu fingen an, 
Seyd frölidy, jauchtzt, wer jauchgen Fan, 
Ihe Alten mit uns Jungen! 

Lobt Gottes groffe Gütigfeit, 
Sein überreih Barmbergigfeit, 
Rrafft der es uns gelungen, 


1. 


Daß wir 
Sinfür 
Im Gauß Sachſen 
Sicher wachfen, 
Wol gedeyen, 
Ons im Friede koͤnnen frewen. 


————— 85 


2 

Der Krieg bat uns bißher beſchwert, 
viel Städt und Länder gantz verheert, 
Manch Gottes⸗auß verbrennet. 
Diß haben wir umb Gott verdient, 
Wir Groſſen, Eltern fampt dem Rind, 
Bin jedr fein Sünd befennet, 

Manh Schul 
3um Pful 
Iſt gediegen, 
Es muft liegen 
Gottes Ehre, 
Yliemand durfft die Jugend lehren. 


3. 

Wir waren recht geplagte Leut, 
Von Zauf und Zoff wir damals weit 
ins Blend mujten fliehen. 
DIE war die Jeit, diß war der Tan 
Vol Trübfal, Scheitens, Plag und Rlag, 
MU muften fchwerlidy ziehen 

Am Jod; 
Dennoch 
Hat geendet 
Vnd gewendet 
Sich Onfriede, 
Weil die Krieger Rrieges: müde. 


4. 

Drumb fo laft uns zu diefer Stund 

Bott preifen boch mit unferm Mund 
Ond ferner, weil wir leben, 
Daß Er fein Gnad zu uns gefebrt, 
Ons wieder Fried und Ruh befchert, 
Ond bitter auch darneben 

Flehend, 

Kniehend, 

Eurer Zertzen 

Ohne Schertzen, 

Groß und Rleine, 

Für die Wolthat, ſo wir meynen. 


1 

mit Frewden preiſt inſonderheit 
Vnd lobet Gott zu dieſer Jeit, 
Ihr Jungen mit den Alten, 
Daß Er uns hat in dieſer Gmein 
Bey ſeinem lieben Worte rein 
So Päterlich erhalten, 

Daß Fein 
Sündlein 
Salfcher Lehre 
Hat verfebret 
One den Glauben, 
Gottes Wort uns zu berauben, 


6. 

Daß Er auch bat die Sacrament, 
Die an viel Orten find gefchendt, 
DVerftümmelt und zerftücer, 
Erhalten rein und obne Gift, 
Wie fie fein lieber Sohn geftirft, 
Banz feft und unverrüder, 

Springer, 

Singet, 

Triumpbiret, 

Moduliret, 

Rübmt und preifet, 

Daß uns Gott folh Gnad ermweifer. 


2: 

Du Friede: fürf, Herr Jeſu Chrift, 
Erhalt dein Kirch fürs Teuffels Lift, 
Der gern den Sried zerftörer, 

Vnd gib, daß dein Troftreiches Wort 
Don uns bier und an allem Ort 
Am Sriede werd geböret, 

Biß wir 
Dafür 
Dich dort oben 
Wollen loben 
Ohn auffbören, 

Deinen Rubm im Fried vermehren. 


Amen. 
D. &. 516. Diejes und das nädjitfolgende Lied jtehen unter - eg re über- 
ihrift: ‚„„ Folgen zwey Dand: und Sriedens»Liedber. Joh. Niedlingl.”’ Hierdurch iſt 


die Autorjhaft Niedlings auch für das nadjitehende Lied — Str. 4. 9 u. 10 Sinn: 


Ohne Scherzen eurer Herzen. — Demnächſt E S 


S. 486. Abweichung: 5. 5 ſeinen lieben Worten. 


86. Dantlied für den Frieden. 


Im Toon: Cobt Gott, ihr Ehriften, alljugleich ıc. 


1. 
LObt Bott, Ihr Cbriften, allzugleich 
In feinem hoͤchſten Thron, 


Der uns giebt Fried im Römifchn Reich 


Durch Chriſtum, feinen Sohn. 


» 
Bißher bat man im Teutjchen Land 
Viichts denn von Krieg gebört: 
Yun bat Gott unferm Vaterland 
Den Frieden wiedr befchert. 


88 eohann niedling. 


3. 9. 
Wir waren recht geplagte Leut, Viel 3ãuſer wird man richten auff 
Des Jammers war Fein Ziel; Bey folder Sicherheit, 
Als, was wir hatten, wie ein Beut Die habn gelegn in Aſch und Staub 
Onter die Brieger fiel. Zu diefer Brieges Jeit. 


4. 10. 
Dig hat verurfacht unfer Sünd, Yıun wird man fchiffen auff der See 
Drumb uns Bott fo geftrafft, Bey diefer Friedens Zeit 
Daß Er den Pater mit bem Rind Vnd pflügen in der Aw und Zöb, 
Bey nah ganz weggerafft. Dergejfen alles Leid. 


6. 11. 
Nun aber bat Er nach dem Jorn Birh und Sculbäufer werden ftebn 
Erzeiget feine Gnad, Yıicht mehr alfo verwüſt: 
Daß wir nicht würden gang verlohrn Ihr Diener ſolln nicht trawrig gehn, 
Omb unfer Miſſethat. Das Ihre thun mit Zuft. 
6. 12. 
Derwegen wir von Gergen-Brund Wer wolt denn nun nicht frölich feyn 
Ihm fagen Lob und Dand Vnd rühmen Gottes Gnad, 
Ond feinen Namn mit unferm Mund Weil nach dem Regn der Sonnenjchein 
Preifn unfer lebelang. Vns angeblider bat? 
7. 13. 
Die Policey an allem End © daß mit uns all Dögelein 
Wird werben new gepflegt, Bott zu Lob, Ehr und Dand 
Gerechtigfeit im Regiment Erhüben ibre Stimmlein rein 
Wird werden nun gehegt. mit frölihem Geſang, 
8. 14. 
Das Feld wird auch fein hübſch und ſchön Auff daß wir Fönten würbiglich 
Bey der new-füffen Ruh Jetzt und zu aller Stund 
Allenthalben gebawet ftehn Solch Wolthat rühmen danckbarlich 
Vnd grünen immerzu. Don Ggergen und mit Mund. 


15. 
Bott Dater in bes Simmels-Chron 
Sey nochmals Ehr und Preiß, 
Auch Chrifto, feinem lieben Sohn, 
Sampt Gott dem Geilgen Beift. 


D. S. 518. or ber Melobieangabe fteht: „Das andere Dand Lied.’ Vgl. bie 
Bemerkung zu bem vorhergehenden Liebe. — Demnädft: E ©. 488 übereinftimmenbd. 


87. Ofterlied. 
L 2. 
© zzeiliger Bott, Allmächtiger Geld, © zeiliger Bott, Allmächtiger Selb, 
Biere Jeſu, Heyland aller Welt, | Du Lebens» fürft bebälft das feld, 
Du haft uns durch dein thewres Blut Zerknirſcht der Schlangen Ropff und 
Erloͤſet von der Göllen Blut: Die uns vergifftet allzugleich: [Reich, 
© eiliger Bott, Allmächtiger Seld. O „eiliger Bott, Allmädhtiger Geld. 
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3. 5. 
© YGeiliger Bott, Allmächtiger Geld, © Yeiliger Gott, Allmäctiger Seld, 
zum Gnaden⸗Thron uns fürgeftellt, ilff, dag wir thun, was dir gefällt, 
Du bift das rechte Öfterlamb, Bier aufferftehbn von Sünden all 
für uns gefhladht am Creuges-Stamm: Ond dort eingehn ins Simmels- Saal: 
© Zeiliger Bott, Allmächtiger Gelb. © Heiliger Bott, Allmächtiger Geld. 


4. 6. 
© Yeiliger Bott, Allmächtiger Zeld, © Heiliger Gott, Allmächtiger Geld, 
Beihirm uns all in beim Gezelt; rr Jefu, Tröfter aller Welt, 
Vergieb die Schuld, wend alles Leid, Wir preifen dich zu diefer Frift, 
Schend uns auch dein Gerechtigfeit: | Weil du vom Tobdt erftanden bift: 
© geiliger Bott, Allmächtiger Geld. O zzeiliger Gott, Allmächtiger Geld. 


D. &. 650. Überfchrift: „in anders.’ Str. 2. 3 zerfnirfcht — zerknirſchſt, 3. 2 
fteht fürgeftell. Die nächftvorhergehende Nummer ift mit Niedlings Namen bezeichnet; 
vielleicht ift er auch Verfaſſer des obigen Geſanges. — Demnächſt ES. 645, F ©. 581. Resart: 


Str. 6. 2 F Tröfter in aller. 
88. Pfingftlied. 


1. 4, 

O geiliger Geift, © beiliger Bott, | © geiliger Geiſt, © Geiliger Gott, 
Du Tröfter werth in aller Noth, Erleucht uns durch bein Böttlid Wort; 
Du bift gefandt vons Gimmels:Thron | Febr uns den Vater Fennen fchon, 

Von Bott dem Dater und bem Sohn: Darzu auch feinen lieben Sohn: 
O geiliger Geiſt, © Geiliger Gott. © zzeiliger Geiſt, © Geiliger Bott. 
2. 6. 
© zzeiliger Geiſt, © Zeiliger Gott, © zzeiliger Geiſt, © zzeiliger Bott, 
Gib uns die Lieb zu deinem Wort, Du zeigſt die Thür zur zimmels⸗Pfort. 
3ünd an in uns der Liebe Flamm, Laß uns bier Fämpffen ritterlich 
Darnach zu lieben allefamm: Ond zu dir dringen feliglid: 
O geiliger Beift, O Geiliger Bott. © „Geiliger Geift, © Geiliger Bott. 
3. 6. 
© zzeiliger Geiſt, © Geiliger Gott, © eiliger Geift, © Geiliger Gott, 
Mebr unfern Glauben immerfort ; Verlaß uns nicht in Noth und Todt; 
An Chriſtum niemand gläuben Fan, | Wir fagen dir Lob, Ehr und Dand 
Es fey denn durch dein Zülff gethan: ' Allzeit und unfer Lebenlang: 
© Geiliger Geiſt, © Geiliger Bott. | zzeiliger Geift, © Geiliger Bott. 


D. &. 674. Vorangehen 2 Lieber, welde Johann Nieblings Namen tragen; möglich, 
daß aud) das vorliegende von ihm herrührt. — Demnächſt: E ©. 669, F ©. 610, G ©. 388, 
H 6. 410, I S. 885 übereinftimmend (dod Str. 4. 2 H Durdy das). 


89. Gedultiger Treußträger träfftiges Labjal 
und Herkfärdung im Leiden. 
Johan, Niedlingl. 
Im box: Das Slähk braudt mid wie rinen Hal. 


1. 
mein Creug wird mir faft gar zu | Es wächſt ie mebr 
Ad Bott, dir thu ichs Flagen. [fchwer, Ond wird mir ſchwer: 
Wie thu ich ibm doch immermehr, Hilf mies, © Gott, ertragen, 


Daß ich nicht gar verzage? Laß mich doch nicht verzagen. 
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Ah! Gib mir Rrafft in meiner Yrotb, 


Daß ich nicht drinn verderbe: 
Ohn deine Gnade, Zülff und Rath 
Muß ich im Elend fterben. 

Im Glauben feft 
Das allerbeft 
Hoff ich, dein Zülff gar eben; 
Laß mid nicht Zülfflog fchweben. 


3, 
Es ift ja die Zufage dein, 
Du wollefi zu mir treten, 
In meiner Noth ftets bey mir feyn 
Ond mid daraus erretten; 
Alsdann fol ich 
Drumb preifen dich: 
Das wirftu mir ja balten, 
Ah Gott, dich laß ichs walten. 


4 


Ih hoff und tramwe feftinlich, 
Du wirft mich wol erbören; 
Drumb thu ich allzeit bitten dich, 
Wie mich dein Wort thut lehren. 

Es wird zwar lang 
Ond mir wird bang: 

Nein Lreug Fanftu bald wenden, 
Es fteht in deinen Zänden. 


5. 

Dein Wort ſoll mir gewiſſer ſeyn, 
Drauff wil ich kühnlich bawen. 
Obs Gern offt wolte ſagen Nein, 
Wil ich doch feſte trawen. 

Durch deinen Geift 
mir Gülffe leift, 

Meinn ſchwachen Glauben ftärde, 
Daß ich dein Troft Fan merden. 


6. 

In meinen Sinn mir offt fällt ein 
Der böfe, fhändlich Zweifel, 
Als müft ic gang verlohren feyn: 
Römpt alle vom leidign Teuffel. 

Der ift nicht fern 
Vnd wolt mich gern 
Im Glauben perturbiven, 
mich von dir abzufübren. 


7. 

Darwider iſt mir gut dein Wort, 
So du mir haſt gegeben, 
Des Troſt, ſo ich offt hab gehort, 
Erquickt mein Seel und Leben. 

Daß ich Fan drauff 
mich raffen auff, 
Dem Zweiffel widerſtreben 
Vnd mich zu frieden geben. 


8. 

Der Satan iſt mir hefftig feind, 
Gedenckt mich zu verſchlingen, 
mit Ernſt mein Leib und Seele meynt; 
Ich muß ftets mit ihm ringen. 

‚Du Menſchenkind, 
Groß find dein Sünd’’, 
Thut er trogiglich fprechen; 
Das möcht mein Gern zubrecen. 


9. 

Der Weibes:Same Jeſus Chrift, 
Ein Geld, gan ungebeten 
Aus Lieb für mich geftorben ift, 
Sat ihm fein Ropff zertreten. 

Daber fein Macht 
Ich gar nichts acht; 
Drumb bat er Spott und Schande, 
Weil ich lof von fein Banden. 


10, 

Du führt mich offt in Angft und Noth, 
mid dadurch wol zu prüfen. 
Daß ich feh weder Zülff noch Rath — 
Ob ich didy werde lieben 

Beftändiglidy ; 
Ond wann du mid; 
Betreu im Creug thuſt finden, 
So muß all Angft verfchwinden. 


114 


Gleich wie ein Vater ſeinen Sohn 
Vergeblich nicht läſt klagen, 
Er läſt in Noth ihm SGülffe tbun 
Vnd Fan ihm nichts verfagen ; 

Das Mutter Gerg 
Leid groffen Schmerg 
Ombs Rind, bif fie Rath fchaffer, 
Ehs der Todt gar binraffer: 


Alſo it Bott der 5Err gefinnt, 
Liebt allezeit die Seinen, 
Ban nicht vergeifen feiner Rind, 
Er thuts mit ihnn gut meynen: 


Amen. 
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Es hilfft in Noth 


Der trewe Gott, 
Sein zülffe hat Fein Maife; 
Darauff ich mich verlajfe. 


D. &. 777, — Demnädft: E S 772 übereinftimmend; in F &. 717 Wbweidhung: Str. 


3. 5 alsdenn. 


90. Bußfertige Vorbereitung zu einem feligen Ende. 
Johan. Niedlingl. 


1. 
Von zzertzen ich mich freue 
Auff mein fterbftündelein. 
Ah GOtt, gib Buß und Reue, 
Eh die Zeit kömpt herein. 
Laß mich nicht plöglich fterben 
In unerfanter Sünd: 
Ih möchte fonft verderben 
Und werdn ein SHöllen-Rind. 
2. 
Je länger ich bier lebe, 
Je mehr ich übels thu. 
Deim Wort ich wibderftrebe, 
Davon entfteht Unrub 
Und ein verlegt Gewiſſen, 
Das quält mid Yladıt und Tag, 
Daher mein Augen flieifen 
Von Thränen: dir ichs Flag. 


3. 

Ah Err, ich Fan nicht wiſſen 
Der Fehler Meng allein, 
Mein Sinn ift gang zerriifen 
Durch Sünden, Schmerg und Pein. 

Mein Gerg ift matt von Sorgen: 
Verzeih all Miſſethat, 
Vergib mir, was verborgen, 
Das dich erzünet hat. 


4. 

Dein Sohn hat weggenommen 
Mein Schulden durch fein Blut; 
Laß di, © Vater, Fommen 
Der Seelen mein zu gutb, 

Daß ich Gnad bey dir finde 
Durch feinen bittern Todt 
Und mir nicht ſchad die Sünde: 
So hats mit mir Fein YIotb. 

F. &. 745. — Str. 1. 8 fteht werbe. 


Im Ehon: Herglih that mid verlangen. 
1 








- 


», 
Herr Chrift, durch deine Wunden, 
Die du befommen haft 
Für alle meine Sünden, 
Da du am Creug verblaft, 
ilff meiner armen Seelen, 
Wenn fie jegt fiheiden fol: 
Laß mich mein Sünd nicht quälen, 
Damit ich fahre wol 


6. 

Zu dir ins bimmlifch Leben, 
Da auf Gnad ich für Sünd, 
Die du mir haft vergeben, 

Die ewig Freud empfind. 

Dafür wil ich dich loben 

Mit der Erlöften Schaar, 
Die du vor mir erhoben: 
Wolt Gott, id wär fchon dar! 


7. 

Wann ich nu bin geſchieden 
Auß der Welt hin zu dir, 

So troͤſt, © Zikrr, hienieden 
Die, ſo zuſtehen mir, 

Die mein Todt und Abſterben 
In ſchweres Leid gebracht: 
Laß ſie ja nicht verderben, 
Zab auff fie fleiſſig acht. 


8. 

Diß iſt der Schluß und Ende, 
Worauff ih mich, 3Err Chriſt, 
Yıumebhro zu dir wende 
Und bitt zu diefer Friſt: 

Zilff mir in legten Zügen, 
Gib mir einn fanfften Todt; 
So fol mir wol genügen, 

Daß auffshört all mein Yıotb. 
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Mihael Trümper, 


geboren zu Ejchenbergen bei Gotha den 1. Februar 1603, 1626 Schullehrer daſelbſt, 
1639 Schulkollege und Succentor in Gotha, 1645 Pfarrer in Dölftädt, FT dajelbft 
1670. 

Bel. (Brüdner) Sammlung verfhiedener Nachrichten zu einer Beſchreibung des Fircdhen- 
und Scdulenftaats im SHerzogtfum Gotha. II. Theil 8. Stüd (1761) S. 23. Vol. auch 
Il. Theil 3. Stüd (1758) ©. 80. 

Von ihm: 

Geiſtlicher Kirchen⸗-Weirauch: Das ift: Andächtige, Chriftliche Gebetlein .. Durch 
MICHAEL TRUMPERUM... SOTZS44, TYPIS REYHERIANIS, Gedruckt durch 
Job. Michael Scyalln. Im Jahr 1656. 


91. Domin. I. Adventus. 


1. 
© Fıefu Cezriſt, Du Konig aller Ehren, 
Thu heut in Gnad bey uns einfebren. 
Dein Rich befhüg, 
Die Feinde fürg; 
Dein Wort laß bey uns bleiben, 
Daß wirs auch fort 
An diefem Orth 
Rein ungehindert treiben. 
2. 
© Sriedefürft, © Geld, zErr Jeſu Chrifte, 
3erftör des Feindes Macht und Lifte, 
Dein Zülff verleyh, 
Daß Güt uf Treu 
Einandr begegnen müjfen, 
Gerechtigkeit, 
Fried, Einigkeit 
Vmbfahen ſich und küſſen. 
3. 
© komm, © komm, © du gerechter Gikrre! 
Schend uns zu deines Namens Ehre 
Das Ehren⸗RKleid 
Der Gredhtigfeit, 
Daß wir feyn vecht gezieret 
Ond bfieben fein, 
Wenn du bie dein 
Zur ewgen freud wirft führen. 
U. a. D. ©. 3. Über dem Liebe: Text. Mich, eupt Beigefügt ift die Melodie: 
gbedachbagfisg. — Bu Str. 2.3 fi. vgl. Pſalm 85, 1 
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Andreas Reyher, 


geboren zu Heinrichs bei Suhl den 4. Mai 1601, feit 1632 Rektor in Schleufingen, 
1640 in Lüneburg, vom gleihen Jahr ab in Gotha, F bajelbft den 2. April 1673. 

Vgl Wepel, Hymnop, II. ©. 329. — Kod, 11. ©. 421. — Tümpel, Geſchichte des 
Kirhengelanges im Herzogthum Gotha Il. Gotha 1895. S. 36. 


92. Meine Seele, fei zufrieden. 
r ! 3. 

MiEine Seele, fey zu frieden, | Redftu diß nit nur vom Munde, 
Warum̃ machſt du felbft dir Pein? ' Daß du wolteft gläuben gern, 
Was mwiltu ftets trawrig ſeyn? | Sürchten, lieben GOtt den Gißren, 
Bott thut dir fein Gülffe biethen. ‘ Sondern recht aus Gergen Grunde: 


1 


Bläube feft, Er läft dich nicht, Wiſſe, daß dig Wollen zart 

Hilft dir mit feinm Angeficht. Iſt des rechten Glaubens Art. 
: | R 

ACh, fagftu, gern wolt ich gläuben, | HXt bir GOtt das Wollen neben, 
Lieben, hoffen ftetiglich, Zum Vollbringen gibt auch Stärd, 
GOTT vertrawen emwiglich, ‚ Beides ift nur Gottes Werd‘; 
Wenn mein Bott mich lieife ſchawen | Thue nur nicht widerftreben 

Seiner Gnaden Angeficht, | Seinem Geift und Chrifti Wort: 
Sid von mir verbürge nicht. ‘ Mr bilfft dir beides bie und dorr. 


CANTIUNALE SACRUM. Geiftliher Lieder... . Ander Theil .. (BOTSA.. 
1648). S. 416. „CI. Sam. Mich. Dresd. Melod.“ Inter den Liedern „Vber die VI. 
Bitte.’ Mit der Melodie: ehe hdehh. — Str. 2 6 verbürge — verbergen würde, 
4. 2 ift nach gibt zu ergänzen: er. — In diefem wie dem näcdhjftvorhergehenden, von demſelben 
Verf. herrührenden Liede „M’Ein Augen feben ftets zu Bott’ find die Buchſtaben MARH 
dur den Drud hervorgehoben. Diefe Buchſtaben (im Gothaer Gefangbude 1699 ©. 228 fteht die 
Ehiffre M. A. R. unter dem Texte) bebeuten den Namen Mag. Andr. Reyher, Hennebergensis, 


Johann Bellborn, 


geboren zu Haynsburg bei Zeig, 1628 Pfarrer in Puntſchrau, 1633 in Maßnig, 
1641 in Haynsburg, F 10. Februar 1675. 
Ba. 8. G. Dietmann, die Priefterfchaft in Churſachſen. Bb. V. S. 382. 442. 486. 


95. In Kriegesnot. 


1 2. 
: | 
O Sriede-Fürf, Herr Jeſu Chrift, f Diel Blutsdürftige Rirchen: feind 
Bein Sried jegt in der Welt mebr ift, Dir, Jeſu, ſehr zu wider feynd. 
Sondern groß Krieg nimmt vberband, Wer did einn eingen Seyland nennt, 


Der Feind rüdt nab an vnfer Land. Vber den bald fein Zorn anbrennt. 


9 — — 





3. — 5. 
Sie verfolgen dein kleine Zerd, Schaff guten Fried in vnſerm Land, 
Die dich gefoft dein Blut fo wertb, Gieb Glück ond „Geil zu allem Stand 
Ond wollen dein Böttlihes Wort | Dnd laß dein Wort, das belle Lieccht, 
Dertilgen gang an allem ort. | In vnſer Rirch verdundeln nicht. 
4. 6. 
Erhoͤr ons, wahrer Menſch vnd GOtt, Erhalt auch vnſre Obrigkeit 
Mach alle Feind zu Schand vnd Spott, Bey langwieriger Geſundheit, 
mit deiner Zülffe ſteh vns bey, | Daf wir diß Lebn in Sried und Ruh 
Wehr jbrer groffen Tyranney. Vnter jhrem Schug bringen zu. 
7 


© JEſu Chrifte, lieber Serr, 
Vns gnädig diefer Bitt gewebr: 
Wir wollen dich in Ewigkeit 
Dafür zu loben ſeyn bereit. 
Amen. 

PSALMUDIE NOVE Pars Tertia .. Von M. JUSEPHU CLAUDERO®. . Lipsiae, 
Sumtibus Eliae Rehefeldil, 1636 ©. 72. „XV. J. Helb. Nach der Mielodey: Denn 
wir in höchſten Nöthen ſeyn.“ Clauders Überjegung beginnt: Dux Christe pacis 
unice, Str. 2, 4 ift ftatt fein beifer ibr zu lefen. — Demnädft in dem Breslauer Gefangbud 
1644 S. 536 (ohne Namen). 


Johann Ehriftoph Kohlhans, 


geboren den 16. Juli 1604 zu Neuftadt a. d. Haide, wurde 1633 Profeffor am Gym: 
nafium zu Coburg, 1642 in Göttingen, fehrte 1652 nach Coburg zurüd und jtarb 
dajelbft den 9. September 1677. 


Bol. Wetzel, Hymnop. IT. S. 46. — Kod, III. S. 144. 


94. Der 42. Pfalm. 


1. | 3. 

ACh wenn werd ich dabin Fommen, | Ihren Durft begebrt zu ftillen 
Daß idy Gottes Angeſicht ' Meine matte Seel allhier 
Schau und was er bat den Frommen : Aus dem Brunnen, der thut gquillen 
In dem Simmel zu gericht? Lebens Waſſer für und für. 

2. | 4. 

Wie nad einem Wajfer Brunnen Ia fie wüntfcher bald zu feben 
Bin Sirfch ſchreyet mit Begier, Ihren Seyland JEſum Cezriſt; 
Alfo auch mit meiner Zungen | Bald im Simmel einzugeben 
Lehe ich, O Err Bott, zu dir. Einig jhr Derlangen ift. 


6. 
Drumb, O GoOtt, laß dahin Fommen, 
Daß ich bald dein Angeſicht 
Schau uñ was du haſt den Frommen 
In dem Simmel zugericht. 
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Geiſtliches Gefang- Büchlein .. für die Schulen im Fürftenthbumb Gotha Gedruckt 
Durch Joh. Mih. Schalln. Im Jahr 1666. ©. 15 bes Anhangs, Nr. XI. Str. 2. 4 
Sehe — Lechze. — Demnächſt im Coburgiſchen Geſangbuch 1667. S. 456 mit der Überfchrift: 
M. Joh. Christoph. Kolhans, Gymn. Prof. & Sch. Sen. Reet. Coburg. Hier folgende 
Lesarten: Str. 2.4 nady dir, 3, 1—4. Es ift Durft und gros Verlangen Vach der Lebens: 
Quell in mir. Soll denn nicht bald Troft empfangen Meine matte Seel albier?, 4.3 in. 

Später erſcheint das Lied um folgende Strophen vermehrt: 


6. 8 
Ich wil mich fo lang erquiden Muß ich auch mit Schmergen wallen 
Hier mir CoSrifti Leib und Blur Durch das finftre Todes: Thal, 
Und voran die Seuffger fchiden, ı Esriftus läßt mic dort nicht fallen, 
GOTT, zu dir, mein höchſtes But. Biß ich in den Gimmels-Saal. 
7 | 9. 
Blafft mich an der GöllensRachen, | Alfo hab ich denn gewonnen, 
Ohne Schaden geb ich ein. | In den Gimmel geb ich ein; 
Wenig Fan die Sünde machen, Leuchten werd ich gleich der Sonnen 
Weil ih CHRISTI eigen bin. Und bey Cezriſto ewig ſeyn. 


Burger Anhang des Gothaiſchen Geſangbuchs... GOTSA, Gedruckt bey 
Chriſtoph Reybern. Im Jahr 1683. ©. 27 Nr. XIIX. — Zu Str. 8.4 wird (analog 9. 2) 
zu ergänzen fein: eingebe. 


Johann Sebaftian Mitternadt, 


geboren den 30. März 1613 zu Hardisleben, 1638 Pfarrer in Teutleben, 1642 
Rektor in Naumburg, 1646 Rektor in Gera, 1667 Superintendent in Neuftadt a. O., 
im gleihen Jahr Hofprediger und Stiftsjuperintendent in Zeit, F dafelbft den 29. 
Yuli 1679. 
Bol. Wetzel, Hymnop. II. S. 179. 
Schriften: 
A, Yiewes Gebet Buch M. JUHANNIS SEBASTIANI NMitternachte . . Erfurdt, Bey 
Martin Spangenberg (1640). 
B,. M. JOHANN SEBASTIAN MITTERTACSTS Seuersbeilfe Liebes 
flammen . . . Leipzig, Auff Chriftian Rirchners Verlag, Druffts Avirinus 
Bauch. 1658. 


95. Srommer Kerken täglicher Gefang, 
damit fie fich in diefem Jammer tröften vnd erfrewen Tönnen. 
M. Johann. Seb. Mitternadht. 
Im Thon: Wie ſchön leuchtet der Morgenflern. 
1. 


NAd dir, mein Bott, verlanger mih; | 


Mein Zertz vnd Beift flammt vber fih, | Mein BOtt, in YIoth 

So offt ich dein gebende. Zaſt du trewlich vnd erfrewlich 

Mein Leib vnd Seel dürft nur nach dir; | Offt erböret; 

Du bift mein einige Begier, Drunmb mein serg und Mund dich ebret, 


Daß ich mich offı jelbft kräncke. 


96 mr: Johann Sebaftian Mitternacht. ’ 


2. 
In diefer Welt ift nur Trübfal, 
Ich felbft hab offt im Jammerthal 
Diel Threnen laſſen fliejfen. 
Da hört man nichts denn Schmach vndPein, 
Da ſicht man nichts denn nur allein 
Die Trauerfluthen ſchieſſen. 
Mein Gerg vor Schmerg 
Faſt zerfchmelget, wenn mid) welget 
Angſt und Leybden, 
Daß die Seel vom Leib möcht fcheiden. 
3 


Cymbeln und Sarffen Fönnen nicht 
Erſtatten das, was mir gebricht, 
©b fie gleich fonft wol Flingen. 
Wenn aber du dich gibt in midy 
Ond fülleft mein Zertz mildiglich, 
So fang ich an zu fingen. 

Dor fremd alls Leyd 
Bald verfchwindet, das Gern findet 
Frewd und Wonne; 
Denn du bift mein Zieht und Sonne. 


4. 

Ob ich gleich bier geqväler bin, 
Daß offt mein wolgeplagter Sinn 
Dergeben möcht vor Leyden, 

So frag id doch gar nichts darnach; 

Denn es Fan weder Creug noch Schmach 

Noch Todt midy von dir fcheiden. 
5Err Chrift, du bift 

Meine Stärde; deine Werde, 

Macht und Wunder 

Niachen meinen Geift flets munber. 


5. 

Lieg ich gleich offt in viel Gefahr, 
Daß ich außreuffen möcht dz Gaar 
Ond vor betrübnis fterben, 

So tröft mid; doch dein GZuld und Gnad 
Ond wendet ab Sünd, Schand vñ Schad 
Vnd left midy Rub erwerben. _ 

Wenn mid, viel Stich 
In der Seelen befftig quälen, 

Römbftu gangen 
Vnd erfülleft mein verlangen. 


6. 

Albier ficht man viel Weyfelein, 
Die weder froh noch frölich feyn, 
Vor Zungersnoth verſchmachten. 
Wer aber dich im zertzen bat, 
Der fpürer Speiße, Zülff vfi Rath, 
Ob er gleich ift verachter. 


Erqvick, erblid 
mid gang freundlid vnd recht reichlich, 
Daß ich droben 
Did, © fhönfter Bräutgam, lobe. 
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Viel liegen auff der Erden bloß 
Ond fühlen manchen SGergensftoß 
In diefem Trauer Gaufe. 

Wenn idy dich hab, fo ift mir ſchon 
Feſt auffgefegt die Ehren Rron, 
Die Welt mag immer praufen. 

Mein Bleid im Leyb 
Wirftu geben vnd mein Leben 
Wol erbalten. 

Lobet mit mir Jung vnd Alten! 


8. 

Sticht gleich Satan mit feiner Brafft 
Auff mid) vnd wil den Srewdenfafft 
Aus meinem Gergen preifen, 

Weiß ich: Wer fich auff dich verleft 
Ond an dir benger fteiff und feft, 
Der ift dem Feind geſeſſen. 

Auff dich Trog ich; 

Du Fanft fchügen, ob gleidy bligen 
Schwert und Bogen. 
Wer bir gläubt, wird nit betrogen. 


9. 

Gleng ich gleich nicht hoch in der Welt, 
So weiß ich dochs wer dir gefelt, 
Wird wie die Sternen leuchten, 
Wenn du in deinem Ehren Reich 
Mit deinen Stralen uns zugleich 
Wirft tröften vnd erleuchten. 

O mein Frewonſchein, 
mich erleuchte vnd befeuchte, 

Daß ich blühe 
Wie die Blümlein morgens frühe. 


10. 

Ergreifft mich gleich auch meine Sünd, 
Daf ich darvon möcht werden blind 
Vnd mein zzertz mich verlajfen, 

So weiß ich: wer an dich gedenckt 
Vnd ſich mit Glauben in dich ſenckt, 
Der kan bald Frewden faſſen. 

All Sünd verſchwind, 

Wo bu lebeſt; wo du ſchwebeſt, 
Frewden grünen, 
mit deinm Blut Fanftu verfübnen. 


Johann Sebakian Mitternacht. 97 
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11, 

Rubm, Ehr und Preiß und Frewden viel 
Vnd frolichs Jauchtzen obne Ziel 
Aus deinem Vamen qavpillet. 
Troſt, Stärd’ond Krafft vfl Siegs genung, 
Frolocken vnd ein Frewdenſprung 
Mein zertz allzeit erfüller. 

Ah du, mein Rub, 
Bey mir bleibe, tieff einfchreibe 
Gnad vnd Leben. 
Laß mich ſtets in Frewden ſchweben. 


A. S. 14. 


12. 
LACHt doch mein ertz und ſpringt der 
Geiſt, 

Wenn mir dein Wort die Guͤter weiſt, 
Die du mir, 5WErr, verleyheſt. 
Darumb ob mid) die Welt betrübs, 
So weiß:ich, wer in bir verliebt, 
Daß du jhn flets erfreweft. 

Ad mein Blümlein, 
Bib, daß allzeit in mir viel Frewd 
Würd dein Nahmen. 
Darauff fprech ich frölich Amen. 


Die Strophenanfänge ergeben den Namen Nicolavs Gerlach. 


96. Abend⸗Gedichte. 


1. 
De Sonn bat fich verfrochen 
Ins tieffe Meer binein, 
Es ift fchon angebrochen 
Der bleihe Monden:Schein. 


2. 
Am Simmel läft fidy feben 
Das blande Sternen: seer; 


Die Fiſcher laffen fteben 
Das auffgefchwöllte Meer. 


3. 
Das Feld beginnt zu fchlaffen, 
Mit Winden zugedeckt; 
Die Girten bey den Schaffen, 
Die liegen ausgeſtreckt. 


4. 
Drumb wil idy auch zu Bette 
Mit mattem Leibe gehn. 
Ah GIERR! Ach Fomm und rette, 
Laß mich die Engel fehn. 


». 
Diefelben laß mit Schaaren 
Wie ftardie Reuterey 
Mich umb und umb bewahren 
Vor allem Jammer frey. 


6. 
Der Teuffel gebt und prüller 
Mit auffgefpertem Schlund, 
Sein Grimm wird nicht geftiller, 
Er wütet alle Stund, 
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1; 
Er trachtet uns zu freffen 
Mit Leib, Seel, Haar und aut: 
Doch wirft du nicht vergeffen 
mich, deine liebfte Braut. 


8. 
Ich widle mid mit Glauben 
In beine Wunden ein, 
Ob unter des gleich fchnauben, 
Die mir zu wieder feyn. 
9. 
Ich ruh in JEſus⸗änden, 
mit Liebe zugedeckt: 


So bin Ich aller Enden 
Vor Unglüd unerfhredt. 


10. 
Yıun wil id, fanfte fchlieifen 
Die Augen-Lieber zu: 
GERN, laf doch auff mich flieifen 
Die lang-gewünfchte Rub, 


11. 
Laß mich fein ficher liegen: 
Breit über diefes Jauf 
Als über meine Wiegen 
Die Gnaden: Slügel aus. 


12, 
Laß mid, gefund erwachen 
Vnd froͤlich aufferftehn, 
So ſol mein Mund mit Lachen 
In deinem Lobe gehn. Amen. 


B. Bl. A ij Nr. II. Demnächſt ın Frommer Chriſten Tägliches Bet⸗Kämmerlein ıc. 


von einem Liebhaber JEſu Chrifti (d. i. Joh Eundifius). 


Bier, Das ev. Kirchenlied. 11, 


Goͤrlitz 1661. ©. 51. 
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98 Johann Sebaftian Mitternadtt. 


97. daß man IEjum ohne aufhören preifen fol. 


Dir, GOttes Sobne, Daf wir gefund 
Behört die Brone. 40 Noch diefe Stund 
Dein ift die Macht, Allhier erfcheinen. 

Dein ift die Pradt. Du liebft die Keinen: 
5 Did wil ich loben, Drümb laß mich fein 
O Schag, dort oben; Don Sünden rein 
Du bift mein Sort. 45 In deinem Blute, 
Dein Böttlih Wort Dem bhöchften Gute. 
Ban mich ergviden, Bib Freud und Rub 
10 Ob mich gleich drüden Ond noch darzu 
Furcht, Angſt und Yiobt, Ein gut Gewiſſen, 
Wehrs gleich der Tod. 50 Das nicht zuriifen z 
Du Fanft erretten, Durch Sünd und Scand. 
Die zu dir tretten. Erhalt das Land 
5 Mein Jerg und Muth, Durch deinen Segen, 
Beib, Mard und Blut Gib Gnaden-Regen. 
Soll dich zu lieben 55 Gib Sicherbeit, 
Sid täglid üben. Wend ab das Leid. 
"in deiner Jand Laß dein Volck fiegen, 
20 Bin id befant. Schaff ab das Friegen, 
Du haft gefchrieben Daß unfer Feld 
Die, fo dich lieben, 60 (Wo dirs gefällt) 
Ins Gern binein. Doll Weigen ftebe, 
Dein Glanz und Schein Ein jeder febe, 
25 Gibt Freud und Wonne. Daß du, O GoOtt, 
Die Önaden:Sonne Uns bilffft aus Noth. 
Geht ihnen auff, 65 Dir, Gottes Sobne 
Ond ihren Lauff Im hoͤchſten Throne, 
Pflesft du zu ftärden. Sol mein Gefang 
30 In deinen Werden Mein Lebenlang 
An Lieb und Auld, 3u Ruhm erflingen. 
Treu und Gedult. 70 Dir will ich fingen, 
Was wir nur haben, Du bleibft der Held, 
Sind deine Gaben. Der in der Welt 
35 Leib, Seel und Blut Sein Volck erböret, 
Iſt uns zu gut Der Glüd beſcheret. 
Don dir befcheret. 75 In deiner Macht 
Du baft verebret. Mein SHerge lacht. 


B. Br. E 1. Nr. LVI. — Zu 8. 19 u. 20 vgl. Jeſ. 49, 16; 8. 29 jteht: Plegſt. 


98. Dantlied nad) dem heil. Abendmahl. 
M. Joh. Sebast, Mitternacht. 
Mel.: Wie fchön leuchtet der Morgeuflern, ıc. 
1. 


© 3Err JEſu, mein trautes Gut, Dann Du, 
Dein Wort, Dein Geift, Dein Sleifh und | Mein Rub, 
mid innerlich erquiden. [Blut 5aſt erfreuet 
Nichts frag ich nun nach Sind und Tod, | Und befreyet 
Nach Teufel, Zöll und aller YIobt, mih von Sünden, 


Nichts Fan mich unterdrüden ; Läſſt mich Deine Gunſt empfinden. 


— — 9 








Dann GOtt 
Aus Noht 


2. 
Weil ih bab Deine Gnad u. Gunſt | 

Und fühle Deiner Liebe Brunft, Sat geriffen 

So Fan mich nichts betrüben. | Und zerfchmijfen 

Mein böchften Schay und bäftes But ' Sind und Schande 

Laß mir jeyn Deinen Leib und Blut; | Und erböber mich im Lande. 
| 
) 


wolf mi im Glauben üben. ä 


Mit Cymbeln, Geigen und Geſang mid in Gnaben, 

Sein grojfe Güte preife. Den Du haft zu Tifch geladen. 
Yürnbergifches Gefang- Buch . . Mit einer Dorrede Geren Jobann Sauberts . . 

WTürnberg ... M. DC. LXXVI. ©. 788. Nr. 728. Die drei erften Zeilen des Liedes jind 

dem Nicolaijchen, auf deſſen Weife es gedichtet worden, entnommen; vgl. dafelbft Str. A 

3. 4-6. — Ebenſo fteht das Lied in dem Gefangbud Gotha 1699 S. 343, mit dem Namens 

zeihen M. J. S. M. 


Stärd mid 
Reichlich Dich bitt ich aber, treuer GOtt, 
Un der Seelen: Laß mich durch das gefennte Brot 
In die Zolen in Glied an Dir verbleiben. 
Deiner Wunden Ich bitt noch mehr, O höchſtes But: 
Nimm mich zu der böfen Stunden. Mein Namen wollt Du mit Deim Blut 

g, Ins Lebens: Buch einfchreiben, 

Erhebe dich, mein Serg und Geift, Damit 
Und rühme Gott, der dich gefpeift Im Fried 
So wunbderlicher Weife; | Ich binfahre; 
Mit Sarpffen und mit Lautenflang, | Ah bewahre 

1 


Johann Röder, 
geboren 12. Auguſt 1618 zu Teutleben bei Buttſtädt (S. Weimar), 1643 Pfarrer 


dajelbft, F 26. Oktober 1680. 
Ba. Bi. f. Hymn. 1889 ©. 119. 161. 


99. Dandlied für den erlangten edlen Krieden. 
8. Joh. Röders, Pfarrers zu Teutleben in Thüringen. 
Im Eon: Komt her zu mir, fpridt Gottes Bohr. 


1. Er hätt uns denn verberbet gar. 
RElation, Relation! ' Der Sromme Bott nam unfer wahr, 
Der Edle Fried it Fommen an, ' Made folden Rabt zu Schanden, 
Mars bat ihm müjfen weichen. 
Bott thät denfelbn in Furger Eil 3. 
Mit feinem Bogen, Schwert und Pfeil Schlug Martem auf fein Blutge Sand, 
In unfern Band naus fcheidhen. Damit er raubte, fengt und brand, 
2. ı Steürt feinem Landverwüſten; 
Diß ift gegangen alfo zu: | Er gab dem Friede Play und Macht. 
Mars wolte haben Feine Rub ' 2er grimmge Mars def gar nicht lacht, 
In unfern Teutfchen Landen, Schredlich tbets ibn verbrieffen. 
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4. 

Er zudt berfür fein Kriegespfeil 
Aus feinem Böcher in der kil, 

Den Srieden abzutreiben. 

Was gſchach? der Schuß ihm nicht 
Den Sieg erbielt der Edle Fried, [gerierb, 
Mars durfft im Land nicht bleiben. 

5. 

Yıun Fried, der lang gewünſchte Gaſt, 
eg nimmet alle Krieges⸗Laſt, 
Deß Landes Bruch er heilet: 





Er macht Pflugſchar aus Spieß und 
Schwert; 
Das Land zu bauen Mann und Pferd 
Dem Fried itzund nacheyler. 
6. 

Drüm lober Gott mit grojfem Schall, 
Der unfer RriegesAngft und Qval 
Hat abgewand in Gnaden; 

Auch bitter ihn, daß er binfort 
Den Sried erhalt an diefem Ort, 
Verhüte allen Schaden. 


Der Jrdifchen Menfchen bimmlifche Engelfreude . . (VTürnberg) Gedrudt Bei 
Wolfgang iEndter ... Im Jahr 1658. S. 539. In der Überfrift geht dem Worte 


„Dandlied“ noch voran: „Ein ander.’ 


100. Wie jchön leuchtet der Sriedensitern. 


1. 

Wie fhön leüchter der Fridens⸗Stern 
In unfern Landen nab und fern: 
Der Brieg bat fidy verlobren. 

Au Menſchenkinder freuen ſich, 
Daß wiederfomt das Freuden Licht. 
Und werben neugebobren. 

Die Fleinn 
Rindrlein 
Froͤlich fpringen, 

Friede fingen, 

Ebrn und loben 

Ihren Schöpffer hoch dort oben. 
2. 

Auf, auf, mein Zertz, ermundre dich, 
Erheb dein Stimm, vergif ja nicht 
Dem Seren auch Lob zubringen. 

Er ifts allein, dem Lob gebührt 
Und dem man billid,) modulirt, 
AU Stimm foll ihm erflingen, 

mit Fleiß 
Seinn Preiß 
Intoniren, 

Figuriren, 

Auf viel Weifen 

Seinem VNamen Ehr beweifen. 
3. 

Du, unfer Gott, die Rrieges Nacht 
Haft durch die Friedens: Sonn verjagt 
Gäntzlich, wie wir begehret. 

Das macht dein Güt, dein Sreundlichkeit, 
Dein bimmelfüß Barmbergigfeit, 
Das uns nicht mehr gefähret 


| 





Unglüd, 
Fallſtrick, 
Machiniren, 
Perfegviren, 
Grimm und Wüten 
Der verfluchten Martis-Kotten. 
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Es hetts die grojfe Briegsgemwalt 
Durch Angft uf Trübfal mannigfalt 
Mit mir gar ausgemachet; 

Dein Güte thuts, daf ich noch eb, 
Darum nach deinem Lob ich fireb, 
Mein Serg ftets dahin tradhter, 

Wie ich 
Froͤlich 
Mein Laudate 
Und Cantate 
Sublimire 
Und mit Pfalmen dich verebre. 


5. 

Ey mein Err, füjfer Lebens Sort, 
Scleuß ferner auf der Gnaden⸗Pfort, 
Daß unter deinem Schuge 
Als eim Laftel veft all mein Tag, 
Entfreyet gang vor Angft und Plag, 
"ich wolverwahret fige: 

So mil 
Ohn 3iel 
Ic, lobfingen, 

Froͤlich bringen 
Dir zum Preife 
Dandopffer auf manche Weife. 


— 


6. — 8. 

Geüß aus vom hoben Himmels-Thron So wöllen wir die Güte bein 
Ubr uns dein Gunſt, Bnad, Freud und Stets rühmen und dir dandbar fern, 
Daf wir ohn alles wanden [wonn, Daf uns bein Pnade leuchtet; 

Ju deines YIamens Lob und Ehrn, Wir wollen unfer Leben lang 
Den Zweck unfers Beruffes, Febrn Dir für den Frieden fagen Dand, 
AU Sinn, Red und Gedancken, Ob uns gleich fonft befeuchter 

Damit Bar offt 
Dein Fried Unvrhofft 
Ob uns bleibe Unglücks⸗Regen: 

Und bekleibe | Deinen Segen 
In dem Lande Laß nur fchnelle 
Glück und „Geil zu allem Stande, Ob uns wider fcheinen belle. 


9. 


Komt Creug, mein Chrift, fey guter 
In allen Vöhten bet und fing, [Ding, 
Auf Gottes Gülff thu hoffen; 

So kom, o fülfer Zimmels Thau, Laß dich Schwermuht nicht nehmen ein, 
Das Zertz erfrifch, damit dirs trau Denn audy die liebften Rinderlein 


| 
In allem Creug und Leiden. Das Creug bat allzeit troffen. 


Und fos ja anders nicht mag jeyn, 
Daß wir fonft nach dem Willen dein 
Unfall nicht Fönn vermeiden, 


Allein Schick did, 
Briegs-Pein Trück dich 
Don uns wende Und glaub vefte, 


Daß das beite, 
Und den Frieden So bringt frommen, 
Laß, 3Err GOtt, vors Krieges⸗Müden. Solſt in jener Welt bekommen. 

A. a. O. S. 541. „Ein anders, def vorigen Autoris. Im Ton: Wie fchön 
leuchtet der Morgenftern.” Das Lied ichließt fih an das befannte Morgenlied von Joſua 
Stegmann jehr enge an. Str. 7. 12 fteht Briegs; ftatt vors ift vielleicht uns zu leſen. 


101. Sreuden Lied 
Auf das groffe Friedens geſt 


Bis ans Ende 


Anno 1650. 
Johann. Röders. 
1. | sriede, Friede, Friede, Friede, 
DAncket, finger, jubiliret, Sriede, Friede in dem Bande, 


Weil uns Bott bat Fried befcheret. | Glüd und Seyl zu allem Stande. 
Friede, Friede, Friede, Friede, | 4. 
Friede, Friede Bott von oben | Friede ewig bey uns bleibe 
Hat befchert: laft uns Ihn loben. Und im gangen Band befleibe: 
2. sriede, Friede, Friede, Friede, 
Dir, GIERR Gott, fey Prey und Ehre, Friede, Sriede auf der Erde, 
Lob und Dand ie mehr und mebre. Fried im Simmel uns auch werde. 
Ehre, (Ehre, (Ehre, Ehre, | 5. 
‘Ehre, ebre all Gemeine j | Als denn wollen wir mit Schalle 
Singe dir, GIERR Gott, alleine. ' Dir, GIERR Gott, von Sergen alle 
3 Ehre, Ehre, Ehre, Ehre, 
Bott, der du haft Fried gegeben, | hre, Ehre immer fingen: 
Laß den Srieden ob uns ſchweben: | ewig foll dein Lob erflingen. 


102 Keinric Bergmann. 








Chriftlichsneüvermehrt: und gebejfertes GESANGBULS . . . Erffurtb . . . 
Gedrudt bey Friedr. Melchior Debefinden . . . 1668. S. 451. Beigegeben ift bie 
Melodie im Dreitat: ggecfodd. 

Die Vorlage wirft einiges Licht auf die Entitehung des nachftehend mitgeteilten Kleinen 
Triedensliedes „Gott, der Friede hat gegeben.“ Rambach, Anthol. III. S. 62 führt letzteres 
unter dem Namen Herzogs Wilhelm II, zu Sadjen-Weimar (fiehe oben S. 76) an. Er fagt: 
„Einer glaubwürdigen Nachricht zufolge (in des Sprofjenden, db. i. Georg Neumards Neu- 
Sprofienden Teutſchen Palmbaum, Nürnb. 1668. 8. S. 449) hat er [der Herzog), „unterſchiedliche 
geiftlihe Lieder gemacht, jo diefer Orten (d. i. in den ſächſiſchen Fürftenthümern) wohl bekannt, 
infonderheit den kurzen Friedensgeſang: Gott, der Friede hat gegeben.“ Nah Koch, II. ©. 112 
hat der Herzog das Heine Lied gedichte, „als im Dftober 1648 ber heißerjehnte Friede eingekehrt 
war," Mir fcheint die Sache jo zu liegen, daß das oben mitgeteilte ausführlichere Lied vom 
Jahre 1650 die Grundlage bes kürzeren Liedes ift, mag das Iektere nun bon dem SHerzoge, was 
taum anzunehmen ift, oder von jemand anders zufammengeitellt fein. Der Geſang „Gott, der 
Friede hat gegeben“ muß, nah Neumards Mitteilung zu fließen, im Jahre 1668 ſchon all- 
gemein bekannt gewejen fein; ich laſſe denſelben hier folgen, wie er fi in der Heinen Sammlung 
„Schöne Geiftreiche Lieder, Weldye mit ihren eigenen Melodeyen Zeit hero in der... 
Rirchen zur Schney . . . eingefübret worden.” Loburg (1669) S. 32, demnädft auch 
in bem Norbhaufenichen Gefangbude 1673 ©. 233 (Gott, der Friede hat gegeben) findet. Ein 
früheres Vorkommen Tenne ich nicht. 


1. 2. 
BOTT, der uns den Srieden geben, sriede hat uns BOTT gegeben, 
Laß den Srieden ob uns ſchweben: Daß wir follen friedlich leben: 
Friede, Friede in dem Lande, Friede, Friede in dem Lande, 
Glück und Seyl zu allem Stande. Blüd und Seyl zu allem Stande. 
3 


Billig wir von Frieden fingen, 
Loben BOTT in allen Dingen: 
sriede, Friede in dem Lande, 
Glück und Seypl zu allem Stande. 
Der Reim „Gott, gib Fried in allen Landen, Süd und Heil zu allen Ständen“ iit 
alt. Wadernagel III. ©. 22 führt ihn aus einem Drud vom Jahre 1532 an. 


Beinrih Bergmann, 


geboren zu Siebleben bei Gotha, 1675 Bürgermeifter in Gotha, begraben daſelbſt 
27. Februar 1684 (Todestag im Kirchenbuch nicht angegeben). 
Bgl. Wesel, Hymnop. I. ©. 109, Anal. hym. I. 3,6. 5. — Tümpel, Geſchichte des 
evang. Kirhengefanges im Herzogthum Gotha. II. Gotha 1895 S. 46. 
Bon ihm: 
LUTHERUS TENTATUS, Das ift, EXTRACT oder Auszug, allerhand In geift: 


und leiblihen Anfechtungen, fürfallender Proben ... Don HENRICO Beraman, 
Goth. Thur. Erfurdt, In Verlegung Johann Bird'ners Buchbändlers bafelbft . . 1652. 
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103 


102. Bet:Gefang. 


4: 

Ach Bott, ich armes Menſchen Rind 
mich jegt in groffer Noth befind, 
Dieweil der Teuffel mich anficht, 

Sein fewrig Pfeil ſtracks auff mich richt. 
2. 

Mein Feind ich ftets für Augen feb, 
Drumb ift mir hertzlich bang und web. 
Vor jhm ich nicht zufrieden bleib, 
Wenn ich mich gleich zum Schlaffen treib. 

3. 

Ih fig, ich lien, ich geb herümb, 

So fpür ich fein Lift, Macht und Grimm. 
Vor Angſten ich nicht eifen man, 
Id qval mich, daf ich faft verzag. 


Im Thon: Erhalt uns Herr ır. 


7 


4. 

Drumb fleb ich zu dir, Jeſu Chrift, 
Der du mein zzeyl und Zuflucht bift: 
Schlag von mir diefen böfen Feind, 
Weil er ſich wieder mich auffleint. 

2, 

Dem Löwen aus ber Zellen wehr, 
Dein göttlich Krafft fein Macht zerftör. 
Die Drachenfchlang mit Füſſen trit 
Vnd fchaff mir armen Menfchen Fried. 

6. 

Err, mach mein Rüftung feft uñ gut, 
Darzu gib mir ein Helden Mutb, 

Daß ich in ſolchem Rampff nicht weid, 
Dem Feind durchs Wort außfchlag fein 
Streich, 


Ihn durch dein Kraft leicht überwind, 
Die Cron des Siegs im Gimmel find. 
Aus Gnaden foldhes mir verley, 

Auff daß ich ewig bey dir fey, Amen, 


A. a. O. S. 159. 


103. Betgeſang. 


Im Ehon: Meim lieben Gott ergeb ih mid ıc. 


1 


O Bott, der du die Mienfchen liebft, 
Ihnn aus beim Schay viel Gaben gibt: 
Du weißt, daß uns der Glaub ift Noth; 
©®bn Glauben wird der Menſch zu Spot. 


2 


Den Blauben haſtu außerweblt, 
Ohn Glauben dir Fein Menfdy gefelt. 
Der Glaub allein, 5Err, ift bein Werd, 
Wird nicht erlangt durch Menſchen ſtärck. 


3. 


Drümb bitt ich durch dein Geiſt und lang: 
Den Glauben in meim zzertzen pflang; 
Wird jbn durchs Wort und Sacrament, 
Darinn dein Gnad wird auf geſpendt. 


4 


Vernunft und Glauben reimt ſich nicht, 
Weil eins wieder das ander ficht. 
Zilff, daß ich mich deim Wort beqvem 
Vnd mein Vernunft gefangen nehm. 


104 Edard ceichnet. 





5. 

© Err, ich gläub; doch bin ich ſchwach. 
Mein Glauben täglich färder mad. 
Erhalt des Glaubens $Sündlein Flein, 
Daß er nicht gang verlier den Schein. 

6. 

Gil, daß ich nimmermehr verzag; 
Auff dein Verheiſſung ich es mag. 
Derley du mir Beftändigfeit, 

Biß ich Fomm zu der Seeligfeit. 
7. 

Behüt mid für Vermeſſenheit, 
Bewahr mich auch für Sicherheit. 
Laß mid in Demutb gläubig feyn, 
Daf ich traw auff dein Güt allein. 

8. 

Silff, daß ich bier im Glauben ring, 
Durch Todt und Leben zu dir tring, 
Daß ich empfang die himmlifch Gab, 
Die ich bier nur im Glauben hab, Amen. 

A. aD. ©. 314. 


Edard Leichner, 


geboren 15. Januar 1612 zu Salzungen, Arzt an verfchiedenen Orten, 1646 Pro: 
fefjor der Medizin in Erfurt, 7 1690 den 29. Auguft. 
Bol. Wegel, Hymnop. II. S. 66 


104. Auffs Newe Jahr. 
A 3. Johan. Herman, Scheinil Melodia; 
D. Eceardi Leichneri Text. 


Bringt uns doch boch zu Ehren; 
Sein Armutb macht uns ewig reich, 
Ihm felber und den (Engeln gleich: 
Wer Eönte mebr begebren ? 


L 
mikin Bott, der wahre Gottes Sobn, 
Bat mich ja bochgeliebet, 
Daß er von feines Vaters Thron 
Sid in dig Elend gibet 





Vnd wird ein Brecht auff Erden, 8. 
Ylimpt auff fich unfer Sünden Leid, Ach mein bergliebes Jeſulein, 
Erwirbet die Gerechtigkeit, Laß mich zu Zertzen nehmen, 
Dabdurd wir felig werden. Ja laß mid) gang dein eigen feyn 

9, Und deiner nur nicht fchämen. 

Sich da, der Schöpffer aller Ding Du bift mein Zeyl und Frewde, 
In diefer Brippen liget. Mahft mich von Tod und Sünden frey, 
Zwar die Geftalt fo gar gering Daß ich dort ewig dandbar fey, 
Für aller Welt nichts tüget, Auch bie in Lieb und Leide. 


CANTIONALE SACRUM (I). . gebrudt zu Gotha im Jahr 1646. Durch “Johan 
Michael Schalln. ©. 153. Nr. XXXVII. Mit der Melodie: cefocodha. — Str. 3.2 
Laß wohl = Laß es. — Das Lieb ift eigentlich ein Weihnachtsgeſang. 
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105. Auff Bimmelfarth. 
Melodia Johan. Herman. Schein; Text. D. Eccardi Leichneri. 


1. 4. 
Zur Cezriſtus triumpbiret, Es tbät jhm faſt gelingen; 
Die feind in Banden führer, Der 5Err ließ ſich beswingen 
Zat in gefchwinder Eil Dem Sreffer nur zu Spott, 
3erbrochen jhre Pfeil. Der fich felbft fraß zu tobt. 
2 | 5 
Sünd, Tod, Welt, Teuffel, Selle, Yun, Schlang, ey thu dic) rächen! 
Wie fallet jbr fo fchnelle! | Was hilft dein Derfensftechen ? 
Wo ift der Stachel bin, Was bilfft dein Macht und Lift? 
Wo ift Sieg und Gewinn? Dein Ropff zertreten ift. 
3. 6. 
Der Tod fperrt auff den rachen, | Der Stärder ift anfommen, 
An Chriftum ſich zu machen, Der Sarnifch weggenommen, 
meynt, wenn er den erwoifcht, | Das Raub⸗Schloß ift zerflört, 


So hätt er wol gefifcht. Den Rnall man ferne hört. 


7. 
Davon die Chriſten ſingen, 
Dem Errn Dand:Opffer bringen 
Ond frewen fich der Beuth, 
Die Sie befommen beut. 


A. a. O. S. 331. Nr. LXXXII. Mit der Melodie: d(ad)cba(gdNe Das Lied 
it eigentlich ein Dftergefang. 


106. Der dritte Pfalm. 
1. 2. 

Ach Err, wie ift der jeind fo viel! | Du aber bift mein Schild und Lohn, 
Ich ſteh der Trübfal nur zum Fiel | Mein Ehre, meines Säuptes Kron, 
In täglich newen Plagen. | Drum bleib ich fo nicht finen. 

Zum Schaden Fömmet noch der Spott; | Ich ruffe fehnlich zu dem Gikren, 
Diel fagen: Wo it nun dein GOtt? | Der mein Gebet erböret gern 
Das machet Angſt und Jagen. Don feiner Berge Spigen; 

3. 


Schlaf aud und wache ficherlich, 
Vnd weren taufend Feind umb mid, 
Sol Feine Furcht ſich vegen. 

Du machſt, daß fie zu Trümmern gehn, 
Zerfchmetterft jhre Baden-Fähn ; 

Dein Vold bat Gülff und Segen. 


CANTIONALE SACRUM . Geiftlicher Lieder . . . Ander Theil .. (GOTSZU . . 
Im Jahr 1648). ©. 421. „CV. Text. D. Leichneri. Melod. Schein.“ Wit der Melodie: 
dacechbaag. Str. 2.3 fo — fo veradtet, vgl. Pi. 3, 4. — Ebenjo in dem Erfurter 
Geſangbuch 1663 ©. 710. 


106 Dohann Brendel. 





107. Dom Eheftande. 


1. 3. 
Als Adam ohne „Gelfferin | Er ſprach: du bift mein Sleifch und 
Yıod) war im Paradiß, ' don mir genommen ber, [bein, 


Des Schöpffers Wort verforger jbn, | Wirft mir ein liebe Männin feyn, 

Nicht fo alleine ließ. Mein Luft, mein Troft und Ehr. 
Bald mufte er fanfft fchlaffen ein, | Gott fegner fie, zum 50chzeit⸗Mabl 

So tieff es GoOtt verliche: War alle $rucht der Erden ; 

Da mufte Rath und SZülffe feyn Fiſch, Thier und Vogel obne Zahl 

Ohn alle Sorg und Mühe. Zur Mit⸗Gab muften werden. 


2, 4. 
Bott nabm ein Rieb aus feinem Leib, „Sie lerne, weifen Stiftung fey 


Die darumb übrig war, ' Das ehlich Liebes: Band 
Vnd bawet jhm daraus ein Weib Vnd was fir Wort und Weiß baber 
Don rechter Schönheit klar. ' Der Stifter angewand. 


Die Braut der groſſe Freyers⸗Mann Nicht muftu wie das tbume Vieh 
Zu jhrem Bräutgam brachte ; Yıur richten nach den Sinnen, 
Der nahm fie gang mit Frewden an, Das Grund und End bedencket nie, 
Dom Sclaffen aufferwachte. | Zält mebr auff fein Beginnen. 
A. a. O. S. 1238. Nr. XXXIV. Str. 4. 2 fteht ebelich, 4. 7 Erd bededer, 4. 8 iſt 
vielleicht (analog 4. 6) nur ftatt mehr zu leſen. Vorgedrudt ijt die Melodie: gb4icbaag. — 
Demnädit Erfurt 1663 ©. 711 mit dem Namen des Dichters. 


Johann Brendel, 


geboren 1609 zu Gera, 1632 Feldprediger in einem ſchwediſchen Regiment, 1633 
Pfarrer in Gauern bei Ronneburg, 1642 abermals Feldprediger, 1649 Pfarrer in 
Guthmannshaufen bei Buttjtädt, 1666 Aſſeſſor des ſchwediſchen Kriegskonfiftoriums 
in Jena, lebte dort bis in ein hohes Alter. 


Bol. Löbe, Gejchichte der Kirchen und Schulen bes Herzogtbums S. Altenburg Il. 1887. 
S. 351. 
Schriften: 

A. Geiftlihe Gewebr .. . Don JOHANNE Brendeln (0. I.)- 

B. Geiftlibes RüftRämmerlein . . - Don JOHANNE Brendel . . Bedrudt zu Gera, 
Durch Andream Mamigfh. Im 1633. Jahre. 

C. Geiftliher Gedends-Rind .... Don JUHANNE Brendel, . . Bedrudt zu Gera, 
durch Andream Mamitzſch, An. 1634. 

D. Geiftlihe Ehren: Sadel... von Johanne Brendel . . . Altenburgf, gedruckt 
durch Otto Michaeln, Im Jahr 1641. 

E. Geiſtlicher Wolsgefegneter Schul u. Luſt⸗Garten.. Don M. Johann Brendel... 
Zu finden bey Johann DBielfen, Buchb. zu JENA. Anno 1673. 

F. Geiftlicher Reife: und Wander-Stab, Allen frommen . . . Rauff: und Zandels⸗ 
Leuten . . . zu gebrauchen böchftnötbig . . . Don M. Johann Brendel . . . igo 
zu Jena. Daſelbſt verlegte Johann DBielde . . . Anno 1677. 

6, Chriftus JEſus Das wahrbafftige SeelensLiht ... Von M. Jobann Brendel... 
JEAN... in Verlegung des Autoris Gedruckt bey Paul sEhrichen. 1692. 





108. Ein Lied in Kriegesnoth. 


Im Ehox: © Herre Gott, dein Göttlih Wort, ıc. 


1. 

© Err, dein Wort, 
Du Lebens Sort, 
wil fi jegund verfriechen; 
Es fcheint jetzt bald, 
Die Gotts gemalt, 
Als wolt fie nicht mehr fiegen. 
Das macht, daß wir, 
Du fchönfte zier, 
Auf dich nicht recht thun bamen, 
Auf did), mein Bott, 
In diefer Noht 
Von bergengrund nicht trawen. 

2. 

Shaw, 5Err, den Feind, 
Wie ftard er fcheind 
Vvnd grimiglid regierer, 
Der Chriften Blut 
Berauben tbut, 
Bein gnade man nicht ſpüret; 
Auch fchmeber ſehr 
Dein Goͤttlich Ehr 
vñ Chriſti thewre wunden, 
Die Chriſtenheit 
Ju jeder zeit 
Er achtet gleich den Zunden. 


Sie nehmen ein 
Die Gäufer dein, 
Groß tyranney fie oben; 
© Zißrr, bebend 
Die notb abwend 
Don denen, bie dich lieben. 
Erhoͤr allein 
Die Rinderlein, 
Die da vmb Gülffe bitten; 
Ah Jung vnd Alt 
Ded vnd erbalt 
Allzeit in jhren SZütten. 

4. 

Ah hoͤchſter Bott, 
3ertrenn die Rott 
Durch deine Rriegesleute; 
In jbren Brieg 
Gib du, Zierr, Sieg, 
Streit jbnen an der Seite, 
So wollen wir 
Jetzt für vnd für 
Dir Ehr vñ Ruhm ermweifen 
Vnd allezeit 
In Ewigkeit 
Ohn vonterlaß dich preifen. 


A. Bl. E 10». — Str. 2, 9 fteht thewren, 3. 6 fehlt die. 


109. Ein Liedt 
Auff voriges Gebet und Perſon accommobdieret. 


Im Thon: Ich ruf zn dir, Hör Ibfe Ehrif, ıc. 


L; 

Ach ftarder Gott, erböre mid, 
zu dir ich ſohnlich fchreye. 
Es gehet dein Wort an und dich, 
Drumb glüd vñ Sieg verleye. 

Wider der feinde graufamfeit 
Wolftu flreiten von oben; 
Die dich loben, 
Dein arme Chriftenbeit, 
Schütz wieder alles toben. 


2. 
Ih fchrey aus bergen grund zu dir, 
Mit meiner Stimm ich flebe, 
Dein Ohren Fehre, ZErr, zu mir, 
Dein Feinden mwieberftebe. 





Mit deinem ftarden eldenmuth 
Wolftu fie felbft beftreiten, 

Vns beyzeiten 
„elffen, © höchſtes But, 
Ond ftebn auff vnſer feiten. 
3. 

zieh felber, Jeſu, mit ins Feldt 
mit mir ond deinem Volde. 
Komm zu ons in eim fewr Gezelt 
Oder in einer Wolde. 

Ah ſih berab auf vnſer Geer 
Ond gib ein frifh Gemüthe. 
Durch dein Güte 
Befchünge deine Lehr, 

Dein heilig Wort bebüte. 


107 


108 Johann Brendel. 





4. 
Auff dich, mein GOtt, allein ich bam Darumb weil es dir, Bott, jegund 
In diefen meinem Briege; ‘ Aus gnaben thut bebagen, 
Auff Menfchen ich durchauß nicht ram, | Dil ichs wagen 
Du gibft mir Krafft vñ fiege. Vnd meinen feind zur ftund 
| Durch dich, © Siegsfürft, jagen. 
B. S. 87. Das vorhergehende Gebet ift überſchrieben: „Eines Generals oder vor: 
nehmen O©briften, wann er daß Vold anführen wil.“ — Str. 1.3 fteht gebt, zu 3.3 u.4 
vgl. 2. Mof. 13, 21. 


110. Bußlied. 
Im horn: Gerglih that mid verlangen. 
1. | 4. 
© Err, nach deiner güte | Darauff ich mich verlaße, 





Biß unäbdig jegund mir ' Du lieber, frommer Bott! 
DA tröfte mein Bemütbe, Obſchon ich obne mafe 
Weil jego ift für dir '  Gefalln in Sünden Noth, 

mit wahrer Buß vmbfangen | Ich dennoch nicht verzage, 
Mein Seele, Geift vnd Gern. wil trawen ftets auff dich. 
Ic trag zu dir verlangen ; Du wirft mein Sünden Plage 
Ad heile meinen Schmerg. | Abwenden gnäbiglidy. 

2. 5. 

Du fabeft an mit gnaben Def Vaters Zorn geftiller 
Den Petrum im Pallaft; „ar mein Err Jeſu Chrift, 
Dep FZöllners Seelen fchaden, Das Gſetze gang erfüller, 
Err, du geheilet haft; ‚ Geftürgt der Schlangen Lift; 

Dem David auch vergabeft Das kömmet mir zu gute, 
AU feine Sünd vnd Schuld, Weil er mich bat erlöft 
Sein Gern auffs newe labeft ' Mir feinem wahren Blute: 
mit deiner Gnad und Zuld. | Daß ift mein bödhfter Troft. 

3. 6. 

Du, Err, verleffeft Feinen Ylun frevd euch, alle Glieder, 
Bußfertgen Sünder nicht; Weil jhr babt funden Rath. 
Der Magdalenen Weinen Thut Bott nichte mehr zuwieder, 
Sab bald dein Angeficht; ' mit rew Fompt nicht zu fpatb. 

Auch dem verlohrnen Sohne Denn beute, fo jhr böret 
Du wieder nad erzeigft. | Bie Stimme vnfers Gißren, 

O Bott ins Gimmelsthrone, ' Bar bald zu jhm euch Fehret 
Von niemand noch nit weichft. |  Ond feyb von Bott nict fern. 


7. 

Gewiß er euch vergiebet 
Au ewer groffe Sünd 
Ond euch recht wieder liebet, 
Don jhm viel Troft empfind. 

Stellt nur an ewer Leben 
Von Bottesfürchtigfeit; 
Nach Tugend ftets thut ftreben 
In ewrer Lebenszeit. 

C. S. 167. — Str. 7. 4 empfind — empfindet; vorher iſt zu ergänzen ibr. 
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M. Ein Gefang 
voriger Gebete Inhalt. 
Im Ehon: Aus tiefer Moty ſchrey ih zu bir, ır. 
4. 

Darumb, ah GOTT, durch deinen 
Gib deines Geiſtes Stärde, [Sobn 
Wie dort dem Bönig Salomon, 

Biß felbften mit im Werde : 

Ond bilff mir führen meinen Stand 
Durch deinen Arm vnd rechte Sand, 


1 


mIh haſtu, grojfer Bott, vocirt 
3u Priefterlichen Ehren, 
Ju deinen Diener ordinirt, 
Dein heilig Wort zu lebren 

Ond deinem Volck zur Seligkeit 
Den Weg zu weifen allezeit | 
Durch gute Lehr ond Leben. Darein du mich geſetzet. 

2, | 5. 

Dafür ich nun mit allem Fleiß Den Tröfter, den zzeiligen Geiſt, 
Aus meines Sergen grunde Den du mir haft gegeben, 
Did rühme, ebre, lob und preif Daß er in deinem Wort mich weißt, 
Anjego diefe Stunde Nach feiner Bnad zu leben, 

Ond fonften ſtets ohn vunterlaß, Denfelben wolleftu von mir, 
Dir fingen wil das GBratias So lang ich leb auff Erden bier, 
zu Ehren deinem Namen. | Ah 5Err, nicht wieder nemen, 


3 6 


Ih aber Flag mit Zertz und Sinn Daß ih auch fonft vnſträffelich 
Vnd thue lamentiren: In meinem Ampte lebe, 
Araftloß vnd ſchwach ich mich befil, | Zach deinem Worte richte mich, 
Solch bobes Ampt zu führen. | Den Tugenden anflebe 
Wie Jeremias nicht bin alt, | Ond wie ein Zirt die Schäfflein leit, 
Mit Jonas ich mich fürchte bald, vVoaor jhnn hergeh in Erbarfeit, 
Ich werd es nicht vollbringen. Daran du haſt gefallen. 
7. 
Ich weiß gewiß, du ſtarcker Gott, 
Du wirſt mir helffen führen 
Mein ſchweres Ampt biß in den Tobt, 
mich gnädiglich regieren, 
An jenem Tag die Lebens: Bron 
Durch Cezriſtum IEſum, deinen Sohn, 
In Gnaden mir aufffegen. 


D. &. 82. Boran gehen „Gebete und Danckſagungen nach erlangter 4. Ordination.’ 
Zu Str. 3, 5 u. 6 vgl. Jerem. 1, 6 u. Jona 1, 3. 


112. Abend:Gebeth. 
Im Uhon : Herr Ibn Eprif, di zu uns wend, ıc. 
1 2 


Weil ic die Nacht erlebet nun, Zuvor wil ich Dand opffern dir 
Das ich hör auff von allen Thun, Aus SGergens-Örunde für und für, 
30 geb idy drauff zu meiner Ruh Auf dem Altar des Sergens mein 
Und thu getroft mein Augen zu. Wil ih Dand opffern dir allein, 


10 — 








3. 8. 
Weil du von mir heut diefen Tag O groffer Gott, durch deine Güt 
Gewendet ab Gefahr und Plag, In diefer Nacht du mich behüt; 

Don allem Ubel mid erlöft, Vor mid du felbften ftreit und kämpff, 
Durch deinen Geift mich baft getröft. | Des Teuffels Macht und Lifte dämpff. 
4, | 9. 

Ylunmebe die dundle, fhwarge Nacht Schid deine lieben Engelein, 
Mir angſt und bang umbs zertze madıt; Die ftets umb mich gefhäfftig feyn, 


Es Fömpt mich Braun und Scyreden an, Sid) legen allzeit neben mir, 
Vor welchen ich nicht ruben Fan, Darfür ich ftets wil danden bir. 


5. | 10. 
Ad mir vergib all meine Sünd, '  Bib wieder Bnad zur Morgenswac, 


wirff fie hinein ins tieffe Meer, Richt aus diefelb mit allen Fleiß 
Das Feine mich betrüben mehr. Und fag darfür Lob, Ehr und Preiß, 


11. 

Das ich lern dienen GOTT allein 
Und lieben ftets den Yiechften mein, 
ũüt midy vor allen Haß und Veyd 
Und Fomm in Feinen Zanck und Streit; 


6. 
Ah! Bib mir wahre Reu und Keid, 
Das meine Seel fich wieder freut, 
Das ich Vergebung fpür und merd; 


30 viel ich der begangen find. Das ich aufffteh zu meiner Sadı, 
Zu wahrer Buß mich leit und ftärd. | 


7. | 
Err Jeefu Cezriſt, mein 3Err und | 12. 
Gott, Ich auch an Weißbeit nehme zu, 
Mein Schug und zzelffer in der YIoth, | Yıacy meiner Eltern Willen tbu, 
Du rechter MenfchenssZüter du, ' Zur Gottesfurcht mich lend und neig 
Bey dir ich finde Fried und Rub. An guten Werden werde reich. 
13. 
So wil, © GERR, ich danden bir, 
Dich rühmen, preifen, für und für, 
Ausbreiten ftets dein Lob und Ehr; 
5Err AEſu Cezriſt, du mic erbör. 
E. ©. 486. 


113. Umb Seegen und Gedenen in der Nahrung. 


uf die Singart: Aompt her zu mir, fpridt Gottes Sohn. 


1. Den deinen, die du berglich liebſt, 
wo du micht bilffft mit deiner Zand, Die Nahrung in dem Sclaffe giebft 
So ift Fein Arbeit angewand . Und fenneft, was fie machen. 
Den Abend wie den Morgen. | 
Auch iederman vergeblich baut, | 3. 


Wo Bott der Sikre nicht ſelbſt zuſchau Darumb, mein GoOtt, ich vor bir tret, 


Und führer unfer Sorgen. -/n wahren Glauben did) anbet; 
2. | Du wolleft mich erhören, 
Wenn eine Stadt durch deine Macht mic fegnen wie den Abraham, 
liche wird befchüget und bewacht, , Der groß Vermögen überfam, 
Umbfonft die Wächter wachen, Wie uns die Schrifft Fan lehren. 


— Johann Brendel. 





4. 

Den Jakob baftu ftard gemacht, 
zwey Seere reich ihn beim gebracht, 
Dafür er dic dann preifte: 

© mein BOtt, mir du auch fo tbu, 
Gib mir ein füde Brodt in Ruh 
Und ftete SZülffe leifte. 


b. 
Ad ſegne du, O GOtt, mein auß 
Und geh darinnen ein und aus; 
Regier all mein Beginnen. 
Laß mich ümmfonft nicht früb auffſtehn 
Und fpat zu Abend fchlaffen gebn, 
Bitt ich mit Jerg und Sinnen, 


6. 
Gib Seegen und Gedeyen mir 
In meinem Stande für und für, 
Dom GZimmel deine Gnade. 
Ach lieber GOtt, gib büll und füll; 
Ob meinen Seuffgen fchweig niche fill, 
Daß mir Fein Unglück fchade. 


F. ©. 109. 


114. Beim Tode 


1. 
© Tobdt, du baft mit Ach und Web 
Geſchieden unfre gute Eh, 

Geſchieden haft zwey liebe Zertz: 
Ah Gott, wie iſt das fo ein Schmerg! 
2. 
© trübe Tammersfchmergen Zeit, 

Wie ich erfuhr des Todes YIeyd, 
Daß er geftellet auff die Babr, 
Die mir nehft GOtt die liebfte war. 
3. 

Bedende doch ein frommes Zertz, 
Was biß war vor ein groifer fchmerg, 
Als icy mein erg: und Augenluft 

Vor mir entfeeler feben muft. 
4. 
Entfärbet aufjer mir ich ftund 
Und keinen Troft mehr finden Fund; 
Der Rede wurd der Aauff newehrt 
Don Thränen, die das Gerg vermehrt. 
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Wann idy bedend zu jederzeit 
Die treue Lieb und Freundligkeit, 
Damit fie Bott beunader bat 

Und mir ermwiefen in der Tbat, 





| 
| 
| 





7. 

Auff dich, mein Gott, allein ich bau, 
Bang nicht auff mein vermögen trau, 
Ach feb auff deine Güte. 

Du wirft, © Err, mein Licht und Geil, 
Mir geben meinn befcheiden Theil 
Und tröften mein Gemütbe. 


ß. 
Was du mir geben wirft allbier, 
Wil idy bin wider geben dir 
Don dem, was du gegeben. 
Ich wil mich ftets erbarmen fein, 
Des Nechſten Samariter feyn, 
So lang ich hab das Leben. 


9. 

Darbey wil ich dir fagen Dand 
Uff beut und all mein Lebenlang 
Für foldyen deinen Seegen. 

Ih wil dir fingen Lob und Preiß, 
30 viel id Fan und immer weiß, 
VNach alle mein Vermögen. 


der Gattin. 
6. 
O was vor eine ſchwere Laft 
Zaftu, mein GOtt, mir auffgefaßt; 
Was fang ich an, Ach, immer mehr? 
Mein Creug ift mir faft alzufchwer. 
7. 
Es iſt hinweg die Kron und Zier, 
Die du gewünſcht gegeben mir, 
Das liebe Luſt und Freuden Weib, 
Die war die Rieb aus meinen Leib. 
8. 
Darüber ich betrübet geh 
Und weine, wo ich geb und ſteh: 
Ah! Ach, mein alles und mein ich, 
Es ift gefcheben nun umb mid. 
9, 
Ach liebftes Zertz, du weift es nicht, 
Wie mir mein Jerg im Leib zubricht 
Und foldy mein gerg niemand Fan Flagn, 
Muß auch mein Creun alleine tragn. 
10, 
Ah Gerg, wie haſtu mich verlaßn, 
Derlaßn, verlaßn übr all die maſn — 
Schrey ich und bin befümmert febr 
Und weiß fo gar Fein Troft nicht mebr. 


112 Johann Brendel. 








11. | 15. 
Mir träumt bes Nachts, als feb ich dich Als denn dein Leib aufffteben foll 
Gefchhefftig feyn herumb umb mich, Und ewger Freuden werden voll, 
Da freuet ſich das Serge mein; | mit mir im Simmel geben ein, 
Wenn ich erwach, bin ich allein. Arlla ftets Freud die Füll wird feyn. 
12, 16. 
Als denn angeht das Elend wiedr Ad, ſchon in Engels Freuden ietzt 
Und ſtimm bald an die Blage Liedr, In Abvahbami Schoß du figt, 
Erheb mit feuffjen meine Stimm: Auff deinen Gäupte glänger ſchon 
Ah GiErr, in Gnaden fie vernim. Die Ehren und die Lebens Kron. 
13. 17. 
Weil aber du nun liegft in Auh, Mari, du liebftes Serge mein, 
Biß Föompt der Jüngfte Tag berzu: Wolt BOtt, ich folte bey dir feyn 
Darauf ich mich zu Frieden geb, mit meinem lieben Söbnelein 
In Sdult nad) deinen Worte leb. Und ewig mich mit dir erfreun. 
14. 18. 
Ah JEſu, du mein Treuer Sort, So lang ich leb und Odem bol, 
Lang mir zum Troft den Stab, dein Wort, Mein Geift dein Lob erheben foll: 
Daß ich daran mich fteuren thu, Dein fchöner, werther Nam foll ein 
Gefchrieben in meinn Sergen feyn. 


Bißweilen drauff ein wenig rub. 
19. 
Ad) dein vergeß ich nimmermebr: 
Wenn id nur bein gedendien bör, 
So foll mein Serge rübmen did. 
Das bilff, © GOtt, mir gnädiglich. 

G. 3. a 25. Unhang. „Das Erſte, Als Ich Ao. 1641 den fo unverboften 
Todes: fall meines vorigen Weibes Sel. bejammert und beflaget. Im Thon: Gerr 
Jeſu Chrift dih zu uns wend, ꝛ⁊c.“ — Hinter Str. 5 ift offenbar eine Lücke. Daß eine 
Strophe ausgefallen, zeigt der Kuftos „6. Wenn.’ 8. 4 jteht geſchehn, 9. 3 niemand iſt 
Dativ, 9. 4 ift ich zu ergänzen, 10. 2 fteht über, 13. 4 deinen: es liegt infofern eine Unflar- 
heit vor, als die Anrede zuerft an die Verftorbene, jodann aber an Gott gerichtet ift. Str. 14. 2 
Lang = lange, reiche. 


115. Gebet zur Zeit der Peſt. 


l. 3. 
EIn fchönes Lob, O ZErr, ich dir An ſolche Reih ich auch gehör, 
eut wolte bringen gern herfür Daß ich ausbreite GOttes Ehr; 
Und dich von zertzen ehren, Darum ih nun mit Sleiße, 
Wann es nur in meinn Rräfften ftünd; Weil du mich diefe Kracht behüt 
Sehr ſchwach ich mich darinn befind: Durdy deine Väterlihe Güt, 
Ah Err, du wollft mich lehren. Don Gergengrund dich preife. 
2. 4. 
Don deinen Thun fingt ohne End Kehr did) zu mir auch diefen Tag, 
Der Engelſchaar, all Element, Daß ich, Ach, ficher leben mag 
Sonn, Mond und Stern fi büden ; Dors Jägers Pfeil und Striden, 
Bufft, Simmel, Erd, Meer, Berg und | Vor Peftileng, der fchweren Seuch; 
Die Creaturen allzumal [Tbal, ' Gib Gnad, daß fie mich nicht erreich: 


3u deinen Lob fich ſchicken. Du wirft mie SGülffe fchiden. 


Gerhard marſchalch. 





6. 

Ich ruff zu dir alle Augenblick, 
Der Seuffzer viel zu dir abſchick, 
Daß du mich wollft erretten 

Aus diefer Zeit, aus der Gefahr 
Durch deiner lieben Engel Schaar, 
Sonft auch in allen Vöthen. 


6. 

Erbörmich,ZiErr, meinsseyl, mein Licht, 
Mein Zülffe, Troft und Juverficht, 
Auff dich allein wil trauen. 

Ob ſchon Fommt nab an unfre Breng, 
Ad, die fo ſchwere Peftileng, 

Soll mir darfür nicht grauen. 
3: 

From wil ich feyn zu aller frift, 
© du mein Seyland JEſu Chrift, 
Don Sünden wil abfteben; 

Ich will befebren mich zu dir, 

Thu mir doch auf die Gnaden⸗Thür, 
Laß mih ümfonft nicht fleben. 
8. 

Friſt mir ietzund das Leben mein, 
Noch ein Jahr laß mich ficher feyn, 
Laß mich fo jung nicht fterben ; 

Ja wie du in der Peftgefahr 
Sißfiä gabeft funffzebn Jahr, 

Die laß von ibm mich erben. 





9. 

Yılmm du von uns die ſcharffe Ruth, 
Ad) fiebe doch, wie web fie thut, — 
So wil ich dir ftets danden: 

Ich traue dir heut diefen Tag, 

Bey folder Noth, in foldyer Plag 
Don dir wil ich nicht wanden. 


10. 

Mein Gott und Err, ich Fomm zu dir, 
Heut diefen Tag mich leit und führ, 
Wie du auch haft verfprocen, 

Die Gnade und Barmbergigfeit 
Soll denen allen jeyn bereit, 

Die da bey dir anpochen. 


11. 

Nun warte ich auff meinen Bott 
Und traue ibm in diefer Noth, 

Er wird mid) wol erbalten, 

Ich ſtärck meingerg mit Gottes Wort; 
Zilfft ev nicht bier, fo bilfft er dort, 
Ic laf ibn alles walten. 

12. 

Lieff ich gleich an das End der Welt 
Und fchlüge auff ein Trauersjelt, 

So wird mirs doch nicht nügen: 

Drum bleib ich bie und traue Gott 
In diefer Angft und groſſer YIoth, 

Er wird mich wohl befchügen. 


G. Bl & 5. Überjhrieben: „Das andere. Weldes Ich, Als Anno 1632 die Peft 
zu Bera und unter dem SZaufe fo graufam regierte, auf dem 530ch⸗Gräflichen Gaufe 
dafelbft gemacht, GOTT berginniglich um WErlängerung meines Lebens gebeten. Auf 
die Singartb: BRomt ber zu mir fpricht Gottes Sohn.’ Zu Str. 8. 4 ff. vgl. 2. Kön. 


%, 6. — 8. 5 fteht funffzeben. 


Gerhard Marſchalch. 


Über diefen Dichter ift mir außer dem Namen, welhen das Autorenregifter zu 
Joſeph Elauders Psalmodia nova I (1627) mitteilt, nichts befannt. 


116. Sterbenstroft. 


1. 
SErr Jeſu Chrift, das ift mein troft, 


Wenn ich einmal werd fterben, 

Daß du mich durch dein Blut erloft, 

Gemacht zum Gimmelsi£rben ; 
Daber gleub ich und bin gewiß, 

Daß der Todt mir zum Leben ift 

Die Thür, durch dich erworben. 
Bilder, Das ev. Kirchenlied. U. 


2. 

sierüber wird Creug vnd Elend 
Alßdenn fein endfchafft haben, 
Welches zwart mancher nicht erkennt 
Im mangel deins Geifts Gaben. 

Das aber ſolchs, O du mein Sort, 
Ich bab gelernt auß deinem Wort, 
Des dand ich dir vom bergen. 
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3. | 5. 

Ich lebe nu, wie lang du wilt, Darzu fügen mein Seelelein, 
Oder beſchlies mein Leben, Stellen zur Rechten ſeiten 
Wenn meine zeit wird ſeyn erfüllt: | Onter die frommen Schäfelein 
So bleib ich dir ergeben. | Dnd mit einnander leiten 


In deiner and bin ich verwahrt; in den Zimlifchen frewdenSaal, 
Auch ins Grab endlich gang verfharrt | Da lieblidy wefen obne zahl 





Gar fanfft ich werde ruben. | für dir wird feyn die fülle. 
4. 6. 

Wenn denn der legt Pofaunen fchall Das ift die rechte Argeney 
Die Todten wird auffmweden Auß Gimlfcher Apoteke, 
Vnd fie fürfordern allzumal, So webrt des Tobs Melancholey 
Wirftu mein Grab auffdeden Sampt Gellenangft vnd fchreden. 

Vnd auf meim bein vnd Staubelein Darbey, 53Err Tefu, mich erhalt 
Einn Leib ſchön, clar, lauter vnd rein Durchs beilgn Geifts Fraffı mannigfalt, 
Formiren gang gefchwinde; Bitt ich vnd ſprech drauff AMIEYT. 


HYMNORYM HEXAS... Latinitate sie induta ... A M. IOSEPHO CLAY- 
DERO ... ALTENBURGI (1625). ®t. B 6%. Das vierte Lied. Ohne Überfchrift. Den 
Namen des Berf. nennt Clauder in feiner Psalmodia I. 1627 S. 436. Glauders lÜber- 
jegung beginnt: Hoc erigor solamine, Quod, Christe, transiturus,. 


Lieder von unbelannten Derfajiern. 
17. Ein klag Liedt. 


Im Thon: Ob id bey dir bin felten, & du mein höchſter Gort ır. 


—1. | 3. 

Ich ſteh in groffen Trawren, Wie foll ichs denn nun machen, 
Ich leide Anaft vnd fchmerg; Wie foll ichs greieffen an, 

Alß zwifchen fteinern mauren Das ich in meiner fachen 
Bekümrt man mir mein gerg, Chriftlich möge beftahn ? 

Da ich es doch nicht hab verdient |  Dulden, immer dulden bin, 
Omb die, jo mir heſſig findt, Ich hoff, es foll fein mein gewin; 
Denen idy mit Serg vnnd Sinn Dulden wil ich hertzlich gern, 
Chriftlich woll gewogen bin. Vach dem bepfpil meines Seren. 


2. 4. 

Wenn ich wil friede halten, | Drumb will ich mich verdeden 
wil from vnd ftille fein, Gleich wie ein Teubelein, 

Was meine bande falten | Das fich pflegt zu verfteden 
Ond thu das Opffer mein, Sein in ein Aöchelein. 

So hebt fi an Krieg vnd flreit, Als den hab ich ohn gefehr 
Ond ich fehe mein Gergeleibdt. | Scleünig fehen Fommen ber, 
Lieber Bott, dir ift befant, ' Der da onverjichulter fach 
Wie ich werd angerandt. | Meinem Leben trachtet nach. 


— — — — —— — —— 


Lieder von unbelannten verfaſſfenr. 1165 





5. 

Ein Felß der iſt zerbrochen, 
Der heiſſet Jeſus Chriſt, 

Der in die Seit geſtochen 
Ond Gecreugiget iſt. 

Zu dem will ich fliehn ein 
Als ein Geiftlih Teubelein, 
In def Felſen löcelein 
will ich woll verwahrer fein. 
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Ah nun, du Troft der Armen, 
Du liebes Jeſulein, 
Thu du dich mein erbarmen, 
Yıim midy zu dir hinein, 

Wende zu mir dein Angeficht, 
Jefulein, verlas mich nicht; 
Hilf mir auf, du weift wobl Troft, 
Du haft mich gar thewer erlöft. 


Amen. 


Chriftlides Gefanubüchlein . . . Gedruckt zu Coburg, Durch Andream Sordel, 
srl. Sächſ. Buchtrucker. Im Jahr 1621. S. 66. — In den Liedern Nr. 117— 119 finden 
fh mande metrifhe Unregelmäßigteiten. Str. 4. 7 ift vor Der zu ergänzen Den; zu Str. 
4 u. 5 vgl. Hohelied 2, 14. — Aufgenommen: Lüneburg 1625 I. ©. 741. 


118. Ein Gebet zur zeit eines erſchrecllichen Donners. 


Im Ehon: Vatter Vufer im Bimmelreih ic. 


1. 
ACh JEſu Chriſt, du Geyland mein, 
Bewahr ja die Gemeine dein, 
Die du mit deim Blut erlöſt haſt 
Don aller Sündt und Todtes Laſt, 
Ond weil wir dir verfeger fein, 
Erhalt uns, deine Rinderlein. 


2, 

Mitten in diefem groſſen Fewr, 
Darin Troft vnnd Rath iſt gar tbewr, 
Serr, bleib bey uns in deinem Saus 
Onnd geh ja nicht von uns herauß; 

Steh bey uns als ein ſtarcker GOtt, 
Silff ons in diefer grojfen Noth. 


3. 
Thu, als du wohl eb haft gerban 
In Chaldea zu Babylon 
Die drey Menner frumb vnnd gerecht, 
Alfo dein trewen Diener und Knecht 
In dem fewrigen Ofen wehren, 
Das fie das feuer folt verzehrn. 


4. 

Dann groß wunder thet man da fehn, 
Als zu vorn nicht mag fein gefchebn: 
Sie blieben vonverleget all 
Durch dei krafft vnd nach deim gefalln 

An Leib, 5aut, SJaar, BRleider vnd 
Auch jbre Liebe Seel darzu. [Schud, 





b, 

Das fewr fie nicht hat angerübrt, 
Welchs vormabls nie ift worden erhört: 
Der Rönig auch des ward newahr, 
Daß du warft gegenmwertig dar; 

Auch alle Diener fampt dem Rhat 
Saben dein groffe Wunderthat. 


6. 

Eben jo wollftu bie audy thun 
In diefer groffen gefahr nun 
Vnd mit deine hülffe bey uns fein 
Allein vmbs bitter leiden dein; 

Lege dich doch vmb das Zauß ber 
Mit deinem gangen Zimmliſchen Zeer. 
7. 

Auch diefe groffe Donnerfchläg 
In allen Gnaden treib binwen. 

Sie nehmen uns zwar Zertz vnnd Muth, 
Zettn wir dich nicht, fo wers nicht gut. 

Verſchon, verfchon, verſchon doch, Gere, 

Thu es vmb deines Vamens ehr. 


8. 

Ach rechne ja nicht alte ſchuldt, 
Sondern hab doc mit uns gedult; 
Denn, lieber Zerr, wer wirdt beftebn, 
Wenn du ins Bricht mit ons wilt gehn? 

Thu es allein omb deinet willn, 

So wirdt ſich das wetter wohl ftilln. 


8* 
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9. 

Amen, lieber GOtt, frommer Serr, 
Ylach deiner Gülff verlangt vns febr, 
Sein auch in ftarder Zuverficht, 

Daß du dig ber verwürffeft nicht, 

Sondern erböreft gnediglich 
VNach deiner zufag würdiglich. 

A. aD. S. 170. Str. 1 irrig dei ftatt die, Str. 3 Thu „ . . webrn — wehre, ver- 
teidige, ſchütze: Schübe, wie du früher die drei Männer zu Babylon in dem feurigen Ofen davor 
geihüst haft, daß fie das Feuer verzehre, ebenjo uns, deine treuen Diener, vor dem Feuer. — 
Das Verbum wehren 3. 5 ijt gemeinjam von thu und haft gethan 3. 1 abhängig. — Auf: 
genommen: Lüneburg 1625 I. &. 525: „CCLXXYV. in Liedt zur Zeit wenns donnert, 
Am Thon: Vater vnfer im Zimmelreich. 


119. Sterbelied. 





1. | 5. 
ACh JEſu, du trewer Seyland mein, So bit ih auch demütiglich, 
AU Augenblick gedend ich dein: zzerr Tefu Chriſt, gieb gnediglich, 
Mein Frewd ift anzufchamwen dich | Das bein blutiger Angſt vnnd Schweiß 
Onnd bey dir leben ewiglich. Im Creug und Todt erquid mein Herg. 
2. 6. 
Zerr Jeſu Chrift, dein thewres Blut zerr Jeſu Chrift, daß thewr Blut dein 
miich beylig vnnd vein machen thut. Reiniget mich von Sünden mein. 

Ach mein Zeyland, erhalte mich Auff das fprüchlein will ich fchlaffen ein 
Ohn Sünd im glauben beftendig. ‘  Ond mir mir nebmn ins Grab binein. 
B. | 7. 

Zzerr Jeſu Chrift, die Wunden dein | Dein legtes Wort für deinem Todt 
Meiner Sünd heilfam Pflafter fein: ‚ Baß mir ein Fommn in Tobdtes noth; 
Schleuß mic, darein, daß ich bleib dein, ZSilff, daß ich jm erfentnuß dein 
Ond laß mid, ewig bey dir fein. Thu zu mein Augn vnnd ruhe fein. 


Weildu, Gerr, fhwigt blutigen Schweiß Ad) nim doch auff das feuffgen mein 
Wieder Dernunfft vnd Nienfchlich weiß, Ond laß mein Gbet erböret fein, 
Den armen Sündern auch zu gut | Daß ich in meiner legten Stunde 
Entlich vergeuft dein thewres Blutes Mein Gern leg in dein tieffe Wunden. 
A. a. O. ©. 210. Überfrift: „Ein fchön Geiftlih Geſang.“ Hinter jeder Strophe 
Alleluia. In Str. 6. 4 ift nad Vnd zu ergänzen es (dad Sprücdhlein). — Aufgenommen: 
Lüneburg 1625 I. S. 956 mit Weglaflung bes Alleluia. 
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120. Paifionslied. 


1. 2. 
SEy gegrüft, JEſu, du einiger Troft, © GOtt, du hohe Dreyfaltigfeit, 
In diefer Jeit deines Leidens nroß: ' Did lobet alle Chriſtenheit, 
Gib den Srommen DBeftändigfeit | Erlöſt durch bes Creutzes Bitterfeit; 


Ondden armen Sündern Barmbergigkeit. | Mach vns ſelig, GERR Ott, in Ewigkeit. 
Dreybundert, vier und neungig Chriftliche Lieder und Pfalmen . . . 1624... 
Erffurdt, gedrudt bey Tacob Sachſen. ©. 110: ‚Ein anders.” 


——— —— | 17 





121. Oiterlied. 
3. 


Eut triumpbirt mit Frewd und Wonn Der 3ERR, der in dem Grabe lag, 
Der friedefürft, Chrift, Gottes Sohn: In aufferftanden diefen Tag: 


1. | 
Preift und lobt jhn ins Zimmels thron. | Rein Feind jhm was anbaben man. 
| 


2. 4. 
Der Mann, der an dem Creutze bieng, Es zürnen Teuffel oder Zeil, 
Groß Schmach und Marter da empfieng. Botts Sohn ift worden vnfer fell, 
IR jegr ein GIERR vbr alle Ding. Der Seld von dem Zauß Ifrael. 
5. 


Frew dich, du werthe Chriſtenheit, 
züpff auff vnd ſpring: dein Jammr vnd Leid 
Iſt nu verkehrt in Seligkeit. 
A. a. O. ©. 139. Hinter jeder Strophe dreimal Alleluja. — Str. 2. 3 ſteht vber, 4. 2 
Gefell, 5. 2 Jammer. 


122. Zum neuen Jahre. 


Das Vaterland 
Behüt vor brand, 


1. | 

JEfu, du zartes Rindelein, | , 

Ein Friede Fürſt gebobren, ' Vor Krieg vnd Blutvergieifen; 

Du fchendeft uns den Frieden dein | Das Viewe Jahr 

Und wendft des Vaters zorren. Laß ohn Gefahr 

wie ſollen wir Vns gnädiglich genieſſen. 

Sie dancken dir | 8 

| 


Jür ſolche groſſe Baben, JEſu, die liebe Obrigfeit 


Die wir durchs Jahr Besgnad mit langem Leben, 
Faſt ohn gefahr | Wend ab alle Gefährligfeit 
Reichlich genojfen haben? Vnd thu dein Segen neben: 
So wollen wir 
2. Dir danden bier 
IJEſu, dein ift alle Lob vnd Ehr, Ond denn im Simmel droben 

Tein ift der Rubm alleine, mir Sergens Frewd 
Erhalt den Sried, erhalt die Lehr, Zu feiner Zeit 
daß dein Wort länger fcheine. mit allen Engeln loben. 





ROSETULUM MUSICUM, Das ift: Newes Miuficalifches Rofengärtlein . . » 
durch Melchior Sranden . . Coburg? .. M. DC. XXVII. 9. Bbij Nr. VI, Mit der 
Melodie: aa ag a (ba)g a. — Das Lied erjcheint in dem Erfurter Gefangbud 1648 ©. 74, 
dem Dresdener 1656 S. 157 u. j. w. Der Verf. wird nirgend genannt. 


125. Zur Faſtenzeit. 


1. 
© JEſu, wie ift dein Geſtallt | Hertzlich, 
In Marter hoch vnd mannigfalt Schmertzlich 
Mit Wunden tieff verbeeret! | Iſt dein Liebe, 
Don Seiligfeit der Leib fo groß Zeiß und trübe, 
Am Creug ift aufgefpannet bloß, ' Reich von Gaben, 


Hat feinen Glantz verzebret. ' Die dich an das Golg erbaben. 
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2. (Ad pedes,) 
Weil du denn angehefftet bift, 
Erſcheine ich zu diefer Friſt, 
Zu fchawen deine Wunden, 
Die du für mich an diefem Stamm, 
O Gottes Sobn, © Gottes Lamb, 
Bar williglid empfunden, 
Sen mid 
Erſtlich 
Ohne Schewe, 
Doch mit Rewe 
Zu den Füſſen, 
Wil aus Gegenlieb fie küſſen. 
3. (Ad genua,) 
© Jeſu, fchwach find deine Knie 
Vnd ftard die Trew, fo ftard‘, d3 fie 
Der Todt nicht Fondte neigen. 
Drufi ſteh ich vor des Creuges Thron 
Vnd wil vor meind SiErren fchon 
Die Knieh in Demutb beugen. 
Zilff mir, 
Zu dir 
Daß ich eyle 
Vnd nicht weyle 
Dich zu lieben, 
Mein Herg mit Gedult zu vben. 
4. (Ad manus,.) 
© Jeſu, wie find deine änd 
Vach allen Menfchen bingewend 
Vnd thun von Purpur fliejfen ! 
Wenn doc fich möcht ein Tröpffelein 
DS hohen Meer des Blutes dein 
Vach meiner fchuld ergieifen ! 
Herrlich, 
Rlärlich 
Solt die Sünde 
Bang geſchwinde 
„ie auff Erden 
Durch ein from verfchwernmet werden. 


5. 
O Jeſu, weit ſind auffgethan 
Dein Zandz; von fern man ſchawen Fan: 
Genade fie außbieten. 
Ach daß ich folt mein ganze Zeit, 
In Trübfal vnd in Sröligfeit 
Der fhönen GZände hüten, 











Täglich, 
Bläglich, 
Doch mit Frewden 
In dem Leyden 
Zu dir naben 
Ond den edlen Leib ombfaben. 


6. (Ad latus,) 


O Jeſu, daß die Seiten mild, 
Eröffnet von den Speren wild, 
In Todtes Farb verbliechen ! 
Mein Seel bat jhr gefeget vor, 
Darein wie durch ein Rönigs Thor 
Zu lauffen vnd zu Friechen, 

Weil dort 
Die Pfort, 

So bas Leben 

Vns thut geben, 

Weil die Quelle 

Den zzeylbrunnen bringet belle. 


7. (Ad pectus.) 


O Tefu, die geengfte Bruft 

mie Geiffeln bat die fchnöde Zuft 
Gebüffer und getragen: 
Der Gottheit Stuel ift fie bereit, 
in Baften ber Barmbergigfeit, 
Don hoͤchſter Pein zerfchlagen. 

Yıim mid, 

Daß id 

Deinem Leibe 

Stetig bleibe 

Eingewunden 

Vnd mit Andacht dir verbunden. 


8. (Ad cor.) 


© Jeſu, mit was groſſem Schmerg 
Bezwungen war bein trewes zertz, 
Mit Liebesflamm umbgeben, 
Als in did) drang des Todtes Pein 
mit Brim, der in der Zell mag feyn, 
Vnd nam dir ab das Heben, 

Wende, 
Ende 
Allen Schmergen 
In meim Gergen: 
Das erfrewe, 
Meinen Geiſt in dir ernewe, 
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© Jeſu, dein Flar Angeficht © Jeſu, fteig herab zu mir, 
Befchend, mit Dornen zugericht In mir dein Ruhbett fuche dir, 
Das Gaupt mich gang verhöhnen, Ich wil dich fanfft begraben 
Denn da ich hatte das verfchuld, Tieff in meins Sergen beften Schrein ; 
Erwarbſtu mir des Vaters Zulbd, Da folftu ſeyn, da muftu feyn, 
Dein wolftu nicht verfchonen. Dein ftette Städte haben, 

Schaw mid Biß ich 
Freundlich, Endlich 
Wie geſchehen, Mit dir leide 
Saft geſehen Vnd abſcheide 
Magdalenen: Dirich zu loben; 
Nach dir thut mein Serg fich ſehnen. Ach wer ich nur bey dir droben! 

A. a. O. Bl. Bb ijb Nr IX. Mit der Melodie: dg ds gabeca, Str. 1.4 Sinn: 

der Leib von jo großer Heiligteit, 7. 2 Mit Geiffeln — dur Anwendung von Geißeln, 7. 4 
Sinn: zum Stuhl der Gottheit ijt fie bereitet, 7. 4 u. 5 es ift wohl an die Bundeslade gedadıt. 
9. 6 wolftu — wollteft du; zu 9.7 ff. vgl. Joh. 19, 25. — Ein Verfaffername ift nicht 
genannt. Auch in dem Coburger Gejangbud 1668 S. 109 und dem Bahreuther 1688 S. 232 


fteht das Lied anonym. 
124. Dom Leiden Chrifti. 


Siere Jeſu Chrift, ich ruff dich an, 
Der du dich haft verwunden labn 
Am ftamm des Creutzes auffgebendt, 
mit Ball v. Eſſig auch getränckt: 

Ich bitt dich, laß die Wunden dein 
Ein Argney meiner Seelen feyn. 

A. a. ©. Bl. Bb iijd Nr. X. Das Lied ift die Überfegung des Gebets: O Domine Jesu 
Christe. In diejer Geftalt findet es jich noch in dem Geſangbuch „Vierhundert Acht und Zwangig 
Geiftliche Lieder ꝛc.“ Arnſtadt (Erfurt) 1675, S. 86. 

Nachftehend eine fpätere Form des Liedes: 


Dom Leiden Ehrifti. 


Melod.:; Vater unfer im Gimmelreid, ıc. 

O Du mein eyland JEſu Chrift, 
Der du für mih am Creuge bift 
Dermwundt, gefchlagen, aufgehändt, 
mir Eßig und mit Ball geträndt: 

Ich bitte, laß die Wunden bein 
Ein Argney meiner Seelen feyn. 

Johann Crügers Praxis Pietatis Melica 1648. ©. 225. — In dem Königsberger 
Geſangbuch v. 1650 ©. 158 iſt vorangedrudt die „Precatio Scholastica:“ O Domine JESU 
CHRISTE, adoro te in cruce vulneratum, felle & aceto potatum, deprecor te, ut crux, vul- 
nera, morsque tus sint remedium animae meae. — Über der Liederjtrophe fteht: „„Deutfch. 
Im Thon: Vater vnſer im Simmelveich ꝛc.“ 


125. Jeſu, dein Seel laß heilgen mich. 


9. (Ad faciem.) 10. 
| 
| 


JEſu, dein Seel laß heiligen mich, 5 Jeſu, dein Leyden ſtercke mich, 
Yefu, dein Blut laß trenden mid. Iefu, dein Gnad erböre midy; 
Dz Waifer laß mich wafchen rein, Die Wunden bein verbergen mid), 


Welchs floß aus der feiten dein. Dz von dir nichts Fannn fcheiden mich. 
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Tefu, vorm Feind befhünge mid), Jeſu, verley mir miltiglidy, 
10 Jeſu, im Tod beruffe mich Daß idy mög ewig loben dich ; 

Of heiß mich Fommen nauf zu dir; 15 Nichts böhers Fan erfrewen mid. 

Nichts beifers Fann geſchehen mir. 

SACRI CONYIVII Mosica Sacra ... Durch Melchior Sranden . . . Gedrudt 

zu Coburgf in der Fürftlihen Druckerey, durch Johann Sordel. ANNO M. DC. XXVIIL 
DB. A iij Nr. II, Mit der Melodie: hahdg(gah)a. Zu Grunde liegt, wie auch bei 
Johann Scefflers Lied: „Die Seele Chrifti heilge mich“, das alte: „Anima Christi, 
sanctifica me.* Vgl. Fiſcher, KLL. I. ©. 138. 369. Suppt. I. ©. 88. 


126. Jeſu, mein Ber; hat Wunden tief. 
IEſu, mein Zertz bat Wunden tieff, 5 Dein Blut v. Waſſer flöß mir ein; 


Brauch du ein Samaritters Grieff. Führ mich zur Chriftlichn Gerberg fein, 
Im Släfchlein deiner offnen Seit An Leib v. Seele pflege mein: 
Iſt Wein vnd Oel für mich bereit. Dir wil ich ewig dandbar feyn. 


A a. O. Bl. B 1®. Ar. VI. Mit der Melodie: eh. (edchahed)h. (edeod)e. 
eech delis. (Hierbei mehrmalige Wiederholung des Worts: „JEſu.“) 


127. Dor der Tommunion. 


1. 4. 
JEſu, des Vatters einigr Sohn, Jeſu, flöß du vom Blute dein, 
Jeſu, ich kom vor deinen Thron: Jeſu, nur ein Fleins Tröpffelein 
Laß mich vnter den Gliedern dein Aus deiner Seiten in mein Ger, 
Yur der geringfte Diener feyn. So verfhwind Sünd vnd Todbesfchmerg. 
2. 5. 
Jeſu, jest fliebe ich zu dir, Tefu, Ich fürchte der Sellen Pein, 
Tefu, jegt kehre ein zu mir: Jeſu, thu auff die Wunden dein: 
Bein andre Zuflucht habe ich, Ich Fan fonft nirgents ficher jeyn 
Bein ander Gaſt erfrewer mich. Ond bleiben vor ben Feinden mein. 
3. 6. 
Jeſu, reich mir das Manna bein, Jeſu, jegt bin ich auff der Fahrt, 
Jeſu, erquid die Seele mein: | Jeſu, ich Fom, jegt meiner wart. 


Ich Fan Fein beifer Abendmahl | Bey meinem Erren wil ich feyn: 
Sinden in diefem Jammerthal. O Gott, bilff den Begierden mein. 

A. a. O. Bl. DB iijb. Nr. XII. Mit der Melodie: < ao afa° g — Demnädit Coburg 
1655 ©. 265 und Bayreuth 1668 ©. 188, 


128. Nach der Tommunion. 





1. 2, 

WyJe ſol ich doch die Güte dein, Im zzertzen ſpür ich Süffigfeit 
JEſu, genugfam loben? Vnd nicht nur in dem Munde: 
Was du nur baft, ift alles mein Das Fönpt von deiner Liebligfeit 
sie unten vnd dort oben, Zu diefer Bnaden Stunde. 

Dem ift alfo: ich hab das Pfand, | Diel ſchlechter ift der Engel fpeiß, 


Daf du fo thewer angewand, Vor diefer fie bebelt den Preiß. 
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3. 
Im Sinne fpür ich Frewdigkeit, 
So ſich nicht left erfchreden, 
Wider des feindes Grawſamkeit, 
Wenn er die thut entbeden. | 
Des Satans Stärd, der Sünden Macht | 
IR im Bemütb nu mehr veradt. 
5 
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4. 


© Seele, mit Jerufalem 
Ond mit Sion GOtt ehre, 
Sing jbm die Pfalmen angenehm 
Vnd allen Rubm aus lebre. 

Die reichen Schäge bat er bier 
Im Abendmabl gefchender dir. 


Zilff, Jeſu, daß zu diefem Mahl 
Ich mich fleiſſig einſtelle. 
Wer ſteht im Buch der Gnaden⸗Wahl, 
Iſt diefes Tifchs Geſelle. 

Was mangelt meiner Würbigfeit, 
Erſetz durch deine Bütigfeit. 


AM. aD Bl. B 4. Ne XIII. 


Mit der Melodie; a defedecis. Str. 2.6 fie = beine 


Säßigkeit. — Das Lied wird von Wetzel, Hymnop. 11. ©. 151 dem Gothaifchen Hofinfpettor 
Johann Marterfted (1628 —1663) zugeichrieben. Dieje Angabe ift, wie das erfte Ericheinen 
des Liedes zeigt, irrig. — Daſſelbe findet fi) im Cantionale Sacrum II. Gotha 1648 ©. 489. 


129. Auffs Neue Jahr. 


1. 

qz3Eut triumphirn die Engelein 
In himmeliſchen Choren 
Vnd ſingen Lob dem Jeſulein, 
zu Bethlehem geboren, 

Das Ehr ſey Gott im höchſten Thron, 
Den Menſchen Fried auff Erden, 
Bott ſey verföhnt dutch feinen Sohn, 
Den er ein Menſch lief werden. 
Drumb fingt das Alleluja rein, 
Das frölich thu erfchallen. 
Ber vns fich felbft GoOtt ftellet ein: | 
© wol uns Menſchen allen! 

2. 

© Jeſulein, von Rath und That 
Ein Zeld herrlich und prechtig, 
Niemals es dir gefeblet bat, | 
Weil du an Weißbeit mächtig. | 

Wir bitten dich, fchaff du auch Kath | 
Ju diefen böfen Seiten, 





Psalmodia sacra . 


Anno Christi M. DC. XXXI. 8. EC ij Nr. XII. 


. Durch Melchior Sranden . 


Da vns der Feind umbgeben bat 
mie Lift auff allen Seiten ; 

Dein liebes Wort, die Windeln bein, 
Da du einig zu finden, 

Vns zu rauben, O efulein, 

Die Feinde fich verbinden. 


3. 


Ah du bergliebes Jeſulein, 
Wir bitten gleicher majfen: 

Weil du bift onfer Brüderlein, 
Wollt uns ja nit verlaffen. 

Rein Bruder je den andern läft, 
Sondern thut bey jbm fteben: 
Drumb thu du auch bey one das beit. 
Thu fo lang nit zufeben, 

Wie jegt dein arme Chriftenfchaar 
So viel Onfall muß leiden; 
Derleyb zum lieben newen Jahr 
Vns newen Troft mit fremden, 


. Vlürnberg bey Wolf tEndter. 


cegeofed — 


Mit der Melodie: 


Demnächſt im Cantionale Sacrum I. Gotha 1646 ©. 156 und im Coburgifhen Geſangbuch 


1667 ©. 42, 
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150. Paſſions lied. 





1. 3. 
© Menſch, befhaw die Wunden groß Das Gaupt hat er fehr tieff gebeugt 
Def, der ift auffgehänger bloß ; Ond dich zu küſſen bingeneigt, 
Scham, wie mit Purpur rint das Blut, Das zzertz entblöft zu lieben dich, 
Für deine Schuld bezablen thut. Die Arm geſtreckt zu Zertzen dich. 
2. 4, 
Shaw an def GIERRIETT Löfegeld, Den ganzen Leib bat er geſtreckt, 
Die Striemen, fo der thewre «Seld Den Leib obn Sünden bingeredt, 
Für deine Sünd empfangen bat, Auff dag du durch jhn würdft erlöft 
Mit welchen er auffftehen that. Vnd in dem Paradeiß getröft. 
b 


Die Gnade groß ja recht bedend 
Vnd jhm dafür das Gerge fchend, 
Daß er gang fey im Zertzen bein, 
Der ganz leid für dich folche Pein. 
A. a. O. Bl. E ijd, Nr. XXVII. Mit der Melodie: fffgacba 


151. Gebet an die heilige Dreieinigteit. 


Mel.: Ah Sott und Kerr. 


1. 5. 
© Ewigkeit, Mein Leib und Seel 
© „Heiligkeit, Ich dir befebl 
© But, nicht zu ergründen! Ond mich gang thue ergeben 
In Einigkeit In deine Zänd. 
Dreyfaltigfeit: Deinn Engel jend, 
Ohn dich Fein GOtt zu finden. Wenn fich bier endt mein Leben, 
2. 6. 
Sid, deine Gnad Der mich bewahr, 
Zu uns gan that Wenn ich binfabr 
Ond fich febr groß erzeiger, Zu dir in Ewig frewden. 
Daß fie zu vecht Auß diefer Welt, 
Ons wieder brächt: Wenn dire gefellt, 
Die oh zur zzell fich neiget. Berne ich wil abfcheiden. 
3. 7. 
Auß Daters Rath © Jefu Chrift, 
Durh Sohnes Todt Geftorben bift 
Ward gebüfft onfer Schulde: Auf groſſer Lieb gedbültig 
mir GBeiftes Gab Am Creuges Stamm, 
Glaub das beil hab Du Gottes Lamb, 
Vnd allzeit Gottes ulde. für mein Schuld, gang vnfchuldig. 
4. 8. 
Drümb, © Err Bott, Dein Wunden rotb 
"in meiner Noth In aller Noth 
Thu ich mich zu dir wenden, mir helffn vnd mich thun tröften. 
Rufe zu dir, Dein thewres Blut 
Du hilffeſt mir Komm mir zu gut, 
An allem ort vnd enden. Auch wenns Creutz iſt am gröften. 





Lieder von unbelannten Derfaflern. 123 
9. 11. 
Dein Leidn und Sterbn Verlag mich nicht, 
Mach mich zum Erbn Wenn mich anfiht 
Als Seils nach diefem Leben. Vnd mir ſehr tbut zufegen 
In deinem Reich Des Teuffls gewalt, 
Deinn Engeln gleich Des Tode geſtalt, 
Ehre wirftu mir geben. Daß mich nichts mög verlegen. 
10. 12. 
© zzeilger Beift, Yıach deinem Dort, 
Ein Tröfter beift ' © Tremwer Sort, 
Vnd thuſt es auch beweifen. Wenn diß wird feyn gefcheben, 
An meinem End Wolft du mir gebn 
Dein Troft mir fendt, Das Ewig Lebn. 
Daf mich nichts mög wegreiſſen. Dein Lob foll nicht vergeben. 
PSALMODIA NOVA... Centuria I... Don M. JOSEPHO CLAUDERO ... 
ALTENBYR@I...M DC XXVIL ©. 366. Überjchrift: „In feinem tbon: oder (wenn 
2. Gefäglein zufall genommen) © WErre Bott, dein Göttlich Wort,’ — Glaubers 
Überfegung beginnt: O Aevitas, O Sanctitas. Str. 3.4 ff. Sinn: Durch die Gaben des Geiftes 
ioll der Glaube Heil u. f. w. haben. — Hier ohne Verfafferangabe. In der 2. Ausgabe 1630. 
S. 406 mit der Überfhrift: I. C. D. (tt. Negifter: Joachimus Colbius, D. med.). Mit tleinen 
Abweichungen in Zoh. Hoffmans Enchiridion Pietatis Rhythmicum, Yugsburg 1628, ©. 287. — 
Im Erfurter Gefangbud) 1648 ©. 734 zu 6 Strophen abgeteilt „Im Thon: O Zißrre Bott 
dein Göttlich Wort.’ Das Lied ift mit Benugung des alten Gejanges: „D Herre Gott, in 
meiner Not“ (Wadernagel IV Nr. 397) gedichtet. 


152. Die Sreude des ewigen Lebens. 


Im Ehon: Groß Trawrn in meinem Gerken. 





1. 
GRoß Frewd in meinem Gergen | 
Findt fich zu diefer zeit. | 
Auf Trübfal, Anaft vnd fchmergen 
Romm ich zur immels⸗Frewd, 
Welche Chriſtus erworben, 
Da Er am Creutz geftorben 
Für die gang Chriftenheit. 
2 


Yun frew dich auch, mein Seele, 
Vergiß aller Noth vnd Quaal. 

Auß allem Vngefälle 
Kompſtu ins Frewden⸗Saal; 

Ins Schöne Paradeiſe | 
Bott zu Lob, Ehr und Preife 
Römbftu nach diefer zeit. 

3 





Allbier Fein Ohr gehöret 
VNoch Fein Auge nefehn 
Die Frewd, fo Bott befcherer, 
Die Gottes Erben feyn. 
Schön wie die belle Sonne 
In Ewige Frewd vnd Wonne 
Werden die frommen feyn. 


4. 

Es Fan allbier auff Erden 
Don Feinem weifen Mann 
Nicht außgefprochen werden 
Yıocd werden Fundt getban, 

Was bie frommen gar eben 
ort in dem Ewign Leben 
für Frewd und Wonne ban. 


6. 

Mein Gern thut fich hoch fchwingen, 
Wenn id foldy Frewd betracht, 

Ond gebt in vollen Sprüngen, 
Daß ich der Welt nicht acht. 

Mein Seel thut fich erfrewen, 
Wenn Gott wird fihön ernewen 
Alles zur Ewigkeit. 

6. 

Wenn nun mein Seel foll fcheiden 
Albie auf diefer zeit, 

VNim mich zu folcdher Frewden 
In deine Gerrligfeit, 

Zu deiner Engel Schaare 
In fhönen Simmel Flare, 

Ins ſchoͤne Parabeiß. 
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© Dater aller Gnaden, 
© Chrifte, Gottes Sohn, 
© „zeilger Geift voll Haben, 
Romm mir zu SGülffe nun. 


—— 


—7. 


Laß mir hiermit gelingen, 
Dir Lob vnd Preiß zu ſingen 
Mit allen Engelein. 

Aameæew. 


PSALMODLE NOVX pars nova... Don M. JOSEPHO CLAVDERO.. ALTEN. 
BRVRGI (1631). S. 626. Die beiden eriten Zeilen der zweiten Strophe entiprechen dem Anfang 
des Liedes „Freu dich ſehr o meine Seele” Hinter Str. 3. 3 ift denen zu ergänzen. — 
Elauders Üuberjegung beginnt; Mens plena gaudiorum. — Übereinftimmend in dem Bres- 
lauer Geſangbuch 1644 S. 750, ebenfalls ohne Namen. Am Königsberger Geſangbuch 1650 
S. 799 mit folgenden Abweichungen: 1.5 Die Chriftus mir, 1.7 Für alle, 2. 1 dich, meine, 
2. 2 der Noht, 2. 4 ne Himmels FrewdenSal, 3. 1 u. 2 Rein Ohr bat nie gebörer, 
Bein Auge nie, 3.4 Den, die fein, 3.7 Die Frommen werden ftebn, 4.5 die Gerechten 
eben, 5. 1 wil fih, 5. 3 Springen, 5. 5 wird fi, 5. 7 Alle zur Ewigen Pracht, 
6. 2 ff. von diefer Welt, Nimm mich aus allem Leyden, ZiErr Chrift, in dein Gezelt. 
Bey deiner Engel Schare Mac mich gantz bell und Flare Zu deinem Lob vnd Preiß. 


155. Morgenlied. 
Im then: Ehril, der du bi der helle Tag. 
1. 6. 
Dir Tag bricht an mit beilem Schein, Gib Fried und Ruh zu unfer Zeit, 
Ich muß aufftebn und dandbar feyn: Schaff deinem Vold Gerechtigkeit; 
Dand fey dem lieben, frommen Gott, Stewr allem Rrieg und Peftileng, 
Der mich die Yacht bebüter bat, Den Junger treib von unfer Öreng. 


2, 7. 
3Err Bott, in dieſer Morgenſtund | Bib, 3ERX, Gefundhbeit, Wig und 
Kobfing ich dir aus Zertzen grund, | Und fegne meiner Zände Werd, [Stärd 
Daß du durch beine Gnadenczand Erfüll mein Jauf mit deiner Guüt, 
Haft alles Vnglück abgewanbdt. Die lieben Feldfrücht auch bebüt. 
3. 8. 
Du haft gewehrt des Teufels trug Ach lieber Bott, bebüte mid, 
Und bift allzeit mein Schildt und Schug. Und all die meinen anädiglich, 
Dafür fag ich dir Lob und Ehr; Beſchütz uns durch dein ftarden Arm 
Err Gott, verlaf mich nimmermebr. Und aller Chriften dich erbarm. 
4, 9. 
Ich bitt ferner durch Jeſum Chrift: 5Err Gott, nim meiner Seelen wahr, 
Behüt mich für des Teufels Lift, Sey du mein Wächter immerdar; 
Behüt mich für der argen Welt, Bib in mein Gerg dein Zeilign Geift, 
Die mir viel Yieg und Stride ftellt. Der mic) zum Simmel führt und weißt. 
5, 10. 
Dein heilger Engel jey mit mir, Amen, Herr Bott im böchften Thron, 
Daß Sleifch und Blur mich nicht verführ Sey hochgelobt in deinem Sohn; 
In Irrthumb und Abgötterey 5Err Jeſu Chrifte, fey gepreift 
Und ander Sünden mancherley. In sEwigfeit fampt deinem Geift. 
Andähtige Zertz-⸗ und Seelen-MUSICA . . 3u Northauſen Bey Johan⸗Eraſmo 
Zynitzſchen zu finden (um 1635). S. 13. Das X. Lied, 
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134. vmb den lieben Srieden. 


Im thon: Wie nah einer Wafferguelle. 


4 


1. 
Gott, gib Fried zu allen Zeiten, 


Gott, gib Fried in deinem Lande, 
Da du wohnſt mit deinem Wort; Weil wir hie das Leben han; 
Glück und eyl zu allem Stande Sonft Fan niemand für uns ftreiten, 
Gib uns, SiErr, an allem Ort, mit Menfchen ift nichts gethan. 

Mach des Krieges bald ein End, Darumb du, 5Err JEſu Chrift, 
Deinen Sriede zu uns wend, Der du unfer Rriegs Fürſt bift, 

Daß wir fteben mögen bleiben, Streit für uns als deine freunde 
Dein Wort unverbindert treiben. Vnd fürg alle beine Feinde, 
} 


5. 


Bott, gib Fried; es thut vonnöthen, 
Weil die Seind fo grawſam feyn 


2 


Bott, gib Fried deiner Gemeine, 
Die dich ehrt und recht erfennt, 





Auch JEſum Chriftum alleine Mir jhbrem Toben und wüten, 
Ihren Seligmader nennt: Schonen nicht der Rinderlein. 
Laß fie Shuy und Friede ban, Rechne das unfhüldig Blut, 
Daß jhnn nichts mehr haben an Das umb Rache fchreyen thut; 
Alle, die wider fie ftreiten; Straff der feinde Sünd und Schanden, 
Steb jhnn bey auff allen Seiten. Derer fie ſich unterftanden. 
3. 6. 
Bott, gib Fried an allen Enden, Gott, gib Fried, welchn nicht Fan geben 
Da bein Wort im Schwange gebt; Die gottlofe, böfe delt, 
Laß dein Wort nicht von uns wenden, Die mit jhrem Krieg thut ftreben 
Weil darauff dein Ehr beftebt. Yıur nad) Ehren, Gut und Geld, 
Wend von uns ab falfche Lehr, Tefu Chrift, du Friede fürft, 
Die dein Wort verdundelt ſehr; Wenn bu Friede geben wirft, 
Faß uns dein Wort belle jcheinen, So wolln wir dir Ehr bemweifen, 
Mad dadurch felig die deinen. Dich im Fried loben und preifen. 


A. a. O. S. 99. Das LXXIX. Lied. Die obige Überfchrift fteht vor dem nächſtvorher - 
gehenden Liede (Gib Fried, O fronmer, trewer Gott). — Str. 2. 6 fteht babe, 2. 8 Stebe. 

Zu diefem Liede iſt Zeißolds Lied gleicher Anfangszeile zu vergleihen (oben Nr. 42). 
Das Erfurter Gefangbud v. 1648 ©. 905 hat folgende Abweichungen: 2.6 Daß jhr nit mehr 
baben Fan (ohne Sinn!); 2. 8 jhr, 3. 8 felig dadurch, 4. 8 fehlt Ond, 5. 3 Mit jhrem 
rauben vnd töden, 6. 8 Dich mit Frewden ehren (lobn) und preifen. 


155. Der Zion erbärmlid Klagfied. 


1. 
DiEr GIERR bat mid, verlaffen, Doch, Zion, laß dich ftillen, 
Rlagt 3ion, Gottes Braut; Bott belt dich ftets in 3ut; 
Drümb fie Fläglicher maſſen Gib dich in feinen Willen, 


Left börn ein elendn Laut, Er wirds wohl machen aut. 
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Der ZIERR bat mein vergejfen, 
Rlagt 3ion ängftiglidh; 
Der Seind hat ſich vermeifen, 
In Spott zu fegen mid). 
Doch, Zion u. f. w. 
3, 


Mein Länder find zerftöret, 
Blagt 3ion Bott dem GIERRTT, 
Dörffer und Städt verbeeret 
Bey Salem nah und feren. 

Doch, Zion u. fü w. 

4. 
Mein Priefter eruliven, 
Die Tyranney regiert; 
Mars thut den Scepter führen 
Vnd alles ruinirt, 
Doch, Zion u. f. w. 
b. 

Ich muß mit Augen fchawen 
Def ganzen Rande Elend, 
Daß die Feufchen TJungfrawen 
Werden vom Feind gefchänd. 

Doch, Zion u. f. w. 

6. 

Ich muß mit Schmergen bören 
Dom Feind viel Läfter Wort: 
Wo ift bein Gott der Ehren? 
Wo ift bein Troft, dein Hort? 

Doch, 3ion u, f. w. 


7. 

Ih muß in Surchten eſſen 
Mein armes Bißlein Brot; 
Voch thur Bott mein vergeifen, 
Wer noch fo groß die Noht. 

Doch, Zion u. f. w. 





8. 

Solt ich Zion vergejfen ? 
Spricht der GIERR Jebaoth; 
Der feind ftolg vnd vermeifen 
Wird bald werden zu Spott, 

Denn ich bin dein Erretter, 
Spricht der groß Gimmels Fürſt, 
Ih bin ja dein Vertretter: 

Du bald Gülff ſehen wirft. 


9. 


5ab ich dich doch gezeichnet, 
© Zion, Tochter mein, 

Mein Zuld zu dir geneiget; 
Ich bin der Vater bein. 

Ich hör dein ſehnlichs Sleben, 
Ic Fenn die groffe Noht. 
Darumb wil ich drein ſehen, 
Ich, der GIERR Zebaoht. 


10. 


Wie Waffer ift vergoffen 
Das waare Chriften Blut; 
Darümb hab ich befchloffen 
Bey mir in meinem Mubt: 
Ich wil bald Rache üben 
Un meinen Seinden al, 
Die dich vnd mich betrüben 
mit 0hn, Spott ond Trangfal. 


11. 


© 3ion, thu nicht wanden, 
Salt dich nur feft an mich. 
Erſchwinge dein Gedancken 
Im Slauben vber ſich. 

Ich wil nun laſſen fahren 
Meines Zorns ernſten Sinn. 
Ammon ſoll bald erfahren, 
Daß Ich mit Jion bin. 


Animae sauolatae medela .. Don Casparo Uramero ... Gedruckt zu Erfurdt, 
bey Sriederich Melchior Dedefinden, im Jahr M. DC. XLI. ©. 112. Nr. XXI. Mit der 
Melodie: dabebag. Dem Liede liegt Zei. 49, 14—16 zugrunde, Demnächſt Erfurt 1648 
S. 963 (mit vielen Abweichungen) und Cant. Sacr. II. Gotha 1648 S. 330. 


156. Auff Wenhenadten. 
à 5. incerti autoris, 


FRewt euch zu leich, 
Arme und reich! 
Buch ift der Geld gebohren, 


l, 


Denn aus Gnad uns 
Menfhen zu Troft 
Sat Gott felbft außerfobren. 
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3. 
Wir danden all 
mie geoffem Schall 
In der Rrippen thut ligen. Dir von Grund unfers SGergen, 
Er ift der Held, Daß du, Err Chrift, 
für dem die Welt | Geboren bift, 
Und bie Simmel ſich biegen. Zu ’rlöfen uns vom Schmergen. 
CANTIUNALE SACRUM (I.).. . gedrudt zu Botha . . . 1646. Durch Johan 
michael Schalln. S. 50. Nr. XV. Mit der Melodie: gah (chode)dcohe — 1.4 
Denn jedenfall? = Den; fo in den jpäteren Gothaifchen Geſangbüchern, 3. ®. 1699 ©. 30, 


157. Um $rieden. 


Sehet, wie fein 
Das Rindelein 


1. Bein Wehr und Waffn uns fchaden Fan, 
O Frieden: Fürft, 53Err AEſu Chrift, Wenn du bey uns bift auff den Plan: 
Du Sergog unfers Lebens, Au Feinde müffen weichen, 


Jegt allentbalben Auffruhr ift, 


Es trifft an Leib und Leben. 6 

Wo man fi nur bin Febrt und wend, Was fuchen fie! nur deine Lebr 
Da ift der Seind an allem End: mir Gwalt von uns zu nehmen; 
Zilff Bott, was wil draus werden? Aber, © Ott, du flarder GIERR, 

2, Du wirft fie all beſchämen. 

Angſt, Noth, Teübfal vorhanden ift, Du wirft fie all machen zu Schand 
Es hilfft Fein Widerftreben. Ond jagen fern von unferm Land. 
Rom uns zu bülff, Herr Jeſu Chrift, silff, es iſt Noth vorhanden. 

Dir thun wir uns ergeben. 

Der Feind mit Macht einbrechen wil, | b. 

Drumb ſteck jhm ein [ge)]wiſſes Ziel, Den Rauten⸗Krantz erhalt uns, 3Err, 
Welchs er nicht Fan übrſchreiten. Behüt Ihn für Onglüde; 
3. Laß Ihn blüen je mehr und mehr 

Du bift der rechte ftreitbar Geld, Ond für des Seindes Tücke 
Du Fanft den Feind umbbringen ; Bewahr Ihn und uns all zuſamm: 
Wenn du ligeft mit ung zu Feld, So wollen wir, 5Err, deinen Namn 
So mags uns nicht mißlingen. sie und dort ewig loben. 


CANTIONALE SACRUM. Geiftliher Lieder... . Anber Theil... (GOTSA 
TYPIS REYHERIANIS Gedrudt durch Johan Michael Schalln. Im Jahr 1648) ©. 366. 
Nr. LXXXIX. Vber die IV. Bitte, umb Fried. A 4. Incerti autoris. Mit der Melodie: 
fedecdee. Str. 2. 6 fteht wiffes, zu 5. 1 vgl. die Bemerkung bei Nr. 6, 13. 5. 


158. Um $rieden. 


1. 3. 
ACh Gott, thu dich erbarmen | Swar wollen fie uns jagen, 
Dieler betrengten Leut, | Als wern fie unfer freund: 
im du in Schug ung Armen, Bleihwol das Vold fie plagen 
Es ift traun hohe Jeit. | Als abgefagte Feind. 
4. 
| Sie rauben, fteblen, nehmen, 
Verwüſten auß und Feld, 
| Beins Lafters fie fich ſchämen, 
Ihe Bent ift unfer Geld. 


2. 
Ein Briegsheer nach dem andern 
Jeucht auf in unferm Land, 
Thut bin und wieder wandern 
Ond treibt viel Sünd und Schand. 
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6. N 8. 
Sie fluchen und ſchandiren, Omb deines YIamens willen 
Prügeln den armen Mann; Schüg, O Zißrr, Iſrael; 
Das Böfß, fo fie vollführen, Du wollft einmal erfüllen, 
Man nicht außfprechen Fan. Was wüntfcher unfer Seel. 
6, 9. 
Ah Err, laß fie nicht Fommen Pflang wieder Fried im Lande, 
In unfer Stadt (Dorff) herein; © du ZIERR Iebaoth, 
aſt dich ja angenommen Gib Glüd zu allem Stande, 
Vordeſſen diefer mein. Wend Tammer, Angft und Noth. 
7. 10. 
Es führ ein ander Straffe Stewr aller Krieger Toben, 
Sie dein Allmächtig Sand, Erhalt bey uns dein Wort: 
Du wolft fie wüten laffen So wollen wir did loben 
In deiner Feinde Land. Zier zeitlich, ewig dort. 


ſA. a. O. ©. 374 Nr. XCI ‚Ober die IV. Bitte, umb Sriede. A 4. Meleh. Franci.“ 
Mit der Melodie: dgabdag — In Johann Niedlings Handbüdlein 1655 ©. 749 
wird als Berfaffer des Liedes Mihael Ziegenjped (jiehe oben ©. 1) genannt. Vgl. aud) 
Fiſcher, KR8. I. Suppl. ©. 3. 


159. Sterbelied. 


4, 

Denn wenn wir aufferwacen 
Yun an dem Jüngſten Tag, 
Da werben wir mit Aachen 
Vnd obne alle Plan 

Die Ewigkeit befchreiten 


1. | 

Betracht ich recht das Leben, | 
Das Leiden diefer Zeit, 
Darinnen wir bier fchweben 
"in diefer Sterbligfeit, 

Betracht ich recht die Frewde, 
Das Leben obne Leide, Ond leben ohne Streiten 
So [gSriftus, unfer Girt, Vnd Elend diefer Welt 
Dort einft uns geben wird: Im fchönen Zimmelszelt. 


Da, da bey allen Frommen 
Im blawen immels⸗Schloß 
Wir werden auch anfommen 
Vnd figen GOtt im Schoß, 

Da jmmer Frewd die Fülle, 
Da lieblichs Wefen ftille 
Zur Rechten GOttes ift 
Zu aller, jeder frift. 


2. 

So thut mein Gerg aufbrechen 
Ond Fan fich halten nicht, 

Mein Mund der muß doc, fprechen, 
Wie Paulus uns bericht, 

Daß auch der gröfte Schmergen, 
So trifft der Menfchen Gergen, 
Yricht gleiche jener Frewd, 

Der groſſen Gerrligfeit, 


6. 
Dabin wir all uns febnen 
Zu folcher groffen Luft, 
Da Leben obne Trauren, 
Da Jammer unbewuft, 
Da fremde Ewig wäret, 


3. 
Die offenbahrt fol werben 
An uns nad unferm Lauff, 
Wenn wir nun aus der Erden 
Dom Tode fteben auff. 
Nicht wertb ift, thu ich fagen, 


Das Leid, fo wir bier tragen, Die Fein Ohr hat gehöret, 

Der übergrofien Luſt, ' Rein Aug nicht bat geſehn: 

Die uns noch unbewuft. Ach, wer es fihon nefchebn! 
CANTIONALE SACRUM,. Geiftliber Lieder . . . Dritter Theil... GOTZN, 


TYPIS REYHERIANIS Gedruckt durch Johan Michael Schalln. Im Jabr 1648. ©. 43, 
Nr. IX, Mit der Melodie: heedeh h, Überfärift: „A 6. Gottfr. Scheid.“ Unter den 
„Benräbnis-Gefängen.” — Str. 4. 2 jteht Jünften. 5. 6 ftille ift nachgeiegtes Attribut. 
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140. Sterbelied. 


2. 
Zu GoOtt, dem liebften Vater mein, 
Zu Chriſto, meinem Fleiſch uf Dein, 
3u allen beilgen Engelein: 
Bey denen wil idy ewig feyn. 


3. 
Solln wir uns bier nicht länger febn, 
So fols in jener Welt geſchehn. 
Amen, Umen, das gebe GOtt, 
Zilff mir und euch aus aller Noth. 


O. S. 74. Mit der Melodie: © hage(fe) de. Überſchrift: „XVII. à 4. 
Melch. — —— “ Nubrit: „Begräbnis / Geſaäng.“ Man vergleiche das Lied Bernhard 
Heubolts: „Mit fried wil ich jahren dahin“ bei Wadernagel V. Nr. 428. — 3. 4 wird 
Self zu ieſen fein. 


3: 
mIt Frewden wil ich fahrn dabin, 
Der zeitlich Tod ift mein Gewinn; 
Ich weiß, Bott Aob und Dand, wohin, 
Da ich recht wol verforger bin: 


141. Daß Dater vnſer kurtz gefaſt. 


BOtt vnd Vater aller Frommen, 
Dein Vame geheilget werd, 
Laß dein Reich, 3Err, zu vns kommen, 
Dein Will geſchehe auff Erd, 
Vnſer täglich Brod vns ſchenck, 
Vnſer Sünd nicht mehr gedenck, 
Vns nicht in Verſuchung führe, 
Sondern fürm böfen bewabre. 
Groß vnd Vollftändig Geſang Buch . . . Erffurdt. Gedrudt durch Tobiam 
een 2. + 1648. ©. 301. Wegen der beigefügten Melodie vgl. Zahn, VI. ©. 169. — 
. 2 fteht Nam. 
142. Der Hymnus: Pange lingua gloriosi 


verbeffert. 


LAſt erklingen 

srölich fingen 

Don dem zarten Leichnam fron 

Ond vom Blute, 

Daß zu gute 

Uns vergoifen Gottes Sohn: 
Frucht des Leibes 

Reinen Weibes, 

Bönig aller Völcker ſchon. 


2. 
Vns geboren 


Außerfobhren 

Don ber zarten Jungfraw rein, 

ER tbut lehren, 

Leut befebhren 

Durch das Wort bes Mundes fein 
Vnd durh Werde 

Böttlihe Stärde, 

Biß er leid des Todes Pein. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 





3. 
Als durch leiden 


Er wolt fcheiden, 

Am Tiſch mit fein Jüngern faß, 

Zielt mir Fleiſſe 

Des Gſetzs Weife 

Onnd das Ofterlämblein aß, 
Auff die legte 

Yıun einfegte 

Sein YIachtmahl in foldyer Maß. 


Auff Gebeiffe 

War da Speife 

Chrifti wabrer Leib im Brodt, 

Auch im Weine 

Allgemeine 

Trinden ließ er fie fein Blut. 
Alles Sinnen 

Muß zerrinnen: 

Blaub begreifft das rechte Gut. 
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Bobt mir Frewden 
Allezeiten 


Chriftum Ehren, 
Sein Lob mehren 
Sollen wir beym Sacrament, 
Das bereitet 


5. 6. 


Dater, Sohn vnd beilign Geift, 
Der auf Gnaden 


Chriftenfeuten. Vns beratben 
Siedurc hat das Alt ein End. Ond fo groffe Güt beweift. 


Chriſto trawen, Singt mit Scyalle 
Don Vernunfft gang abgewanbdt. BOttes Lob, Ruhm, Ehr und Preiß. 


A. a. O. S. 411. — Str. 2. 8 wird es heißen müflen: Göttliche Stärde, 4. 6 fehlt 
das Wort lief, 6 6 fteht Hüte. 

Das hübſche Lied tann ſich mit Recht eine Verbefferung des alten Hymnus Pange lingua 
gloriosi corporis mysterium nennen, Die vierte Strophe besjelben fpricht die Trans- 
fubitantiationslehre deutlich aus: Verbum caro, panem verum Verbo carnem efficit Fitque 
sanguis Christi merum, Etsi sensus deficit. Ad firmandum cor sincerum Sola fides sufficit, 
Mertwürdigerweife hat man fih evangelijcherjeits lange Zeit itatt des Hymnus eines alten deutſchen 
Liedes „Mein Zung erfling und fröhlid) fing“ (fhon 1494 gedrudt) bedient, welches die betreffende 
Lehre unverändert beibehielt, 3. B. in dem Nürnberger Geſangbuch von 1611 ©. 512: „Fleiſch 
au Worten vnd mwares Brot Ward auß Worten zu Fleifh gemadt, Wein verwandelt 
fih in Blut, Wiewol Vernunfft das nit veritaht ꝛc.“ 


set muß Glauben | Chriften alle, 
| 


145. Sterbegebet. 


So bitt ich dich demütiglich: 
Wollt mir mein Sünd verzeihen 


Auff daß ich bey dir ewiglich 
Mag feyn in immels⸗Frewden. 


1. | 2. 
mEin 5Err und GOtt, wenn ih muß | Ond wollt mir auch dein Engelein 
Don diefer Welt abfcheiden, [fort | Senden, die mich beleiten, 
| 


3. 
So boff idy nun, du wirft es thun 
Ond mir dein Engel fenden, 
Die mich führen in Abrabams Schoß 
Zu allen Aufferweblten. 
Amen. 


Lutheriſch Zand: Büchlein . .. Don JOHANNE NIEDLINGIO ... Altenburg 


bey Otto Michaeln, 1648. ©. 811. Die erite Strophe ift fünfzeilig gedrudt dur Zerlegung 
der eriten Zeile. 
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IV. Die norddeutfchen Dichter. 


a. Die Dichter aus Pommern. 


Sibylla Schwarz, 


geboren den 14. Februar 1621 zu Greifswald, Tochter des Bürgermeijters Chittion 
Schwarz, T unverheiratet den 31. Juli 1638. 


Bgl. Über einige Gedichte der Sibylla Schwarz. Stettin 1865. — Goedete III. ©. 
318. — Allg. deutijche Biographie. Bd. 33. 1891. S. 248, 


Von ihr: 

A. Sibyllen Schwarzin, Vohn Greifswald aus Pommern, Deutſche Poktifche Be- 
dichte . . . beraufi gegeben . . . Durch M. SUMUEL DIERLATGS . .. in 
DANTIIG Bedruft, bey feel. Georg Rheten Witwen, im M. DE. £. Tabr. 

B. Under!Tbeil ... DPANITIIGS . . . M. DE. L. 


144. Ein Buß-Lied. 


Im Thon: In deinem groffen Joren, ıc. 


1. | 5. 
Ach daß mein 5aupt von Thranen, Du trewer Samariter, 


Mein Geiſt von Ach und Sehnen 
Doch überladen wer! 

Ach daß ich doch die Sünde, 
So ich in mir befinde, 
Beweinen künte mehr! 

2. 

Zu wem fol ich mich wenden. 
Weil ja an allen (Enden 
Die Miſſethat erfcheint? 


Zu GOTT Fomm idy gefchritten: 


Ach laß dich doch erbitten, 
Du thewrer Menfchen Freund! 
3. 

Den Todt hab ich verdiener, 
Dein Sohn bat midy verföhnet, 
Geftillet deinen Zorn; 

Der ift für mich geftorben, 
Sat mir das Zeyl erworben, 
Sonft wer ich gang verlohrn. 


4. 

Auf Ibn fe ich mein Sorfen, 
Drumb left er mir auch offen 
Die tieffe Gnadenquell; 

In feinen robten Wunden 
Sab ih mir Rub gefunden, 
Trog Teuffel, Welt und Sell. 

A. ©. Ijv. 








Du Gnad⸗ und Troft:Anbieter, 
Dich bitt ich inniglidh: 

Du wolleft mir doch geben 
in gang gebejferts Leben, 
So will ich preifen did). 

6. 

Dein Lob fol bey mir Flingen, 
Ich wil dir Opfer bringen; 
Bey dir wird nur verladht 

Der hoben Wörter Prangen, 
Du trägft allein Verlangen 
Ylady fewriger Andacht. 

7. 

Drumb laß dir doch belieben, 
Was ich allbier gefchrieben; 
Bebüte mich binfort. 

Laß mih in Sünd nicht fteden, 
Sonft würde mich erfchreden 
Der zzellen weite Pfort. 

8. 

Und wenn nun meine Seele 
Auf difer finftern Sole 
Des Beibes weichen fol, 

So wolft du bey mir ftehen 
Und nimmer von mir geben, 
So ift mir ewig wol. 
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145. Triumph Lied 
über die Aufferfiehung CHRIST]. 





: 3. 
LAſt uns frölich Alleluia fingen! Gnad verheiſt er denen, jo ihm trawen ; 
Laſt uns frolich und vohn Gerzen fpringen! ülffe ſchickt er den'n, fo auff ihn bawen. 
Chriſtus uns erlöſet hat Trewlich hält er und ſteht feſt 
Vohn ber Macht der Sünden Ohne Lift und Triegen; 
Und für unfre Miſſetaht Niemand er in Noht verläßt, 
Tragen jeine Wunden. Dan er Fan nicht triegen. 
2. 4, 
Alles, was da lebet, foll ihn loben; Drumb wir wollen vollen Danf Ihm 


Seine Güht ift weit und breit erhoben. | nd wir alle Alleluia fingen, [bringen 
Beben, Zeil und Seeligfeit | Seine Liebe, Gunſt und Gnad 
Sat er uns verehret; och an Ihm erbeben, 
Teuffel, Tod und alles Laid ' Seine Werd und Geldentabt 
Iſt durch ibn verftörer. ı  Rübmen, weil wir leben. 
B. 81. J ij’. Str. 1. 6 Tragen — getragen, 4. 2 fteht: wider alle, Obige Yesart 
nach den Werbejlerungen am Schluß des Buchs. 


Joadhim von Glajenapp, 


ein pommmerjher Edelmann, lebte um 1646 auf feinen Gütern Gramenz und 
Lübguft, war Mitglied der Fruchtbringenden Gejellihaft als „der Erwachſende.“ 


Vgl. Goedeke, TI. ©. 119 
Schriften: 

A. VINETVM EVANGELICUM, vangelifcher Weinberg, Welchen . . . ſezzet Joach: 
v. Ölafenapp . . . Gedruft in der Fürftlihen Zaupt⸗Vestung WOulffenbüttel, 
Durch Johann Bißmard. Im Jahr 1647. 

B. VINETVM EVANGELICUM .. JUACH. A GLASENAPP .„. Don neuen überfeben .. 
Wolfendüttel, Bey Johann und SGeinrich, den Sternen. Im Jahr, 1651. 

C. NOVA ET VETERA seurige und Sernige Zweyte (und Dritte) Abtbeilung ... 
So... einfaſſet I. D. ©... Colberg, gedrudt bey Jacob Rufen. (1659). 

D. WeinsTrauben, Durch Glauben, Zu rauben, . . Don dem Erwachſenden einfältig 
zufammen gelefen . . . Colberg bey Jacob Kufens ſel. Wittwen, Im Jahr 1665. 


146. Am 1. Sontag nad Epiphaniae, 


£uc. 2. 
7 2. 
5ERR Jeſu Chrifte, bilf du mir, Und dem, was deines Vaters ift, 
Daß ich dich nimmermebr verlier Dem bu geborfam worden bift. 
Aus meinem SGerszen, Sondern gieb, Vor mid im Leben haft verricht, 


Daß ich ftets bleib in deiner Lieb Was id tubn folt und nicht vermücht’ ; 
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3. 4 
Im Sterben haſtu zahlen wolln, | Was bein Gehorſam in der That 
Was ich getahn und nicht tuhn folln: | Bey Gott vor midy verrichtet hat; 
Drumb ſteht auch zu dir all mein Troſt; | So bin ich frey von Gottes Jorn, 
mir gib, der du mich baft erlöft, Durch dich gerecht und auserfobrn. 

A. ©. 57. — Demnädit B. S. 64 übereinjtimmend. Es wird bier auf die Melodie bes 
vorhergehenden Liedes: ‚„„Die Weisheit und Verſtand war gros” verwiefen, welche beginnt: 
gfisfaggaba 


147. Am XII. Sontage nach der heiligen Drenfaltigteit, 
Marc. 7. 
1. N 2, 

DiEr Geist und Singer Gottes rühr | Da Chriftus doch fein Reich und Werft’ 
mid an, daß mich nicht mebr verführ | Sat ganz verftört durch feine Stärk, 
In Jrtubm und Sünd Satanas, | Des Ruhm werd ewig hoch gedacht, 
Der ftets mit Lügen, Mord und aß Der alles bat fo wol gemacht, 

Umbgebt und uns mit Leib und Seel Der uns, fo blind, taub, ftum, veradht, 
Gern mit fich bette zu der Sell ' Recht febend, börend, fprechend macht. 

A. ©. 274. — Demnädit B. S. 314. Wbweihung: 1.3 In Sünd und Irrtubm. 
Hier wird verwielen auf die Melodie: „Vater unfer im SHimmelreih“ und auf die BI. 308 ab- 
gedrudte Weile: aaaaabba, 


148. An die Philipper. 


Im Ehou: Aus meines Gerken Grunde. 


Ic dande meinem GOtte 
Von SGergen Grunde frob, 
Der von der böfen Rotte 
Zum iEvangelio, 

Zur beiligen Gemein 
mic lajfen frey gelangen; 
Der diß Werd angefangen, 
Wird auch Vollender feyn, 

2. 

Daß ich beftendig bleibe 
Dis an des Sißrren Tag, 
Daß Lieb in mir beFleibe 
Und ich reich werden mag 

In viel Erkentenüs 
Und Gimlifcher Erfabrung, 
mid göttlihe Bewahrung 
Mach „eilig, from, gewis, 


3. 
Daß ih in Cezriſti Herde 
Leb in Gerechtigkeit, 
Daß Gott gepreifer werde 
Don mir zu aller Zeit, 


Des Eigenthum ich bin; 
Weil Chriftus ift mein Leben 
Muß mich auch hoch erbeben 
Der Tod als mein Gewin. 


4. 


Drum bab ich Luft zufcheiden 
Don bdiefer argen Welt 
3u Cezriſti Gimmels: freuden, 
Der berglid mir gefält, 

Der mir aus Gnad auch giebt, 
An ihn allein zu gleuben, 
Im Leyden auch zu bleiben 
An ibm, der uns bochliebt. 


5 


Thut, was Gott wolgefällig, 
Bemeinjchafft babt im Geift; 
Einmütig und einbellig 
Dem Nechſten Lieb erweiſt. 

Fliht eitel Ehr und Zwiſt; 
Dem Nechſten böber ſchätzet 
Als euch, niemand verletzet, 
Sucht, was des andern iſt. 
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6 

In Demut feyb gefinnet, 

Wie CSriftus felber war; 
Gnad ihr dadurch gewinner 
Und meidet viel Gefahr. 

Er bat’ Ehr, Geil, Gewalt 
Und ward doch an Geberden 
Yıur als ein Menfch auff Erden 
Geſehn in Rnechts Geftalt. 


2: 

Drumb nicht hochmütig berbet; 
Was ift doch euer Rrafft? 
Ah! Daß Ihr felig werdet, 
mit Furcht und Zittern fchafft. 

Das wollen, auch das thun, 
SOTT wirder in Euch allen 
Nach feinem Wohlgefallen. 
Seyb nicht fo Fühne nun. 


8. 

Ohn Murmelung und Zweifel 
in Chrift fein Thun verricht. 
Die böfen führt der Teuffel, 
Ihr aber geht im Licht. 

Ohn Tadel balt ein Chrift 
Det ob dem Wort des Lebens, 
Das unf das Geil vergebens 
Aus nad erworben ift. 


9. 

Gerechtigfeit nicht babe, 
Die aus dem Worten fleuft. 
Der Blaub ift GOttes Gabe, 
Dafür Hot: fey gepreift. 

GoOtt unß Gerechtigkeit 
Zurechnet Cezriſti wegen, 
Der ung Gnad, Geil und Segen 
Durch fein Creug bat bereit. 


10, 

Bieb, Err, das ich mit Freuden, 
Cezriſti Erſtehungs⸗Krafft, 
Gemeinſchafft ſeiner Leyden 
Erkennend, ſchmeck heils⸗Safft. 


Wenn ich ſchon ſeinem Tod 
Auch ſolte werden änlich, 
So tracht ich vorwerts ſehnlich 
Doch nach dem Ertzkleinod. 


11. 

Welt⸗Pracht friſt Roſt und Schimmel, 
Ihr Bauch iſt Abgotts Art. 
Mein Wandel iſt im Gimmel; 
Don da ich Chriftum wart 

In groſſer Freud und Wonn. 
Er wird mich ſchon verfläbren, 
Ibm ähnlich mit viel Ehren 
Zu leuchten gleich der Sonn. 


12. 

sreut euch im 5Errn allwege! 
Ich fag euch abermabl: 

Freut euch! die Freud errege 
Euch Chrifti Labefahl. 

Eur Lindigfeit thut Fund. 
Nicht forget, nicht webflaget, 
Stets beiet, GOtt danckſaget 
für feinen Gnaden⸗-Bund. 


13. 
Der HiErr ergvidt, was müde, 
Ylab ift fein Geils Zufunfft. 
Buch ſchütze GOttes Friede, 
Der höher als Vernunfft. 
Was REIST, REUSTZ IEESRBAR, 
SEIT, 
Was LITEBLICZH, SCSOYT, wohl: 
Beliebt, nady Tugend vinger: [Flinger, 
So wird Gott bey euch ſeyn. 
14. 
Ich Fan feyn hoch und prächtig 
Auch nidrig, arm, auch reich. 
mid machet Cezriſtus mechtig, 
mir Ihm ich Niemand weich. 
In ihm ift alles mein; 
Durch ihn ich alles babe, 
mich überflüsfig labe 
Durch feinen Gnaden Scein. 


C. ©. 203. — Zu Str. 10.2 ff. vgl. Phil. 3. 10; zu 11. 2 vgl. Phil. 3. 19. 


149. Sreuden: Morgen: und Abend:Opffer. 


Im Thon: Mein Güter und mein, ı. 


1 


ICh dande dir, O BOTT in deinem Throne, 
Durh JEſum CSriftum, deinen lieben Sobne, 


Joahim von Glafenapp. 


Daß du mid, diefe ein \ haft frey erbalten, 
Ja über mich dein Zuld baft laffen walten. 

Durch Chriftum, dein’n Geiſt gieb ein neues Leben, 
Du wolleft meine Miſſethat vergeben. 


2. 
Durch deinen Geiſt aus Cezriſti Blut und Wunden 
mic wafche doch fchneeweiß von allen Sünden, 
Sie hinter dich zurüde wirff, verfende 
Sie tieff ins Meer Und ihr nicht mehr gedende. 
mit Rleidern der Gerechtigfeit mich Pleide, 
mit Chrifto, dem „Geils: Rod, in Fried und Freude. 


3 


Dein Wort durch Glauben fey mein Wehr und Waffen, 


Mir dadurch wolleſt Schug und Beyftand fchaffen; 
Dein Schug, Gnad und Fried allzeit fey mein Segen, 
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Dein Engel midy begleit auff deinen Wegen, 
Daß weder Satan noch der Welt Gejinde 
Mir Schand und Schaden zu thun nicht Macht finde. 


D. &. 13. — Bgl. oben Bd. I, Nr. 219 =». 


150. Abendlied. 


Im Chon: Shrift, der du bit der belle Kag ic. 


1. 
3ERR JEſu Cezriſt, ich leg midy nu 
Zu Bett, auff daf ich in dir ruh 
Und in Dir babe Sried und Raft, 
So Du mir tbeur verdienet baft. 


2 


In deinem Geifte bitt ih Dich: 
Dein Engelſchaar bewachte mich, 
Mir zu bewabren Leib und Seel, 
Daß mid Fein Feind befchwerend quäl, 

3, 

Auff daß ich wieder Rräfft erbol, 
Am Morgen zu beftellen wohl, 
Was mein Beruff und Stand mitbringt; 
Dein Seegen mad), daß mirs gelinat. 


D, ©. 25. 


| 


4 
Und weil nun dieſer Schlaff bedeut, 
Daß ich einmal auff eine Zeit 
Mich werde, wenn du, Gißer, wirft wolln 
Ju Bert ins Erdreich legen folln, 
5. 
Miraus Gnad alsdenn, 53Err, verſchaff, 
Daß ich als Simeon einſchlaff, 
Auch frölich wieder aufferfteb 
Und mit dir in den Simmel geb. 
6. 
Das gib mir, Err, durch deine Rraffı 
In diefer armen Pilgerfchafft. 
Dir, GIERR, befehl ich all das mein 
Und fchlaff in deinem Namen ein. 





b. Die Dichter aus Medlenburg. 
Sebaftian Leopold, 


Notar vor 1625 (in Güftrom?) 
Von ihm: 

Musica Darvidiea, Oder Davids Zarffenfpiel.. Durch SEBASTIANUM LEUPUL- 
DUM, Notar. Publ. & Geometram, beat, mem, Jetzo aber . . . in offentlihen Drud 
vorfertiger durch SIMUNEM LEUPOLDUM ... GBedrudt zu Büftrow Bey Jobann 
Jägern, im Jahr 1625. 


151. Der XXIII. Pfalm. 


Im Ebon: Ehrifte, der Da bill Tag und fiht, ıc. 


1. 4. 

DiEr 5Err ift mein Girtobn befchwerd; Du bereiteft für mir ein Tifch 
Mir wird nichte mangeln bie auff Erd. Gegen meine Seinde, fo frifch 
Er weidet mich durch feinen Sohn Sic wider mich aufflebnen dar, 
Auff einer grünen Auwen fchon Mich zu vertilgen gang vnd gar. 

2. b. 

Vnd führer mich zum frifchen Waffr ; Du falbeft mein Gäupt mit Ol nu 
Er erquidt mein Seel für mein Gaffın. Deines Geiftes vnd ſchenckſt dazu 
Er führer mich auff vechter Straß, Mir voll ein den Troftbecher dein, 
Omb feins Namens willn tbut Er das. Mein Seel damit zu laben fein. 

3. 6. 

Vnd ob ih fhon wandert allein Guts ond Barmbergfeit werden mir 
Im finftern Thal, fürdyte ich Fein Folgen mein lebenlang allhier, 
Onglüd, denn Du bift bey mir, Gißer; | Ond ich werde bleiben fürwar 
Dein Stedn und Stab tröften mich febr. Im Saufe des 5Errn jmmerbar. 


A. a. O. S. 64. 
152. Der CXXI. Pfalm. 


Im Thon: So wahr id leb, ſpricht G@tt der HErr. 


1. 4. 
ICH heb mein Augen auff allbier | Der Err bebütet dich gar fein, 
Zu den Bergen, von welden mir | Der Err ift dein Schatten allein 


SBülffe Fombt vnd Errettung viel | sie über deiner rechten SJand, 
In meinem Creug vnd Jammerſpiel. | Bewahret dich für Sünd und Schand, 
2. | 5. 
Mein Sülffe Fombt a auf | Daß did des Tages die Sonne 
— ⸗ Nicht ſteche noch auch der Monde 
Der Simml vnd Erden gemacht bat. Des Nachts; der Zerr bebüte dich 
Er wird deinen Fuß in gefahr Sür allem übel gnädiglich; 
Nicht gleiten laffen, gläub fürwar. 





3. | 6. 
Vnd der dich bhür zu aller frift, Br bebüte deine Seele 
Schläfft nicht, fondern ftets wader ift. für allem Jammer vnd quäle. 
Sibe, ber Güter Iſrael Der SIERR bebüte jmmerdar 


Schläfft noch fhlummrt nit in ungefäll. für allerlep Noth und gefahr 
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7. 
Deinen Außgang auß dieſer Welt 
Ond Eingang, wann es jhm gefelt, 
Zu der ewigen Seligkeit 
Don nun an biß in sEwigfeit. 
4. a. O. S. 411. In der Überfchrift wird auf die beim 58. Pſalm abgedrudte Melodie: 
egaecoddo yermiejen. 


Georg Roft, 


geboren zu Mansfeld 1582, 1616 Diafonus dafelbit, 1617 Medlenburgifher Hof: 
prebiger und Kirhenrat in Lübz, T 26. Januar 1629. 
Vgl. Zedler, Univerjal-Leriton Bd. 32. 1742. ©. 1045. 
Von ihm: 
GEORGI ROSTI Mechelburgifchen Goffpredigers SCHOLA PRECATIONIS, ©®bder, 
Bet Schule, . . . Leipzig, In Vorlegung Gottfried Groffen, Buchb. M. DC. XXVII. 
Ob die hier jicdh findenden Dichtungen von Georg Roſt herrühren, ift zweifelhaft. 


153. Ein ſchön Geiftlic Lied 


aus dem 23. Pfalm. 
Im Ehon: Wo Gott der SEHR niht bey uns heit, ıc. 
| 4 


Durch fein Wort er die Seel erquidt, 
führt mich auff rechter Strajfen, 
Damit die Angſt mich nicht erſtickt 


1. 
Ach lieber SGERR, du bift mein Girt, 
Dir thu ich mid) ergeben. 


| 
| 
Bey bir mir gar nichts mangeln wird 





Allhier in diefem Keben. Noch ſchrecket obne majfen. 

Du haft ja alles, was ich hab, | Der 5Err mich armes Schäfflein Flein 
Gegeben mir aus lauter Gnad, |  seimfucht vnd auff den Schultern feyn 
Drumb wirft mich wol verforgen. mit allem fleiß thut tragen. 

2. 5. 

Du weydeſt deine Schäfflein wol Ob ih ſchon wandr im finftern Thal 
Auff einer grünen Awen. Ond weis Fein Troft zu finden, 

Mein GHerg dir ftets vertrawen fol Nuß veyfen durch den Jammer Saal, 
Ond auff dich feſte bawen. So wirft du doch all Stunden 

Denn uns die Noth vnd Angft berüdt, | Mein Schug und Geyland felber jeyn 
mit feifhem Waſſer uns erquid, Vnd bey mir bleiben in der Pein; 
Damit wir nicht verfchmachten. Drunmb ich Fein Onglüd fürchte. 

8. | 6. 

Mein Seel ift jegt betrüber ſehr, ' Dein Stedn und Stab wird tröften mich ; 
Doll Engſten und voll Schmergen ; | Darauff ic mich verlajfe 
Denn die Gefahr fich beuffer mebr Ond fen mein Goffnung ganz auff dich, 
Ond Fränder vnſer Gergen. | Thu reyfen meine Straffen. 

Der Err aber ſchafft Zülff und Ratb, Begegnet mir Gefebrligfeit, 
Erfrewet uns wol in der That Creug, Trübfal vnd Befchwerligfeit, 


Omb feines Namens willen. Wirſt du mir gnädig belffen. 
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7. | Groß Gnad und Wolthat mir erzeigft, 
Einn Tifch vor mir bereiteft zu An Leib und Seel mic, reichlich fpeyft, 
Gegn alle meine Feinde. Das muß ich höchlich rühmen. 
Du fchaffeft in mir Fried und Ruh 
Ond bilffeft wol den Deinen. g, 
Der Feinde Macht zerbricht du gar, 
Heft fie zu Spott werdn jmmerdar, So lang ich leb in diefer Jeit, 
Dafür wir dir auch danden. Wird mir folgen gewilfe 
8. | Butes vnd Barmbergigfeit ; 
Du falbft mein äupt mit Srewdenöhl, Darnach bin ich aeflieifen, 
Des tröft ich mich von zzertzen, Daß ich dein Gnad ftets bey mir hab 
Vnd fhendft mir in den Becher viel, Ond in deinm auß bleib jmmerdar, 
Es ift bey dir Fein fchergen. Dein Angeficht zu fchamwen. 


A. a. O. S. 403. — Str. 8. 3 jteht fihendeft, 9. 3 fehlt eine Silbe, 


Georg Sir, 


aus Eger, 1632 Feldprediger in Noftod. 
Bon ihm: 
FUNDALIA DAVIDICA Das ift, Davids Scleuder . . . Durch GEORGIUM 
FIX von Eger Christi exulem, vnd p. t. fürftl. Miedelburgifchen Feld» oder Kriegs: 
predigern in Roftod. Roftod, Bey Jochim Fueß, In verlegung Joban Zallervords. 
Anno 1632. 


154. Ein Gebet, 


wenn man an den Streit wil gehn. 


© Rönig, 3Erre Zebaoth, 20 Der uns nachftelt, ders ernſtlich meint, 
Du ewiger und flarder Gott, So bilff, © Gißer, männlich Fempffen, 
Der du durch deine Engelein Damit wirn Feind mögen dempifen, 
As Großmädtige Diener dein Das er muß weichen. geben Slucht, 
5 Regiereft vnnd verwalteft den Krieg, Weil er vnſer verderben fucht 
Bibft Fried vnnd befcherft den Sieg, 25 Ond uns nachfteller liftiglich 
Durch dejfen Krafft David der Anab Yıach Leib und Leben dürſtiglich. 
(Der nur trug einen Sirtenftab © einiger Broßfürft, z3Err GOtt, 
Ond war des Kriegß noch vnerfaben Gilff ftreiten vnnd errett auf Yrotb 
10 Don wegen feiner jungen Jahrn) Oder laß durch dein Derbängnüß 
Den groſſen Riefen Goliath 30 Auff onfern Seind fallen ſchrecknüß. 
Ritterlid vberwunden bat, Gib uns, 3Err, Sieg durdy deine Macht 
Ja vmbgebracht mit einem Stein Im Streit onnd vorftebender Schlacht. 
Vnd jhm gefchleydert inn Ropff hinein: Zilff, das wir bald frölich im Fried 
15 So wir dann nun in BilligfFeit Singen mögen manch fchönes Lied 
Jetzt auch im Krieg vnd diefen Streit 35 Vnd ſchicks alles auff vnſer Seit 
Auß wichtiger, hochdringender Noth Zu vnſrer Seelen ſeeligkeit, 
Streiten ſollen, damit nicht Spott Zu deines YIahmens Lob vnnd Preiß, 
Beweifen mög der jgig Feind, Der du lebft vunendlicher weiß, 
Amen. 


A. aD Bl. a iijd. Das Lied hat einige metriſche Unebenheiten (8. 5. 6. 14. 17). 
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Johann Bellihn, 
geboren zu Gr. Schönfeld bei Bahn in Pommern den 11. Juni 1618, 1650 Rektor 
in Parchim, 1654 in Wismar, F 21. Dezember 1660. 
Vgl. Allg. deutfhe Biographie. Bd. 2. 1875, ©. 311. — Goedete, III. S. 104. 
Von ihm: 
zwey Geiftlihe Dand: und Behtslieder MM. Johann: Bellihns. M. DL. 


xEv7. 


155. Dand: und Beht:Lied, 
gerichtet am Chriftum, der Seelen-Breutigamm. 


1. | 
O zzertzens⸗Freud, O Lebens:Kicht, 
Mein Auffenthalt und Zuverſicht, 
Mein zzeyl, mein Troft, mein Leben! 
© groffer Geld auf Davids Stamm, 
© meiner Seelen Breutigamm, 
Dem ich mich gang ergeben! 
Mein Schup, 
Mein Trug, 
Meine Sonne, 
Meine Wonne, 
Mein Verlangen, 
Dem id) ewig wil anbangen! 


2. 

Du baft mier Leib und Seel befchert, 
mid väterlich bißber ernebrt, 
Dem Leib ift wohl gefcheben. 
Die Seel haft du, O Seelen Hort, 
Gefpeift mit deinem Lebens: Wort 
Und damit wohl verfeben. 

Dafür 
Ich dir 
Ruhm wil bringen, 
Stets lobfingen, 
Ehre geben 
"gt und denn in jenem leben. 

3. 

Ach fpeife meine Seel binfort 
mit deinem fürfen Lebens Wort 
Und reiche meinem Leibe 
Auß deiner Sand ein Stüdlein Brobdt, 
Bebüte mich für Gungers-YIobt, 
Weil ich auff Erden bleibe, 


A. a. O. S. 1. 





Ach las 
Fürbaß 
mich ohn Plage 
Meine Tage 
Yıod zu bringen! 
Ad las alles wohl gelingen! 


4, 


Wenn aber Fommt die Stund beran, 
Daß ich foll gehn die Todes⸗Bahn, 
Wie alle Menfchen mürfen, 

So tritt zu mier, O Lebens: sort, 
Und zeige mier die Gimmel:-Pfort, 
Die ich fonft nicht Fan wilfen. 

Tub mier 
Die Thür 
Auff zum Leben, 

Das du geben 
Wilſt den Frommen, 
Die auß vieler Trübſal kommen. 


5. 


Da wil ich dier denn immerdar 
mit aller Außerwählten Schaar 
Ein Lob: und Danck⸗Lied fingen. 
Ich wil im fhönen Gimmel:-Sahl 
Mit denen bey def Lammes Mahl 
Zugleich die Stimm erfchwingen. 

Ad ja! 

Da, da 

Wil ich fingen, 

Tantzen, ſpringen, 

Jubilieren, 

Mit den Engeln triumphieren. 


1» BIER =: SR 





Ehriftian Othfar, 


geboren 21. Juli 1609 zu Terpig im Meiffnifhen, 1653 in Leiden Dr. med,, 
lebte als Arzt in Wismar und Roftod, T 22. Dezember 1660. 
Bel. Bachmann, Kirdengefang in Medlenburg 1881. S. 328. — Allg. deutiche Bio- 
graphie. Bd. 24 1886. S. 535. 
Von ihm: 
Geiſtlicher Gerg- Safer, und Seelen-Stiller . . durch M. Christlanum Othfarum, 
(GZamburg) Im TJabr Chrifti. 1648. 


156. M. €. ©. Geiftliche harffe, 
über die Wort Davids: was betrübft du dich, meine Seele, und bift fo unruhig ıc., welche den 
Innhalt feines Geikl. Herkfaffers andeutet. 


1. | 4. 
Auff, die du allfo liegft nieder, | Laß nur flammen, laß nur brennen 
Meine Seel, und traure nicht, Bey dir die Gemilfens-Angft. 
saß in Gott ein Gerge wieder, Nichtes Fan von GOTT dich trennen, 
Wenn dir aller Muth entbricht. So bu treulih an Ihm banaft. 
Gott wird fidy noch fo erweifen, Traue GOtt im Glaubens-Fämpifen, 
Daß ich Ihn werd alzeit preifen. Der wird Flamm und feuer dämpffen. 
2. D. 
Ob du dich gleich noch fo Fräandeft Laß div auch nur bin entfteben 
Ond dir nimmer läffeft Rub, Creuges-Laft und Ungemach. 
„Sin und ber ein Ding bedändeft, Diefen Weg den muft du geben 
Dienets dir doch nirgend zu: Deinem lieben »Zeyland nach. 
Lebe GOtt nur zu gefallen, Traue BOtt obn alles Flagen, 
Der weiß Troft, Rath, Zülff in allen. Der wird dir ftets belffen tragen. 
8. | 6. 
Laß nur allen Onfall Fommen, Laß dir jmmerbin begegnen 
Welden Gott dir hat verhängt. Todes⸗Bild und Trauer-Pein. 
es muß alles dir doch frommen, Muſt du diefe Welt gefegnen, 
Was dich bie und dba beträngt. \ So ergib dic willig drein. 
Wang auff GOtt dein Thun und Kaffen, Traue Bott in Sterbens⸗Vöthen, 
Der wirds ſchicken befter majfen. ı Der wird allen Tod noch töbten. 


7 


Drumb wollauff, die du liegſt nieder, 
Meine Seel, und traure nicht. 
saß in Gott ein Gerge wieder, 
Wenn dir aller Muth entbricht. 
Gott wird ſich noch fo erweiſen, 
Daß ich Ihn werd ewig preifen. 
A a. D. Bl. e 11%. — Über der erjten Strophe die Melodie: dabach(ahe)a. 
Str. 6. 6 fteht aller. 


Johann $taricius. 
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c. Die Dichter aus Schleswig-Holjtein und Hamburg. 


Johann Staricius, 


Notar in Hamburg 1620, 


Von ihm: 
Holfteinifhe Mergenviol .. . Durh JOANNEM STARICIUM, J. U. Phil, &. 
Medic. Licent. S. Caes. Autorltate Notar: Publ. .. Gedrudt zu Samburg, Anno 1620. 


157. Ein New Liedt auff das heilige Ofterfeft. 


Im Thon Wir ſchön lendtet uns der Alorgeuflern. 


1. 

Wach auf, mein Zerg, mac) dich bereit; 
Es ift vorbanden grojfe Frewdt 
Seut vnd zu allen ftunden, 

Den folgen SGellifchen Goliath 

Der SHimmelifche David hat 

Bang Siegreih überwunden; 
Zerrlich, Föoftlich, 

Triumpbierend, Jubilierend 

Vnd mit (Ehren 

Auß der Schlacht thut wieder Febren. 


8. 

Darumb erhebt ſich billidy beut 
Bey vns die liebe Oſterfrewdt, 
Das wir zufamb mit bauffen 
YIebn Petro und Johanne nun 
Sremwdengefchrey von Gergen tbun 
Ond vmb die wette lauffen. 

eilig, eilig, 

Zeilig Fräfftig, ſtarck vnd mächtig 
Don Tods banden 
Vnſer Siegs Fürſt iſt erſtanden. 


3. 

Frew dich, du werthe Chriftenbeit, 
Zu diefer Ofterlichen Zeit. 
Wie leucht die OfterSonne! 
Die Sonn ans Zimmels Sirmament 
Verlohr den fchein an feinem endt, 
Ist bringt fie Srewdt vnd Wonne. 

Singen, Flingen, 
Refoniren, Muficieren 
Vnd froloden 
eur die hellen Oſterglocken. 





4. 

Die Höllifchen Philifter heut 
Der Göllenftürmer bat mit ftreit 
Ritterli überwunden. 

Die Todengräber thun fich auff, 
Da finder ſich ein groſſer hauff, 
Die mit jbm aufferftunden. 

Lieblich, Süßlich, 

Blaw Violen tbut man bolen, 
So fhön riechen 
Ond nun auß der Erden Friechen. 


b. 

Der Engel Gottes fteigt herab 
Ond welgt den Stein heut von bem Grab. 
Frewt euch, jhr OfterChriften! 
Denn wie Chriftus den Todt vertreibt 
Ond heute nicht im Grabe bleibt, 
So will er ons auch friften. 

Ewige Leben 
Wird er geben und darneben 
Frewd und Wonne, 
DOnfer wahre GergenSonne. 


6. 

Brafft ftralen feiner Süffigfeit 
“Sell coruseiren breit und weit, 
Gnad tbut bey uns erwarmen. 
Drumb laft uns GOfterröfelein 
Samblen ins Ofterförbelein 
Vnter dem linden arme. 

Threnen, ſehnen, 

Weinen, greinen, leyden, meyden 
Thun ſich wenden; 
Oftertroft erfent das ende. 











142 Wilhelm Nlardus. 
7. 9, 

Du Ofterfönig Jeſu Chrift, Als der rechte Ezechiel 
Steh du ons bey zu aller frift Wirdt er all Toten Enochen fchnell, 
Biß ins ewige Leben. Damit die Erdt bedecket, 

Wiſch onfer fawre Threnen ab Am Tüngften tage vngezalt 
Ond tröft uns bif in Grub und Grab, Zum Leben wiederruffen baldt 
Wir feindt dir ja ergeben. Ond fämptlidy aufferweden. 

Froͤlich, Ehrlich maäcdtig, prächtig 
Laß uns wandeln, frömlic handeln. Ond mit Frewden wird er Fleiden 
Thu ons friften AU die feinen. 

Als dein wahre OfterChriften. Ach er Fanf nicht böfe meinen. 
8. 10. 

Wol dem in alle Ewigkeit, Err Jeſu, dir fer lob und Preif 
Der Jeſum bat ftets an der feit | für deinen Sieg vnd gleicher weiß, 
Ond in dem auß feins SGergen. | Das du uns wirft auffweden 
Bey wen dife edle Ritters Mann Durch Krafftſtralen der Allmadıt dein, 
Sic allezeit thut finden lan, ' So nad dir jbre Geupterlein 
Der ift exemt von ſchmertzen. In legten zügen itreden, 

Bringen, zwingen mit froloden 
Dnfre Leiber, Mann vnd Weiber, “och dort oben dich zuloben 
Jung vnd alte Ohn auffbören. 

Wirdt er auß dem Erdreich kalte. | ya, das wir fihon da wehren! 
A. a. O. S. 182. 
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158. Ein Gebet, 


Gejangsweiie, 
auf den Thon, mie man Angt: & Welt, ih muß did laffen. 


Das machen vnfer Sünden 


O Bott in deinem Throne, 


1; 4. 


Durd Chriftum, deinen Sone, 
Sör vnſers bergen Flag. 

Laß durch die Wolden dringen 
Das Gbet, fo wir fürbringen 
In diefer groffen Plag. 

2. 

Der Peft vergiffte Rutbe 
Drewt vns mit fihnellem Todte 
Bang vnbarmhertziglich. 

Wo du, 5Err, nicht wirft webren, 
Würd fie ons all verzehren 
In eyl gar plögiglich. 

3. 

Die Argeney von Safften 
Ond aller Kräuter Brafften 
Sie felten fchaffer rath. 

Es ift Fein Braut im Garten, 
Das widr ben Todt wil arten, 
Wie man fpürt in der that. 


So gang vergiffte Wunden, 
Dieweil wir vberall 

Seyn gang vnd gar verborben, 
Zu allem gutn geftorben 
Dur Adams Sündenfall. 


5. 

O Gott, woͤllſt vnſr verſchonen 
Vnd nach Verdienſt nicht lohnen 
Mit dieſer ſchweren Straff. 

Es ſteht in deinen 3ãänden, 

Du kanſt alln Jamer wenden, 
AU Kranckheit kehren ab. 


6. 
Dein Flügel, ZErr, außftrede 
Vnd uns damit bedede; 
Sep vnfer Zuuerficht, 
Auff daf vns nicht verfchreden 
Def Jägers Yieg und Striden, 
Die auff ons fern nericht. 
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7. 8. 

Der Peſt vergiffte Pfeilen Gib, daß uns mügen leiten 
Laß vns nicht vbereilen, ' Dein Engl auff allen feiten, 
Sey vnſer ſchirm vnd Schild, | Daß wir nicht ſtoſſen an, 

Daß all vergiffte Seuchen, | Auff Händen fie uns tragen, 
Die heimlich einher fchleichen, ' Da wir auff rechten Wegen 
Damit werden geftillt. Vnſers Beruffes gabn. 

9. 


Alsdan fo wölln wir rühmen 
Vnd preifen deinen Nahmen, 
z3Err Gott, mit onferm Mund. 

Bein Arbeit wölln wir fparen, 
Dein Lob und Preiß zu mehren 
Yıun vnd zu aller ſtundt. 


A. BI. BR ij. Str. 3. 1 u. 2 Sinn: Die Arznei aus Säften und Kräften aller Kräuter, 
4.5 fteht guten, 8.2 (Engel; obige Zesarten nad L; 5. 1 vnſer. — Demnädft B. Bl. J ij’ 
(Lesarten: Str. 1.3 Gergens, 5. 1 wolft, 6.5 das, 9. 1 wolln, 9.4 wollen) und L. ©. 437 
(2esarten: Str. 2. 5 Wird, 3. 5 widr die Peft, 4.5 allen . . erftorben, 5.1 wollft vnſer 
fchonen, 6. 4 erfchreden, 6. 6 find, 8. 1 mögen gleiten, 9. 1 wie B, 9. 4 wolln). 


159. Ein Gebet. 


Bau gefnugen werden auff die meife: Erhalt ons, Herr, bey deinem Wort, ıc. 


O Starder Gott, 
Wie mannig Yıotb 
Wegn vieler Sind 
Ombfangen bat 

5 für andern all 
An vnfer Greng 
DVergiffte Pfeil 
Mir groffer Gwalt 
Da fcherden ſich 

10 Mit Leyb vnd Rew 
Bald Muttr vnd Rind, 
Drauf folgt groß Flag 
© Gott, mein Gikrr, 
DVerfhuldn wir all 

15 Wie viel vnſr feyn, 
Sind fündlidy gfchlecht, 
Onfe Miſſethat 
Dnfe Sünb find mehr 
jehn taufend Pfund 

20 Gehſtu ins Bricht, 
Aber, O BOTT, 
wouft dich erbarmn 
Dein Gütigfeit 
Dieweil dein Gnad 

25 Ad) von uns wend 
Die Ruthe fcharff 
De Jägers Strid 
Sted ein das Schwerbd, 


Err Jebaoth, 

Biß in den Todt 
Vns Adams Kind 
Früh vnd auch ſpät! 
mit groſſer Qual 
Der Peſtilentz 

Yiemn bin in eyl 
Beyb jung vnd alt. 
Oft trawriglich 
Tegt Man und Sram, 
Die beften freund. 
Bey Nacht und Tag. 
Dig Onglüd fchwer 
mir Sünd obn zahl. 
Beyd groß vnd Flein, 
Niemand ift grecht. 
Zat faft Fein maß; 
Als Sand am Meer, 
Wir fchüldig find; 
So bſtehn wir nicht. 
In diefer Noth 

Dbr uns viel armn. 
Sey vns bereit, 

Rein iEnde bat. 

Die Peft gefhwind: 
Ins Fewr doch werff, 
In ſtück zerbrich, 
So vns verzehrt. 
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Dein Vaters zertz Zeyl vnſer Schmertz. 
30 Laß vnſer Leyd Werden zur Frewd, 

So woͤlln wir all mir Frewden ſchall 

Preiſn deinen Namn Ewiglich, Amn. 


A. Bl. R iij. — Demnächſt B. Bl. J iijb (Lesarten: 3. 19 ſchuldig, 22 Wollſt, 31 
wolln) und L. ©. 430 mit folgenden Abweichungen: Zeile 2 manche, 4 Beyd früh vnd 
ſpat, 5 Nicht ohne, 8 groſſr Gewalt, 10 Bald Mann, 17 Rein Ende hat, 18 Denn 
Sands, 19 wie B, 22 Wollt ... Ober vns Armn, 24 Weil ja dein, 28 verſehrt, 29 
Vnſre, 31 wie B, 32 Lobn deinen, 


160. ReimenGebet zu Peftzeiten. 


© „elffer reich 
Die dir vertramn 
Hör vnſer Flag 
Die uns, O Sikır, 

5 Dein ſchwere Ruth 
Dein fcharffes ſchwert 
Dein grimmes fewr 
Auff ons zum ziel 
Die Peft gefhwind 

10 Drauff folgt aus noth 
Wo nicht dein Gnad 
Drümb Fommen wir, 
Vnd bitten dich 
Dein gnedig Ohrn 

15 Onfr angft vñ ſchmertzn 
Ond dich erbarmn 
Wo du, Err Chreift, 
So ift ombfonft 
Du bift der Mann, 

20 Du Fanft das Lebn 
Du Fanft verwundn 
Du Fanft ons queln, 
Du Fanft erfchredn 
Du Fanft bedrewn 

25 Du Fanft betrübn 
Du Fanft gar Töbdtn 
Du Fanft verwüftn 
Du Fanft vernichten 
Du Fanjt errettn, 

30 Diß gnadenwerd, 
Wolf du auch nun 
Ons, die wir fein 
Sey vnſer hort 
Yıach deinem Wordt 

35 Sey vnſer Schang 
Sep vnſer eyl 
Sey vnſer Schutz 
Ein feſte Burg 
Ein mechtig Zorn 

Bilder, Das ev. Kirdenlied. II. 


Aller zugleich, 

Vnd auff dich bawn, 
In diefer plag, 

Ist queler fehr. 
Ons fteupen tbut; 
Zefftig verfehrt, 
Brent ongebewr, 
Gehn ab dein Pfeil. 
Diel Leut angündt, 
Der bitter Tobdt, 
Balt fchaffer Ratb. 
O Zirr, zu dir 
inmütiglich, 

3u uns wolſt Febrn, 
Führen zu bergn 
Vbr vunfer Farmn, 
Bein Selffer bift, 
Argney ond Runſt. 
Der belffen Fan. 
Yiemen vnd gebn; 
Ond widr verbindn; 
Auch wider beiln; 
Vnd widr erquidin; 
Ond wider erfrewn; 
Vnd widr erbebn; 
Ond belffn auß nöhtn; 
Ond wider tröftn; 
Vnd wide auffrichtn ; 
Die zu dir tretin: 

© zzeylandt fterd, 
Beweifen tbun 

Dein Rinderlein. 
Vnd Lebenspfort 
fürs Satans morbdt, 
Für d' Peftileng; 
für gifftig Pfeil; 
Gegn allen trug, 
Gegn alle forg, 
Gegns Teuffels zorn, 
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Gegn gllen Sturm, 
Gegn alle Gfahr, 
Gegns Todtes quael: 
Lobſingen dir 

Onfr Lebenlang, 
Vnauffhoͤrlich 

mie ſüſſen Thon 

Vnd Figurirn, 

Dir Jubilirn Vnd Triumphirn, Amen. 


A. Bl. 1. 3. 24 ſteht bedrewen, 26 Tödten ... nöhten; obige Lesarten nad) 
E. — Demnächſt B. Bl. I 6 (Lesart 3. 39 Teuffeln), E. S. 646 (Abweichungen: 3. 7 Deins .. 
Brindt, 26 bülffn, 34. 37. 39 fehlen, 38. 40. 41 Wide ftatt Bean, 42 Widr dß . . qual, 
46 In def .. füllen), K. S. 201 (Abweichungen: 8. 7 Deins Grimmes, 23 auch wiedr, 
30 Seyland ftard, 42 Gegn . . Qual, 43 Lobfagen) und I. ©. 433 (Abweichungen: 8. 7 
Deins Grimmes . . Brinnt, 10 Draus, 30 wie K, 39 Widrs Satans Jorn, 40 wie E, 
41 Widr all Gefahr, 42 In aller Qual, 45 Ohn auffbörlich, 46 fürfem). 


161. Ein Chriftlich Liedlein Dom ewigen Leben. 
Zu Ehrengedehtnuß der Erbaren, Tugetſamen WOLBER ALARDS jeliger: def Authoris 
Weiland vielgeliebten Ehefrawen. 


40 Bin ftarder fchirm 
Bin Freiftig Wehr 
Bin Babefal 
So wollen wir 
mit Preiß vnd Dand 

45 Auch Ewiglich, 

Im immels Thron 
Dir Modulirn 


Kan geſungen werden auf die AMleloden: Hertzlick hut mic erfremen die fröliche Dommerzeit ıc. 


1. 
Wacht auff, betrübte Gernen, 
Die jhr beladen ſeyd 
Mit wübfal, angft und fchmergen ; 
Vergeſſet all ewr leid. 
Die Zeit, die thut berdringen, 
Anbrechen thut der Tag, 


Der vns zu Frewden bringen | 


Ond recht erfrewen mag. 
2, 
© wir bie müffen leiden 
Diel Creug vnd ſchwere Pein, 
Ond diß Fan niemand meiden, 
Ein jeder find daf fein: 
So bat doch Gott den feinen 
Ein Leben dort bejchert, 
Da all jhr Sorg und Weinen 
In Frewd ſol fein verfert. 
3. 
LAng leben bie auff Erden 
Don anfang biß zum end 
AR lang gequelet werden 
In Onglüd vnd Elend. 
Wem wolt denn nicht verlangen, 
Das möcht anbrechen bald 





Die Jeit, da wird anfangen | 


Wonn vnd fremd mannigfalt? 


4. 


Bifreit ift ons dort oben 
Daß Gimlifch Paradeyß, 
Da wir Gott werden loben, 
Ibm fingen Ehr vnd Preys 

Vnd ewig jubiliren 
Vach fo viel Angſt und Pein, 
Für frewden triumpbiren 
Ond nimmer tramrig feyn. 

5. 

ES bat Fein Ohr gehoöret, 
Rein Aug bat je gejebn, 
Noch hat Fein Gern gefpüret, 
Wie vns dort wird gefcheen. 

Denn ons dba wird aufffegen 
Die bimlifcy Ehrenkron 
Vnd inniglidy ergegen 
Der ewig Gottes Sobn. 

6. 

Reichlich wird uns da fihenden 
Chriftus daß böchfte Gut, 
Sich felbft, Sein Gerge lenden 
Zu ons wie feiner Braut; 

Wird vns auffs fchönefte Fleiden 
In Beyferlicher Pracht, 
Daß Sammit, Gold vnd Seiden 
Dagegn fey nichts neacht. 
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7. 

AOh vnferm Leib ond Seelen, 
Die bie viel Angft vnd Pein, 
Rrandbeit vnd Schmergen quelen 
Biß in das Grab binein, 

Wird er groß Ehr befcheren 
In feines Vaters Reich, 

Sie gang berrlicdy verflären, 
Def Himmels glange gleich. 


8. 
LEuchten wird wie die Sonne 
Am bellen Sirmament 
In böchfter fremd und Wonne 
Alda ein Gottes Rind, 
Wird glängen wie die Stralen 
Der bellen Serapbim, 
Ond fo man möchte mablen 
Die fhönen Cherubim. 
9. 
ALda wir auch mit Frewden 
Die werden fihawen an, 
So wir mit grofem Leiden 
Vorhin gefchider han. 
Was vns bie ift genommen 
In groifer Trawrigfeit, 
Wird lachend widerfommen 
In ewiger Gerrligfeit. 
10. 
Rıedrt wird man da auch Fennen 
Die Außerweblte fchar, 
Bey namen Fönnen nennen, 
So vor viel taufent Jahr 








Ehriftlich gelebt auff Erden 
Ond wir doch nie gefebn, 
Die vns entfangen werden, 
Freundlich mit ons umbgebn. 


11. 
DA werden wir auch fchawen 
Gotts beiligs Angeficht. 
Wie vns diß werd erfrewen, 
Ban ich auffprechen nicht, 
Wenn wir Gott Datr, Bott Sobne, 
Bott Seilign Geift zugleich, 


Ein wefen, drey Perfonen, 


Werdn ſehn gang frewdenreich. 
12. 

SoOlche groſſe Frewd auff Erden 
Kein Menſch vergleichen kan. 
All, was gerümt mag werden, 
Viel weiter iſt davon 

Als von deß Winters ſorgen 
Die frölihe Sommerzeit, 
Als Abend ift vom Morgen, 
Als Frewd von berneleid. 


13. 

SIELIG drumb ift zu preifen, 
Dem dort ins Aimmelsthron 
Solch Frewde thut beweifen 
Der ewig Gottes Sohn. 

© Frewd, © feligs Leben, 

O Wonn, O Gerrligfeit! 
Dand Chrifto fey gegeben, 
Der dich uns bat bereit. 


Amer. 


C. S. 269. Die Anfangsbudhftaben von Str. 1—12 ergeben ben Namen Wolber 
Alards. — Str. 8. 1 fteht wird vns, 8. 7 möcht; obige Lesarten nad) D. — Demnädft 
D. ©. 585. Abweidhungen: Str. 1. 8 erquiden, 6. 5 fihönfte, 12, 1 Solch, 


162. Troft wider den Tod. 


1. 

Warumb ſolt ich betrübet ſeyn, 
Wenn Gott hinnimpt das Leben mein 
Ond mich von binnen fübret, 

Weil ich weiß, das nad) diefer Zeit 
Ih Fomm zu groffer SerrligFeit, 
Die Gott mir bat befcheret ? 

2. 

Denn wie der fromme Abrabam, 
Da fein Stündlein zu fterben Fam, 
Don binnen ward geleitet 





Zur Derfammlung der Däter fein, 
Da er hat Frewd ohn Angſt und Peyn, 
Die Gott jhm hat bereitet: 

3. 

Alfo auch, wenn einem Gotts Rind 
Zerzu naher fein letztes End, 

Wird das auch hingenommen 

Zur Derfammlung der Gläubigen all, 
Die auff jhn wartn ins Gimmels Sal 
Vnd beiffen jbn Willfommen. 

10* 
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4, 

Wie Lazarus zur Frewde gros 
Geführt ward in Abrahams Schos 
Don den bimlifchen Scharen, 

Alfo Fompt auch ein gläubigr Chrift 
In Abrabams Schos, das ift gewiß, 
Wenn er felig binfähret. 

5. 

Chriſtus, da er zu Gnadn annahm 
Den Mörder an des Creutzes Stamm, 
Diefen Troft jhm tbet geben, 

Daß jhm das Paradeys wer bereit, 
Wenn er würd nebmen fein Abfcheid: 
Da folt er mit jbm leben, 


6. 

Alfo ift uns das Parabdeys 
Allen befcherer gleicher weis, 

Wenn wir in Ehrifto fterben, 

Da wir werden vor Gottes Thron 
Ewige Glory, Frewd vnd Wonn 
Mit allen Gläubign ererben. 

7. 

Als Pauli Sterben war nicht weit, 
Abzufcheiden war er bereit 
Ond bey Chrifto zu leben: 

Alfo, wenn wir fterbn feliglich, 
Lebn wir bey Chrifto ewiglich. 

Solt vns diß nicht Troft geben? 
8. 

Der Gläubign Seeln in Gottes and 
Verwahrt feyn wie ein thewres Pfand, 
Wenn fie fcheiden von binnen, 

Da Fein Qual fie mebr rübret an 
Vnd d’r Satan jhn nicht nehmen Fan 
Die Frewd, fo fie gewinnen. 

9. 

Wir lebn bie wie ein Wandersman, 
Weil wir auff Erdn Fein bleiben han, 
Abr wenn wir felig fterben, 

Bommn wir ins vechte Vaterland, 
Daß Chriftus uns gemacht befant, 
Welchs wir durch jbn ererben. 

10. 

Wir fommn in Chrifti Vaters Gau, 
Da vns niemand wird treiben aus, 
Dabin uns Chriftus leitet, 
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Welchs haus viel Föftlihe Wonung hat, 
Die Chriftus hat durch feinen Todt 
Alln Bläubigen bereitet, 


11. 

Wir kommn zum bimlifchn Jerufalem, 
Darin wir werden mit heller Stimm 
Bott loben ohn auffbören 

Vnd dienen jhm vor feinem Stul, 
In der rechten hoben GimmelsSchul 
AU hochgelehrt vom SIERKIETT. 


12. 

Wir Fommen aucd nach allem Beyb 
Dort zur bimlifchen ochzeitfrewd, 

Die Chriftus bat bereitet, 

Da wir follen felbs feyn die Braut, 
Die er in Ehen jhm bat vertramt 
Vnd von jhr nimmer fcheider. 

13. 

Vnd wer Font doch die Seligfeit 
Ausfprechen nach der Würdigfeit, 

Die vns bereit dort oben? 

AU Menſchen wort find viel zu blos, 
Daß fie die ewige Frewde gros 
Nicht Fönnen an Tag geben, 

14. 

AU weltlid Gleichniß find zu fchlecht 
Ond Fönnen nicht andeuten recht 
Die hoben Simmels Baben, 

Weil noch Fein Ohr je bat gebört, 
Bein Aug geſehn, Fein Gerg gefpürt, 
Was wir zu gwarten haben. 

15. 

Wenn ich alfo betracht den Ort, 
Dahin Chriftus die feinen führt, 

Wenn fie werdn hingenommen, 

Der Tod mir gar Fein Trawren bringt, 
Sondern von Zergen mich verlangt, 
Daß ich dabin mön Fommen. 

16. 

Dazu helff Chriftus, Gottes Sobn, 
Mir vnd alln, die dig wünfchen thun, 
Durch fein Verdienſt und Leyden: 

So wollen wir von Ggergen Grund 
Ihn lobn und preyfn mit onferm Mund 
Yun vnd zu ewigen Jeiten. 


D. &. 577. Überichrift: Bin Geiftlich Lied auff den vorbergebenden Theil gerichtet. 
W. A. Im vorigen Thon. (Gemeint ift die Weife: „Kommt ber zu mir, fpricht Gottes 
Sohn“). — Das Lied zeigt gleich andern Dichtungen Alards manche metriiche Unebenheiten ; 
diefe mögen teilweife allerdings auf Drudfehlern beruhen; vgl. Nr. 160 3. 24 u. 26 u. Anm. 
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165. Ein Morgengebetlein. 


JIEſu, mein 3ERR, Lob, Preiß vnd Ehr 
Sey dir geſagt, Daß du die Nacht 
Durch deine Macht mid haft bewacht 
Ond durch dein Güt mid baft bebüt 
für aller Noth, Für fchnellem Todt 

Vnd was ſonſt ſchaden bringen thut. 

E. 
Erhalt binfort, © trewer Sort, 
Mich durch dein Gnad Früh und auch fpat 
Ond mich bewabr für aller GSfahr, 
für Sind vnd Schand, für Kettn vnd Band. 
Zu Wajfr und Land Dein gnädig and 
Sey nimmer von mir abgewandt. 
S. 

Seel, Leib vnd Gut, Ser, Sinn vnd Muth, 
Mein Weib vnd Rind, Mein guten Freund 
Ond was ich bab, Iſt deine Gab. 

Diß alle, © SGIERR, Befehl ich dir; 
Dein Engelein Las vmb uns feyn, 


Ons zu befhhirmen groß vnd Plein. 


* 


Vnd weil Satan, AU wo er Fan, 
mich bart anficht, Verlaß midy nicht. 
Sein Bubenftüd Las gehn zurück; 
Du felbft, © SIERR, mic, gleit vnd führ 
Vnd fters regier, Daß nicht an mir 

Der Feind vollbring all fein Begier. 

Schaf auch ferner, Zu deiner Ehr 
Mein gſchefft allweg Ich richten mög, 
Biß daß zum End Der Tag ſich wend: 
So wil hertzlich Dich preiſen ich 
Für all Wolthat, Die Früh vnd ſpat 


Mir hat erzeigt dein groſſe Gnad. 

F. ©. 262. — Die Anfangsbuchſtaben ber Strophen, über denſelben beſonders hervor- 
gehoben, ergeben den Namen TVESPS. — Demnädft G. Trias VII. S. 93. Abweichungen: 
2.2u5.5 ſpät, 2.3 alle Gefahr, 4. 4 felbs, H. Trias VII. ©. 93. Abweichungen 
wie G, K. ©. 323. Abweichungen: 2. 3 wie G H, 5. 6 geseugt. 


164. Gebet 
zu diefer elenden, beſchwerlichen und gefährlichen zeit, umb abwendung aller gedrewien 
ftr a 


1, ) 2. 
O Bott, wie manches SGergeleid | Dort Blutvergieffen, Zungersnoth, 
Regt fich zu diefer legten zeit! Sie Peftileng vnd dr bitter Todt 
Diel Onglüd wie des Meeres Sand Vnd ſonſt groß Jammer ohne zabl, 


An allem ort nimt vberband: ' Davon voll ift dis Thränentbal. 
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Infonders Rrieg vnd Rriegsgejchrey 
Erregt gros ſchrecken mancherley, 

In dem das Schwerdt viel Menſchen Kind 
Zinrafft die nicht zu zehlen find. 
4. 

DielChriftenwerdn von Zoffund auß 
Ohn alls erbarmen gtrieben aus, 

Auch Frawen vnd Tungfrawen zart 
Gefchendet werbn an manchen Ort. 
5. 

© Err, fol ftraffen habn wir all 
DVerdient mit fünden obne zabl ; 

So du mit uns ins Bricht wilft gebn, 
Denn Fein Menſch Fan vor dir beftebn. 
6. 

Wie viel find onfers GHäuptes Saar, 
So viel find vnſer Sünd vnd mehr; 
Wie viel am Meer Sandsförnelein, 
So viel unfer Mißthaten feyn. 

—J 

Ja ſo du recht wilt ſehen an, 
Was Sünd vnd vnrecht iſt gethan, 
So muß kurtzumb zur zzellenpein 
Die gantze Welt verdammet feyn. 

8. 

Aber, O Gott von Ewigkeit, 

Sehr groß ift dein Barmbergigfeit ; 
Dein väterlihe Güt und Gnad 
In sEwigfeit Fein Ende bat. 

9. 

Drumb kommen wir bußfertiglich 
Vnd flehen dir demütiglicdh : 

Yıim an, Pater, vnſer Geber, 
Aus allen Vöthen vns errett. 
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10. 

Zünd nicht an deinen nangen Zorn; 
Dis fewr wird uns zu grund verzehren. 
Denn auch bif in die vnterſt Sell 
Dein Zorn brinnet mit grojfer quäl. 


11, 

Für deinm Grimm audy die Selfen dick 
3erfpringen in viel taufend ſtück: 
Was denn wir armen Würmelein, 
Die wir nur Erd vnd Afche ſeyn? 

12. 

O nad, Dater, durch deinen Sohn 
Erbarm dic) vnd vnſer verfchon. 
Gedenck an ſeinen bittern Tod 
Vnd an ſein heilig Wunden roth. 


13. 

Wend ab die Peſt, wend ab das Schwerdt, 

Ehe wir dadurch werden verzehrt; 
Den Würgengel laß gehn zurück, 
Daß fein Gifft auch nicht ons berück. 

14. 

Was ift nutzes an onferm Blut, 
Wenn vns auch all binnem der Todt? 
Ban auch im Grab die Erd vnd Staub 
Derfündign, SiErr, dein Preiß und Lob? 

15. 

Wir, die wir leben, loben dich 

Vnd preifen dich einmütiglid. 
Der Dater wird fein Rinderlein 
Zu deinem Lob gewenen fein. 

16. 

Zilff, © Mohthelffer, gnädiglich! 
Wend ab die Straffen väterlich! 

Wir wolln dich preiſen danckbarlich 
ie zeitlich vnd dort Ewiglich, Amen. 


G. S. 96 der Trias I, — Wiederholt: H. Trias I. S. 96. Abweichungen: Str. 2. 2 


vnd bitter, 4.2 Erbarmn getrieben, 4.4 manchem, 10. 4 brennet, 14.4 Verkündgen. — 
Demnädft K. S. 105. Abweihungen: 4 2 u. 4. 4 wie H, 5. 4 Dann Fein Menſch Fan 
für dir, 6. 3 Sandförnelein, 6. 4 vnſr Mifferbaten, 10. 3 u. 11. 3 Dann, 10. 4 wie H, 
12. 1 © Gott Vater, 14. 1 nüges, 14. 2 dr, 15. 2 demütiglich, 15. 4 feinem. 


165. Gebet vmb Dergebung der Sünden 
ond Abwendung des Schwerdts und falſcher Lehre. 


Kan auch gefungen werden auf die Melodey: O Welt, ih mus dich laffen ıc. 
1: 

O Bott in deinem Throne, 
Durch Chriftum, deinen Sobne, | 
För vnfers Zertzen Rlap. 


Las durch die Wolden dringen 
Das Gbet, fo wir fürbringen 
In diefer groifen Plag. 
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2. 
Denn Brieg vnd Blutvergieifen 
Thun zu ons berein reijjen 
Bang vnbarmbergiglid. 
So du, HERR, nicht wirft wehren, 
Wird uns das Schwerdt verzehren 
In eil gar plögiglid. 


3. 
Das machen unfer Sünden 
So gang vergiffte Wunden, 
Diemweil wir vberall 
Sind gar vnd gang verborben, 
3u allem gun erjtorben 
Durh Adams Sündenfall. 


4. 

Zu dem habn wir getrieben 
Auh Sünd im gangen Leben, 
So viel ale Sands am Meer. 

Ja wenn man jie fummiren 
Könt vnd die Zahl aufführen, 
Würd man finden viel mehr. 

D, 

Dein Wort haft uns negeben, 
Die Sacrament daneben 
Kein durch dein groſſe Gnad. 

Abr viel habn fie verachter, 
Dem zeitlichn mehr nadytrachtet 
mit forgen früb vnd jpat. 

6. 

Du baft uns Friedn bejcherer 
Vnd gang reichlich ernebret 
Bißher viel liebe Jahr. 

Wie abr fol Gabn in Sünden 
Diel habn zu allen ftunden 
migbraudt, ift offenbar, 

2 

Die Lieb ift gar verfchwunden, 
Bein Trew wird mehr gefunden, 
Rein Zucht, Fein WErbarfeit; 

Siegegn im gangen Lande 
Regieren Laftr und Schande 
Ond Ungerechtigkeit. 

8. 

Freſſen, fchwelgen und fauffen, 
Fluchen, fchlagen vnd rauffen 
Wird nicht für Sünd geacht. 

Vnzucht, Ehbruch defgleichen 
Bey Armen vnd bey Reichen 
Man treibet Tag vnd Nacht. 


9. 

Mit hoffart, ſtoltz vnd prangen 
Werdn auch viel Sünd begangen, 
New Mufter find man viel. 

Wer einführt frembde Trachten, 
Den thut man nun gros achten, 
Der ift der beft im Spiel. 


10. 
mit Geig vnd Wuchr die Armen 
Außfaugen obn erbarmen, 
Bleich wie die Eigel pfleat- 
Geht jegt im vollen ſchwange 
Ond macht mandy Menſchen bange, 
Der folde Bürde tregt. 


L1. 

Ju dem tbut man auch äffen, 
Die ſolche Sünden ftraffen, 

Vnd achtet nichts jbr Wort; 

Daher Fein Buß wird gfunden, 
Ein jeder lebt in Sünden 
Ohn bejfrung jmmer fort. 

12. 

Daber, © SIERR, dein ftraffen 
Jetzt Land vnd Leut hart treffen, 
Daber kompt Mord vnd Brand; 

Schwert, Krieg vnd Blutvergieifen 
Daber mit gfahr einreiffen 
Vnd gehn durch alle Land, 

13. 

Darf denn wol jemands Flagen 
Vbr ſolche Straff und Plagen, 
Als ftraffteftu zu fchwer? 

Wenn du, GIERR, nicht wollft fchonen, 
Sonden nach Verdienft uns lobnen, 
mMüfteftu es machen mebr. 

14. 

Die thun wir, GIERR, erfennen 
Ond vnfre Sünd befennen, 

Die dich erzürnet han; 

Befinden auch im Zertzen 
Daber gros Beid und fchmernen, 
Daß wir fo vbl gerban. 

15. 

Ah web, daß wir fo ferne 
Dich habn gereigt zu zorne, 

Daß du dein Rachefchwert 

Gefcherffet haft zu fiblachten, 
Sand und Leut zu vernichten, 

So dir nicht wird gewehrt. 
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16. 
Wer aber Fan dir wehren, 
Wenn du wilft als verbeeren, 
So nicht ins Mittel tritt | 
Dein Sobn mit feinem Blute | 
Vnd lender dich zur güte 
Auff vnſer Klag vnd Bitt? 


17 


Jeſu, du Brunn ber Gnaden, 
Yıim dich an vnſers Schaden; 
DVerfühn des Vaters Jorn 
Durch dein Creutz, Leidn ondSchmergen: 
Das bitten wir von Gergen, 
Sonft ifts mit ons verlohrn. 


18. 
Du Fanft dem Rachfchwert wehren, 
Der Feinde Macht zerftsren 
Durch deine groſſe Krafft. 
Tyrannen Fanftu ſchwechen 
Ond jhren Arm zubrechen, 
Daß vns werd Rath nefchafft. 


G. S. 93 ber Trias IV. Str. 5. 5 nachtrachtet — nachgetrachtet. — Bu diefem Lied 
vgl. oben Nr. 158. — Wiederholt H. Trias IV. S. 93 übereinjtimmend und K. ©. 138. Ab—⸗ 
weichungen: Str. 2. 1 u. 13.1 Dann, 3.1 vnfrer, 3. 4 gan vnd gar, 5. 2 darneben, 6.4 
Wir abr, 7.2 nicht mebr, 8. 4 Ehebruch, 9. 5 nur, 10. 3 Eichel, 10. 5 manchm, 13. 3 
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19. 


Du bift der Geld von Sterde, 
Das zeugen deine Werde, 
Der allein belffen Fan. 

Ah thu du für ons flreiten 
Vnd fteb zu vnſer feiten, 
Sonft ifts mit ons gethan. 


20 


Gib uns, GERR, Fried im Lande; 
Glück, Seyl zu allem Stande, 
Erhalt dein heilige Wort; 

Die Sacrament bewahre 
Rein vnd der Beger Schaare 
Treib fern von diefem ort. 


21. 


Alsdenn fo wolln wir rübmen 
Vnd preifen deinen Ylamen, 
SIERR Gott, mit onferm Mund! 

Bein Arbeit wolln wir fparen, 
Dein Lob vnd Preiß zu mebren 
Yıun vond zu aller und. Amen, 


ftraffeftu, 13. 4 u. 16. 2 Wann, 13. 6 Müftu, 15. 2 zum, 21. 1 Alfdann. 


166. Ein Gebet umb Vergebung der Sünden, 
abwendung des Kriegs, und wiederbringung des edlen, werthen Kriedens. 


Kan auch gefungen werden Im Thon: Mein Gemäth ift mir verwirret ıc. 
Oder: Ih dank dir, lieber HErre, daf du ıc. 


1. 

FEfu, du Brunn der Gnaden, 
Reih von Barmbergigfeit: 

Sih an mein Gern, beladen 
mit groffer Trawrigkeit. 

Sih an mein Angſt vnd Schmergen, 
So midy quelt Tag vnd Ylacdht, 
Ond las dir gehn zu Gergen, 
Was mir foldy leiden macht. 

2. 

Krieg Land und Aeut verbeeret 
Ond bringet gros (Blend. 

Au Noth vnd Gfahr fih mehrer, 
Wo man fih nur bin wendt; 

Daher bört man viel Flagen, 
Diel Farmen ins gemein, 

Diel Menfchen wolln versagen 
Für groffer Angft vnd Pein. 


8. 

Armutb manchen fehr drücket 
Ond hungers Noth ſehr gros, 
Dem alles ift entrücer, 

Daf er geworben blos. 

Die zuvor Erren waren, 
Die find nun worden Knecht 
Vnd thun mit Leid erfahren, 
Daß fie nichts werdn geacht. 

4. 

Das machen vnſre Sünden, 
Damit ohn Maß vnd 3iel 
Wir dich zu allen Stunden 
Erzürnet haben viel; 

Damit wir auch erreget 
abn Vnglück mannichfalt, 
Welchs vns vnd andre plaget 
Vnd macht vns Schwach vnd Alt. 
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5. 


Ja wenn du wolteft richten, 
Wie wir verdienet ban, 
Müfteftu ons gar vernichten; 
Denn für dir, zErr, Fein Mann 

Befteben mag: voll Schulden 
Sind wir all gros und Flein 
Vnd mürfen, ohn dein Zulde, 
Zur Selln verbammer ſeyn. 


6. 


Wie denn dis auch gefcheben 
Were lengft für diefer zeit, 

Wenn du nicht angefeben 
Vach deiner Gütigfeit, 

Daß wir dennoch bein Erbe 

Sind und dein eigen But, 
Erlöfer vom Derderben 
Durch dein vergojfen Blut, 

7. 

Da du am Creug fünff Wunden, 
Diel Schimpff, viel Zohn und Spot 
Don wegen vnſer Sünden, 
Endlich den bittern Tod 

In zweyer Mörder mitten 
Aus grojfer MildigFeit 
Gebdültig baft gelitten 
Zu vnſer SeligFeit. 


8. 
Auff foldy Derdienft ich trame 
In aller Angft vnd Pein 
Ond auff dein Güte bawe, 
Die mus mein Zuflucht feyn. 


G. S. 83 ber Trias IX. — Wiederholt H. Trias IX, ©. 83. Abweichungen: 


| 
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Wenn mich mein Sünden quelen, 
Sind ich bie Labefal, 
Dnd deine Wunden beilen 
Mein YDunden vberall. 


9. 


ie find ich Troft des Gergen, 
„ie find ih Rub vnd Raft, 
Lindrung in allen Schmergen 
Onter des Creutzes Laſt. 

ie find ich Fried im ftreiten 
Vnd fremd in aller Noth; 
Wenn ich von binn fol fcheiden, 
Sind ich Leben im Tod, 


10, 


Omb ſolchs deins Leidens willen 
Bitt ich von Zertzen grund, 
Wollt auch deins Vatrs Jorn ftillen, 
Der vber uns entbrand, 

Auf daß er müg abkehren 
Die Straffen viel vnd gros, 
Den Frieden ons befcheren 
Vnd machn des Krieges los. 


11. 


So wolln wir jhn erheben 
Sampt dir vnd heiligm Geiſt 
Vnd ohn auffbören loben 
Yun vnd auch allermeiſt 

ernachr in deinem Reiche 
Erlöſt aus alle Gefahr 
mit dein Engeln zugleiche 


Ond dr außerweblten Schar. Amen. 


3. 2 


Sungersnotb, 7. 7 gedultig, 10.5 mög. — Demnädjft K. S. 127. Abweichungen: 3.2 wie H, 
3.8 nicht, 5. 3 Müftu, 5. 4 u. 6. 1 Dann, 6.2 Wer, 6. 3 u. 9. 7 Wann, 7.7 wie H, 
8.5 Sünde, 9. 1 im SGergen, 9. 8 im Leben todt, 10. 3 Wolfts, 10. 5 wie H, 10. 8 
Briens ons loß, 11. 2 beilgem, 10. 8 Außerweblten. 


167. Gebet in Kriegesmot. 


Im Ehon: In did hab ih arhofet, GERK. 


I: 

Dies Morgens früb, bes Abends fpat 
Ic fchrey zu dir, mein z3Err vnd Gott, 
mit feuffgen vnd mit zäbren 

Vnd laß nicht ab, 

Biß daf ich hab 
Bewogn dich zum Erhoren. 


2. 

Du fprichft ja felbft durch deinen Sohn, 
Meinen Zeyland und Gnaden⸗thron, 
Das wir nicht folln auffbören 

mit onferm bet, 

Biß wir errett 
Deii Troft vnd Gülffe fpüren ; 
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8. | 6. 

Sagft auch, wir follen Flopffen an, Dras mahen, O Ziker, onfre Sünd 
Biß uns von dir werd auffgethan Ond dein Zorn, der daher engündt; 
Die Pforte deiner Bnaden. Ond Fan Fein Gülffe Fommen, 

Nach ſolchem Wort Wo nicht die Sünd 
Ich fort vnd fort Werd auf dem grund 
Anflopffe früb vnd fpate, Vergebn vnd hingenommen. 

4. | 7. 

Warumb bleibt denn die Gnaden Thür Darümb vergieb all Miſſethat, 
So hart verriegelt für vnd für, Ddiie dich fo hart erzürnet bat, 
Weil wir Fein Zülff erlangen, Auff daß auch deine Plagen, 

Sondern vielmehr Die ons bifber 
Sid) mebret ſehr Drüden fo fihwer, 

Das Leid, welche uns vmbfangen? Einmal auffbören mögen. 
5. 8. 

Wir boffen Sried vnd gute Jeit, Für allem, ZiErr, das fcharffe Schwerdt 
Sold hoffnung aber fehler weit, Einſteck, welchs Land vnd Leut verbeert, 
Vnd ift nichts guts verhanden, Vnd thue uns Fried befcheren. 

Dieweil das Schwerd Wir find bereit, 

Friſſt jmmer fort Zu jeder zeit 
Vnd macht wüft alle Lande. Dein Lob und Preiß zu mehren. 
Amer. 


PSALMODIE NOVE pars nova... Don M. JOSEPHO CLAYDERO .. ALTEN. 
BVR6GI (1631). S. 284. Die Chiffre W. A. fteht über dem Liede. — Clauders Überjeßung 
beginnt: Seu Sol redit, seu Hesperus. — Demnädjt H. Trias XII. S. 88 (Abweichungen: 
1. 1 fpät, 3. 6 fpäte, 5. 3 vorhanden, 6. 1 vnfere, 7. 5 Druden, 8. 3 friedn) und K- 
&. 155 (Mbweihungen: 1. 1 u. 3. 6 wie H, 1. 2 Schrey idy, 4. 1 dann, 8. 3 wie H). 


168. Dandjagung für den werthen Srieden. 


Ran gefangen werden im Thon: Wenn wir in höchſten Möhten feun. 
Oder: Erhalt uns, GERK, bey deinem Wort. 


1: 4. 
© Bott aller Barmbergigfeit, Das wolteft wendn das groß Elend, 
Wir loben dich mit Dandbarfeit Drinn uns gebracht battn vnſre Sünd, 
Für überfchwenglihe Wolthat, Ond die Verwüftung, darinn gerahtn 
Die uns dein Gnad bewiefen bat, Wir warn wegn vnfer Miſſethatn. 


Don vnferm lieben Vaterland Ond die Feind von uns aufgeführt, 
Vnd uns Frieden wieder befchert, Auch vnſerm Land durch nöttliche Macht 
Den wir von Sergen habn begert. Den edlen Srieden wieder bracht, 

3. 6. 

Wie offt babn wir, © frommer Bott, So dbanden wir von Gergen Brund 
Dich angeruffn in vnſer Not Ond preifen dich mit vnferm Mund 
Mit Seuffgen vnd mit Threnen viel, Für foldye deine Bütigfeit, 

Die wir vergoffen manches mal, Sinds auch zu tbun binfort bereit. 


2. 5. 
In dem du Rrieg haft abgewand Weil du SIERR, uns nun haft erbört 
| 
| 
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7. | 8. 
Wir bitten ferner: uns bewabr | Gib, diefes Land müg ſeyn ein Ort, 
für Brieg, Auffrubr und falfcher Lahr, | Da binfüro dein göttlich Wort 
für Peftileng, für thewer Jeit, Vnd die heiligen Sacrament 
für Mord und Brand vnd allem Leid. | lügen rein bleiben biß ans End. 
9 


So wolln in Frieden deinen Namn 
Wir preifen vnd die nach vns Fommn, 
Biß wir dort mit der Engel Scharn 
Did, loben werden ohn auffbörn, 

Amen. 

I. TRIAS PRIMA .. Leipzig M. DC. XXX ©. 73. — Str. 7. 2 fehlt und; obige 
Lesart nah K. — Temnädft K. S. 290. Abweichungen: Str. 4.2 u 3 Drein, 5.3 Soöttlich, 
7.3 thewrer, 7. 4 für allem, 8. 1 Gib, daß diß Land mög feyn, 8. 4 Mögen, 9. 1 
im, 9. 2 die ons nachkomn. 


169. Eine Dandjagung mit angehengter Bitte, ıc. 


Kan gefungen werden auf die beknmdte Meloden: Wie ſchön leuchtet der Morgenflern. 


1. N Da bat 

Vacht auff, Zarften und Pfalterfpiel, | Bott Kath, 
weil id dem SIERRIETT jingen wil Eh man ghoffet, 
für feine groſſe Güte, Vns verſchaffet 
Die Er erzeigt hat vnſerm Land, Vnd Fried geben; 
In dem Er Krieg hat abgewandt Darumb wir Ihn hoch erheben. 
Vnd vnſer Feinde Wuͤten. 4 

— Hett Er vns ſonſt alfo gelohnt, 
Zerrlich Wie wir verſchuldt, vnd nicht geſchont 


Dafür, willig, 

Wie dann billich, 

Wir Ihn loben 

Vnd ſein Namen hoch erheben. 


Vach feiner groſſen Liebe, 

Auch nicht gedacht mitten im Zorn 
Der Gnad, fo wern wir gar verlobrn 
Vnd niemande vberblieben. 





In vnſer Yioth 4 Seuffgen viel Die Brunft 
Wir Ihn anrieffen obne 3iel, Zett uns 
Daß Er ſich wolt erbarmen Bar verzehret 
Ond wenden ab die groſſe Plan, Ond verheeret 
Die damals preifer Yacht und Tax VOvn erbarmen 
Die Reichen mit den Armen. Allfampt Reichen mit ben Armen. 
Sein Ohr | 5. 
Zar ER Es bat aber der fromme Gott 
Zu vns neiget Vnſer verſchont in ſolcher Noth 
Vnd erzeiget Vnmb feins Sohns Chriſti willen, 
ülff von oben, , Den wir mit feinen Wunden rotb 


Darumb wir ibn billidy loben. | Vnd mit feim berben, bittern Todt 
3. | Ins Mittel habn gefteller, 

Lang, forgten wir, würd wären noch | Flehend, 

Des Krieges Laſt und ſchweres Joch, Bittend, 

Damit wir warn beſchweret. Daß wir bdeifen 

AU menſchlich Zülff war gring vnd klein; Möchten nniejfen 

Zu weilen fpürt man der gar Fein, Vnd erlangen 


Daß dem Vnglück wurd gwehret. Bnad, darnach uns thet verlangen. 


Im 2 — —— 





Ohn auffbören 
Thut vermehren 


Wird geſungen, 
Iſt ſehr kleine 


6. 8. 

Laft vns derwegn zu diefer Stund Vber diß auch die Sacrament, 
Ihn hoch preiſen mit vnſerm Mund Die an manchem Ort ſind geſchendt, 
Ond ferner, weil wir leben, Derftümlet vnd verftüder, 
Wiewol wir Fönnen nimmermebr Sat onter uns erbalten Gott, 
Ihn nach der Würd rühmen biefür Wie fie fein Sohn geſtifftet bat, 
Ond Ibm gnung Ehre geben, Bang rein vnd unverrüder. 

VNach dem Springet, 

Allr Ruhm, |  Singet 

Der mit Zungen Gott dem SIERRIETT ; 
t 
| 


für die Wolthat, fo ich meyne. | Das Lob bes Rönigs der Ehren. 
7. | 9. 

Mit Frewden preift in fonderbeit Solhsthutnun, thut ſolchs auch fortbin ; 
Vnd lober Gott mit Dandbarkeit, Don SZergn bieneben bitter Ihn, 
Ihr Tungen mit ben Alten, Dasß Er ons woll erhalten 
Daß Er uns bat in diefr Gemein Bey der Gnad, die Er vns erzeigt, 
Bey ſeinem heilign Worte rein Auff daß diefelb zu jederzeit 
So väterlid erhalten, Ober uns möge walten, 

Daß Fein Auff daß 
$Sündlein Fürbaß 
Falſcher Lehre | Wir Ihn loben 
Sat verfehret Vnd erheben, 

Vnſern Glauben; | Weil wir leben, 
Laſſt uns Gott im Gimmel loben. Auch Ihm ewig (Ehre geben. 


I. TRIAS SECUNDA. £eipzig M. DC. XXX. ©. 72. — Die Strophenanfänge ergeben 
den Namen WILHELMVS. Zu dieſem Lied vgl. oben Nr. 85, 4 ff. — Demnädjft: K. S. 271. 
Abweihungen: 2. 9 gneiget, 3. 6 würd, 5. 5 feinm, 6. 6 gnug, 7. 5 beilgen. 


170. Das Torteltäubelein: 
Thren. 3. vers. 52. 
Meine Feinde haben mich gehehet, wie einen Dogel, ohn Drface. 
Psal. 74. vers, 19. 
HERR, du wolteft nicht dem Thier geben die Seele deiner Torteltauben, ıc. 


1. | Der Zabicht auch nicht feyret, 
mIt Seuffgen hort ich Flagen Sonden wider mich ftolgiret, 
Ein Torteltäubelein; | Welches mid, thut Frenden febr. 
Für Leid wolt es versagen | 
Auff dürrem Zweigelein. | 

Wo fol ih mich binwenden ? | 
Sprad es, an allen Enden | 
Muß ich verjager feyn. | 


3. 


Mein Neſt habn fie zerftörer 
mit Onbarmbergigfeit, 


2. ' Mein Jungen weg gefübret, 
Denn nicht nur widr mich ftreiten |  Welds mir bringt grojfes Leyd. 
Wind, Sclojfen, Kegn und Schnee, | Ich felbft mit meines nleichen 
Sondern mit feinem wüten | Aus meinem Yieft muß weichen. 


Der Geyr mir auch tbut web; ' Ach web der böfen Jeit! 


4. 

Im Elend muß ich fchweben, 
Weis nicht im gangen Wald, 
Wo id mög ſicher leben 
Für des Geyren Bemalt; 

So thut er mir nachfegen 
Ond ander auff mich begen 
Mir Lift gar mannigfalt. 

b. 

Die, fo mich folten lieben 
Ond in Voͤthen beyftebn, 
Sroß Salfchheit an mir üben, 
Laſſn mich alleine gehn. 

Dem Geyren thun fie beuchlen, 
Dem Zabicht thun fie fchmeichlen 
Ond muß feyn wolgethan. 

b. 

Wobin fol ich denn wenden 
Mein thränend Eugelein? 
Der wil mir Gülffe fenden 
In diefem Elend mein? 


Wer mil mein groſſe Schmergen 


Ihm laffen gehn zu Gergen? 
Der wil mir tröftlich feyn ? 
7. 

Als alfo Flagt mit Schmergen 
Das Täublein: Ohn verdrieh 
Lie jhm diß gehn zu Gergen 
Bin alter, grawer Greif, 

Ter damals ebn im Walde 
Spagiret vnd gar balde 
Sich dig bewegen ließ. 


8 


Er fprach: Täublein, dein Farmen 


Hab ich für lenaft gebort, 
Vnd thut mich dein erbarmen, 
Dein Rlag mirs Serge rührt; 
Wil dir auch Gülff beweifen, 
Daß du mich noch folt preifen 
Vnd rühmen an allem Ort. 


9. 

Bin Zeitlang muft du leiden, 
Mein Torteltäubelein! 
Denn das Fanft du nicht meiden, 
Wilt du mein eigen feyn. 

Alfo pfleg ich zu üben 
Die, jo mich berglich lieben ; 
Dig ift die Gwonheit mein, 
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10. 


Drumb foltu nicht muthmaifen, 
Mein Täublein edler Art, 
Als wenn ich dich folt haffen, 
Wenn man dich plaget bart, 

Als wenn es wer ein 3eichen, 
Daß ich wolt von dir weichen, 
Did) laſſen auff der Farth. 


11. 


Ad) nein, mein Täublein Pleine, 


Hab die Dedanden nicht! 
Ih fag es, wie ichs meyne; 
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Glaub, was mein Mund dir fpricht. 


Ich lieb und wil dich lieben, 
Did nimmer vbergeben: 
Das fey dein Juverficht. 


12. 

Wenn Fan ein Mutter laffen 
(Die von Vatur ift gut) 
Ihr Rindlin und vergeifen 
Ihr eigen Fleiſch und Blut, 

Daf fie vntr jhrem Sergen 
Getragen vnd mit Schmergen 
Zur Welt geboren bat, 


13. 

Ja wenn ein Mutter folt leben, 
Die fo gar Gottloß wer, 
Daß fie Fönt vbergeben 
Ihr Rindlin gang vnd gar: 

So wil ich doch gedenden 
Dein vnd von dirfnicht lencken 
Mein zertz; das gleub fürwar. 


14. 

Ich wil dich nicht verlaifen 
In alle Ewigkeit, 
Viel wenige dein vergeifen ; 
Denn dein Name ift bereit 

In meine Sand gefchrieben ; 
Darinn fol er feft bleiben 
Yu ond zu jeder zeit. 


15. 

Ih wil die auch beyfpringen 
In deinem Leiden groß, 
Rath fchaffn in allen dingen, 
“immer laffen Gülffeloß, 

Endlich dich heraus reifen, 
Daß du Vrſach zu preifen 
mid habſt ohn vnterlaß. 
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16. 

Da di das Täublin höret 
Ond recht zu Zertzen nahm, 
Alßbald ich an jhr fpüret, 
Daß fie wieder zu Rräfftn Fam 

Vnd ſprach: Drauff wil ich bawen 
Dnd diefen Worten trawen 
Ond nimmer abelabn. 


17. 

Ich bitt allein demütig, 
Mein alter, frommer Greif, 
Wolft mir dody feyn fo gnedig 
Vnd mic) nicht laſſen Preiß 

Seyn dem Zabicht und Geyren, 
Auff daß ich mög erfahren 
Deiner Gülff gewiſſn Beweiß. 


18. 

Laß mir für alln ja bleiben 
Das reine Rörnelein 
Deins Worts, das ich thu lieben, 
Sampt Ifraels Brünnelein. 

Wenn ich die nur mag bbalten, 
Wil ic dich lajfen walten, 
In Sdult zu frieden feyn. 


19. 
Damit that ſich verfriechen 
Das Torteltäubelein 
Ond wündfchet, daß dergleichen 
Troft möcht allen Dogeln feyn, 
Die audy angefochten werden 
Vnd nicht willen auff Erden 
Troft in jhrer groffen Pein. 


I. TRIAS QVARTA. Zeipzig M. DC. XXX. ©. 81. Str. 4. 2 fteht mich; obige 
Lesart nad K. -- Demnächſt K. ©. 98. Abweihungen: Str. 1.1 bört, 2. 1, 6.1, 9.3, 14.4 
Dann, 2.2 Schlofin, Regen, 4. 4 Geyers, 5. 5 Geyern, 8. 2 gebört, 8. 4 mein Serge, 
8. 7 rühmn, 10.4, 10. 5, 12. 1 Wann, 12, 3 u. 13. 4 Rindlein, 13.7 glaub, 14.4 Ylam, 
14.7 Yun, 16. 1 Täublein, 16. 4 Rräfften, 19. 1 tbet, 19. 4 alln Vögeln, 19. 5 angfochtn, 


19. 7 jhr. 


121. Eine Dermahnung an das Torteltäublein, 
dab es Gott für den wiederbrachten Krieden ſolle hertzlich danden, und jhn bitten, dab der 
Sriede möge beftendig fenn ond bleiben. 


1. 

We du vorhin therft Flagen, 
Mein Torteltäubelein, 

Vnd wolteft gar versagen 
Auff dürrem Zweigelein, 

So thu nun frölidy fingen, 
Lob Bott für allen Dingen, 
Der fi erbarmet dein. 

2. 

Groß war zuvor bein Leyden, 
Groß war dein Gergeleid, 

So dir von allen Seiten 
Zufegte lange Zeit, 

Da dir bey Tag und Vlachte 
Habicht und Geyr nachtrachten 
mit groffer Gramfamfeit. 

3 


Dein Giren, fo du gefübret 
Zu ſolchr elenden Zeit, 
Hat nun dein Bott erhöret 
Vnd Frieden wieder bereit, 
Daß nun zur Ruh fich geben 
Dein Feind vnd einig leben, 
Abftehn von aß vnd Neid. 


4. 

Yun magjtu unverjaget 
Auff grünem Zweigelein 
Bott loben vnverzaget 
Ond berglich frölich feyn. 

Nun magftu deine Jungen 
Auch fröli lernen fingen, 
Frey von Noth, Angft und Pein. 

6. 

© fing vnd laß mit fingen 
Dein jungen Täubelein, 

Daß im Wald mögen Flingen 
Die fürfen Lieder dein, 

Damit du Bott erbebeft 
Ond feinen Namen lobeft 
Für alle Woltbat fein, 

6 


Inſondrs, daf er befcheret 
Sat fo gang väterlich 
Den Friedn, fo du begehret 
mit girren ftetinlich. 

Dafür dand obn auffhören 
Vnd preife Bott den Sißrren, 
Der nbolffen väterlich. 


Wilhelm Alardus. 





8 


j? 5 
Allein bitte Bott bieneben, für alln, daß er woll geben, 
Mein Torteltäubelein, Daß feyn beiliges Wort 
Daß er woll Gnade geben, Vnd Sacrament gar eben 
Daß mög beftendig ſeyn Rein bleibn an allem Ort 

Der Fried, den er verlieben, Ond fort gepflanget werden, 
Auff daß er ftets mög blühen | Weil Menſchen lebn auff Erden, 
Ond grünen in gemein; Vnd niemand werd verführt, 

9. 


Sprich: O Err, wir dich loben 
Vnd preiſen jnniglich, 
Daß du haſt wieder geben 
Den Frieden gnädiglich. 
Gib, bey uns mög bebarren 
Der Fried viel hundert Jahren 
Ond nimmer wenden fich, 
Amen. 
K. &. 297. — Str. 2. 6 nachtrachten — nadıtraditeten. 


172. Des Abends, wenn man die Kleider ablegt. 


1. | 3, 
Gleich wie ich nu | Tröft mich aber, 
Ablegen thu | 3Err, daß du mir 
Mein Rleid ond leg mich fchlaffen, ' sin nemwes Rleid wirft geben 
Am Morgen früh | Am Tüngften Tag, 
mid wiedr antbu, | Damit ich mas 
Meins Amptes Werd zu fchaffen: Eingehn zum ewign Leben. 
2. | 4. 
3u gleicher Weiß, Mit diefem Rleid, 
Err, (wie ich weiß) Bib, 5Err, allzeit 
muß ich einmal ablegen : Mein Gerg ich tröften möge, 


Wenn idy aufffteb 
Odr zu Bett geb, 
Auch in den legten Fügen, Amen, 


meins Leibes Rleid 
Zur Sterbens zeit 
Ond mich zur Rube legen; 


L. ©. 86. 
175. Das heilige Dater vnſer. 
© Dater reich 10 Gibs täglich Brodt 
Aller zugleich, Vnd was ift Noth, 
Die dich lieben und ebren, Dergib all Sünd vfi fchone. 
Las beilig feyn Derfuchung wehr 
5 Den Ylamen bein, Ond ons außführ, 
Dein Reich thu bey uns mehren. 15 Wenn wir darein tbun Fommen. 
Dein Will gefcheb Don allem Böfn 
Auff Erden bie Thu vns erlöfn, 
Wie dort ins Gimmels Throne, So fprehn wir frölih: Amen. 


L. ©. 142. 
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174. Dandjagung nach empfangenen Abendmal. 


1. 


JEſu, mein Seel 

Zu taufendmal 

Don Gergen grund dich preifet 
Sür deine Gnad 

Vnd groß Woltbat, 

Die du mir haft beweiſet, 


2. 


In dem du mid) 

So miltiglidy 

Befpeift haft und mir gfchendet 
Im Wein vnd Brodt 

Dein Leib und Blur, 

Deins Todts dabey zu gdenden, 


| 
5 


3. 
Den du für mich 
So williglich 
Am Creutz baft außgeſtanden, 
Auff daß damit 
Ich würd errett 
Vons ewign Todtes Banden. 


4, 
© gib, daß ich 
mög Fräfftiglich 
mid foldyer deiner Baben 
In Lieb und Leid 
Tröften allzeit 
Vnd mein Jerg damit laben. 


ilf — daß 


Ich auch fürbaß 


mög mit heiligem Leben 
Für ſolche Gnad 

mich früh vnd ſpat 

Zu deinem Dienſt ergeben, 


L. &. 367. 


Amen. 


175. vmb ein Gottjeliges Ende. 


1. 
wIllig vond felig fterben, 
Daß Gimmelreich ererben 
Der gröffeft Reichthumb ift. 
Dig ift mein höchſt Begehren, 
Das wollftu mir befcheren, 
Mein Geyland Jeſu Chrift! 


2. 
Den Reichthumb haft erworben, 
Da du für mich geftorben 
An ds beilign Creuges Stamm. 
Denfelben wirft mir geben 
Ond mich zu dir erheben, 
Du wahres Gottes Lamb, 


3. 
Den böfen Geiſt abwende, 
Dein beilign Engel fende, 
Daß fie feyn vmb mich ber 
Vnd, wenn mein Seel abfcheibder, 
Die von jhn werd begleitet 
Zur außerweblten Schar, Amen. 


L. ©. 449. 


176. Gebetlein. 

Jefu, der Abend gebt daher, 
Ein fanffte Rub ons, Err, befcher. 
Shüg vns dief? Yacht in allr Gefahr 
Vnd durch dein Engel uns bewahr. 
Streit für ons widr der zzellen fchar. 


Jefu, daß du die vorig Ylacht 
Erbalten mid vnd ftard! bewacht, 
Solche ich mit böchften fleiß betracht 
Vnd bitt, nim ferner meinr in adıt, 
So wil ich preifen deine Macht. 
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Jefu, von bir ich eins begehr, 
Eins mich, bitt ic) von Sergn, gewehr: 
Selig zu fterben mir befcher 
Ynd zu der Engel fcharn mich führ, 
So wil ich ewig danden dir. 


M. ©. 1 Nr. 2, ©. 3 Wr. 8, 5,93 Wr. 304. — Die Anjangsbuchftaben ergeben jedesmal 
das Wort JESVS, 


177. Ein Gebet zur zeit Donners und Blißes. 
Aus den Worten Jobs Gap. 38. v. 34. Pfal. 18. v. 13. 14. 15. Pfal. 77. v. 18. 


Mag gefungen werden auf die AMelodeg: Wenn wir in höchſten Nöthen fegn, ıc. 


u: 5. 

Wer iſt dir gleich, du groſſer Gott? | Ond muß ein Menſch ja gwißlich ſeyn 
Wer ift dir gleich, 3Err 3ebaoth ? z3arter denn Stael, denn Bein vnd Stein, 
Wer bat wie du fo groffe Rrafft, Dem nicht fein Gerg alßdann folt bebn, 
Die alle im Zimml vnd Erden fchafft? Wenn dein Stimm foldyen Laut thut gebn, 

2. 6. 

Wer Fan mit Blig und Donnerfchlägn Weil aud die Grundfeſte der Erdn 
Wie du Simmel und Erd bewegn ? Durch ſolches Rrachn bewogen werdn. 
Wer Fan den Donnr in Wolden fübrın | BDarumb beug ich mein Rnie für dir 
Vnd laffn alfo fein Machtſtimm börn | In Demutb, O mein Gott und Err, 

3. 1; 

Denn du allein? Du Fanft außlajfn Vnd bitt, wollft nicht in deinem Jorn, 
Die Blig, daß fie fahrn jhre Straifn, Wie wir verdienet, mit ons fabrn. 
Wie dein Gefchoß, in fchneller Eil Schon vnſer, fhon, Zauß, Hab und But 
Vnd treffn jbr fürgefegtes 3iel, | Bewahr für Straln vñ Sewersnotb. 

4. | 8. 

Wie von einm Bogn gefpannen ſtarck: | Die Frücht des Landes auch bebüt 
Sind das nicht Wundr und Gottes Werd? Für Jagl vnd was fonft fchaden thut; 
Wenn idy ſolch Donnerfiimme bör, So wollen wir mit gerg vi Mund 
mein erg bebt und erfchridt dafür. ' Did lobn vñ preifen alle Stund, Amen, 


N. S. 42. Demnächſt O. S. 28 mit obiger Überſchriſt. Hier die jtrophiiche Abteilung. 
Abweichungen: 3. 4 vorgefegtes, 4. 1 gefpannet, 5. 2 Stabl. 


Johann Neukrantz, 


geboren den 11. April 1602 zu Roftod, Organijt dajelbit, 1629 Baftor in Kirch: 
wärder bei Hamburg, F den 21. März 1654. 
Vgl. Allg. deutſche Biographie. Bd. 23. 1886. S. 516. — Goedete, III. ©. 171. 
Schriften: 
A. Lhriftliher und wolgemeinter Bueß:Wäffer . . von M. Johann Neukrantz . . 
hamburg, Gedrukkt bey Jakob Kebenlein (1648). 
B. Bönigs DAVTIDS Pfalter-Spiel . . von IM. Johann Yleufrang . . Sammburg, 


Gedrufft u. verlegt von Jakob Rebenlein. Im Tubel-Tabr M DL E. 
Fiſcher, Das ev. RirKenlied, IL, 11 
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C. Dank⸗ und Sreuden: Gefänge .. 


Iohann Neufrang. 





. Süer den nuenmehr . . erlangeten Güldenen 


Sriede .. . von M. Johann Yleufvang . . . ZJamburg, Gedrufft bey Jakob 


Rebenlein (1650). 


D. Geiftlihe Weinacht- oder ChriftsGefänglein . . 
amburg, Bey Jacob Rebenlein (16507). 


von M. Johann. Yiewfrang . .» 


178. Chriftliher Buch-Wätter. 


Im Toon: Zich'res Deutfhland, Fhläfft du nom? 


1. 
SIch're Seele! Schläeffſt du noch? 
Ach! erwach’ und merke doc, 
In was Noht und Kummer 
Dich gebracht hat deine Sind’, 
Und nicht länger ſchlummer. 
Wach’ auff, du Sünden: Rind! 


2. 

Wie? Wenn Dier dein Stündlein Fäm’ 
Und der Würger Did bin näm’ 
Aus dem Lebens-Lande, 
Weil Dier nody fo lieb die Sünd’ 
Und die alte Schande ? 

Wach’ auff, du Sünden-Rind! 

8. 

Sieh’ herumb in diefer Welt, 
Die Dier gahr zu wol gefällt 
in dem SündensXeigen, 

Wie die Zeichen Fommen find, 
Die das Ende zeigen. 
Wach’ auff u. f. w. 


+ 


Schonet GoOtt der Rirchen nicht, 
Daß Er jhre Spigen bricht, 
Die nicht mißgebandelt: 
Was will wirden beine Sind’, 
"in der Du gewandelt? 

Wach' auf u. ſ. w. 

D. 

Ach! die Apr ift ſchohn gewent 
Und den Bäumen angefegt, 
Die nicht grüenen wollen 
Und die nicht mebr fruchtbabr find, 
Daf fie brännen follen. 

Wach’ auff u. ſ. w. 


A, BL 43. Mit der Melodie: © © hhede 
welches (am 15. Febr. 1648) Kirchen und Türmer . . 


6. 


So ift auch der Zöllen-Gluer 
Und die fchwarge Schwefel: $luet 
Denen längft bereitet, 

Die des Satans Eigen jind 
Und von jhm verleitet. 
Wadh’ auff u. f. w. 
3: 

willt Du diefem Fewr' entgebn 
Und die Slammen nimmer febn, 
Yıoh darinnen braten, 

So zeuch bald heraus den Fueß, 
Das ſteht Dier zu rahten, 
Und thue vechtfchaff'ne Bueß. 
8. 

Zeut ift noch der Gnaden Tag, 
Da man fich befebren man 
Und das “Heil erlangen; 

Drumb zeuch bald zu rüff den Fueß 
Don dem, was begangen, 
Und tbue rechtſchaff'ne Bueß. 
9, 

Sey auch Rlug und büte Dich, 
Daß Du niemand ärgerlich 
Werdeft, und im gleichen 
Webre Chriftlich deinem Fueß 
Weiter abzuweicden: 

Das beifft rechtfchaffne Bueß. 

10, 

Sole Bue und jhre Frucht, 

Als Gottfeligfeit und Fucht, 
Kan die Straffe wenden. 
Drumb bewabre deinen Fueß 

Aller Ort: und Enden; 

So nfällt Bott deine Bueß. 
Ein grawſahmes Sturm» Wetter, 
zufchmettert, gab Veranlaſſung zu 


obigem Liede. — Demnächſt in: Geiftliche Lieder und Pfalmen D. Mart. Luth. Hamburg 
(Rebenlein) 1674. S. 301. Im „Anhang etlicher Lieder“ das 19. Lied, 
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179. Der XIJJ. Pfalm. 
Ein Klage:Pfalm über die feinde. 


1. 

ACh Gere, wie lange wilt Du mein 
So gar vergejfen? Sieh darein! 
Wie lange doch verbirgeft Du 
Dein Antlig füer mier immer zu? 

2. 

Wie lange foll ich forgen noch 
"in meiner Seele? Merfe doc! 

Wie lange fol ic ängften mic, 
"in meinem Sergen innerlich? 
3. 

Wie lange fol ſich denn mein feind 
Yiody über mid, erheben beint? 

Wie lange foll der lofe Mann 
mier Sorg’ und Plage legen an? 





+ 
Schau doch! und höre gnädig beer, 


Err, mein Bott, Du weilftmein Begehr. 


Brleuchte meiner Augen Liecht, 
Daß ich im Tod’ entfchlaefe nicht, 
5. 
Daß nicht mein Feind rühm’ u. ſich freu, 
Daf Er mein mächtig worden fey, 
Und meiner Wiederfacher Schaar, 
Daß ich danieder liege gabr. 
6. 
Ich hoffe aber drauff gerüft, 
Daß Du, mein Gott, jo gnädig bift. 
Mein Gerg erfreut fich in dem Sifren, 
Daf Er den Seinen bilfft fo gern. 


7 
Ich will dem 5Errn mein Aebenlang 
Don Gergen grunde fagen Danf; 
Ihm fingen foll mein Mund und Mubt, 
Daß Er fo wol noch an mier thuet. 


B, ©. 34. Mit der Melodie: aagfechba. 


180. Dand:Pfalm 


Der 5. Chriſtlichen Kirchen füler den nuenmehr:beftättigten und wirklich erlangten Güldenen 
gRIED. 


Aus dem rij. Cap. des Propheten Jefaia. 
In der weife: Mum Lob, mein Berl, den HERREN. 


1. 


Wer danken Dier von zertzen, 
Du groeffer Gere, Gott Zebaoth, 
Daß Du gewandt die Schmergen, 
Die Angft, den Kummer und die Moht, 

Die uns bey dreyfiig Jahren 
Der Rrieg bat auffgelest, 

Da manchem wiederfabren, 
Das ihn offt bat bewegt, 
mir Träbhnen zu beweinen, 
Wie Er mit leerer and 
Derlajfen fammt den Seinen 
Sein liebes Vater-land, 





2. 

Der Zorn bat fid) gewendet, 
Jetzt fähet an ein ander Jeit. 
Der Brieg ift nuen geendet, 
Des fey Gott Dand in Ewigkeit. 

Der zornig zwahr gewefen 
Auf unfer Sünden-Sculd 
Und läfft uns nuen geneefen 
Und bat mit uns Geduld 
Und tröbftet uns ohn majfen ; 
Das rühmet unfer Lied. 

Er wöll' uns ferner laffen 
Ten wertben, güldnen Fried’. 
11* 
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3. | 5. 

5Err Gott! Du unſer Freude, | Nuen ſollt ihr nicht mehr Flanen, 
Du unfer Geift: und leiblih Geil, ' Wie ibr bißheer gemohnet ſeid, 
Du beiffft aus Krieges Leide, Beſondern frölicy jagen 


Du brichft die Bogen, Schwert’ und Pfeil’ | Zu diefer Fried: und Freuden⸗Jeit: 





Und wirft uns gnadig fohügen, Danf ſey Gott, deſſen Tabten 
Daß wier ohn Sucht und Scheu ' Den Völkern Fund gemaͤch't, 
Im Friede ficher fingen, Da unfer Wundfch geratben 
Don allen Briegen frey; | Und Sriede wieder bracht. 
Denn Du bift unfer Stärfe, Drumb wier des ZIERRIETT YIabmen | 
Wier find dein Eigentuhm; Test und zu aller frift 
Das zeigen deine Werke, vVerkünden unferm Sabmen, 
Du unfer Pfalm und Ruhm. Wie Er ſo herrlich ift. 

4, 6. 

Ihe hochbetrüebten Seelen, | Lobſinget nuen und preifet 

Die ihr in Aengften babt gelebt | Den groeifen SiErren aller Seren, 


DVerlafft die Trawerssölen, 
Darinnen ibr bißheer gefchwebt, 

Und fchöpfft mit Sreuden Waifer 
Aus Gottes Bnaben:born, 


Der herrlich ſich beweifer 

Und läuchten läfft den Sriedens-ftern 
An allen Ort⸗ und Enden; . 

Und das ſey Allen Fund, 


Der alle Sriedensszajfer, Daß fie in allen Ständen 

Wie groeß auch ift ihr Zorn, Erheben erg und Mund 
Durch diefes Heil zerſtöret | Und jauchzen Bott zuen Ehren 
Und Euch, faft Gülffe lock, In 3ion, feiner Stadt, 

Don neuen wieder ehret Deſſelben Ruhm auch mehren, 
Ond wieder macher groeß. | Wie sEr verdienet bat. 


c. Bl. 2. — Str. 4. 3 jteht: Verlift. 


181. Ein New:Iahrs: und Gehorſahms-Lied. 
Im &oon: Der Deboren Eriumf-Lieds 6. 3. Kif. 
J. 3. 
DAS Alte Jahr iſt bin, | sErnewer, ZIERR, die Luft, 
Das Mew' ift angefangen. | Für allem Dich zu lieben. 
3Err! Neig' audy unfern Sinn Denn Dir ift wol bewuft, 


Mit ſehnlichem Verlangen, Wie wenig wir fonft üben, 

Des Alten Menfchen Werk Was deiner Furcht gemeeh. 
3u legen vollends ab, ' Dein Wort uns lebre wol, 
3u fchwächen feine Stärd’ ' Die deiner Gunſt Gefäß, 
Und ihn zu ſcharrn ins Grab. | Wie man Geborcen fol. 

2, 4. 

Das Yiewe laß uns nuhn Ernewer unfre Brunft 
Yıadı deinem Wort und Willen ı Nah Dir, Hier, unferm Söchften, 
Im Denfen, Reden, Tubn ! Zu zeigen Newe Gunft 


‚Beginnen, und erfüllen Und Lieb’ auch unferm Yrächften: 
Don Newen bein Geboht So wird vergejfen fein 

mit YIewer Willigfeit, ‚ per Alten Ubeltabt, 

Zu fliehen Newe Yiobt ' Damit Er, wie gemein, 

Und YIewe Straf und Leid, Uns offt beleidint bat, 
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5. Das manchesmahl der Mund 
Ernewer unſer Zertz, Aullein was bringet für, 
Zu führn ein Züchtig Leben, Davon bes Zertzen Grund 
Zu meiden loſen Schertz Bar wenig meldet Dir. 
Und Brunft. Auch nieb daneben, 8. 


Zu tuhn dem Nächſten Recht, 
Zu geben Armen Speif’ 
Und Wabr zu Reden fchlecht, 
Zu meiden Falſche Weif. 


Ernewer unfern Danf, 
Wenn Newe woltabt blüet 
So bald, fo über lang, 
Auf daß wir feind bemübet 


6 — 
— Dieß gantze liebe Jahr, 
N — * EN Für fo viel Güt’ und Trew’ 
.. E Auch Dand zu legen dahr, 


Wenn wegen Sünden:Schuld 


Das Creug in uns foll tödten, Der alle Tage New. 


Was leider übrig bleibt 9. 
Don böfer Luft der Welt, Und wenn Wir denn einmabl 
Das deinen Geiſt vertreibt ' Die Alte Welt verlajfen, 
Und übel Dir gefällt. Als denn wend’ alle Quahl 

1: Derſelben, die uns baffen, 

Ernewer das Gebeht, Und nimm uns gnädig auff 
Das gerne pflegt veralten, Ins YIewe immel⸗Land 
Wenn alles wol geräbt, Mach diefer Zeit verlauff, 
Ja offt wol fo erfalten, ı Dran TESU Blut gewandt. 

amen. 
D. 81. % 6. 


Johann holtzmann, 


geboren 1604 zu Gröningen bei Halberftabt, 1630 Paſtor in Wandsbel, T 6. 
Dezember 1657. 
Bol. Moller, Cimbria litterata Il. S. 354. 
Von ihm: 
Bin View Beiftlih Berawerd ... Das it Nützliche, auch Vötige Gebete, 
Pefänge, . . . Don Johanne Golgmann, Predigern zu Wandesbed . . (1633). Ges 
druft in... Wandesbed, durch “Johan Göfern. 


182. Ein fein Gejang für die Melancholeyn und Trawrigteit. 


Im Ehon: Nun bitten wir dem heiligen Geif, ır. 


1. 2. 

NVn bitt ich vmb den heiligen Geiſt, | Du bift mein Tröfter in aller noth 
Das er mir fein bülff vnd gnade leift Laß midy nicht werden zu ſchand und fpott. 
Ond mich auch bebüte Thue mich wol bebüten 
Biß ans Ende, Vnd bewahren, 


Das ich nicht von Gott vnd fein Wort Das mir mag Fein vnglück wiederfabren, 
Gott mit vne. [wenbde. Gott mit uns. 


U en 


Harwich Kemer. 





3. | 
Treib fern von mir weg die Trawrigfeit, | 
Regier mir mein Zertz zu allerzeit, 
Das ich nicht verzage 
Sie auff Erden, 
Sondern durch dich möge felig werden, 
Bott mit uns. 


4. 
Für Trawrigkeit und Mlelancholey | 
Send uns deine Gaben mandyerley, | 
Das wir dein Wort fajfen, | 
Auch gern hören 
Vnd ons alle berglicy zu dir kehren. 
Bott mit uns. 


- 


2. 

Gott Dater, Sohn, Bott beiliger Geiſt, 
Bin einiger wahrer Bott du beift. 
Thue ons wol bewahren 
Ond behüten 
Sür des Teuffels lift, betrug vnd wüten. 

Bott mit une. 

6. 

Gott, laß dein belles und Flares Wort 
Bey vns allzeit fcheinen fort vnd fort, 
Das wir daran glauben 
Biß ans Ende. 

Err, du dich von vns nim mermehr wende. 

Gott mit vns. 


Amen. 


A. a. O. S. 167. 


hartwich Kellner, 


Schulkollege in Itzehoe, lebte ſeit 1667 in Hamburg. 
Val. Jöcher, Gelehrten-Leriton, Bd. II. S. 2060. 
Von ihm: 


SHartwich Belners von Lüneburg Geiſtliche Tagesübung . . 


Hamburg, bey Seinrich Werner. 


. Im Jahr, 1642. 


185. Ein Abendlied, 


za fingen, wie: Du dir auf Gerken Grunde, ır. 


—J. 

ICh dancke deiner Güte, 
© Großer BOTT und Zikrr, 
Führ' aud mir zu Gemütbe 
Deß Tages groß Befchwer, 

Du weift all unfern Schaden, 
Damit von junger Zeit 
Wir Menfchen fein beladen 
Biß in die Ewigkeit. 

2. 

Du Fenneft die Gedanden, 
Erforſcheſt unfer Gern ; | 
Du weift, wie aus den Schranden | 
Durch Vngedult und Schmerg, | 

Durch Boßheit und duch Sünden 
Uns offt der Satban führt, 

Daß wir uns laffen finden, | 
Wo Chriſten nicht gebührt. 


| 
' 
| 
| 
l 
| 
4 


3. 


Du Fenneft auch daneben, 
Was ich, mein BOTT, gethan, 
Wie diefen Tag mein Heben 
Ich nicht gewendet an 

Zu deinem Ruhm und Ehren. 
Verzeih mir diefe Schulbdt ; 

Ich will mich, 3ERR, befebren, 
Drumb bab mit mir Gedult. 


4 


Ich dande dir von Gergen, 
Daß du mich diefen Tag 
vor Vnglück, Leibes Schmergen 
Und was mebr fihaden mag, 
Durch deine Engel Schaaren 
So gnädig haft bewacht. 
Laß fie mich auch bewahren, 
3ERR Cez Riſt, in diefer Nacht. 


Johann Rift. 


2. 
Du bilffeft ja den Frommen 
In finfter Surcht und Noht. 
mit dir bin ich entfommen 
Dem Vnglück und dem Tobt. | 
Auch wiltu, daß der Sünder 
Zu dir fich recht befebr, 
Ond fprihft: Rompt ber, nicht minder, 
Ihr feyd von Sünden fchwer, 
6. 
Bib heilige Bedanden, 
Wann ich zu Bette geb; 
Don dir laß midy nicht wanden, 
Wann wieder ich erfteb. 
Und daß mich nicht mag fchreden 
Im Traum der Böfewicht, 
So laß mid, heint bededen, 
3ERR CSHRift, dein Angeficht. 








7. 

Dein Zeylgen Geiſt von oben 
Laß Fommen in mein Gerg, 
Damit ich dich mag loben 
mit angenehmen Scerg, 

Wann id vom Schlaf erwacher, 
Wann nun die Yacht vorbey, 
Wann Titan wieder lachet, 
Wann alles Schredens frey. 

8. 

Yıimb aud in deine ände, 
5ERR JAEſus, meine Seel 
An meinem legten Ende, 

Den ich fie dir befebl. 

Gib, wann ich auf dem Grabe 
Werd dermabl eins erftebn, 

Daß ich die Freyheit babe, 
Den Himmel einzugebn. 


A. a. O. Bl. A 6» Nr. 15. — Str. 4. 5 fteht Schaarrn, 7. 1 „Heylger. 


Johann Rift, 


geboren den 8. März 1607 zu Dttenjen, 1635 Pfarrer zu Wedel a. d. Elbe, 
7 dajelbit den 31. Auguit 1667. 


Vol. Koch, II. ©. 212. — Theodor Hanien, Johann Rift und feine Zeit. Halle 

1872. — Dichtungen von Johann Rift. Herausgegeben von Karl Goedete und Edmund 

Goetzee. Leipzig 1885. — Goedete, III. ©. 79. 

Schriften: 

A. Johann: Riften 9. P. Simlifcher Lieder Mit fehr anmutbigen, mebreren tbeils 
von errn Johann: Schopen gefegten Melobeyen. Das Erſte Zehen. Lüneburg, 
Bey Johann und Seinrich Sternen. ANNO M. DC. XLI. 

Desgl. Das Under Zehn. 1642. 
Das Dritte Zehn. 1642. 
Das Dierdte Jebn. 1642. 
»„ Das fünffte und legte Jebn. 1642. 

B. Jobann: Riften SG. P. Ggimlifcher Lieder . . 
M. DC. XLIV. 

(Dsgl. IT. 1647, III. 1642, IV. 1644, V. 1644). 

C. Jobann: Riften 3. P. Gimlifcher Lieder . . . Das Erſte Zehn. 
M. DC. XLVIII. 

(Deal. I. 1647, III. 1647, IV. 1648, V. 1648). 

D. Johann: Riſten 3. P. Zimliſcher Lieder .. 
M DC L. 

(Dögt. II. 1648, III. 1648, IV. 1649, V. 1650). 
E. Johann Riften Simlifche Lieder... . Vunmehr aufs neue Widrum überfeben, 


” 


. Das Erſte Zehn. Lüneburg ... 


Lüneburg ... 


. Das Erſte Zehn. Lüneburg ... 
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in Bine gang andere und richtigere Ordnung gebvadıt, an vielen Ohrten ver: 
beifert . . Lüneburg, Bedruft und verlegt durch Johann und Zeinrich, Gebrüdere, 
die Stern, 1652. 

Johann Riften Gimlifche Lieder . . . Lüneburg . . . 1658. ’ 

Die unter A erwähnten, zuerjt 1641 und 1642 erfchienenen verichiedenen „Zehn“ der Himm- 
liſchen Lieder find jedenfalls nad) Bedarf einzeln wiedergedrudt worden. Daher die differie- 
renden Jahreszahlen der beifpielsweife unter B—D aufgeführten Sammlungen. Die Ausgaben 
B—D jind im allgemeinen feitengleiche Abdrüde von A. Sie werden im folgenden nur, 
wo fie einigermaßen bemerfenswerte Zesarten bieten, unter den einzelnen Liedern erwähnt. 
In E find die Lieder in eine andere Ordnung gebradt, auch nicht unerheblich, meiit 
nicht zu ihrem Vorteil verändert. F fchließt fich faft wörtlih an E an. Vgl. Bl. f. Hymnol. 
1884 ©. 130. 


. Der zu feinem allerheiligften Leiden und Sterben bingefübrter . . Chriftus Jeſus, 


in wabhrem Glauben . . . befungen von Johan Riſten. Jamburg, Gedruckt bei 
Jakob Kebenlein, in verlegung Johann Naumans Buch. 1648. 
Der zu feinem allerbeiligften Leiden und Sterben bingeführter . . Chriftus Jeſus, 
In wahrem Glauben... . befungen von Johan Riften. Itzo auffs neite über: 
feben . . . in der lateinifchen Sprache übergefeget von M. TOBIA PETERMANNO, 
Zamburg, in verlegung Johann Ylaumans Buch. Bedrufft bey Michael 
Pfeiffern, 1655. 
Yieue 550ch-heilige Paßions: Andachten . . . von Johann Rift. SJamburg, in 
Verlegung Johann Naumans, Buchh. Im Jahr 1664. 
Teer Gimlifcher Lieder Sonderbahres Buch, . . . von Johann Rift. Lüneburg, 
Dei Johann und SZeinrich, die Sterne. ANNU M. DC. LI. 
Sabbahtifche Seelenluft . . . von Johann Rift. Lüneburg, Bei Johann und 
einrich Stern. ANNO M DC LI. 
Johann Riften Geiftlidyer Poetifcher Schriften Erſter Theil, In ſich begreiffend 
Veüe Zimlifche Lieder, nebenft derofelben Lberfegung in die Latinifche Sprache, 
M. TOBIAS Petermans . . . Lüneburg, Gedrukt und verlegt durch die Sternen 
ANNO M DC LVII. 

Dafjelbe Zweiter Theil: Neüe Sonderbare bimlifche Lieder 1658. 

Dafjelbe Dritter Theil: Sabbahtifche Seelen-Zuft 1659. 
Johann Kiften Geiftlicher Poetifcher Schriften Erſter Theil, In fich begreiffend 
Tleite Gimlifche Lieder . . . Vunmehr auffs neüe wiederiimb überfeben, in eine 
gang andere und richtigere Orbnung gebracht . . . Lüneburg, Bedruft und ver: 
legt durch die Sternen, ANNO 1657. 

Dafjelbe Zweiter Theile Neüe Sonderbare bimlifche Lieder 1658. 

Daffelbe Dritter Theil: Sabbahtifche Seelen:Zuft 1659. 

M und N bieten den Tert von E KL faft unverändert und werden im folgenden nur, 

wenn fie bemerkenswerte Lesarten haben, erwähnt. 
Frommer und Bottfeliger Chriften Alltägliche ZAußmufif . . von Johann Rift. . 
Lüneburg, Bei Johann und SZeinrich Stern. ANNO CI) IIC LIV. 
YIeiie Mlufifalifche Seft-Andachten . . von Johann Rift. Lüneburg, Bei Johann 
und Seinrih Stern. ANNO M. DC. LV. 
Veüe Mufifalifche Ratehismus Andachten . . . von Johann Rift. . Züneburg, 
Bedruft und verlegt durch die Sternen, 1656. 
Die verfchmähete sEitelfeit Und Die verlangete Ewigkeit, In vier und zwangig Er— 
baulichen Seelengefprähen . .. Don Johann Rift. Lüneburg, Gedrukt und 
Verlegt durch die Sternen, Im Jahr Chrifti, 1658. 
Der verfchmäbeten Eitelkeit Und Der verlangeten tEwigfeit, Ander Theil... Don 
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Johann Rift. Franckfurt am Mlayn, In Verlegung Johann Georg Schiele, 
Buchh. Im Jahr Chriſti 1668. 

Yleüe Muſikaliſche Kreutz⸗ Troft: Lob: und DanfSchuhle . . von Johann Rift. . 
Lüneburg, Gedruft und verlegt durch die Sternen. ANNO M. DC. LIX. 

Yleues Mufitalifches Seelenparadis, In fich begreiffend Die allerfürtreflichite 
Sprüche ... . Alten Teftamentse, .. . von Johann Rift. Limeburg, Gedrukt 
und verlegt durch die Sternen. M DC LX. 

Neues Mufifalifches Seelenparadif, in Sich benveiffend Die allerfürtreflichite 
Sprüce . . . Neuen Teftaments . . . von Johann Rift. . Lüneburg, Gedruft 
und verlegt durch die Sternen, 1662. 


184. Lob:Gejang 
Don der frewdenreichen Geburt und Menſchwerdung vnſers hErrn ond Henlandes IEju Ehrifti. 


1 

ERmuntre dich, mein ſchwacher Geift, 
Ond trage groß Verlangen, 
sein Fleines Rind, das Vater beijft, 
Mit Srewden zu empfangen. 

Diß ift die Yacht, darin es Fam 
DR menſchlich Weſen an fich nam, 
Dadurch die Welt mit Tremwen 
Als feine Braut zu freyen. 


2. 

willfomm, O füffer Bräutigam, 
Du Rönig aller Ehren, 
willfomm, © Jeſu, Gottes Lamb, 
Ich wil dein Lob vermehren. 

Ach wil dir all mein Lebenlang 
Don Sernen fagen Preif vnd Dand, 
Daß du, da wir verlohren, 

Für ons bift Menſch geboren. 
3. 

© grojfer Gott, wie Fönt es feyn, 
Dein Zimmelreich zu lajfen, 
3u fpringen in die Welt binein, 

Da nichts denn leid und SGajfen? 
Wie fondteft du die groſſe Macht, 
Dein Rönigreich, den Frewden-Pracht, 
Ja dein erwündfchtes Leben 
Für foldhe Seins’ bingeben ? 

4. 

IN doch, 5ERRX IEſu, deine Braut 
Bang arm vnd voller Schanden ; 
Voch baft du fie dir felbft vertramt 
Am Lreug’ in Todes Banden. 

Iſt fie doch nichts als Vberdrus, 
Fluch, Onflath, Todt vnd Finfternus; 
Voch darff fie jbrent wegen 
Den Scepter von dir legen! 


— — — —— nn —— 


- 


oJ. 

Du Fürſt vnd Gerrfcher diefer Welt, 
Du Friedens⸗Wieder⸗Bringer, 
Du Fluger Rath vnd tapffrer Zeld, 
Du ftarder Zellen⸗Zwinger, 

Wie ift es müglich, daß du dich 
Erniedrigeft fo jammerlich, 
Als wäreft du im Orden 
Der Bettler Menfch geworden? 


6. 

© groffes Werd, © Wundernadht, 
Dergleihen nie gefunden! 

Du haft den Seyland bergebradht, 
Der alles überwunden ; 

Du haft gebracht den frardden Mann, 
Der Fewr und Wolden zwingen Fan, 
für dem die Zimmel zittren 
Vnd alle Berg’ erfchüttren. 

7. 

© bleicher Mond’, halt eiliaft ein 
Den blaffen Schein auff Erden, 

Wirff deinen Blang zum Stall’ hinein: 
Bott foll gefeuger werden. 

Ihr bellen Sterne, fteber fill 
Vnd borcht, was ewer Schöpffer wil, 
Der ſchwach und vngewieget 
"in einem Kriplein liget. 

8 

Du thummes Vieb, was blöfeft du 
Dort bey des 5Erren Mutter? 
Immanuel hält feine Rub’ 

Allhie auff dürrem Sutter. 

Dem alle Welt fol dienftbar ſeyn, 
Ligt bier, bat weder Brodt noch Wein; 
Die Wärme muß er meiden, 

Froſt, Bloöſſ' vnd Zunger leiden. 
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9. 

Brich an, du fchönes Morgen Liecht, 
Vnd laß den Zimmel tagen. 
Du Girten:Vold, erfchrede nicht, 
Weil dir die Engel fagen, 

Daß diefes fwache Rnäbelein 
Sol vnſer Troft und Frewde jeyn, 
Dazu den Sathan zwingen 
Ond leglidy Frieden bringen. 


10. 

© liebes Kind, © fürfer Rnab’, 
Holdfelig von Geberden, 

Mein Bruder, den ich lieber bab’ 
Als alle Schäg’ auff Erden: 

Komm, Schönfter, in mein gern’ hinein, 
Romm eiligft, laß die Krippen fein, 
Romm, Romm, ich wil bey zeiten 
Dein Lager dir bereiten. 


zedann uin. 


11. 

Sag’ an, mein Zergens: Bräutigam, 
Mein’ Joffnung, Frewd' und Heben, 
Nlein edler Zweig aus Jacobs Stamm, 
Was fol ic dir doc geben? 

Ad} nimb von mir Leib, Seel’ und Beift, 
Ja alles, was Menſch ift vnd beilft. 
Ich wil mich gang verfchreiben, 

Div ewig trew zu bleiben. 
12. 

Bob, Preiß vnd Dand, Hirr Tefu 
Sey dir von mir gefungen, [(Chriſt, 
Daß du mein Bruder worden biſt 
Vnd baft die Welt bezwungen. 

Zilff, daß ich deine Gütigfeit 
Stets preif’ in diefer Gnaden⸗Zeit 
Vnd mög’ hernach dort oben 
In Ewigfeit dich loben. 


A. 1, ©. 1. Ar. 1, — Mit der Melodie: f fg (abe) ch he, — Abweihungen in BC 


D 6.7 u8 zittern . . 


. erjchüttern, 9. 5 fchwache, 


10. 6 Brippe. — Demnädit E. 


S. 4 mit folgenden Änderungen: 2. 1 Willfommen, ſüſſer, 2, 3 Willfommen, JEſu, 3. 5 
Fönteft, 3. 7 Ja ſolch ein berlichf, 3. 8 Für deine, 4. 7 Und Du magſt jbrentwegen, 
5.5 Wie war, 5. 7 Erniedrigteft, 6. 1 ® Freüdenzeit, ® Wundernacht, 7.1 Du 
bleicher, 7. 5 belle Sternlein, 9. 3 erftaune nicht, 9.5 wie B—D, 9. 8 Und allef wieder 


bringen, 11. 6 Vimm allef. 


185. Chriftlihe Betradhtung der Perion, 
die da leidet, und der Vrſachen des bitteren Lendens und Sterbens unjeres HEren JEfu Chrikti. 


1. 

O Groffer Gott ins Jimmels Thron, 
Zilff, daß ich mön’ erfennen, 
Wer doch gewefen die Perfon 
Ond wie fie fey zu nennen, 

Die bie für mid) 
So ritterlich 
Biß in jhr Grab geftritten, 
Als ſie den Todt erlitten. 


2. 


Ach iſt es nicht dein liebſtes Zertz, 
Dein Rind vnd Eingeborner ? 
Wie leyder denn fo grojfen Schmerg, 
O Bott, dein Außerfohrner ? 

Wie Fan es feyn, 
Daß foldhe Pein 
Dem „Selden wird gegeben, 
Der allen gibt das Leben ? 


3. 

Ta, Vater, ift er nicht dev Mann, 
Von dem du felbft gefaget: 
Er ift es, der mich ftillen Fan, 
Mein Sohn, der mir behaget? 

Wie muf denn er 
Tegund fo ſchwer 
Die Bürden auff fich nehmen, 
Den Todt dadurch zu zäbmen? 


4. 


Iſt er nicht felbft die Zerrligkeit 
Ond wird dennoch verfpeyet, 
Ya ift er nicht ein »Zeld im Streit’ 
Vnd wird fo leicht zerſtrewet? 

Iſt er nicht Bott 
Vnd leidet Spott, 
Iſt er nicht fonder Schulden 
Vnd muß den Todt erdulden ? 


Johann Rift. En: 
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. 

O frommes, vnbeflecktes Lamm, 

© ſchoͤnſter Menſch auff Erden, 
O Manna, das vom immel Fam, 
Du muſt geopffert werden. 
Dein Zand’ vnd Füſſ', 
Als die fo fü 
Am legten End' uns laben, 
Die werden ganz durchgraben. 
b. 

Dein würdig Haupt, O Gottes Sobn, 
Das wir mit Zittern ebren, 
Bededer eine Stachel:Rron, 

Dein Elend zu vermehren. 

Dein trewer Mund, 

Der Warbeit Grund, 
Die rofenfarbe Lippen 
Sind bleicher als die Klippen. 


1: 


© groſſe Lieb’! jtzt ſeh' ich vecht 
Die Wund in deiner Seiten, 
Dadurch du wilt mir armen Rnecht’ 
in ewigs Reich bereiten. 

Dig Gergen-Blut, 
Das hohe But, 
Deßgleichen nicht zu finden, 
DBefreyet mich von Sünden. 


8. 


Dein’ Augen voller Sreundligfeit, 
Der Menſchen Luft und Wonne, 
Die Flärer waren vor der Jeit 
Als die fo Flare Sonne, 

Die andren fich 
Yıun jammerlich; 

Die fchönften Liechter fchwellen 
Don lautren Thränen:Qiuellen. 


9. 


Sie rinnen wie ein Waſſerfluß 
Auff die zufchlagne lieder, 
Sie fallen wie ein Regen⸗Guß 
Die zarten Wangen nieder. 

Ah! nichts ift bie 
Als Angſt und Müh'; 
Es wird mit taufend Plagen 
Der fchönfte Leib zufchlagen, 


10. 


Du trägft die Straffen meiner Schuld’ 
Vnd ſchweren Miſſethaten, 
Ja läſſeſt dich aus lauter Zuld’ 
Am Pfal des Lreuges braten, 
Das that die Lieb’, 
5Err, die dich trieb, 
Die Sünder aus dem Rachen 
Der „Gellen frey zu machen. 


11. 


© Wunderwerd! der herrlich ift, 
Nimpt auff fi vnſer Schande; 
Der Feufch, gerecht vnd fonder Kift 
Gepriefen wird im Lande, 

Trägt mit Bedult 
Bang frembde Schuld, 
Ja bat fein eignes Leben 
für vnſers bin geneben. 

12. 

Wie niedrig bift du worden, Err, 
Omb vnfrer Goffart willen. 
Dein Geiflen, Marter und Befchwer 
Muſt' onfre Frechheit ftillen. 

Nur vnfre Luft, 
Der Sünden Wuſt 
Scharen deinem Gergen, 
© zzeyland, fo viel Schmergen, 

13. 

Ich bin, zErr Jeſu, ganz verflucht, 
Du aber bift der Segen. 
Noch bat der Segen mich gefucht 
Auff gar verfluchten Wenen. 

Ich bab’ allein 
Die Zoͤchſte Pein 
mit Sünden wol verdienet: 
Du baft mich außgefübnet. 


14. 


Ich war verfaufft zur Zellengluth 
Omb fo viel böfer Thaten ; 
Da wuſt' allein dein göttliche Blut 
in fjolcher Yrotb zu rathen. 

Der tbewre Schag 
Bebielt den Play; 
Der Satban mufte weichen, 
Sind’, gell’ vnd Todt dbefinleichen, 
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15. 

Yun böret auff des Göchften Rach', 
Es ift fein Zorn geftiller 
Durch fo viel fchmergen, Pein vñ ſchmach, 
Tun ift die Schrift erfüller. 

Des 3Erren Todt 
Sat nun die Ylotb 
Auf Erden weggenommen, 
Der Fried’ ift wieder Fommen. 


Rift. 


16. 

BIERR AEſu, nimb mid, gnadig an, 
Dertilg in mir die Sünde, 
Die ich nicht ganz ertöbten Fan, 
Wie leyber ich befinde, 

Eins bitt ich dich: 
3ERX, laffe mich 
Dein thewres Blutvergieifen 
Biß in mein Grab genieifen. 


A. 1.8.7. Nr. II. — Mit der Melodie: hhechedeh, Grundlage des Liedes: das 


Gebet in Joh. Arndts Paradiesgärtlein 1612. 


S. 47. Abweihungen in C. 2. 3 den fo, 


CD 8.5 ändren. — Demnädit E. S. 22 mit folgenden Änderungen: 2. 3 wie C(FMN 
wie A), 4. 3 Ja beift, 4. 7 frei von Schulden, 5. 6 Ob fie gleich fin’, 5. 8 Sind Sie 
doch gang, 6. 1 würdigs, 8. 5 Verändern fi, 8. 6 Itzt jämmerlih, 8. 7 Sebt, wie 
Sie nur gefchwellen, 9. 1 alß ein, 9. 3 alß ein, 12.7 Bebäbren, 14. 7 Und Satban, 
15. 4 Sebt, allef ift erfüller, 16. 3 Welch’ Ich nicht gabr, 16.5 u. 6 Nur eins bitt’ 
Id), 3ERR, laf ja Mid. 


186. Kläglihes Grab:Lied 
Dber die trawrige Begräbnifie unferes Henlandes IEſu Chrifti, am killen Grentage zu fingen. 


J. | 
O Trawrigfeit!. 
© Gergeleid! 
Iſt das nicht zu beflagen ? 
Gott des Vaters einiges Rind 
Wird ins Grab getragen. 
2 | 
© groſſe Yıotb! 
Bott felbft ligt todt, 
Am Creutz' ift Er geftorben, 
Sat dadurch, das Zimmelreich 
Vns aus Lieb’ erworben, 
3. 
O Nienfchen Rind! 
Nur deine Sind’ 
at diefes angerichtet, 
Da du durch die Miſſethat 
Wareft gang vernichtet. 
4. | 
Dein Bräutigam, 
Das Fotteslamm, 
Ligt bie mit Blut befchloifen, 
Welches es gantz mildiglich 
Bat für dich vergoffen. 


DO, 


© fürfer Mund, 
O Glaubens⸗Grund, 
Wie biſt du doch zur ſchlagen! 
Alles, was auff Erden lebt, 
Muß dich ja beflagen. 
6. 
O lieblichs Bild, 
Schon. zart und mild, 
Du Söhnlein der Jungfrawen! 
Niemand Fan dein beiffes Blut 
Sonder Rew anfchamen. 
1: 
© felig ift 
Zu aller frift, 
Der diefes vecht bedendet, 
Wie der 3Err der Serrligfeit 
Wird ins Grab verfendet. 
8. 
© Tefu, du 
mein’ Zülff vnd Kuh’, 
Ich bitte dich mit Thränen: 
Zilff, daß ich mich bif ins Arab 
Yıach dir möge febnen. 


A.1,©. 13. Nr. II. — Mit der Melodie: !bgafeg g fis. 
Unter dem Lied folgende Bemerkung: Erinnerung an den Leſer. Cezriſtlicher Lefer, 
es ift mir der erfte Verß diefes BrabLiedes benebenft feiner andächtigen Melodey 


ohne gefehr zu zanden Fommen. 


Wahl mir denn felbige infonderbeit wol nefallen, 
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als habe ich, dieweil idy der anderen Verß gar nicht theilhafft werden Fönnen, die 
übrige fieben, wie fie allbie fteben, hinzu gefegt, welches ich dem gönftigen Lefer nicht 
babe verbalten follen noch wollen. 

Wegen des erwähnten älteren Liedes vgl. Wadernagel I, ©. 725, V. Nr. 1527, Fiſcher 
KLL. II. S. 3204, Bl. f. Hymn. 1883. ©. 60, 

Demnädit E. S. 4. Wbweihungen: 1. 4 GOtt, def Daterf, 2. 4 Simmereich 
(F MN wie A), 3.4 Wie Du, 4. 3 befloffen, 7. 1 u. 2 Sochfelin ift Zur jeden friit, 
8 5 Müge nad Dir. 


187. Srewdenreihe Dandjagung 
Kür die fieghaffte Aufferftehung Jeſu Ehriki und derofelben herrliche Früchte. 


1. 

LAſſet ons den Zißrren preifen, 
© jhr Chriften, überall, 

Rommet, daß wir Dand erweifen 
Onferm Gott mit ſuͤſſem fchall. 

Es ift frey von Todesbanden 
Simfon, der vom Simmel Fam, 
DR der Lew’ aus Tuba Stamm, 
Chriftus Jeſus, ift erftanden. 
Yıun ift bin der lange Streit. 
Frewe di, © Chriftenbeit! 

2. 

Chriftus felbft bat überwunden 
Des ergrimten Todes Macht. 
Der in Tüchern lag gebunden, 
Hat die Schlange vmbgebracht. 

Satans Reich ift ganz verbeeret, 
Chriftus bat es nach der Ruh’ 
Außgetilger und dazu 
Belials fein Schloß zerftöret, 
Daß wir haben frey Geleit, 
Frewe did, © Chriftenbeit! 


3. 

Wareft du, © zzeld, geftorben, 
Wareft du ins Brab gelegt? 
Ey, du bliebeft unverdorben : 
Da ſich nur die Erd' erregt, 

Biſt du aus der Jölen Fommen, 
Haft das Leben und die Macht 
Aus der Grufft herwieder bradıt 
Vnd des Tobes Raub genommen, 
Scendeft uns die Seligkeit, 
Frewe did, O Chriftenbeit! 


4. 
Tobdt, wo find nun deine Waffen? 
elle, wo ift dein Triumph ? 
Satan Fonte gar nichts fehaffen, 
Seine Pfeile wurden ftumpff. 


t 


I 
1} 





Chriftus ift fein Bifft geweſen, 
Ja der Zellen Seuch' vnd Peft. 
Welt und Sünde Tigen feft, 

Vnd wir Menfchen find genefen 
“ur durch feinen tapffren Streit. 
Frewe dich, O Chriftenbeit! 

5. 

Gott, der heilet vnſre Plagen, 
Wenn wir nirgend SZülffe ſehn, 
Läſſet uns nach dreyen Tagen 
Lebend wiedrumb aufferftehn. 

Darumb muß idy dandbar werben, 
Ond mein’ Ehr' ift Frewden voll, 
Weil der HERR nicht feben fol 
Die Verwefung in der Erden 
Voch der Hölen Einſamkeit. 
Frewe dich, © Chriftenbeit! 

6. 

Er ift aus der Angſt geviifen 
Ond mit Ehren angethan. 

Wer ift, der fein Leben willen 
Ond die läng’ aufreden Fan? 

Chriſtus ift der Eckſtein worden ; 
BOBtt, das ift von dir gefchebn, 
Wie wir jegt für Augen febn. 
Wir find aus der Sünder Orden 
Zingeriſſen durch den Streit. 
Frewe dich, © Cbriftenbeit! 


1. 

Haft du fchon vom Bad’ am Wege 
Angenommen einen Trand 
Ond erlitten taufend Schläge, 
Wareft Fränder noch als Frand: 

Ey, fo haft du doch erboben 
Dein verflärtes Angeficht, 
Stirbeft nun vnd nimmer nicht, 
Ja wir werden ewin loben 
Dich, 3ERR IEſu, nach dem Streit. 
Frewe dich, © Chriftenbeit! 
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8. Brich berfür in onfern Sergen, 
GIERR, diß find die edlen ‚Früchte, | Vberwinde Sünde, Todt, 
Die dein’ Aufferftebung gibt, Teuffel, Welt und zZellen⸗Noth, 
Daf wir tretten für Gerichte | Dämpff’ in uns die Angft und Schmergen 
Bang in deine Gunſt verliebt. Sampt der Seelen Tramrigfeit. 
SIERR, diß find die fchönen Gaben, Frewe dich, © Chriftenheit! 
Gnad' vnd Leben, Frewd' und Sien, | 11. 


Troft und Sriede nach dem Krieg’: | Meinen Leib wird man vergraben, 
© die ſollen Fräfftig laben | Aber gleihwol ewig nicht. 
Leib und Seel’ in allem Leyd. Bald werd ich das Leben baben, 
Frewe dich, © Chriftenbeit! ' Wenn das legte Welt-Gericht 

9 | Alle Gräber wird entdeden 


Weil nach diefem Fried’ ich dürfte Ond der (Engel Jeld-Befhrey 


1 jeiget, was vorhanden ſey; 
Wie nah Waller Tag vnd Yladıt, Denn wird mich mein Bott auffweden 
Den du geojfer Krieges» Fürfte Vnd befchlieffen all mein Leyd. 
Durch den Rampff haft wiederbracht: Frewe dich, O Chriftenbeit! 
Ey fo tbeil jtzt aus die Beute, 19 


z n Bi that, 
SUR DEE ROHRE CHE IHN: MDR Denn fo werden meine Glieder, 


Als er überwunden bat. er 

Laß dich rühmen alle Leute, Die jegt Staub vnd Afche feyn, 

Daß; geendigt fey der Streit. Vnverweßlich leben wieder 

Srewe dich, © Ehriftenheit! Ond erlangen folhen Schein, 
Deſſen gleichen bie auff (Erden 





10. Nimmermehr zu finden ift. 

Bib, ZERR Tefu, deine Gnade, '  Ia mein Leib, HERR Jeſu Chrift, 
Daß wir ftets mit Rewen jehn, Sol dem deinen ehnlich werden, 
Wie fo groß fey vnſer Schade, Voller Pracht vnd zzerrligkeit. 
Daß wir dir gleich aufferftehn. Frewe dich, © Chriftenbeit! 


A.1. ©. 15. Nr. IV. Mit der Melodie: d d a d ou ci dd. Das Lied ift nach dem Gebet 
in Joh. Arndts Paradiesgärtlein 1612 S. 274 gedichte. Str. 10. 10 fteht Chriftebeit, 
12. 10 Frewde. Abweihung in D 3. 3 bleibeft. — Demnächſt E. S. 48 mit folgenden ün— 
derungen: 2. 4 bie Schlang’ ig, 2. 8 Belial, 3. 1 u. 2 Wareft Du nicht nur geftorben, 
Sondern auch) ins, 3.4 nur der Self, 3. 5 Geld, da bift Du wiederfommen, 3. 7 Auß 
der fhwargen Gruft gebracht, 3. 9 Schenfft unf nun, 4. 3 Fönte, 4 4 würden, 5. 3 
Laſſet, 5.9 Göllen, 7.4 Wäreft, 8. 1 recht edle Früchte, 10,3 Waß unf armen Sündern 
ichade, 10. 8 Angft, Pein ui Schmergen, 11.7 Zeigen . . . verbanden, 12. 2 in, 12. 5 
auf der Erben, (Mbweihung F 8. 5 fihöne). 


188. Dand:Lied 
Kür die frölihe Himmelfahrt omferes Triumphirenden Sieges:Fürfkten Jeſu Chrifti. 


L: 2. 
DD Lebens fürft, zErr Tefu Chrift, | Du haft die Zell’ und Sünden:YIotb 
Der du bift auffgenommen Bang ritterlich beswungen, 
Gen Zimmel, da dein Vater ift Du haft den Teufel, Welt vnd Todt 


Vnd die Gemein der Frommen: 
Wie ſol ich deinen groſſen Sieg, 
Den du vns durch den ſchweren Krieg Wie fol ich ſolche Zerrligkeit, 
Erworben bajt, recht preifen O SiErr, in diefem Leben 
Vnd dir gnug Ehr' ermeifen? Gnug würdiglich erheben? 


Durch deinen Todt verdrungen; 
Du haft geſieget weit vnd breit; 


Du haft dich zu der rechten Sand 
Des Vaters bin gefeget, 
Der alles dir bat zugewandt, 
Nach dem du vnverleget 

Die ftarden Feind’ baft vmbgebracht, 
Triumph und Sieg daraus gemacht 
Vnd fie auff deinem Wagen 
Bang berrlih ſchaw getragen. 


4. 


Yun liget alles vnter dir, 
Did ſelbſt nur aufgenommen. 
Die Engel müjfen für vnd für 
Dir auffzuwarten Fommen. 
Die Fürſten ſtehn auch auff der Babn 
Vnd jind dir willig vnterthan. 
Lufft, Waffer, Fewr vnd (Erden 
Muß dir zu Dienſte werden. 


- 


». 

Du ftarder SGerrfcher fähreft auff 
mir Tauchgen vnd Lobfanen 
Vnd gleich mit dir in vollem Lauff’ 
Auch mehr denn taufend Wagen. 

Du fähreft auff mit Lobgefang’, 
Es fchaller der Pofaunen Klang. 
Mein Bott, für allen Dingen 
Wil ich dir auch lobfingen. 


6. 


Du bift gefahren in die 6h', 
Zinfübrend die Gefangen, 
So vns mit Thränen, Ach vnd Web 
Genetzet offt die Wangen. 

Drumb preifen wir mit ſüſſem Schall’, 
O ftarder Bott, dich überall, 
Wir, die wir fo viel Gaben 
Ziedurch empfangen baben. 


7. 


Du biſt das 3äupt in der Gemein', 
Vnd wir find deine Slider. 

Drumb wirftu onfer Schu ja feyn; 
Wir dienen dir binwieder. 

Du ftärdeft ons mit Troft’ und Liecht; 
Wenn vns für Angft das Gerg zerbricht, 
Dann Fanft du Rrafft und Leben, 

Aa Fried' und Frewde neben. 


Sehen A. 
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8. 


Du falbeft ons mit deinem Geiſt' 
Vnd nibft getrewe Zirten, 
Die Lehrer, ſo vns allermeiſt 
mit Zimmels⸗Brodt bewirthen. 
Du 50herprieſter zeigeſt an, 
Wie nichts als du vns retten Fan 
Vnd aus der Gellen Rachen 
Vns frey vnd ledig machen. 


9. 


Du haft durch deine Simmelfabrt 
Die Strafen vns bereitet; 
Du baft den Weg vns offenbabrt, 
Der uns zum Vater leitet. 

Ond weil denn du, 5Err Jeſu Chrift, 
Yun ftets in deiner Wonne bift, 
So werden ja die frommen 
Dabin auch zu dir Fommen, 


10, 


Iſt onfer Gaupt im Gimmelveich’, 
Als die Apofteln fchreiben, 

So werden wir, den iEnglen nleich, 
Ja nicht berausfen bleiben. 

Du wirft uns, deine Gliederlein, 
Mein Bott, nicht laſſen von dir feyn, 
Die jhnen feft getramen, 

Dein’ Gerrligfeit zu ſchawen. 


a8: 


SERR AEſu, zieb uns für vnd für, 
Daß wir mit den Bemübtern 
Yıur oben wohnen ftets bey dir 
In außerweblten Bütern. 

Laſſ' vnſern Sig vnd Wandel jeyn, 
Wo $ried’ vnd Warbeit gebn berein, 
Laſſ' ons in deinem Wefen, 

Das bimlifch ift, geneſen. 


12. 


Silff, daf wir fuchen vnſern Schag 
Ylicht bier in diefem Leben, 
Befondern dort, wo du den Plag 
Wirft Gottes Rindern geben. _ 

Ah laß vns ftreben feſt und wol 
Vach dem, das Fünfftig werden fol; 
So Fönnen wir ergründen, 

Wo dein Gezelt zu finden, 
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13. 


Zieh uns dir nad, fo lauffen wir; 


Gib uns des Glaubens Flügel. 
Silff, dag wir fliehen weit von bier 
Auff Iſraelis Gügel. 


Mein Gott, wenn fahr’ ich doch dahin, 


wo ih ohn' Ende frölich bin? 
Wenn werd’ ich für dir leben, 
Dein Angeficht zu ſehen? 


14. 

Wenn fol id bin ins Paradief 
Zu dir, 3ERRX IEſu, Fommen? 
Wenn Foft’ ic doch das Engel⸗ſuß? 
Wenn werd’ ich auffgenommen ? 

Mein Geyland, fomm’ vnd nimb mich an, 
Auff daß ich frölich jauchtzen Fan 
Vnd klopffen in die ände: 
Alleluja ohn' Ende! 


A. I. ©. 21. Nr. V. — Mit der Melodie: dfgeefga. — Str. 7.2 jteht wird find. 
Das Lied it nad dem Gebet in Joh. Arndts Paradiesgärtlein 1612. S. 300 gedichtet. 
Abweichungen in B—D 10. 3 Engeln, D 11. 8 Was. Demnädft E. ©, 56 mit folgenden 
Änderungen: 1.6 Du durch einen fchwehren, 2.6 Wie werd’ Ich, 3.4 Du Faum verleget, 
3. 7 Ja gahr auf deinen, 3. 8 Sehr berlih, 4. 3 Eſ müjfen Engel, 4. 5 fteben auf, 
6. 3 Welch unf, 7. 3 Du wirft der Glieder Schug, 8 3 welch' unf, 8. 6 Daf beine 
Fauſt unf, 8. 7 Ja von der, 9.8 zu Dir auch, 10. 3 wie B—D, 10. 7 Die doc fo feit 
vertrauen, 11. 4 In deinen „Gimmelfgübtern, 13. 6 Wofelbt Ich ewig frölich, 


14. 8 Gelobt fei GOtt obn. 


189. hertzliches Buß⸗Lied 
An feinen allerliebſten Herrn IEſum vmb Derzeihung feiner viel: und mannigfaltigen 


1: 

Jefu, der du meine Seele 
Saft durch deinen bittren Todt 
Aus des Teufels finftren Söle 
Vnd der jchweren SündenYToth 

Kräfftiglich beraus geriffen 
Vnd mid, foldyes lajfen wilfen 
Durch dein angenehmes Wort: 
Sey doch jtzt, O Bott, mein Sort. 

2 

Trewlich haft du ja gefucher 
Die verlornen Schäffelein, 

Als jie lieffen gantz verflucher 
In der zzellen Pfuel hinein, 

Ja du SatansdPberwinder 
Saſt die hochbetrübte Sünder 
So geruffen zu der Buß, 

Daß ich billich Fommen muß. 
3. 

Ach ich bin ein Kind der Sünden, 
Ad) ich jrre weit vnd breit; 

Es ift nichts bey mir zu finden 
Als nur Vngerechtigkeit. 


AU mein Tichten, all mein Trachten 


Zeiſſet unfern Bott verachten. 
Bößlich leb’ ih gang vnd gar 
Vnd febr gottloß jmmerdar, 


| 


Sünden. 


4. 

Biere, ich muß es ja befennen, 
Daß nichts gutes wohnt in mir; 
Daß zwar, was wir wollen nennen, 
Salt’ ic meiner Seelen für; 

Aber Fleiſch vnd Blur zu zwingen 
Ond das gute vollenbringen 
Folget gar nicht, wie es fol; 

Was ich nicht wil, tbu’ ich wol. 
5. 

Aber, HErr, ich Fan nicht wirfen, 
Wie viel meiner Sebler ſeyn. 

Nein Bemüth’ ift gang zuriifen 
Durch der Sünden Schmerg vñ Pein, 

Vnd mein Gern ift matt von Sorgen. 
Ad) vergib mir das verborgen. 
Rechne nicht die Miſſethat, 

Die dich, Gißrr, erzürnet bat, 
6. 

Jefu, du haft weggenommen 
Meine Schulden durd) dein Blur; 
Laſſ' es, © Erloͤſer, Fommen 
Meiner Seligfeit zu gut. 

Ond dieweil du jo zufchlagen 
Saft die Sünd’ am Lreug getragen, 
Ey fo fprich mich endlich frey, 

Daß ich ganz dein eigen jey. 
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Weil mich auch der zzellen Schrecken 


Vnd des Sathans Grimmigkeit 
Vielmals pflegen auffzuwecken 
Ond zu führen in den Streit, 

Daß ich ſchier muß vnterligen: 
Ah fo bilff, SERR IAEſu, fiegen. 
O du meine Zuverſicht, 

Laß mid ja vergagen nidıt. 
8. 

Deine robt:gefärbte Wunden, 
Deine Ylägel, Kron vnd Grab, 
Deine Schendel feft gebunden 
Wenden alle Plagen ab, 

Deine Pein vnd blutigs Schwigen, 
Deine Striemen, Schläg' ond Rigen, 
Deine Marter, Angft und Stidy’, 
© SIERR AEſu, teöften mich. 

9 

Wenn ich für Gericht ſol tretten, 
Da man nicht entfliehen kan, 

Ach ſo wolleſt du mich retten 
Vnd dich meiner nehmen an. 

Du allein’, 3ERR, kanſt es ſtören, 
Daß ich nicht den Fluch darff hören: 
Ihr zu meiner linden and 
Seyd von mir noch nie erfant. 


| 


10. 

Du ergründeft meine Schmergen, 
Du erfenneft meine Pein. 

Es ift nichts in meinem »Sergen 
Als dein berber Tobt allein. 

Dig mein erg mit Leyd vermenget, 
Das bein tbewres Blut befprenget, 
So am Creug vergojfen ift, 

Geb’ ich dir, SIERR Jıefu Chrift! 
11. 

Yıun, ich weis, du wirft mir ftillen 
Mein Bewilfen, das mich plagt. 

Es wird deine Trew' erfüllen, 
Was du felber baft gefant: 

Daß auff diefer weiten Erden 
Reiner je verlobren werden, 
Sondern ewig leben fol, 

Wenn er nur ift Glaubens voll, 
12. 

3Err, ich gläube, bilff mir fhwachen, 
Laß ons ja verderben nicht. 

Du, du Fanft mich ftärder machen, 

Wenn mih Sind’ und Todt anficht. 
Deiner Güte wil ich trawen, 

Biß ich frolich werde ſchawen 

Dich, 3ERXRX IEſu, nach dem Streit 

In der ſüſſen Ewigkeit. 


A. L. ©. 35. Nr. VII. Mit der Melodie: gea bedohea,. Grundlage des Liedes in 


Koh. Arndts Paradiesgärtlein 1612 S. 369. 


Abweichungen: 2. 6 B-D hochbetrübten, 


4.3 BC Das zwar, 7.3 B—D vielmabl. — Demnächſt E. S. 226 mit folgenden Än— 
derungen: 1. 2 bittern, 1.3 finftern, 1.4 Samt der, 2.2 verlobrne, 5.2 Meiner Fehler 
Meng’ allein, 5.6 Mir waß, 6.5 ſehr zufchlagen, 9.5 Du, SErr, Fanft allein ef, 10. 1 
Du, SiErr, gründet, 10. 2 Du, du Fenneft, 10. 6 Durch dein, 10. 7 Daf am, 11. 6 


Reiner aud. 


190. Ehriftlihes Morgen-Lied, 
Sich dem Schuge des Allerhöheſten zu befehlen. 


1. 


Gott, der du felber bift das Liecht, 
Des Güt’ vnd Trewe ftirber nicht, 
Dir fey jtzt Lob gefungen, 

Vach dem durch deine grojfe Macht 
Der belle Tag die finftre Nacht 
So Fräfftig hat verdbrungen 

Ond beine Gnad' vii Wundertbat 

Mic, da ich fchlieff, erbalten bat. 
Fisher, Das ev. Rirdenlied. II. 





2, 

Laſſ' ferner mich in deinem Schutz', 
O Pater, für des Sathans Trug 
Mit Srewden aufferfteben, 

Damit ich diefen gangen Tag 
Dich ja mit meinem Yiugen man 
Im Glauben frölich feben. 

Vor allem fey du felber mir 

Das Liecht des Lebens für vnd für, 
12 
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3. 


Des Glaubens Lieht in mir bewahr', 
Ad, ſtärck' vnd mehr’ es jmmerdar, 
Erwecke Trew’ und Liebe, 

Die Zoffnung mady’ in Vöthen feft’; 
ilff, daß ich mich auffs allerbeft’ 
Auch in der Demuth übe, 

Daß deine Furcht fters für mir fteb’ 

Ond ich auff gutem Wege geb’. 


4. 


ERR, balte meinen Gang gewiß, 
Treib aus von mir die Finfternijf’ 
Vnd Bößheit meines Ssergen. 
Bebüte mich den gangen Tag 
Für Aberglauben, Zorn vnd Plan’, 
Auch für verbotnem Scergen. 

Bewahre mich für ftolgem Pracht' 
Ond allem, was mid, läftern madıt. 


5. 


Gib, daß ich dir gehorſam ſey 
Vnd mich für Janck vnd ader ſchew', 
Auff daß der Sonnen Stralen 
mich dieſen Tag nicht zornig ſehn 
Vnd nachmals trawrig vntergehn. 
Ach laß mich nicht bezahlen 

Dem Nechſten feine Bittrigkeit 
Mit Feindſchaft, Zaren, Grimm vñ YIeid. 


6. 


Für Onzucht vnd für böfer Auft, 
für Rargbeit vnd des Geitzes Wuft 
Behüte mich in Gnaden. 

Gib, daf die Falſchheit diefer Zeit 
Zuſampt der Vngerechtigkeit 
Mein zzertz ja nicht beladen. 

Ach daß dein beilias Angeficht 

Doch folhe Sind’ erblidte nicht! 


7. 


O trewer Gott, erwed’ in mir 
Yur einen Zunger ftets nad) bir, 
Daß mich die Welt verliere; 
Auch lehre mich, du ftarder wSeld, 
Zu tbun allein, was dir gefält; 
Dein guter Geift mich fübre, 
Damit ich auſſer böfem Wahn 
Stets wandlen mög’ auff ebner Bahn, 








Befiehl' auch deiner Engel Scyaar, 
Daß fie mein Leben für Gefahr 
Den gangen Tag befchüngen 
Vnd auff den Gänden tragen mich, 
Daß nicht der Satan grawſamlich 
Mmich Fönn’ allbie befchmigen; 

So werd’ ich gegen Löwen ftebn 
Vnd vnverzagt auff Drachen gehn. 


9. 


So nimm von mir, O Pater, bin 
Mein gerg, Gedanden, Muth vnd Sinn, 
Daß ich dir gang vertrame,. 

Behüt' auch, du getrewer Sort, 
Mein tichten, reden, Werd vnd Wort, 
Daß es nur ftetig ſchawe 

Auff deines tbewren Ylamens Ehr', 

Auch meines Yiechften Nutz vermehrt’. 


10, 


AERR Jefu Chrifte, laß allein 
mich Armen ein Gefälle feyn 
Vnd Werdzeug deiner Bnaden. 
Richt’ all mein Thun, Beruff und Stand, 
Salt’ über mir dein’ Zülff' vnd Sand, 
So Fan mir niemand fchaden. 

Du wolleft auch ja gnäadiglich 
für den Derleumbdern ſchützen mid. 


11. 


mit Serg’ vnd Mund’ ich dir befehl’, 
Err Jefu, meinen Leib und Seel’, 
Auch Ehr' vnd Gut daneben. 
Wenn ich nun fige, geb’ und fteb’, 
Alsdenn fo fchaffe, daß ich ſeh', 
Err, über mir dich fchweben. 

Gib ja, daß deine Gnaden- sand 
Sep nimmer von mir abgewand. 


12. 


Für böfen Pfeilen, die bey Tag’ 

Auff Erden bringen groſſe Play’, 

Als für des Todes Seuche, 

Für Peftileng bebüte mich, 

Damit fie nicht fo grawſamlich 

Dey Wacht berümmer fchleiche. 
Bewahr’ uns auc für Brieges:YIoth, 

Wend’ einen böjen, fchnellen Todt, 
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13. 14. 

Gib, lieber Gier, zu diefer frift, | Allein zu dir hab’ ich gefegt 
So viel zum Leben nöhtig ift, Mein Gerg, © Vater, gib zulegt 
Doh nur nach deinem willen. Auch mir ein felins (Ende, 
Wenn bu die Speif’ vnd Nahrung bie Auff daß id) deinen jüngften Tag 
mir Gnaden fegneft ſpät' und früb, Mit groffer Frewd' erwarten mag, 
Banft du vns reichlich füllen s Drauff ftred’ ich auf die Gände: [Ruhm, 

Doch, dag man deine milde Baab’ Ah Fomm, SIERR Jeſu, Fomm, mein 
Auch nicht zu einem Mißbrauch hab’. Ond nimm mid, in bein Eigenthumb. 

15 


Chriſtlicher Segen. 

Mein Gott und Vater fegne mich; 

Der Sohn erhalte gnädiglich, 
Was er mir hat gegeben; 

Der Geift erleuchte Tag und Yladıt 
Sein Antlig über mich mit Macht 
Vnd ſchütze mir mein Leben. 

Yıur diefes wündfch’ ich für und für: 
Der Friede Gottes fey mit mir. 

A. 1, ©. 47. Nr. IX. Mit der Melodie: ddded’ ha. Das Lied lehnt fih an einen 
Morgenjegen in Joh. Arndts Paradiesgärtlein 1612 ©. 188. 

Demnädjft E. S. 320. Änderungen: 1.3 I fei dir Lob, 1.8 alß Ih, 2.3 ig 
auffteben, 2. 5 zu meinem, 3.8 gubten Wegen, 5.7 Bitterfeit, 5.8 Mit Eifer, Feind⸗ 
fhaft, Grimm, 6. 8 erbliffe, 7. 4 Ja lebre, 9. 3 Zilf, daß Ich dir, 9. 6 Damit Ich 
Fläglich fchaue, 9. 7 Mein GOtt, auf deinef YIamens, 10. 7 Auch wolleft du gantz 
anädiglich, 13. 6 du Mich, 13. 8 zum böfen Mißbrauch, 15. 5 über Mir. 


191. Ein fröliches Lobe:Lied GOttes 
Don der Herrligleit des Schöpffers. 


1. Du gründeft diefen Erben: Rloß, 
Avff, meine Seel’, vnd lobe Gott, | Du läffeft feine Zügel bloß, 
Spiel auff dem 5Erren 3ebaobt, Bedeckeſt jhn mit Wellen. 
Dem Rönig' aller Ehren. | Die Waſſer bangen oben an, 
Auff, auff vñ laſſ' ons befter weiſ' Da Feiner fie bezwingen Fan, 
Allein des GiErren Lob und Preiß ' Daß fie berunter fchnellen. 


Zu jeder Zeit vermehren. 

Mein Bott, du bift voll Serrligfeit; | 
Sehr prächtig glänger dort dein Kleid, Die Wolden lauffen ſpät' vnd früb, 
Diel beller als die Sonne. Dein ſtarcker Donner jaget ſie, 

Du breiteſt deines Zimmels auß Die Berge zu beſprützen; 
Wie einen blawen Teppich, aus Die haben jhre Grentz' vnd Ort, 
mit groffer Frewd' und Wonne. Sie lauffen nun vnd jmmer fort, 


3. 


2. Saoch prangen jhre Spigen. 
Du fähreft auff den Wolden ber, Du läffeft Brunnen obne Zahl 
Als wenn es nur dein Wage wär; vnd tauſend Bächlein tauſend mal 
Du geheſt auff den Winden. Erntſpringen in den Gründen ; 
Du fchaffeft, daf der Engel Schaar | Da willen fo viel wilder Thier', 
Gleich wie die Flammen bie und dar Als Löwen, Bähren, Girfch’ und Stier, 
Sid dir zu Dienfte finden. : pen Flaren Trand zu finden. 


12* 
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4. 


Die Waſſer flieſſen mehr vnd mehr, 
Dabey erklingt das leichte zeer 
Der Vöglein auff den Zweigen. 
Bald feuchteft du von oben ab 
Die Hügel, daß fie ihre Gaab’ 
Vnd fchöne Frücht' ons zeigen. 
Du fchaffeft, daß das nange Land 
mir Weigen füller vnſre Sand; 
Du macheſt feucht die Erden, 
Du läffeft durch dein Flares naf 
Die Bräuter, Blumen, Laub und Graf 
Für Dieh’ und Menſchen werden. 


5. 


Du giebeſt Wein vnd füllen Tranck, 
Der vns kan vnſer Lebenlang 
In Trawrigkeit ergetzen. 
Das Gel’ erhält vns die Geſtalt, 
Wenn wir nun werden matt und alt. 
Was ift für Brodt zu fchägen? 

Du pflangeft durch des Menfchen Jand 
Diel Cedern in ein fettes Land, 
Die für die Reiger dienen. 
Die Gemſ' erweblt der Berge Kluft, 
Die Selfen und der Zügel Grufft 
Sind GYaufer der Laninen. 


6 


Du haft geordnet recht vnd wol, 
Wie man die Zeiten tbeilen fol: 
Diß fagt der Mond ber Erben; 
Die Sonne gebt des Morgens auff, 
Dnd wenn verbracht jhr fihneller Lauff, 
Läſſt fie es finfter werden. 

Denn regen fich die wilden Tbier’ 
Ond Friechen aus der öl' berfür. 
Die jungen Löwen brüllen; 

Sie raufchen durch das grüne Laub 
Vnd fuchen jhre Speif’ und Raub. 
Die ungers-Moth zu ftillen. 


7. 


Wenn aber nun die finſtre Nacht 
Den liechten Tag bat wieder bracht, 
So flieben fie von binnen, 

Sie trauen nicht mebr jbrer Stärd’. 
Es gebt der Menſch ans Aderwerd, 
Die Ylabrung zu gewinnen. 
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Ah Err', es ift ja faft Fein 3iel, 
Denn deiner Werde find zu viel, 
Sie ſtehn auff dein Befehlen; 

Doc alles ift geordnet wol, 
Die Erd' iſt deiner Güte voll: 
Wer Fan fie all’ erzeblen ? 


8. 


Das weite Meer bält obne Jahl 
Die Fiſch' in feiner Grund zumabl, 
Da wimmeln fie mit Gauffen. 

Ein groffer Walfifch fpringt herfür; 
Dort ſihet man die Waifer-Tbier’ 
Vnd dort die Schiffe lauffen. 

Es wartet alles, ZiErr’, auff dich, 

Der du fie fpeifeft mildiglich, 

Daß fie nicht Junger leiden. 

Du thuft dein’ Jand auff fpät’ und früh, 
Du giebeft gnug, fo famlen fie 

Vnd werden fatt mit Frewden. 


9. 


So bald du aber dein Geficht, 

O groffer Bott, erzeigeft nicht, 
Erſchrecken fie von Sergen. 

Wenn du nimpft jhren Odem bin, 
Verkehret fi jbr Muth vnd Sinn 
Mit onerhörtem Schmergen. 

Dein Geift, Err', ift es, der fie fchafft 
Ond der fie audy von binnen rafft. 
Du macheft new die Erden; 

Sie zittert, wenn bu kommſt beran, 
Bein Berg für dir beftehen Fan, 
Er muß bald rauchend werden. 


10, 


Dir wil ich, SErr, mein Icbenlang 
Von Gergen fingen Preiß vnd Dand, 
Dich wil ich bach erbeben. 

Du made frölih früh vnd fpat, 
Was Wajfer, Aufft vnd Erden bat, 
Ta alles, was mag leben. 

Du wäfferft auch mit deiner Zand 
Vnd fucheft heimb das dürre Rand, 
Dein Brunn’ ift nicht verlauffen. 
Die Aeder nehmen frölidy zu, 

Die tieffen Furchen trandeft du 
Vnd fegneft uns mit ZJauffen. 
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11. 
Du fegneft das gepflünte Feld | Die Anger find der Schafe voll, 
Yıod eb’ offt, als die Saat beftellt, Die Fleinen Zügel tragen wol, 
Du giebeft Taw vnd Regen. Die jungen Lämmer fpringen, 
Du BRröneft das begrünte Jahr, Das Land ift nichts denn Frewd' vnd 3ier. 
Daß feine Frücht' ons jmmerdar | Mein Gott, dich preiß’ ich für vnd für 
Sich fchier zun Füſſen legen. | Mit jaudhgen vnd Lobfingen. 


A. 1. ©. 53. Nr. X. Mit der Melodie: gbabdeha. Das Lied ift nah Pialm 
104, 1—33 und Pſalm 65, 10-14 gedichte. Wbweihungen: 2.2 BC D Wagen, 2.8B 
C D beine, 6.5 D vollbradıt, 9,6 D unerhörten. — Demnächſt E. &. 284 mit folgenden 
Änderungen: 1.4 laft, 1. 11 Als einen, 2. 3 Und gebeft, 2.5 Slammen offenbabr. 
2. 11 Da Fein Gefchöpf fie zwingen, 3. 5 lauffen in den Lüften fobrt, 3. 12 Ihr 
füfef Naß zu, 6.6 So muß ef, 7.10 Diß allef, 7. 11 Das Erdreich ift fo Segenf:vol, 
7.12 Daß niemand Ihn Fan zehlen, 8.6 In fchnellen Flüſſen lauffen, 8. 12 Ja werden, 
9.1 Wen aber Du dein Angeficht, 9. 8 der auch Sie, 9. 10 Fommft, 9. 11 So daß Fein 
Berg befteben, 9. 12 Bald muß er, 10. 6 Waß in der Welt mas, 10. 10 Die Felder, 
10. 12 Ja fegneft, 11. 6 Sid) zu den Fürfen, 11. 7 Viel Anger. 


192. Das Triumph:Lied Mofe, 
Welches er gefungen, als die Kinder Ifrael von der gewaltigen Hand des Pharao errettet 
und diefer Tyrann fampt feiner groffen Krieges: Macht im rothen Meer war erfoffen und 
umblommen, 


Exod. 15. 


1. 4. 


Diem Erren wil ich fingen Die Fluth bat jegt bededet 
uf preifen feine That Die Rämpffer ins gemein, 
Sampı fo viel Wunderdingen, Sie ligen todt geſtrecket, 

Die er erwiefen bat, Nach dem fie wie die Stein’ 

Dieweil er Roß und Wagen Auff gar zu trogigs fpringen 
Ins Nieer bat wollen jagen. Sehr fchnell zu grunde giengen. 


2. | 5. 


Der ZErr ift meine Stärde. | © Herr, was Wundertbaten 

Mein zzeyl und Lobgefang, Thut deine vechte and! 

Den ich umb feine Werde Durch fie ift ja gerabten 

Preiß’ all mein Lebenlang. Der feind in Spott und Schand’; 
Stets wil ih body erheben | 3Err, fie bat Roß und Wagen 

Bott, meines Vaters Leben. | Des Pharao zerfchlagen. 


3. 6. 





Der Err weiß vecht zu Friegen, 
Err ift fein groſſer Nahm. 
Der Pharao muß ligen 
Im Meer mit Spot und Scham’, 
Und feine Kriegs:gefellen 
Derfünden in den Wellen. 





Du haft der Seinde toben 
Mit deiner zerrligkeit 
Geftürget und von oben 
Vernichtet jhren Streit. 

Dein Grimm bat fie befchweret 
Und gleich wie Stroh verzebret., 
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7. 
Errꝰ, auff dein ſtarckes blaſen 
Thaät ſich das Waſſer auff, 
Die Fluht fieng an zu raſen, 
Bald ſtund fie wie ein auff', 
Als jhre Tieffe wallet, 
Daß es fehr weit erfchallet. 


8. 
Ich wil fie wol erjagen, 
Sprach vnfres Feindes Zuet, 


Ich wil den Raub wegtragen 
Und Fühlen meinen Muht. 


Mein Schwerdt fol fie verderben, 


Diß Vold fol plöglidy fterben. 


9. 

Da lieffeft du, zErr, faufen 
Die Winde, daß das Meer 
Durch fein erfchredlichs braufen 
Sie deckte, die fo ſchwer 

Wie Bley hinunter fünden 
Und jämmerlich ertrünfen. 

10, 

Wer ift dir, 3Err, zu gleichen 
In aller Götter Zahl, 

Wer Fan dein Lob erreichen? 
Du berrfcheft überall. 

Wer ift, wie du, fo mächtig, 

So heilig, fhredlich, prächtig? 
11. 

Wer ift, wie du, zu loben, 
Wer ift fo wundersreich, 

Wer ift, wie du, erhoben ? 
Ad, dir ift Feiner gleich. 

Du baft den Seind beswungen, 
Die Erd’ hat jhn verfchlungen. 

12. 

Du haft dein Vold begleitet 
Durch deine Gürigfeit 
Und haft uns zubereitet 
KErlöfung diefer Seit. 

Du baft uns bingeführet, 

Da uns dein’ SZütte zieret. 


— — 





13. 
Da das Fam für die Zeyden, 
Erbebt' ein jedermann. 
Angft, Zittern, Furcht und Leyden 
Ram die Philifter an. 
Die fürften Edom ſtunden 
mit Schreden gang gebunden. 


14. 


Die ftarden Moabiter 
Verzagten jämmerlich 
Und alle Cananiter 
für dir befahrten fich. 


Err, laß fie Furcht und Schreden 


Durch deinen Arm bededen. 


15. 
Laß fie wie Selfen fteben 
Erſtarret, fteiff und hart, 
Biß man bein Vold mag feben, 
Das fo erlöfer ward, 
Sampt allen feinen Frommen 
indurch mit Frewden Fommen. 


16. 
Err, bringe doch und pflange 
Sie auff den Berg in Raſt, 
Den du zum Gauß’ und Schange 
Dir außerfohren haft, 
Den du fampt allem Wefen 
Zur Wohnung außerlefen ! 
17. 
Laß fie zur Gütten Fommen, 
Die du mit eigner and 
Zum iErbtbeil eingenommen 
Und beilig wird genant; 
Die Fan man nicht vertreiben, 
Der ZiEre wird Rönig bleiben. 


18. 
mit Rojfen und mit Wagen 
308 Pharao ins Meer; 
Der Err' hatt’ jhn gefchlagen, 
Die Fluht lieff’ über ber. 
Iſrael ift mit prangen 
Bang troden durchgegangen. 


A. II. S. 1. Nr. I. Die Melodien in Zeil II—V find von Johann Shop; hier die Weife: 
accobagg. MWbweihung: D 15. 3 diß Vold. — Demnädit E. S. 70 mit folgenden 
Änderungen: 1 4 Welch’ Er 1.6 Kont' in den Abgrund jagen, 2.3 für feine, 3.5 Auch 
feine, 4. 1 igt, 4. 5 zu fchnellef, 4. 6 In Meer zu, 5. 3 Ylun ift durch Sie yerabten, 
6. 2 Kraft deiner, 7.4 Stund plöglich al ein, 7.5 Seht, wie die Tieffe, 7.6 Ja weit 
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und breit, 8, 1 verjagen, 8.2 Sprach dort def, 8.5 Sie müſſen plöglich fterben, 8.6 
Mein Schwerdt fol Sie verderben, 9.3 Sie defte durch fein, 9.4 Worauf Sie treflic 
ſchwehr, 10.1 5Err, Dir, 11.3 gleih Dir erhoben? 11.4 Ach Feiner ift Dir, 11.6 Daf 
Meer bat, 12.3 Unf aber, 12. 6 Wo dein Gezelt unf, 15.4 Daf wol, 17. 3 angenommen, 
18. 2 zum Meer. (Abweichung M N 18. 3 hat). 


195. Der Lob⸗Geſang des Prieiters Zacharias, 
Als jhm in feinem hohen Alter von feiner auch betagten Haußfrawen Elifabeth fein Sohn 
Johannes ward geboren, Luc. 1. 


1. 


ICh wil den 5Erren ewig loben, 
Ich wil jhn preifen Tag und Nacht, 
Denn ſeine Gin' iſt hoch erhoben. 

Der Err bat ſelbſt an uns gedacht; 

Er bat vom Simmel angejfeben 
Die Dölder in der irre neben. 
© body gepriefner Bottes Rath, 

Der uns vom Fluch' erlöfer bat! 
2. 

Er bat ein Fräfftig Reich gegründet, 
Ein Zorn des Seyle, das feine Stärd”’ 
Allein’ in dem Geſalbten finder. 

O Wundersgroffes Gnaden⸗Werck! 

Aus Davids a4uß' iſt dieſer kommen, 
Wie das verſprochen war den Frommen 
Und der Propheten trewer Mund 
Uns für der Jeit gemachet kundt. 


3 


Tun bat der GIERR’ uns fiegen lajfen, 
Er bat gedämpfft der Feinde Lift 
Und aller derer, die uns baffen, 

Er macht uns frey zu diefer Frift. 
Er findet wieder das verlohren, 
Wie er ben Dätern bat gefchworen, 
Dazu an feinen Bund gedacht, 
Den er mit Abraham gemacht. 

4. 

Dieweil uns aber ift erfchienen 
Die langgewündfchte Gnaden⸗Zeit, 
So laifet uns dem Erren dienen 
In Demuth und Gerechtigkeit. 





Da fol nu Peiner fich befleden, 
Ja Feine Surcht fol uns erfchreden. 
Ein jeder thu in diefer Welt 
Sein Lebenlang, was Gott gefält. 


5. 


Und du, © Rindlein, wirft genennet 
Des Göhften Seber und Prophet’, 
sin Rind, das den Befalbten Fennet, 
Bin Rind, das für dem Erren gebt, 

in Rind, das jbm den Weg bereitet 
Und feines Namens Ehr außbreiter, 
in Rind, das nach des Göchften Rath 
Wird ftraffen Sünd' und Mifferbut. 


6. 


Dein fürfer Mund, der wird uns lebren, 
Wie man durch wahre Buß’ und Rem’ 
Allein zu Gott fich müſſe Febren 
Und wo alsdenn Vergebung fey, 

Ta wo die Gnad' und Rettung ftebe: 
Vur bey dem Auffgang' auf der Göbe, 
Der ift uns Fommen in der Jeit 
mit bergliher Barmbergigfeit. 


7. 


Das Vold, fo gar im Sinftern lebte, 
Das feinen Schöpffer Fandte nicht, 
Das Vold, das nur im Schatten fchwebte, 
Erſiehet nun ein groſſes Licht. 

Ein fchöner Glanz ift auffgegangen, 
Der Däter GZoffnung und Verlangen. 
Yıuın wird man unfre Füſſe ſehn 
Den fichern Weg des Friedes gebn. 


A. 11. ©. 57. Nr. X. Mit der Melodie: gbdbagfisgg. Demnädft E ©. 132 


mit folgenden Abweihungen: 3. 3 welch’ unf, 3. 6 Alf Er den Vätern längft, 3. 7 Auch 
Seinef Bundef bat gedacht, 4. 5 nun, 4. 7 fchaff’ in, 5. 1 mein Kindlein, 6. 4 wo den 
die Vergebung, 6. 7 Der ift erjchienen, 7. 2 feinem, 7. 4 Daf fiber iegt ein. 
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194. Gottjeliger Anfang des newen Jahres, 
In und mit dem allerfüfleftem Namen IESD. 


1. 

ZI, Gere Jeſu, laß gelingen, 
Zilff, das newe Jahr gebt an; 
Laß’ es newe Kräffte bringen, 
Daß auffs new’ ich wandlen Fan. 

Yiewes Glück und nemwes Leben 
Wolleft du aus Gnaden geben. 


2 


Alles, was ich außzurichten 
Und zu reden bin bedacht, 
Müſſe mich, mein Gott, verpflichten 
Deines tbewren YIamens Macht, 
Daß auch das, was ich gedende, 
Dich zu preifen ftets jich lende. 


3. 

Neiner Zände Werd’ und Thaten, 
Meiner Zungen Red’ und Wort 
Mürfen nur durch dich gerabten 
Und gang glüdlich geben fort. 

Yiewe Rrafft laß mich erfüllen, 

Zu verrichten deinen willen. 


4. 
Was ich dichte, was ich mache, 
Das geſcheh' in dir allein. 
Wenn ich fchlaffe, wenn ich wache, 
Wolleft du, Err, bey mir feyn. 
Geb’ ich auf, halt' an zur Seiten; 
Romm’ idy beim, fo bilff mich gleiten. 


5. 
Laß mich beugen meine Rnie 
Yur zu deines Namens Ehr'. 
Hilf, daß ich mich ſtets bemübe, 
Dich zu preifen mebr und mehr. 
Laß mein Bitten und mein Sleben 
Nur im Simmel vor dir fteben. 


6. 


Laß mich, SGiErr, in deinem Namen 
srölich nehmen Speif’ und Trand. 
Büter, die von dir ber Famen, 
Fordern ja von mir den Dand, 

Deine Weißbeit Fan mich ftärden 
Zu der Lieb’ und guten Werden, 








7. 

Mein Gebet, das müß' aufffteigen, 
Biere, vor beinen Gnaden⸗Thron. 
Denn wirftu zu mir dich neigen 
Wie zu deinem lieben Sohn’, 

Err', ich weis, es wird für allen 
Diß mein Opffer dir gefallen. 


8. 
Laß diß feyn ein Jahr der Gnaden, 
Laß mich büſſen meine Simd’, 
Zilff, daß fie mie nimmer fchaden, 
Sondern bald Derzeybung find’, 
Err', in dir; denn du, mein Leben, 
Ranft die Sünd’ allein vergeben. 


9. 


Tröfte mich mit deiner Liebe, 
Yımb, © Bott, mein Sleben bin, 
Weil ih mich fo febr betrübe 
Und voll Angſt und Jagen bin. 
Stärde mich in meinen Yıötben, 
Daß mid) Sünd’ und Todt nicht tödten. 


10. 


Salb’, O Dater, meine Wunben, 
Wafche mich mit Iſop ab; 
Zwar ich bin noch unverbunden, 
Doch verleget biß auffs grab. 
Tilg', zErr meine Miſſethaten, 
So iſt meiner Noth gerahten. 


11. 
Groſſe Sünder Fanft du heilen; 
Ah ich bin in jbrer Zahl. 
Du, du Fanft mir nad’ ertbeilen, 
SZilff mir doch aus diefer Quaal. 
Du, SHiErr, Fenneft ja die Schwachen, 
Die du wiedbrumb ftard wilt machen. 


12, 
3eble loß mich body Betrübten, 
Der ich nicht bezahlen Fan. 
Liebe mich in dem Geliebten ; 
Dein Sohn Jeſus nimmt mich an. 
Jeſus läft mich nicht verderben, 
Jeſus fteht mir bey im Sterben. 
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13. 15. 
Err, du wolleft Gnade neben, | Jeſus richte mein Beginnen, 


Und ich Chriſtlich Fönne leben Jeſus zäume mir die Sinnen, 
Sonder Trug und zzeucheley, Jeſus fey nur mein Beier. 
Daß ich noch allbie auff Erden Jeſus fey mir in Gedanfen, 


Daß diß Jabr mir beilig ſey Jeſus bleibe ftets bey mir. 
Fromm und felig möge werden. | Jeſus lajfe nie mich wanden. 


14. 16. 
Laß mich armen Sünder zieben .  Jefu, laß mich frolich enden 


Laß mich Stolg und SGoffartb fliehen, Trage ftets mich auff den Gänden, 
Laß mich beten jederzeit. alte bey mir in Gefahr. 

Laß mich Schand’ und Unzucht meiden, | Frewdig wil ich dich umbfaifen, 
Laß mich willig linglüd leiden. Wenn idy fol die Welt verlajfen. 


A. III. S. 1 Nr. I. Mit der Melodie: gg ddcbaa. — Str. 4 6 gleiten — ge: 
leiten. — Demnächſt E ©. 10. Änderungen: 1. 6 mit Gnaden, 3. 3 Mürfe, 5. 6 Doch im, 
7. 1 muß, 7. 2 für, 8. 5 nur Du, 9.4 Ja voll, 10 6 So wird, 11.5 Den du Fenneft, 
12. 6 JEſus läft mich nicht im, 13. 5 albier, 14. 2 der Srömmigfeit. (Abweichungen 
Mu N 7. ı u. 13. 5 wie A). 

Das Lied wird vielfah auf 5 Strophen (oben 1. 8. 9. 13. 16) berfürzt und durch Ein» 
ſchiebung zweier Heilen hinter Zeile 4 ber genannten Strophen der Melodie: „Werde munter 
mein Gemüte” angepaßt. So im Königsberger Geſangbuch 1650 S. 80, wo die eingeſchobenen 
Zeilen wie folgt lauten: in Str. 1: Laß mid) dir befoblen feyn, Auch daneben all das mein, 
in Str. 8: Auch durch deine: Gnad verleyb, Daß ich berglich fie berew, in Str. 9: 
Wenn ich gleich fchlaff oder wach, Sib du, zErr, auff meine Sad, in Str. 13: Ich 
auch meinen Nechſten lieb Ond jhn ja mir nicht betrüb, in Str. 16: Steb mir bey in 
aller Noth, Auch verlag mich nicht im Tod, 


Deinen Weg der zerrligkeit, | Diefes angefangne Jahr, 


195. hertzliches Klag: und Troft:Lied | 
Einer angefochtenen, hochbetrübten Seelen, jo mit Angſt und Derzweiffelung ringet. 


1. | 3. 

JAmmer bat mich gan umbgeben, | Ah mein Scifflein wil verfinden 
Elend bat mich angetban. Recht auff diefem Sünden: Meer. 
Trawren beift mein Furges Leben, ' Gottes Grimm läaft mich ertrinden, 
Trübfal führe mich auf den Plan. Denn fein’ Sand ift viel zu ſchwer. 

Bott, der bat mich gar verlajfen, Ja mein Scifflein läft fich jagen 
Beinen Troft weis ich zu faifen ' Durch Derzweifflungse-Angft und Plagen 
sie auff diefer Unglücks Bahn. Bang entandert bin und ber. 

2. 4. 

Grauſamlich bin ich vertrieben | Bott bat mein jegt gar vergeifen, 
Don bes Erren Angeficht’, Weil ih nicht an jhn gedacht. 

Als’ ich, jbn allein zu lieben, Meine Sind’ hat er gemeifen 
Yıicht gedacht” an meine Pflicht; Und mir feindlicy abgefagt, 

Drumb muß ich fo Fläglich fteben. Daß ich ringen muß die Zände. 

Doch es ift mir vecht gefcheben: Sein sErbarmen bat ein Ende, 





Mein Bott rieff, ich hört’ jhn nicht. Schier bin ich zur zzellen bracht. 


186 Zohann Rift. 





5, 

Wo ift Rath und Troft zu finden, 
wo ift Zülff’ in dieſer Noth? 
Sierr, wer rettet mich von Sünden, 
Wer erlöfer mic) vom Tod’? 

Ich gedende zwar der zeiten, 

Da du pflasft für uns zu flreiten, 
Ja zu ziehen aus dem Koht'. 
6. 

Aber nun bat fich geendet 
Deine Lieb’ und groſſe Trew. 

Ah! Dein Gern’ ift abgewender 
Und dein Grimm wird täglidy new, 
Du bift von mir aufgegangen; 
„Herr, dein Zorn bält mid) gefangen, 
Ich verfchwinde wie der Sprew. 

7 


Höllen:Angft bat mich getroffen, 
Mein Gewiſſen quälet mich. 

Bein’ Erloſung' ift zu boffen, 
Ich empfinde Todes:Stidy’ 

Und ein unauffbörlichs Sterben. 
5Err, ich eile zum Verberben, 
Ic vergehe jämmerlich. 

8. 

Grawen bat mich überfallen, 
Zittern bat mich angeftedt. 
Schwerlich Fan ich nunmebr lallen, 
Angſt und Furcht bat mich bededt. 

Ah! Ich wandel’ jegt die Strajfen, 
Da ih midy muß martern laſſen; 
© wie wird mein . erfchredt! 


Wil mir denn * Troſt erſcheinen, 
Spür’ ich gar Fein Gnaden⸗-Liecht? 
Ylein: Vergeblich ift mein weinen, 
Mein Gebet, das bilfft mir nicht. 

Uber mich verlaßnen Armen 
Wil Fein »selffer fich erbarmen ; 

Ih bin todt, mein zzertz zerbricht! 

Chriftlicher Troft der angefochtenen 

Seelen. 
10. 

Liebfte Seel’, hör’ auff zu fchreyen, 
Deines Blagens ift zu viel, 

Yladı dem Tramwren Fommt das Frewen, 
Hertzens⸗Angſt hat auch jbr 3iel, 

Wechfeln ift bey allen Sachen; 
VNach dem heulen Fan man lachen, 
Bott, der treibt mit dir fein Spiel. 

















11. 

Iſt dein Zeyland von dir gangen: 
Er wird wiederfommen fihon 
Und mit Frewden dich umbfangen 
Recht wie den verlobrnen Sohn. 

Hat dein Liebfter dich verlaffen, 
Ey er Fan dich doch nicht baffen, 
Seine Güt' ift doch dein Lohn. 

12. 

Sat dich Bott dabingegeben, 
Daß dich Satan fichten fol 
Und das Lreug dich mache beben: 
Ey er meynt body) alles wol; 

Diß find feiner Liebe Zeichen, 
Die doch Feiner Fan erreichen, 
Wenn er nicht ift Glaubens voll. 


13. 

©b dich dein Gewiſſen naget, 
©b dein Geift bekümmert ift, 
©b der Boͤllen Furcht dich plaget, 
Ob dich fchredit des Teuffels Kift: 

Trawre nicht, Bott wird es wenden 
Und dir grojfe Linderung fenden, 
Wenn du nur gebültig bift. 


14. 

Moſes bat diß auch erfahren 
Und fein Bruder Aaron. 
Yıoab und die mit jhm waren, 
Sahen nicht die Gnaden⸗Sonn. 

David, Joſeph und Elias, 
Petrus, Paulus und Tobias 
Trugen auch jhr Theil davon. 


15. 

Sey zufrieden, liebe Seele, 
Billih trägſt du foldhe Laſt. 
sie in dieſer Unglüds-Zöle 
Weis man doch von Feiner Raft. 

Drumb fo ftille doch dein Jagen 
Und bedend”, es find die Plagen, 
Die du längft verdienet haft. 


16. 

Braufen jegt die Waſſerwogen, 
Morgen ftillet fi das Meer, 
Iſt dir heut' einft Frewd' engogen, 
Morgen Fommt fie wieder ber. 

IR dir aller Troſt entgangen: 
Sey zufrieden, dein Verlangen 
Wird erfüllee ohn Befchwer. 
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17. 18. 

Was betrübft du dich mit Schmergen? Err', errette mich mit Frewden 
Stille doch, und harr' auff Gott. | Aus der Zöllen Grawſamkeit. 
Danden wil ich jhm von Zertzen, 3ilff mir, daß ich auch im Leyden 
Daß ich werde nicht zu Spott. Dir zu dienen fey bereit. 

Ob er mid) gleich würde tödten, Gibſt du nur des Geiftes Gaben, 
Zilfft er mir dennody aus Yıötben, | Daß fie mir die Seele laben, 

Er, der ftarder Zebaoth. |  Tret’ ich frölich an den Streit. 


A. II. ©. 19. Nr. IV. Mit der Melodie: e fis gag fis e. — Demnädft E. ©. 136 
mit folgenden Änderungen: 2. 1 getrieben, 4. 1 bat mich, 4. 4 Und Sich meinen feind 
gemacht, 5 7 Wen wir lagen gahr im Bobht, 6. 5 Du bift gabr von Mir gegangen, 
6.6 Yur dein Zorn, 10. 5 Wechſel ift in allen, 11. 6 dich nimmer baffen, 15. 3 Sier, 
15. 5 ftille nur, 16. 2 ändert fich, 16. 7 erfüllet nad Begehr. — (Abweichungen F 16. 3 
ein Freud, M u. N. 12. 4 Er meynet doch.) 


196. Schnlihes Verlangen 
Nach der himlifhen und unaußſprechlichen Herrligteit des zufünfftigen ewigen Lebens. 


3; Denn bin ich rechter Wolluft voll, 
© Gon, was ift das für ein Leben, | Wenn ich dich, Liebfter, kuſſen fol; 
Was ift das für ein himmliſch Liecht, ' So Fan ich dir mein armes Leben 
Das du uns wilt aus Gnaden geben, , Und alles, was ich hab’, ergeben. 


Wenn wir von dir nur lajfen nicht? | 5 





Es ift ein Leben fonder Tod, | N , 
Das nimmer weis von Angft ui Yrotb, | Wie bin ich doch fo hoch erfrewet, 
Es ift ein Leben fondern trauren, | — wen > * * — 
Das ſol und muß e Ende tauren. Und fucher did den gangen Tag. 
R | . . 
Es ift ein Leben fonder Schmergen, | or —— — en 
Es ift voll hober Würdigfeit, ee EN SEE NN / 
5 o wündfch ich taufendmal zu fteben, 
Da böfe Luft nicht Fommt zum Sergen, Wo dich die Cherubinen feben. 
Da man nicht fpürer Zanck noch Streit, | 
Ja da man weder Tag noch Yacht 6. 
Auf Krieg und Unruh' ift bedacht, Wenn ich mag täglich etwas lefen 
Da man fich vollenfömmlidy liebet Don deiner groſſen Gerrligfeit, 
Und Bott zu loben ftetig über. So Fan mein ſchwacher Geift genefen, 
3. Der dir zu dienen wird bereit. 
Mein Serg, Gott, waller mir vor Durch dich, © zzeyland, Fan allein 
Im Fall' ich nur gedende dran, lFrewden, Nein Blend mir erträglich feyn. 
Wie deine Rlarheit mich befleiden Ja wenn ich mich zu div mag wenden, 
Und deine Lieb' ergegen Fan. So wolt’ ich gern mein Aeben enden. 
Wie dürfter mich nach diefem Tranck'! 7 


Ich werde für Verlangen frand. 
Ich habe Luft, diß zu betrachten 
Und deine Wunder hoch zu adıten. 


Ich wandle frölid auff der Amen, 
Die mir dein’ and gezeiget bat; 
Da Fan ich ſolche Kräuter fchamen, 

4, Die auch der Seelen wiſſen Ratb; 

Das ift mein’ hochſte Frewd' auff Erden, Da koſt' ich für das Sünden Gifft 
Wenn ih, © Err', in deiner Gunſt Dein edles Wort, die wertbe Schrift; 
So freundlich mag entzudet werden Die ſchaffet, daß all’ Angft verfchwinder 
Und fühlen deiner Liebe Brunft. Und daß mein Geift viel Troft empfindet. 


— — — — — 


8 


© feligs, unbefledtes Leben, 
© wundersfülles Gnaden⸗reich, 
Wie Fanft du fo viel Wolluft geben, 
Wie magft du uns den iEngeln gleich! 
Wie bift du doc obn’ alle Zeit 
DBefchlojfen mit der Ewigkeit! 
Wie werd’ ich mit fo füllen Weifen 
In dir des höchſten Güte preifen! 


9 


© wolte Bott, ich ſolt' ablegen 
Bald meiner Sünden ſchwere Laft, 
Die mir fo manche Noth erregen 
Und zu verzmweifflen treiben faft! 

O wolte Bott, ich folte mich 
Entkleiden durch des Tobes Stich 
Und, was ih wündfihe mit Verlangen, 
Die Kron des Lebens bald empfangen. 


A. III. S. 27. Nr. V. Mit der Melodie: daagafgee. 





+ 


10. 

© daß ich von der and des Gißrren 
Solt’ ewiglidy begabet ſeyn! 

Ich wolte meinen Mund aufffperren 
Und mit den ſchonen Geifterlein 

Ohn' (Ende fingen frifch allda 

Daß Frewdenreich' Alleluja. 
Denn wolt ih Stimm und Schrifft ver- 
blümen, 
Des Herren Güt’ allein zu rühmen. 
11. 

5Err Jeſu, laß mich ewig fteben 
Bey deiner außerwehlten Schaar, 
5Err Jeſu, laß mich frölicy feben 
Dein göttlichs Antlitz jmmerdar. 

Mein zzeyl, mein Troft, mein Zuverſicht, 
Komm, zeige mir dein klares Liecht. 
3Err, hilff und laß mich überwinden, 
Den Gimmel und did) felbit zu finden. 


Abweichung: BCB8.4 


macht. — Demnädft E. S. 198. Änderungen: 1. 3 dur mir wilft, 1. 4 Jch von dir nur 
lajfe, 3. 1 GOtt, mein Gern wallet, 4, 3 engüffer, 5. 2 Ih von Dir nur, 7. 1 auf 
den, 7.4 Weldy’ auch, 7. 5 für der, 8. 4 Ja machen mich den, 8. 6 Umbgeben mit, 
9.4 Ta zu, 9. 8 Die Zimmels Krobne bald, 10. 3 Wie wolt’ Ich, 10.8 Gübt und 


Treü zu. 


(Abweichungen F 3. 3 Warbeit, M u. N 2. 4 vfi Streit.) 


197. Andächtiges Gebet zu Gott 
Umb Derjhmähung der Welt und aller derofelben Eitelleiten. 


1; 

We bin id doch fo gar betrübet, 
© Jeſu, Blang der Serrligfeit, 
Daß ich die Welt fo ſehr geliebet 
Allbie in diefer Gnadenzeit. 

Was war es doc, 

Daß ich fo hoch, 
Dem Himmel gleich, gefchäget, 
Ja über Gott gefeger? 


2. 


Bin Blümlein war es aus dem arten, 
Bin Bräßlein, das verdorren muß, 
Kin Schatten, der ja nicht Fan warten, 
Bin fchwarger Pful voll Uberdruß, 

sin lauter Rotb, 
in fieter Tod, 

Bin Rauch, den man Faum finder, 
Ein Wort, das fchnell verfchwindet. 


3 

Ah! daß ich mich fo ſehr bemübet 
Umb br’ und Gut, fo länger nicht 
Als ein vergänglichs Rräutlein blübet, 
Das fohneller als’ ein Glaß zubricht! 

Ah daß ich mid 
So jämmerlid 
Umb eitles Thun gequeler 
Und doch nur Staub erweblert! 


4. 

wo ift des Salomons fein’ Ehre, 
Wo ift fein Röniglicher Pracht? 
Sein Abfcheid gibt uns diefe Lehre, 
Daß man das eitle Recht verlacht. 

Die Gerrligfeit 
In diefer Zeit 
Ban Feiner jbm erfparen, 
Sie wird uns nicht nachfabren. 
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5. 
Geehret feyn vor Menſchen Augen, 
Das daurt nur eine Furge Zeit; 
Vor Bott dem Schoͤpffer etwas taugen, 
Das nützet biß in Ewigkeit. 
Es bilfft dich nicht, 
Daß mander fpricht: 
Der bat viel Ehr' auff Erden; 
Muß er doch Afche werden. 
6. 

Ylady diefer Ehr', 3Err, laß mid 
Daß ich nur dir gefällig ſey [trachten, 
Und Fönne ganz die Welt verachten, 
Die nichts nicht bat als Teufcherey. 

Ta, fchnöde Welt, 

Dein But und Belt, 

Das Fan mich nicht bewahren, 

Wenn ich von dir fol fabren. 
1: 

Err Jeſu, laß mich willig tragen 
Sie deine Schmab’, auff daß ich dort 
Geführer auff Elias Wagen 
in Frewden lebe fort und fort. 

© trewer Gott, 

Dein Hohn und Spott 

Sey lieber mir im Leben, 

Als was die Welt Fan geben. 
8. 

Was wird mir aller Reichthumb nügen, 
Wenn ich die Welt verlaffen fol? 
mic Fan Fein Gold noch Silber ſchützen, 
Zätt' ich gleich taufend Kaſten voll. 

Err, wenn du mid) 

Yıur gnädiglich 

Die Todesdahn wirft führen, 

So Fan mich nichts verlieren. 
9. 

Dich wil ih mir allein behalten, 
O Gott, du bift das wahre Gut. 
Dein Anadenfewr Fan nicht erfalten, 
Es wärmer Leben, Serg und Muth. 

Die Seligfeit, 

Gerechtigkeit, 

Vergebung meiner Sünden 

Sind all’ in dir zu finden. 
10. 

Was jerdifch heift, muß doch hie bleiben 
Und endlich mit der Welt vergehn. 
Was folt’ ich denn daran befleiben, 
Was ſolt' ih nah dem Scatten ſehn? 








| 


Und hätt’ ich gleich 
Ein folches Reid, 
Als’ ebmals Alexander: 
„sie bleibts doch mit einander. 


11. 

Im Simmel ift mir auffgeboben 
Bin ewige, unverweßlichs Theil, 
Bin frewdigs, unauffbörliche Loben, 
in unbefledtes Erb' und zeyl. 

Die Luft allbie 
Iſt gäntzlich wie 
Starck Gifft; ſo wir das eſſen, 
Wird Gott dadurch vergeſſen. 


12. 

Die Welt gibt nichts als lauter Grämen, 
Als früe Schmergen, fpäte Reit, 
Auch fo, daß wir ung müjfen fchämen 
Der vielen Sünd und Büberey. 

Da kommt hernach 
Yıorh, Web’ und Ach, 
Da folget Geulen, Rlagen 
Sampt taufend andern Plagen. 


13. 
Ah mein GERR Jefu, laß mich haben 
An dir allein mein’ höchſte Luſt, 
So wird mich Freüd' obn’ Ende laben, 
Die Gottes Rindern ift bewuft, 
Laß mebr und mehr 
Mein Lob und Ehr' 
Allein an deiner Fleben, 
Nur fie Fan mich erheben, 
14. 
Ach folteft du mein Reichthumb beiffen, 
So hät’ ich gnug in diefer Zeit. 
Wie trefflich wolt' ich mich befleiifen, 
Zu nennen dich mein’ SHerrligfeit. 
5Err, du bift mir 
Gold und Saphir, 
Pracht, Ehr' und bimlifch Weſen; 
Dein’ and läft mich genejen. 
15. 
In dir hab’ ich viel beſſre Güter, 
Als’ in der Welt ich lajfen muß; 
Du bift mein Schag, du Seelen-Züter, 
Bey dir ift rechter überfluß. 
Und ob mir gleich 
Der Groß’ und Reich' 
Allbie viel Spott zufüget, 
Leb' ich doch wol vergnüget. 
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In dir allein’ hab ich den Segen, 
©b gleich die Welt mich gar verflucht. 
Was ift mir denn an jbr gelegen, 
Wenn mid der Segen felber fucht? 


Allein zu dir 
Steht mein Begier. 
Du wirft zum Sreüdenfeben, 
ERR Jefu, mich erheben. 


A. III. ©. 31. Nr. VI. Mit der Melodie: fe ch efede Das Lied ift nad dem Gebet 
in Koh. Arndts WParadiesgärtlein 1612 ©. 331 gedidtet. — Str. 3. 3 fteht blüht; obige 
Lesart nah BD E. Abweichung CD 7.2 Schmady’. — Demnädit E S. 242 mit folgenden 
Änderungen: 1. 8 Ja fat für GOtt, 4. 1 Wo fchwebt ig Salomons, 4. 2 Wo blieb 
fein, 4. 4 vecht verlacht, 4. 7 fih ganz fparen, 4. 8 wird Ihm, 6. 4 nichtef hat, 7. 2 
wie C D, 8. 5 Wen du, ZIERR, Mich, 8.8 Ich nichtf, 9. 4 Ach ef erwärmer Ser, 
10. 8 Gier Laſſ' Ichs mit einander, 11. 5 Die Auft der Welt, 11. 6 ft bier beftelt, 
11. 7 Wie Gift; fo wir daf eifen, 11. 8 Wird Gottef leicht, 13. 5 immer mehr, 14. 
7u8 Ja recht ein Zimlifh Wefen, Und daf laft Mich genefen, 15. 4 reicher, 
16. 3 Waß ift Mir an der Welt gelegen. 

Die Str. 13—16 erjcheinen bisweilen als befonderes Lied. Val. Fiſcher RR. II 
S. 371. 


198. Ehriftlihe Betrachtung 
Der Unſchuld des Herrn Iefu und der rechten Urfachen feines bittern Lendens und Sterbens. 


1. 
© Jeſu, unbefledtes Lamm, 
Du meiner Seelen Bräautigamm, 
Was baft du doch verfchulder? 
© frommes, gütigs Rnäbelein, 
Wie, daß du ſolche Noth und Pein 
Auff Erden baft erdulder? 

Wer war doch Urſach', O mein Leben, 
Daß man dich muft’ ans Creug erbeben ? 
2. 

Ich macht’ es, © Err Jeſu Chrift, 
Daß du fo fehr gemartert bift, 
Ich fchlug die deine Wunden. 

Ich bin das Lafter deiner Straf’, 
Und du, O allerliebftes Schaf, 
Bift fonder Schuld gefunden. 
Ich fchaffte deinem frommen Gergen 
So grojfe Pein und TodesSchmergen. 


3 


© Wunder Art! der bößlich lebt, 
Der Tag und Yacht in Sünden ſchwebt, 
Weis nichts von Straff und Planen ; 
Und du, HEre Jefu, frommer Knecht, 
Geborfam, heilig und gerecht, 
Wirft jammerlich zerfchlagen. 
Was Adams Rinder je begangen, 
Dafür haft du die Straff’ empfangen. 





4. 

Wie ift doch, 5Err', bie in ber Jeit 
Gewachfen deine Miltigkeit, 
Wie baft du did) geneiger! 

Immanuel, wie baft du dich 
Den Sündern fo gang gnädiglich 
Aus lauter Lieb’ erzeiget! 
Wie bift du doch für jhren Orden 
Die Straff’ und Fluch allein geworden ? 


5. 

Zab’ ich das Ubel doch gethan; 

Was nimmſt denn du die Striemen an, 
Ja wilſt getödtet werben? 

Voll Ehrgeitz war mein ſtoltzer Sinn; 

Du hälſt für mich den Rücken hin, 
Da ſchlägt man dich zur Erden; 
Dein unger machte mich geneſen, 
Weil ich fo freffig bin gemwefen. 

6. 

Des Adams ungezähmte Auft, 
Die dir in mir auch ift bewuft, 
hat leider mich getrieben, 

Daß ich gang frech zum Baum’ bin Fam 
Und die verbotne Frucht annabm ; 
Dich treibt das edle lieben 
Biß an den Berg, da du gefangen 
An einen Baum bift auffgebangen. 
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7. 

Ich ſuch', © Err, zu aller Zeit 
Des Lebens eitle Süffigfeit ; 

Du fchmedeft nichts als Gallen. 

Die Wolluft reiffet mich dabin, 
mein $leifch, dem’ ich geborfam bin, 
Läſt mich in Sünde fallen; 

Und du, mit Näglen gang durchfchlagen, 
Muſt unerbhörte Schmergen tragen. 
8. 

Wie fol ich doch, O groifer Gott, 
So viel Derakhtung, Zohn und Spott, 
Anaft, Marter, Schlag und Schelten, 

Schmach, Striemen, Wunden, Beulen, 
mit Dand’ erfennen, hochſtes Gut, [Blut 
Wie jol ichs dir vergelten? 

Ah ſolcher Dand Fan bie auff (Erden 
Doch, nimmermehr gefunden werden. 
8. 

Ein eingigs eb’ ich deiner Trew', 
Alss rechte Buß’ und wahre Rem’, 
sein dir gefällige Leben. 

Diß wird, Err Jeſu, dir allein 
Bin angenehmes Opffer jeyn: 

Der Bößbeit widerftreben, 
Zu Creugigen das Sleifch dermaſſen, 
Daß man fi) gang muß dir gelaffen. 


A. III. S. 39. Nr. VII, 





10. 

So wird der ſchwere Sünden-Rrieg 
Bedämpffet durch des Geiſtes Sien, 
So wird das Sleifch beswungen. 

So wird vertrieben Angft und Yıoth, 
Verfolgung, Trübfal, ja der Tod, 
mit weldyen du gerungen. 

So Fan man alles überwinden 
Und wahre Ruh’ im zzertzen finden. 
11. 

5ERR Jeſu, deine Süſſigkeit, 
Die für die Sünder iſt bereit, 
Geuß mir in meine Wunden; 

Wenn die nur recht den Schaden trifft, 
So wird der alten Schlangen Gifft 
In mir nicht mehr gefunden; 

So Fan ich, zZErr, der Menſchen Sachen 
Und alle Wolluft leicht verlachen. 


12. 

Laß ja den Reichthumb diefer Welt 
Und was man fonft für Föftlich balt, 
Mein Gerg nicht von dir kehren. 

Derleybe mir nur gnädiglich, 

Daf ich gar nichts müg’ über dich 

In diefer Zeit verebren. 

Dein Blur, ZiErr Jeſu, Fan mich laben; 
Yıur das, nichts anders wil ich baben. 


Mit der Melodie: fabederde. — Abweichung: BD 8.6 


ich dirs. Demnächſt E. S. 16 mit folgenden Änderungen: 1. 1 nie befledtes, 2.5 Du Mein, 
2 6 fonders, 2. 7 fchaffe, 4.1 Wie hoch ift doch in difer Zeit, 5. 2 Warüm nimft Du, 
5.5 Du lenft, 6. 2 So Dir, 6. 6 Dich trieb, 7. 1 zur jeden Zeit, 8. 7 bier, 9. 1 Ich 
Dir auf Treü, 9.4 Den diß, Gier JEſu, wird allein, 9.5 Dir ein behäglichs Opffer, 
10.6 mit weldyem, 11. 7 Ich Menfchen Wig und Sadhen, 11. 8 Samt aller Wolluft, 
12. 3 von dir nicht, 12.7 fol Mich, 12. 8 Nichtſ beifers Fan und wil. 


199. Chriſtliches Abend:Lied, 
Sich dem Schuß des Allerhöhelten zu befehlen. 


1. 


WıErde munter, mein Gemüte, 
DA jr Sinne, gebt berfür, 

Daß jhr preifer Gottes Güte, 
Die er hat getban an mir, 

Da er mich den gangen Tag 
Für fo mancher fchweren Plag’ 
“Sat erbalten und befchüget, 

Daß mid Satan nicht befchmiget. 


2. 

Lob und Dand fey dir gefungen, 
Dater der Barmbergigfeit, 
Daß mir ift mein Werd gelungen, 
Daß du mich für allem Leyd' 

Und für Sünden mancher Art 
So getrewlich baft bewahrt, 
Auch die Feind’ hinweg getrieben, 
Daß ich unbefchädigt blieben. 
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3. 


Beine Rlugbeit Fan außrechen 
Deine Güt' und Wundertbat, 
Ja Fein Redner Fan außfprechen, 
Was bein’ Hand erwiefen bat. 

Deiner Woltbat ifl zu viel, 
Sie hat weder Maaß noch 3iel. 
Ya du haft mich fo geführer, 
Daß Fein Unfall mich berühret. 

4. 

Diefer Tag ift nun vergangen, 
Die betrübte Nacht bricht an; 
Es ift hin der Sonnen prangen, 
So uns all’ erfrewen Fan. 

Stehe mir, © Vater bey, 
Daß dein Blang ſtets vor mir fey 
Und mein Faltes Gern erhige, 
Wenn idy gleich im Finftern fine. 

6. 

3ERR, verzeyhe mir aus Gnaden 
Ale Sünd und Miſſethat, 
Die mein armes zZertz beladen 
Und fo gar vergiffter bat, 

Daß auch Satan durd fein Spiel 
mich zur Gellen ffürgen wil. 
Da Fanft du allein’ erretten; 
Straffe nicht mein Ubertretten. 


6 


Bin ich gleich von dir gewichen, 
Stell’ idy midy doch wieder ein; 
Sat uns doch dein Sohn vergliechen 
Durch fein’ Angft und TobdesPein. 

ch verläugne nicht die Schuld, 
Aber deine Gnad' und Zuld 
Iſt viel gröffer als die Sünde, 
Die ich ftets in mir befinde. 


7. 


© du Liecht der frommen Seelen, 
O du Glang der Ewigkeit, 

Dir wil ich mich gang befehlen 
Diefe Nacht und allezeit. 

Bleibe doch, mein Gott, bey mir, 
Weil es nunmehr tundel ſchier; 
Da ich mich fo febr betrübe, 
Tröfte mic) mit deiner Liebe. 


A. III. ©. 45. Nr. VIII. 


Johann Rift. 





8. 

Schüne mich fürs Teuffels YIegen, 
für der Macht der Sinfternis, 
Die mir manche Yacht zufegen 
Und erzeigen viel Derdrieß. 

Laß mich dich, © wahres Licht, 
Yıimmermebr verlieren nicht, 
Wenn ich dich nur hab’ im Gergen, 
Fühl' ich nicht der Seelen Schmergen. 


9. 

Wenn mein’ Augen fchon ſich fchlieifen 
Und ermüder fchlaffen ein, 
Muß mein erg dennoch geflieifen 
Und auff dich gerichtet ſeyn. 

Meiner Seele mit Begier 
Träume ftets, O Gott, von bir, 
Daß ic fäſt an dir befleibe 
Und auch ſchlaffend dein verbleibe. 


10. 

Laß mich diefe Nacht empfinden 
ine fanfft! und fülfe Rub’, 
Alles Ubel laß verfchwinden, 
Dede mid) mit Segen zu. 

Leib und Seele, Muth und Blut, 
Weib und Rinder, Jaab’ und Gut, 
sreunde, Feind’ und 3außgenoſſen 
Seyn in deinen Schutz gefchloifen. 


11. 

Ach bewahre mich für Schreden, 
Schüge mid für Uberfall. 
Lak mich Rrandbeit nicht auffweden, 
Treibe weg des Brieges: Schall. 

Wende fewr und WaſſersNoth, 
Peftileng und ſchnellen Tod, 
Laß mid nicht in Sünden fterben 
Yıoh an Leib’ und Seel verderben. 


12. 

© du grojfer Gott, erböre, 
Was bein Rind gebeten bat; 
Jeſu, den ich ftets verehre, 
Bleibe ja mein Schutz und Rabt; 

Und mein Sort, du webrter Beift, 
Der du Freünd und Tröfter beißt, 
söre doch mein fehnlichs Flehen. 
Amen, ja, das fol gefchehen. 


Mit der Melodie: he ddohaa. Das Lied enthält einige 


Anklänge an das Gebet in Joh. Arndts Paradiesgärtlein 1612 S. 193. Demnächſt E. S. 328 


Zohan mil. 193 


mit folgenden Änderungen: 1. 4 Weldy’ ser, 1.5 Alf Er, 3. 1 Fan verfteben, 3. 3 Fein 
Nienjchenfind Fan jeben, 3. 7 SiErr, du, 4. 4 Weldy’ unf, 5, 5 Satan böß’ und ftill, 
5.7 Aber, SiErr, du kanſt Mich verten, 6.8 Welch' ch, 7.7 Und Ich Mich drob febr, 
8. 4 Verdrüß, 10. 8 Sind. 


200. Bergliches Derlangen 
Nach dem himlifchen Jerufalem und Erzehlung der groffen, unaußſprechlichen Berrligteit 


deffelben. 
1. Denn wird er mir im Sreüdenfeben 
O Gottes Stadt, O bimmlifch Liecht, | Sein’ auferweblte Brüfte neben; 


O groſſe Freüd' ohn' Ende, | Denn wird er wunderbarer Weiß’ 
Wenn fchaw ich doch dein Angeficht, erfüllen mid mit GimmelSpeiß’. 
Wenn Füß’ ich dir die zände? 6, 





enn fchmed’ deine groife Füte?! | 
—— Be en — Es wird kein Bunger plagen mich 
Ich lig’ und feuffne mit Begier, | — En =, 
“ * olt' ich nur erſt hertzen 
En Und mich mit dir vermäblen! 
2. | O folt' ich deine Pforten feben 
Wie bift du doch fo trefflich fchön, | Und bald auff deinen Gaſſen geben, 
Weiß, zierlich, fonder Madel! © folt’ ich, du mein güldner Schein, 
Wie glängend bift du anzuſehn, | ur erft in deiner Zütten feyn! 
Du Sions müldne Fackel! 
Du edle Tochter unfers Sürften, | 7. 
Ylach deiner Liebe muß ich dürften. | Aus edlen Steinen find gemacht 
Der König felbft hat grojfe Freüd' , Dein’ bodyerbaute Mauren. 
An deiner wertben Liebligfeit. don Perlen ift der Thore Pracht, 
3 Die unverweßlich tauren. 


Yıur Bold bededet deine Gaifen, 
Da täglich ſich muß bören lajfen 
Ein Zobgefang, man fingt allda 
Das Freüdenreich' Allelujab. 


Wie fiebt dein Liebfter? fan’ es mir! | 
Er ift ganz außerlefen, 
Wie Rofen find die Wangen jchier, 
Wie Gold fein präctigs Weſen. \ 


Er ift der fchönfte Baum in Wäldern, 8. 
Er ift die befte Frucht in Seldern, | Da find der ſchönen Gäufer viel, 
Er ift wie lauter Milch fo fchön: | Gang von Saphir erbamet. 
So ift mein Liebfter anzujebn. , Des Simmels Pradt bat da Fein Siel: 

4. ' Wer nur die Dächer ſchawet, 

Da fin’ ich unter jhm' allein, Der findet lauter gülden Siegel, 
Den Schatten zu erweblen; Ja gülden Sclöjfer, gülden Riegel; 
Denn feine Srucht wird fürfer feyn Jedoch darff Feiner gehn hinein, 
Als Sonig meiner Behlen. | Er muß denn unbefledet jeyn. 

Da ich erft Fam in feinen Orden, 9. 


Bin ic faft gar beweget worden, O Sion, du gewündſchte Stadt, 


Und ale id Faum vom Schlaf erwacht, dDu bift nicht aufizugründen. 
Da ſucht' ich jhn die gange Wacht. O Stadt, die lauter Wolluft bat, 
5. In dir iſt nicht zu finden [Jagen, 
Yıun küß' ich feiner Augen Liecht, Schmerg, Rrandbeit,Unglüd, Trauren, 
Yıun bab’ ich jhn berühret. Yladıt, Finſternis und andre Plagen. 
Ich balt’ jhn' fäſt', ich laß’ jhn nicht, Es endert ſich nicht Tag noch Feit, 
Biß er mich fchlaffen führer, In dir ift Fred’ und Ewigkeit. 


Bilder, Das ev. KirKenlied. 11. 13 
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10. Da freiten fich die Feufche Frauen, 
O Stadt, in dir bedarff man nicht Da lajfen ſich die Töchter fchauen, 
Der Sonnen güldne Stralen, Die bie jhr Leben Tag und Yacht 
Des Monden Schein, der Sterne Liecht, In Zucht und Tugend zugebradht. 
Den immel bund zu mablen. 14 
ein Jeſus wil die Sonne bleiben, 
* a. — kan vertreiben, | Da find die Schäflein, die der Luft 
Yıur jhn zu ſchawen offenbabr, a — Re > 
. * 
A Deine Aarhels geng IRB Gar Sie trinken aus dem Brunnen, 
11. Der lauter Freüd' und Wolluft giebet. 
Da liebet man und wird geliebet; 
Die Serrligfeit ift zwar nicht gleich, 
Doch lebt man gleich an Freüden reich. 
mit Freüden überfchütten. | 


Da hör’ ich feine Diener fingen . 15. 
Und jhrer Lippen Opffer bringen. Die hochſte Luſt iſt, unſern Gott 
Da rühmet jhres Rönigs Arafft | In Ewigkeit zu feben 
Des Himmels gange Bürgerfhafft. | ze In dem groffen 3ebaoth 
12. | ey Rönigen zu fteben, 
| 


— Ja in der Zimmels⸗Liebe brennen, 
Da iſt das frolich Hochzeit sent, Dazu die beften Sreunde Fennen, 
Wo die zufammen Fommen, 


mit allen Engeln freien fi 
Die Gott aus Rrieg’, Anaft, Junger, Peft Und frölich ae ke 


Da fteht der Rönig aller Welt 
Bang prächtig in der mitten, 
Da wil er dich, der tapffer Seld, 





Sat in fein Reich genommen; 

Da find fie frey von allen Vöthen, 16. 
Da reden fie mit den Propbeten, © Bott, wie felig werd’ ich feyn, 
Da wohnet der Apofteln Zahl Wenn ich aus diefem Leben 
Und denn die Märtrer allzumal. Zu dir fpring’ in dein Reich hinein, 

13. Das du mir baft gegeben. [Fommen, 

Auff diefer Zochzeit finden fich, Ah SIERR, wenn wird der Tag doch 
Die Bott befenner baben Daß ich zu dir werd’ auffgenommen! 
Und von den sZeyden jämmerlid) Ad) 3Err, wenn Fommt die Stund’ heran, 
Berödter, nicht begraben. Daß ich in 3ion jauchgen Fan! 


A. III S. 57. Nr. X. Mit der Melodie: ibgadech — Str. 15 6 iteht Famen; 
obige Lesart nah B DE. Zu Str. 3 ff. vgl. Hohelied 2. — Abweichungen: 11. 6 B jhre 
13.8 B In Tugend haben zugebracht. — Demnächſt E. ©. 314 mit folgenden Änderungen: 
1.1 © güldnef Licht, 1. 7 Da lie’ Ich (sic! und feufg’ Ich mit Begier (in M N 
berihtigt), 2. 1 du nun, 2. 3 du doch zufehn, 2.5 Du fihönfte, 4. 2 Mir zu weblen, 
4.5 Alß Ich, 7.4 Weldy', 10.6 Weldy’, 12.1 Da gebt daf, 15.5 Ja recht in Gimmele- 
Diebe, 15. 8 Und lieblih. — Abweichung M u. N 16, 8 zu Sion. 


201. Andächtiges Lied zu Gott 
Umb die Nachfolge Ihrifti in der wahren Gottfeligteit und allen guten Werden. 


—1. 
Folget mir, rufft uns das Leben; Folget mir von nangem zZertzen, 
Was jbr bittet, wil ich geben, Ich benem euch alle ſchmertzen. 
Gebet nur den rechten Steg, Lernet von mir in gemein, 


Folget, ich bin jelbit der weg. 3 Sanfft uñ veich von Demut feyn. 


A 


9 

Ha, Err IEſu, dein Begehren 
Solt' ich billig dir gewehren, 

Weil ich weis, daß der kein Cbriſt' 
Unter uns zu nennen iſt, 

Der ſich gleichſam pflegt zu ſchämen, 
Deine Laſt auff ſich zu nehmen. 
Ach ich weis es gar zu wol, 

Daß man dir nach-wandlen fol! 
3. 

Aber, GiErr, wo find’ ih Stärde, 
3u verbringen gute Werde 
Und dir ſtets zu folgen nach? 

Ach mein Gott, ich bin zu ſchwach! 

Bin ich ſchon auf guten Wenen, 
Bald muß ich mich nieder legen. 
Dich zu lieben, O mein Liecht, 
ft in meinen Rräfften nicht. 

4. 

Zwar mein Geift wird offt bewogen, 
Aber bald durchs Sleifch betrogen, 
Wenn die Wolluft tritt herfür, 
Sreundlich vuffend: Folge mir! 

ehr’ und Pracht fampt andern Sachen 
Wollen dich zum Serren machen, 

Geitz und Ungerechtigfeit 
Rommen auch zu diefem Streit’. 
D. 

Ach wie ſeh' ich doch ein Rennen 
Nach den Gütern, die wir Fennen; 
Ta wol umb das eitle Geld 
Siebert man die ſchnöde Welt. 

Und dem Erren, der das Leben 
Ylach dem Sterben uns wil geben, 
Folget niemand mit der That, 

Wie er uns befoblen hat, 
6. 

Aber, Err, ich wil nicht layfen, 
Dich mit Freuden anzufaſſen. 

Zilff nur gnädig, ftärde mich, 
Steiff und feft zu balten dich. 

Jener Wene laß’ ich fabren, 
Yıur mit dir wil ich mich paaren, 
Jener Wege find Betrug, 

Wer dir folget, der ift Flug. 
7 


Du bift für ums ber gegangen 
licht mit groſſem Stolg’ und Prangen, 
richt mit Zader, Zanck vnd Streit, 
Sondern mit DBarmbergigfeit ; 











Gib, dag wir als’ 3außgenoſſen 
Dir zu folgen unverdroifen 
Woandeln in der Tugend Bahn, 
Wie du haft für uns gerban. 


8. 

z3Err, wie biftu doch gelauffen 
Unter folchem fchnöden SZauffen 
Damals, als der Sünden Macht 
Did hat an das Lreug gebracht 

Und ein’ übergroſſe Liebe 
Did für uns zu fterben triebe, 
Da dein theur vergojfens Blut 
Uns erwarb das hoöchſte Gut. 


9. 

Laß' uns auch in ſolchen Schrancken 
Chriſtlich lauffen ſonder Wancken, 
Daß uns Lieb' und Freundligkeit 
Feſt verknüpffe jederzeit. 

VNiemand ſeh' in dieſem Stüde, 
Wol zu leben bie, zu rücke. 
Chriftus gebet für uns ber; 

Folget, das ift fein Begehr. 
10. 

Wenn die Sonne läufft von ferne, 
Folgen jbr faft alle Sterne, 

Und wenn Tjofua 309 aus, 
Folget' jhm' Iſraels 3auß; 

Du, Err JEſu, biſt die Sonne: 
Gib, daß wir mit ertzens Wonne 
Folgen dir mit groſſer Schaar, 
Wol zu leben jmmerdar. 

—11. 

Yofua biſtu genennet, 

Der fein kleines Gäuflein kennet 
Und demjelben zeigt die Bahn 
Nach dem rechten Canaan; 

Laß’ uns ſolche Strajfen feben, 
Daß auch wir mit Freuden geben 
Unter deiner Bnaden-Jand 
In das bochgelobte Land. 

12 

JEſu, du mein Liecht und Leben, 
Deine Schritte find gan eben, 

Und die Stapffen deiner Füß' 
alt’ ich über Goninfüß: 

Zilff, daß ich im Koth der Sünden 
Meinen Gang nie lajje finden; 
3eig’, 3Err, deinem armen Rnecht’ 
Ale Steg’ und Wege recht. 

13” 
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. 13, 15. 

Laß mid, deine Gnade fpüren, Laß mir doch mein Ziel auff Erden 
Meinen Tritt alfo zu führen, Nicht zu ſchnell verrücer werden, 
Daß ich in der Unfchuld geb’ Daß ich ja das Gnaden⸗Aiecht 
Und nicht bey den Spöttern ſteh'. ' In der Zeit verliere nicht. 

Silff, daß ich nicht nur in Sreuden, | Gib, daß ich in meiner Tugend 
Sondern auch im Creug vnd Leiden Biß ins Alter mir die Tugend 
Durch fo manchen KRampff und Streit ' Recht von Gergen, nicht zum Schein’ 
Dir zu folgen fey bereit. och laß angelegen feyn. 

14. 16. 

Laß mich, Err, doch nicht verdrieifen, | Zilff mir, z3Err, vor allen Dingen 
Angft vnd Trübfal zu genieſſen, Diefen meinen Lauff vollbringen, 
Weil man weis, daß diefe Babn ' Daß ich mich in deiner Lieb’ 
ft ein rechter Onglüds-Plan, - | Und der wabren Demutb üb’. 

Da man muß in Dörnern baden Zilff, daß ich dir bie vertraue 
Und mit Elend fich beladen, Und didy dort mit Freuden ſchaue. 
Da im Lauff auch jederman Jenes gib mir in der Zeit, 

Bar zu fohleunig fallen Fan. Dieſes in der Ewigkeit. 


A. IV. © 1. Nr. I, Mit der Melodie: fgacbagg. Abweihungn:82CD 
folchen, 9.4 B verfnüpffe, 13.6 D in. — Demnädit E. S. 250 mit folgenden Änderungen: 
1. 7 ins gemein, 3. 3 Dir mit Auft zu, 3.5 Geb’ Ich, 3. 6 Muß ich bald Mich, 3. 8 
Stebt in, 5. 3 Lieber doch die ſchnöde Welt, 5. 4 Vur den Reichtbum und daf Geld, 
5. 8 ©b manf nleich verjprochen bat, 8.2 Unter Jennem, 9.4 verfnüpf’ in difer Zeit, 
11. 2 Gäußlein, 11. 5 unf folden Weg doc feben, 11. 6 Daß wir Ihn mit Freüden 
geben, 11. 7 deinem Schug und 5and, 11.8 Zin zum hochgelobten, 13. 6 in, 14.7 Da 
den lauffend Jederman, 16. 2 Nleinen Kauf fo vollenbringen, 


202. Gebet zu dem hErrn IEfu 
Umb den himlifchen Seelen:Gaft, den werthen heiligen Geift. 


1: 3. 

ICh trage groß Verlangen, | Er ifts, der uns regieret 
3Err Jeſu, deinen Geift, . Die Sinnen und Verftand, 
Der Ratb und Tröfter beift, . Der durch der Liebe Band 
mit Freuden zu empfannen. . Uns recht zum Simmel führet, 

Es fehner fid,) mein Muth | Ya der des Glaubens Arafft 
Allein nach diefem Gut, In unfer Seelen fhafft, 

Und wenn ich das Fan haben, Der fie mit Tugend ſchmücket 
IM all mein Leid vergraben. Und in der Noth erquider. 
2 4. 


Er bält uns, wenn wir fallen 
In Onglüf und Gefabr. 
Bald werden wir gewahr, 
Daß er one bilfft für allen. 


Nichts wil ich mebr begebren, 
Als wenn du diefen Gaſt, 
Den du verfprocen baft, 
Mein Gott, mir wirft gewebren; 


—— — — 


Der lehrt zur jeder friſt Er läſſt uns nicht allein, 
Das, was ein frommer Chriſt Wenn wir verjrret ſeyn; 
zu thun fol ſeyn gefliſſen, Er ſpeiſet ung mit Freuden, 


Auch was jhm noth zu wiſſen. | So bald wir Mangel leiden. 


Er bringt ung arme Rnechte, 
Wenn wir durch falfchen Schein 
Der Welt verleiter feyn, 
Durch feine Rrafft zu rechte. 

Er ift ja onfer Schug, 
Wenn durd der Feinde Trug 
Wir Chriften bie auff Erden 
So ftard verfolget werben, 

6. 

Ya diefer Geift, der lehret 
Das, was uns unbefandt 
Und bimlifch wird genandt. 
Er ift es, der da mehret 

"in uns des Glaubens Liecht, 
Troft, Hoffnung, JZuverſicht, 
Gedulden, leiden, lieben 
Und ji in Demutb üben. 

7. 

Wenn wir verdüftert geben, 
Bringt er uns auff den Wen; 
Er zeigt bes Lebens Steg, 
Daß wir im finftern ſehen. 

Sein Zonigfüffer Mund 
Macht unfer Gern gefund. 

Er Fan den böfen Willen 
In unfer Seelen ftillen. 
8. 
Er tröftert das Gewiſſen, 


Wenn durch der Sünden Schmerg 


in fehr zerfchlagnes Gern 
Iſt jämmerlich zerriifen. 

Er höret unſer Bitt', 
Er richtet unſre Tritt', 
Er gibt uns erſt das Wollen, 
Da wir nach leben ſollen. 

9. 

O ſelig iſt zu ſchätzen, 
Den dieſe Gnad' und Gunſt 
Der ſüſſen zZimmels⸗Brunſt 
Auff Erden mag ergetzen! 

Doc diefer werther Schatz 
“Hat nicht bey denen Platz, 
Die durch jbr ganzes Leben 
Den Laftern find ergeben. 

10. 

Gleichwie nicht Fondte bleiben 
Des Noah Taub’ allda, 
Wo es noch kothig ſah': 
Alfo laft ſich vertreiben 


— — 


Der Geiſt der Sauberkeit, 
Wo man die liebe Jeit 
In Uppigfeit verbringet 
Und gleich zur Sell’ einfpringer. 


11. 

Wer Janck und Zader lieber, 
Wer bey den Spöttern figt 
Und fchändlich fich beſchmitzt, 
Wer fi in Goffahrt über, 

Wer ftets im Saufe lebt, 
Wer nur nach Gelde ftrebt, 
Der Fan den Geift der Gnaden 
Doch nimmer zu ſich laden. 


12. 

Er gibt fich felbit nur denen, 
Die, von der Triegerey 
Der fchnöden Wolluft frey, 
Sich nad dem Simmel fehnen, 

Ja weldye Tag und Madıt 
Auf Bottes Zorn bedacht 
Ihr twaurigs Zertz' außfchütten 
Und ftets umb Gnade bitten. 

13. 

Err JEſu, du mein Leben, 
Nein’ böchfte Freud’ und Luft, 
mir ift ja wol bemwuft, 

Daß du allein Fanft geben 

Dig bimlifche Geſchenck'; 
Ich bitte dich: Gedenck' 

An mic, daf, wenn ich fchreye, 
Dein Geift mich boch erfrewe, 
14. 


IN 


Laß mich von dir nicht wanden, 


Verleihe Muth und Rrafft, 
Die uns der Tröfter ſchafft; 
Gib heilige Gedanden, 

Daß meine Seel in dir 
Sich tröfte für und für. 
Gib, daß ich meinen Willen 
Durch dich nur laffe ftillen. 

15. 

Verleyhe mir, zu taugen 
Vor deinem Angeficht'. 

O unvergänglichs Liecht, 
Komm', heilige mein' Augen, 

Daß ſie zu dir allein 
Durchauß gerichtet feyn. 
Vermehre mein Verlangen, 
Yıur dir, 3Err', anzuhangen. 
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16. 

© möcht’ ich Armer bleiben 
in Feind der Sünden-Gilft, 
Der Leib und Seele trifft! 
© möcht’ ich doch vertreiben 

Das, was den guten Geift 
Derjaget allermeift; 
30 würd’ ich feine Gaben 
Beftändig bey mir haben. 


A. IV. ©. 7. Nr. II. 


— 


j 


17. 

Rath ift-bey dir zu finden, 
Are YEfu, meine Ruh'. 
Ach tritt du felber zu 
Und bilff mir überwinden 

Durch deines Geiftes Stärd”. 
Ich weis, fein gnädigs Werd, 
Das wird zum Freuden⸗Leben 
mid ewiglich erheben. 


Mit der Melodie: ddbobaa. — Str. 9. 2 jteht Der; obige 


Lesart aus E; 16.3 ift vielleicht Die jtatt Der zu lefen. — Abweihungen: 2.5 B D 3u jeder, 
10.5 B Saubrigfeit. Demnächſt E ©. 62. Abänderungen: 2.5 zur jeden, 5. 5 Vur Er 
ift unfer, 5. T bier, 7. 4 in $Sinftern, 10. 1 Fönte, 10. 2 Der Yıioab, 10. 8 bin zum 
Satan fpringet, 11. 8 Ja nimmer, 13. 4 Daß Du Mir nur Fanft, 13. 8 Mid) bald, 
14. 3 Weldy’ unf. 


205. Ernſtliches Gebet zu Gott 


Umb Befferung des gangen Lebens, Daß wir die ſchädliche Lafter mügen fliehen und allen 
Ehriftlihen Tugenden mit unſerm eufferften Fleiſſe nachjagen. 


1. 

Ach bödhfter Gott, verleybe mir, 
Daß ich nur dich begehre 
Ond daß ich Chriftlid für uf für 
Durch dich mich neu gebäre, 

Daß ich, dein Rind, 

Dich fuch uf find 

In allem Creug uñ Leiden, 

Damit noch Todt 

Voch „Gellennotb 

mic nimmer von bir fcheiden. 
2, 

Bib meinem SGergen wahre Reu’ 
Und Thränen meinen Augen, 
Daß ich binfort das Böfe ſcheu' 
Und meine Werde taugen. 

Zilff, daß ich fey 
Ohn' Beucheley 
Ein Schug und Troft der Armen, 
Auch jeder Zeit 
Voll Sreundligfeit 
mich jhrer mög’ erbarmen, 


3 


Leſch' aus in mir des Fleiſches Luft, 


Daß ich in deiner Liebe, 
Nicht in der Welt, empfinde Ruſt 
Und ftets alfo mich übe 


Nach deinem Wort’ 
An allem Orth’ 
In tugendlichen Dingen: 
So wird mein Geift 
Sich allermeift 
Zu dir, ZErr Jefu, Schwingen. 


4, 

Treib’ aus von mir den ftolgen Sinn, 
Laß mid) in Demubt leben. 
Rad), Yleid und Zorn nimb von mir bin, 
So Fan ich bald vergeben, 

Wenn fchon durch Liſt 
Mein Neben⸗Chriſt 
Ing Elend mich getrieben; 
Weis ich doch wol, 
Daß man auch fol 
Die ärgften Feinde lieben. 


D. 

Gib mir auch diefe dreyerley: 
Erſt einen feften Glauben, 
Bey welchem vechte Treue fey, 
Die nimmer ſteh' auff Schrauben, 

Daß ich mich üb’ 

"in wahrer Kicb’ 

Und hoff’ auff deine Güte, 
Die mi, O Bott, 

Für Schand’ und Spott’ 
Auch biß ins Grab bebüte, 
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Nach vielem Reichtbumb, Gut und Geld', 
5Err, laß mich ja nicht trachten. 
Gib, daß ich allen Pracht der Welt 
mög’ jnniglich verachten, 

Auch nimmermebr 
Yıach bober Ehr 
Und grojfen YIamen ftrebe, 
Befondern nur 
Yıady rechter Schnur 
Der wabren Chriften lebe. 

7. 

für Schmeichlen, Lift und Geucheley 
Bewahre mir die Sinnen 
Und laß mich ja durch Gleißnerey 
Den Yiechften nicht gewinnen. 

Laß Ja und Nein 
Nein’ Antwort fern, 

Darnah man fih zu richten; 
Denn diefes Fan 

Bey jedermann 

Die Sachen leichtlich ſchlichten. 


8. 
3Err, fäubre doch von Hitelfeit 
Mein fündliches Gemüte, 
Daß ich in diefer Furgen Jeit 
Für fhnöder Luft mid hüte. 


A. IV. S. 19. Nr. IV. Mit der Melodie: abeddoha. 
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Des Gergen Grund 
Sey, wie der Mund, 
Dem Yiechften nie zu Schaden, 
So werd’ ich nicht, 
Wie fonft geſchicht, 
mit Schmäben überladen. 


9. 

Gib, daß ich ja den Müffigang 
Sampt aller Trägbeit bajfe, 
Dagegen, 5Err, mein lebenlang 
Nein’ Arbeit fo verfaife, 

Daß ich zur Noth 
mein täglich Brodt 
mit Ehren mög’ erwerben 
Ond, wenn ich fol, 
sein fanfft und wol 
In dir, 3Err Jeſu, fterben. 

10, 

Ah gib mir deinen guten Geift, 
Daß ich die Lafter fliehe 
Und nur umb das, was Chriſtlich beift, 
Don YGergen mich bemübe. 

So Fan Fein Leid 
In diefer Zeit 
Aus deiner and mich treiben, 
Befondern idy 
Werd’ ewiglich 
Bey dir, Err JEſu, bleiben. 


Abweichungen BCD3. 1 


Füft, 8. 7 nicht zu. — Demmädjt E. ©. 264 mit folgenden Änderungen: 1. 10 Don Dir 
Mich Fönne fcheiden, 2. 2 meiner, 2. 5 ch recht, 2. 6 Nur fei dein Recht, 2. 7 Auch 
ftets ein Schug der, 2. 8 Der im der Jeit, 2. 10 Sich Ihrer, 4. 10 Sein’ ärgften, 5. ı 
Mir, zErr 6. 7 groffem, 7. 1 Scymeicheln, 8. 1 fäuber, 8. 7 wie BC D. 


204. Ernftlihe Betrachtung 
Der unendlichen Ewigteit. 


1. 

O Ewigkeit, du DonnerWort, 
O Schwerdt, das durch die Seele bohrt, 
O Anfang ſonder Ende! 
O Ewigkeit, Zeit ohne Zeit! 
Ich weis für groſſer Trawrigfeit 
‘licht, wo ich bin mich wende, 

Mein gan erfchrodnes Zertz erbebt, 
Daß mir die Zung am Daumen FPlebt, 


| 
| 
| 


| 


! 
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Rein Unglüd ift in aller Welt, 
Das endlidy mit der Zeit nicht fält 
Und gang wird auffgebaben ; 
Die Ewigkeit bat nur Fein 3iel, 
Sie treiber fort vnd fort jhr Spiel, 
Läſt nimmer ab zu toben; 

Ta, wie mein Zeyland felber fpricht, 
Aus jhr ift Fein Erloſung nicht, 
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3. 
© tEwigfeit, du macht mir bang’; 
© Ewig, Ewig, ift zu lan, 
Sie gilt fürwar Fein Schergen. 
Drumb, wenn ich diefe lange Nacht 
Zufampt der groſſen Pein betracht', 
Erſchreck ich recht von Sergen. 
Nichts ift zu finden weit und breit 
So fchredlic als die Ewigkeit. 
4. . 
Was acht ih Weaifer, Feur und 
Schwerdt? 
Diß alles iſt kaum nennens werth, 
Es Fan nicht lange dauren. 
Was wär’ es, wenn gleich ein Tyrann, 
Der funffgig Jahr Faum leben Fan, 
Mich endlich ließ vermauren ? 
Gefängniß, Marter, Angft und Pein, 
Die Fönnen ja nicht ewig feyn. 


b. 


Wenn der Derbampten arojfe Quaal 
So mandes Jahr, al an der Zahl 
„sie Menfchen fich ernebren, 

Als mandyen Stern der Zimmel bent, 
Als manches Aaub die Erde trägt, 
Yıody endlidy folte wären, 

So wäre doc der Pein zu legt 

Ahr recht beftimptes Ziel gefegt. 


6. 

Yun aber, wenn du die Gefahr 

Diel hundert taufend, taufend Jahr 
"Saft kläglich außgeftanden 

Und von den Teuffeln folder frift 
Gang graufamlid gemartert bift, 
Iſt doch Fein Schluß vorbanden. 

Die Zeit, fo niemand zeblen Fan, 
Die fänget ftets von neuen an. 


7. 

Ligt einer kranck und ruhet gleich 
Im Bette, das von Golde reich 
I Röniglich gezieret, 

So haſſet er doch folchen Pracht 
Auch fo, daf er die gange Nacht 
Bin Fläglichs Leben führet. 

Er zehler aller Glocken Schlag 

Und feuffger nach dem lieben Tag’. 
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8. 

Ach was ift das? Der Göllen Pein 
Wird nicht wie Leibes Rrandbeit feyn 
Und mit der Zeit fich enden. 

Es wird fich der Verdbampten Schaar 
Im Feur und Schwefel jmmerdar 
mit JZorn und Grimm’ umbwenden, 

Und diß jhr unbegreifflichs Leid 
Sol wären biß in Ewigkeit. 


9. 

Ach Gott, wie biſtu ſo gerecht, 
Wie ſtraffſtu einen böfen Knecht 
So hart im Pful der Schmertzen! 
Auff Furge Sünden dieſer Welt 
SZaftu fo lange Pein beftellt. 
Ah nimb dig wol zu Gergen, 

Betracht es offt, © Menſchen⸗Kind: 
Rurg ift die Zeit, der Todt nefchwind. 


10. 

Ach fliebe doch des Teuffels Strid. 
Die Wolluft Fan ein Augenblick 
Und länger nicht ergegen. 
Dafür wilt du dein’ arme Seel’ 
ernachmahls in des Teufels öll', 
© Menſch, zu Pfande fegen! 

Ia, fhöner Taufch, ja, wol gewagt, 
Daß bey den Teuffeln wird beflagt ! 


11. 
So lang’ ein Gott im Simmel lebt 
Und über alle Wolden ſchwebt, 
Wird foldhe Marter währen. 
Es wird fie planen Rält’ und Sig’, 
Angſt, Zunger, Schreden, Feur und 
Blitz 
Und ſie doch nie verzehren. 

Denn wird ſich enden dieſe Pein, 
Wenn Gott nicht mehr wird Ewig ſeyn. 
12, 

Die Marter bleibet jmmerdar, 
Gleich wie fie erft befchaffen war, 
Sie Fan fich nicht vermindern, 

Es ift ein’ Arbeit fonder Ruh' 
Und nimpt an taufend Seuffgen zu 
Bey allen Satans Rindern. 

O Sünder, deine Miſſethat 

Empfindet weder Troft noch Naht! 
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13. 15. 
Wach auf, © Menfh, vom Sünden: | © du verfluchtes Menſchen⸗Kind, 
(hlaff', Don Sinnen toll, von Gergen blind, 

Ermuntre did, verlohrnes Schaf, Lasß ab die Melt zu lieben. 
Und beſſre bald dein Leben! Ach, ach, fol denn der Zellen Pein, 
Wach auff, es ift doc bobe Zeit, Da mehr denn taufend Gender feyn, 
Es Fompt beran die Ewigkeit, Ohn' Ende dich betrüben ? 
Dir deinen Lohn zu geben. Wo ift ein fo beredter Mann, 

Vieleicht ift heut der legter Tag; Der diefes Werd außfprechen Fan? 
Wer weis noch, wie man fterben mag! 

14, 16. 

Ach laß die Wolluft diefer Welt, | © Ewigfeit, du Donner-Wort, 
Pracht, Soffart, Reichthum̃, Ehr' uñ Geld O Schwert, das durch die Seele bohrt, 
Dir länger nicht gebieten. O © Anfang ſonder Ende! 

Schau' an die groſſe Sicherheit, © Ewitgkeit, Jeit ohne Zeit! 
Die falſche Welt und böſe Zeit Ich weis für groſſer Traurigkeit 
Zufampt des Teuffels wühten. Yıicht, wo ich mich hinwende. 

Vor allen Dingen bab in act | Yıimb du mich, wenn es dir gefält, 

Die vorerwehnte lange Nacht. Err Tefu, in dein Freuden⸗Zelt. 


A. IV. ©. 51. Nr. IX. Mit der Melodie: odchchagis — Abweihungen: 4 2 B 
CD nennen wertb, 6.8 C D vom neuen, 7.2 CD vom. — Demnädit E S. 202 mit fol- 
genden Änderungen: 1.6 Ich Mich binwende, 2. 3 auffgeboben, 5.5 daf Erdreich trägt, 
6. 8 wie C D, 7. 2 wie C D, 7. 3 Recht fürftlich ift gezieret, 7. 7 alle, 9.2 Wie ftraffeft 
Du die böfen Anecht, 9. 3 Im beilfen Pful, 9.7 Und merd’ auf diß, ©, 10.5 Göhl’, 
10. 6 Sin zur Vergeltung fegen, 10. 8 Daf, 12. 2 Alf Anfangs Sie, 12.5 Sie nimt 
an Rlag’ und Seuffgen, 12. 6 Bei jennen, 13. 7 letfte, 14. 1 Laß doch die, 16. 7 u. 8. 
3Err AEſu, wen ef Dir gefält, Eil' Ich zu Dir inf Zimmelſ Zelt. 

An den Geſangbüchern ericheint das Lied Häufig durch Weglaſſung der Str. 4. 7. 8. 12 
verfürzt 


205. Gottjelige Betradhtung, 
Wie ein rechtſchaffener Chrift fi felber müfle haflen, verleugnen und ſich Gott, dem höheften 
Gute, allein gelafien. 


1. | Denn wer in Gottes Zauf 

Wir Chriſtum recht wil lieben, | mit ganger Macht wil dringen, 
Muß felbit verleugnen ſich | Der muß vor allen Dingen 
Vnd nänglid von ſich fchieben Die Zoffart treiben auf. 
DO r alten Schlangen Stich: | 

Ich meyne foldye Luſt, | 
In der wir uns gefallen, | 
Wie Adams Rindern allen 


3. 
Wie nicht zur Srucht Fan werben 


Tiefelb ift wol bewuft. Das edle Weigen:Rorn, 
Es ſey denn in ber Erden 
2. Durch faulen fehier verlobrn: 
Wer fich nicht ſelbſt wil haſſen So mil der hoͤchſte Gott 
Und feiner Werde fchein, Auch keinem nicht erjcheinen, 
Kan Chriſtum nimmer faſſen Biß er durch Flägliche weinen 


Noch auch fein Diener feyn; Sich felber wird zum Spott, 
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ch’ aus von deinem Lande, 
Sprach Gott zu Abraham; 
© Menfch’, in diefem Stande 
Spring’ aus dem Sünden: Schlamm’. 

Ach denck' jegt, wer du bift 
Und wie du Bott betrübeft, 
Wo du dich felber liebeft? 
Fürwar, Fein rechter Chrift. 

5. 

Gleich wie es nie geſchehen, 
Daß einer hat zugleich 
Ben Simmel auffgeſehen 
Und nach der Erden-Reich, 

So Fans auch gar nicht feyn, 
Sich neben Bott zu fegen 
Und dem fich gleich zu fchägen; 
Bott wil die Ehr' allein. 

6. 

Das höchſte Hut im Leben, 
Dem Menſchen zugewand, 

Daf Gott uns bat gegeben, 
Iſt Liebe nur genandt; 

Diß böchfte But ift Gott, 
Dem folt du dich zu kehren, 
Allein’ jhn zu verehren 
Und nicyt des Satans Rott, 

1; 

Was du von zzertzen meyneft, 
Iſt dir an Gottes flatt; 
Wenn du es gleich verneineft, 
So z3eunt es doc die That, 

Der, fo fich liebt zu febr, 
Darff über Bott fich heben, 
Dem Schöpffer widerftreben 
Und rauben jhm fein’ Ehr'. 

8. 


Iſt Gott, wie wir bekennen, 
Der Anfang und das zZiel, 
Daß A und © zu nennen, 
Was zweifflen wir denn viel, 

Heib, Leben, Zerg und Mubt 
Allein’ jbm zusumenden ? 
Denn er wil ons ja fenden 
Sic felbft, das böchfte Gut. 

9 


Laß dich die Lieb' entzünden, 
Nicht die vergänglich iſt, 
Als die, ſo leicht zu finden 
Im faulen Sünden-Mift, 








Ach nein, diß Ungeheur 
Sol alle Welt verfluchen. 
Wir Chriften wollen fuchen 
Bin bejfer Liebes» jeur, 


10, 

Daß Feur bleibt nicht auf Erden, 
Es ſchwinget fich binauff 
Und wil erhohet werden 
Durch feinen fihnellen Lauf; 

Der Liebe Feur in bir, 
Das fol vor allen dingen 
Sich in den Simmel ſchwingen 
mit bimlifcher Begier. 


11. 

Yroch wil id} ferner lehren, 
Wie der, fo Chriftum liebe, 
Sich gar nicht fol verehren, 
Als der jhm felber gibt, 

Was Gott’ allein gebührt. 
Wer deifen Lob nicht fucher, 
Derjelb’ ift gang verfluchet, 
Der zzellen zugeführt. 

12. 

Die ſchone Leibes Gaben, 
Verftand, Blüd, Ehr' und Geld 
Sampt allem, was wir haben, 
Sat Bott uns zugeftellt. 

Weil diefe Brünnelein 
Yun fi) aus jbn’ ergieifen, 

So müffen fie auch flieifen 
Zum felben Nieer binein. 
13. 

Gleich wie der Sonnen Strablen, 
Wen fie mit vollem Lauf’ 
in ganges Land bemablen, 
Viel Blümlein ſchlieſſen auff, 

Die wiedrumb ſuchen febr 
Die Sonn’ ans Zimmels enden: 
So folt du alles wenden 
Zu Gottes Preiß' und Ehr'. 

14. 

Als jenner Rönig lobte 
Die Babel, feine Macht, 

Und gleich für Freuden tobte 
Doll Soffart, Stolg und Pracht, 

Da ward er toll und wild. 
Das beift fich felber lieben; 
Diß ift, © Menſch, gefchrieben 
Der Welt zum Plaren Bild, 
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15. 


Doch zeug’ es mit der That: 
Dein Fleiſch muft du beswingen, 
Denn wirft du vollenbringen, 
Was Gott befoblen bat. 


Ady ftelle deinen Willen 
Nach Gottes Willen an, 
Der deine Bitt' erfüllen 
Und dich erböben Fan. 


A. V. ©. 13, Nr. II. Mit der Melodie: g Ad (ed (bo) aa. — Sir. 13. 2 jteht Wer; 
obige 2esart nach BC D; zu 14.1 ff. vgl. Daniel 4, 27 fi. Abweichungen: 9. 5 D das, 12. 6 
B CD jbm’. — Demnächſt E ©. 152 mit folgenden Änderungen: 1.7 Rinder, 2.2 Samt feiner, 
3.8 Wird aller Welt zum, 4.4 Kriech' auf, 4.5 Ach denfe, wer Du bift, 6. 6 Zu dem 
folft Du, 6.7 Ihn hertzlich zu, 7. 1 Eſ beift: waß Du recht meineft, 7.3 Du daf, 8. 4 
Waß barren, 9. 3 Alß welche leicht, 10. 6 Sol auch vor, 11.8 Wird bin zur Pein 
geführt, 12. 2 Auh Glük, Wig, Ehr, 13. 5 Die fuchen wiedrüm jebr, 13. 6 an allen 
Enden, 13. 7 So muß man allef, 15. 6 Kanft Du Did felber zwingen, 15. 7 So 
wirft Du, 


206. Ein LobLied 
Don der hertzlichen Liebe und denen unaußſprechlichen Molthaten unfers HEren und 
Benlandes Jeſu Chrikti. 


1. 

JEſu, du mein liebſtes Leben, 
Meiner Seelen Bräutigam, 
Der du dich vor mich gegeben 
An des bittern C[reugesftamm ; 

JEſu, meine Freud und Wonne, 
AU mein Soffnung, Schag und Theil, 
mein Erlöfung, Schmud und zzeyl, 
Hirt ufi Rönig, Liecht und Sonne: 
Ach, wie fol ih wiürdiglich, 
Mein HERR IEſu, preifen dich? 


2. 

© du allerfchönftes Wejen, 
© du Blang der Gerrligfeit, 
Von dem Pater außerlefen 
Zum sErlöfer in der Jeit: 

Ach ich weis, daß ich auff Erden, 
Der ich bin ein ſchnöder Bnecht, 
eilig, felig und nerecht 
Sonder dich Fan nimmer werden, 
5Err', ich bleib’ ein böfer Chriſt, 
Wo dein Zand nicht mit mir ift. 

3. 

Ey jo Fomm, du Troft der Geyden, 

Romm, mein Aiebfter, frärde mid. 


Komm', erquide mich mit Sreuden, 
Romm’ und bilff mir gnädiglich. 








Eile bald, mich zu erleuchten, 
Pott, mein Zertz' ift ſchon bereit; 
Romm, mit deiner Süffigfeit 
Leib und Seel mir zu befeuchten. 
Romm, du Flares Sonnenlicht, 
Daß ich ja verirre nicht. 

4. 

Romm, mein Liebjter, laß mich fchauen, 
Wie du bift fo wol geitalt, 

Schöner als die fhönfte Frauen, 
Allzeit lieblich, nimmer alt. 

Romm, du Auffentbalt der Siechen, 
Komm, du liechter Gnadenſchein, 
Romm, du lieblichs Blümelein, 

Lak mich deinen Balfam riechen. 
Du mein Leben, Fomm bevan, 
Daß ich dein genierfen Fan. 

5. 

Ah wie wird dein freundliche bliden, 

Allerliebfter Seelen: Scan, 
Meinen Geiſt in mir erquicen 
Und jbn führen auff den Plan, 

Da er foldhe Luſt empfinder, 
Die nicht zu vergleichen ift. 

Deine Lieb’, ZErr Jeſu Chrift’, 
Iſt es, die mich gar entzündet, 
Die mein Gerg zu Tag und Nacht 
Auch im Seiden freudig macht, 
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6. 10. 

Schaff’ in mir noch bier auff Erden, Wol den Ntenfchen, die da loben 
Daß ih wie ein Bäumlein feft Deine Woltbat jmmerdar 
Div mög eingepflanget werden. ' Und durd deinen Schug von oben 
Diefen Schag balt’ ich fürs beft’, Sic befhirmen vor Gefahr, 

Auch viel böher als Rubinen, Die dich heiſſen jbre Stärde, 
Theurer als den güldnen Sand, ' Die jhr Leben in ber Rub' 
Schöner als den Diamant, ' Und der Tugend bringen zu, 

Die zur bloſſen Soffart dienen, Daß man rübmer jbre Werde. 
Beſſer als der Perlen Schein, Chriften, die alfo getban, 


Wenn fie noch fo Föftlic feyn. \ Treten frey die Zzimmels⸗Bahn. 
T. | 11. 
© du Paradyf der Sreuden, Diefes, JEſu, fehafft dein Lieben, 


Das mein Geift mit Schmergen fucht, JEſu, Gottes liebfter Sobn, 
O du ſtarcker Troft im Leiden, Das dich in die Welt getrieben 
© du Frifche Lebens: Frucht! Von des hoben 5immels Thron'. 

© du Zimmel⸗ſüſſes Biſſen, O wie tröſtlich iſt dein Leiden, 
Wie bekompſtu mir ſo wol! O wie heilig iſt dein Wort, 
Ja, mein liebſter Schatz, der ſol Das uns zeigt des Lebens Port, 
mich in höchſter Wolluſt küſſen. Da wir uns in Freuden weiden, 
Gib mir deinen zarthen Mund, Wo die groſſe Fürſten⸗Schaar 
Denn fo wird mein zzertz geſund. Dir zu Dienſt' ift jmmerdar. 

8. 12. 

HErv, ich bitte dich, erzeige, Machet weit die bobe Pforten, 
Daß du reden wilt in mir '  Geffner Thür’ und Thor der Welt, 
Und die Welt ganz in mir fchweine. Wündſchet Glüd an allen Orten, 
Treibe deinen Glantz berfür, Sehet, da Fompt unfer YGeld; 

Daß ich bald zu dir mich Febre Sehet, er Fompt einzuziehen, 
Und dein Wort, der edle Schag, | Alf’ ein sEbren:Rönig pflegt, 
Find in meinem Sergen Plag, Wenn er feinen Feind erlent. 
Daß mid deine Warbeit lehre, Alles Volck fol fih bemüben, 
Daß id Sünd’ und Lafter-frey 3och zu preifen unfern Bott, 
Dir, mein Gott, gefällig fey. | Gott, den großen 3ebaotb. 

9. | 13. 

Lieblich find dein’ edle Gütten, | Boch gelobet, hoch geehret 
Schön von Gnad' und Zimmels-Bunf, Sey des SiErren teurer Nam'! 
Da du pflegeft außzuſchütten Zaerrlich ift fein Reich vermebret, 
Deiner ſüſſen Liebedrunft. ' Das aus Gnaden zu uns Pam. 

Meiner Seelen, Gott, verlanget, Er ift Bott, der uns gegeben 
Daß fie frolich möge ſtehn Seel’ und Leib, auch Ehr' und Gut, 
Und mit Flaven Augen febn, Der durch feiner Engel Zut 
Wie dein’ hohe Wohnung pranget. Schützet unfer Leib und Leben, 
Leib und Seel’ erfreuen fich, Dandet jhm zu aller frift, 
3Err, in dir ganz inniglich. ' Weil der Err jo freundlich ift. 


A. V. ©. 19, Nr. IV. Mit der Melodie: ga(b)decbag. — Str. 11.9 Fürften: 
Schar, gemeint find die Engel, vgl. Epheſ. 1. 21 und font. Abweihungen: 4.7BCD 
liechtes, 5. 1C D mein freundlihbe, 5. 10 CD in, 7.5 D füler. — Demnädft E 
S. 298 mit diefen Änderungen: 1.3 Du bift, 1. 6 Du mein, 2. 1 Du Wunderfchönes, 
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3.8 Seele zu, 3.9 © Flahref, 4 7 Du füfles, 5. 10 Auch in Trübfahl, 6. 2 alß ein, 8.3 
Und Ich mit der Welt gang jchweige, 8. 8 Der Mich, 10. 1 leben (Drudf.), 10. 6 
Welch' Ihr, 10. 9 die nur fo, 10. 10 frei def, 11. 7 Pfort, 11. 9 groſſen, 12,5 


inzuzieben, 13. 9 zur jeden. 


207. Chriſtliches Lied 
Don dem hohen Geheimniffe des heiligen und hochwürdigen Abendmals des Herrn. 


1, 
O Grojfes Werd, Gebeimniß voll, 
Das höchlich zu verebren! 
O Werd, das ſtündlich in uns fol 
Durd feine Rrafft vermehren 
Berewung unfer ſchweren Schuld, 
Furcht, Glauben, Joffnung und Gedult, 
Zucht, Lieb’ und aller Tugend Fabl, 
© Gimmels:-Saal, 
© hochgeprießnes Abendmal! 
2. 
sie ift des Lebens Baum nejent, 
Deſſelben Blätter beilen, 
Was dburdy den Satan war verlegt 
mit fo viel Sünden:Pfeilen. 
ie ift das Zoltz gang voller Saffı, 
Don Früchten füß, ſehr groß von Rrafft, 
Ja deſſen edle Liebligkeit 
Zu aller Zeit 
Dertreibt des Todes DBitterfeit. 
3. 
sie ift das rechte Gimmel-Brodt, 
Don Gott uns felbft gegeben, 
Das für den wolverdienten Todt 
Uns wieder bringt das Leben. 
Dig ift der Chriſten linterbalt, 
Diß macht die Seelen wolgeftalt, 
Dig ift der (Engel Speiß’ und Trand, 
Dafür ich Dand 
Pott fingen wil mein Lebelang. 


4 


sie ift die vechte Bundes⸗Lad', 
sie ift der Leib des 3Erren, 
Doll Weißbeit, Güt' und groſſe Gnad'. 
sie fchau’ ich nleich von ferren 

Die wunbderfchöne Zimmels⸗Schul, 
Den Tempel ſampt dem Gnaden⸗Stul'. 
sie find’ ich ja das böchfte But, 

Das theure Blur, 
So mir erquider Seel’ und Muth. 








5. 
sie iſt die rechte Gimmels-Pfort’, 
sie ftebt der Engel Leiter, 
Iſraͤels auferwebhlter Ort 
Und feiner Luft Bereiter. 
sie fteinen wir mit vollem Aauff’ ° 
In Ebrifto trade zum Simmel auf, 
Der uns durch jhn iſt zuerkandt: 
© berrlichs Pfand, 
© allerliebftes Vaterland! 
6. 
Ad) fchauet, wie der 3Err' uns liebt, 
Wie hoch er uns verehret, 
In dem’ er fih uns felber giebt 
Und freundlich zu uns Febret. 
Bedencket, wie er uns gemacht 
Ju Bürgern feiner groſſen Pracht, 
Ia wie ev unfer Sleifch ernent, 
Das er zu legt 
3u feiner Rechten bat aejengt. 


- 


i, 

Das Fleiſch, das nun erböber ift, 
In Gottes Stadt zu leben, 
Das wird uns bie zu diefer frift 
Durch Chriftum felbft gegeben. 

So wird fein Wefen uns zu tbeil, 
So finden wir der Seelen zzeyl, 
So bleiben wir in Gottes Zuld’, 

Und unfer Schuld 
Wird überfeben mit Gedult. 


8. 


Wie Fan uns der zu wider jeyn, 
Der uns fo freundlich reicher 
Sein $leifch und Blut im Brodt und Wein 
Der nimmer von ung weicher? 

Wie Fan uns laſſen aus der Acht, 
Der uns fo trefflich bat bedacht, 
"in dem er unfer Miſſethat — 

O Gottes Rath! 
Durch feinen Tod vertilger bat? 


J Johann 


* 


Wie Fan binfort des Satans Stärck'“ 
Uns Cbriften überwinden, 

Dieweil durch diefes Gnaden-Werck 
Wir groſſe Rraft empfinden? 

Sat doch diß Mahl uns fo erquidt, | 
Daß uns Fein Feind mehr unterdrüdt; | 
Drumb, Satan, Fomme nur zum Streit’: | 

Wir find bereit, 
3u fpotten deiner Grauſamkeit. | 

10, | 

Was achten wir des Leibes YIoth, | 
Der Franden Glieder Schmergen? | 
sie ift Argney in aller VNoth, 

Bin edler Treand zum SJergen. | 


Rift. 


Ja Chriſtus Sleifch ift folcher Art, 
Da alles durdy gebeilet ward. 
sie ift fein Seiten: Wajfer feil, 
Dadurch in Eyl 
Geleſchet wird der Göllen Pfeil. 


11. 


O Gottes Fleiſch, O beiligs Blut, 
Das auch die Engel ehren! 
© Gimmel:Speiß’, © höchſtes But, 
Wozu in Surct fich Febren 

Die Kräfft' und Thronen wunders:voll: 
Err, meiner Seelen ift fo wol, 
Es trifft fie fchon in diefer Quaal 

Ein Sreuden:Strabl: 
O hochgeprießnes Abendmal! 


A. V. ©. 33. Wr. VI. Mit der Melodie: g ddebag fis. — Abweichung 4.3 BED 
groſſer. — Demnächſt E S. 30 mit folgenden Abweichungen: 2.1 Sier, 2.8 Zur jeden Feit, 
3. 1 Sie ligt, 3. 6 wolgeftalte (M N wie A), 4. 1 Sie ftebt, 4. 3 wie B—-D, 4.4 fernen, 
5. 1 Sier ift die fchönfte, 6. 4 unf zu, 8.8 © Fluger Rabt, 10. 3 Gier. . für alle, 
10. 9 Wird ftumpf gemacht der, 11. 4 Wozu fich fleiffig Febren. 


208. Ein herrlicher Lob:Pfalm Gottes 
Wegen feiner groffen Almacht und Barmhergigteit. 


1 


Don Gnade wil ich fingen 
Des Erren ewiglich 
Ond meine Stimm erjchwingen, 
O Gott, zu preifen dich. 

Mein fhwacer Mund fol fagen 
mit aroffem Wolbebagen, 
Wie deine Hüt und Treu 
Ohn End’ und Wandel jey. 


2. 

Der immel fol erweifen 

Die Wunder deiner änd' 

Und deine Warbeit preifen 

Bif an der Welt jhr End’. 
3Err, wer ift dir zu gleichen ? 

Wer Fan dein Lob erreichen? 

Wer gibt dir etwas zu? | 

Wer ift jo ftard wie du? | 

3. 

Wie berrlidy läft du feben 
Dein’ über-groſſe Nacht | 
Vor denen, die da fteben 
Als Zeugen deiner Pracht. 





Du ftilleft Meer und Wellen, 
Wenn fie fih granfam ftellen, 
Ja durch den flarden Lauff 
Schier fhwingen Gimmel-auff. 


4. 


3Err, du baft lajfen werben 
Das blaue Sternen-Dach; 
Du haft gemacht die Erden, 
Der Menſchen Schlaff⸗Gemach. 
Dein’ Sand iſt ſtarck und mächtig, 
Dein Nahm' ift groß und prächtig, 
Dein’ Gerrligfeit und Zier, 
Die pranget für und für. 


b. 


O wol dem Volck' im Kande, 
Das freudig jauchgen Fan 
Und im erwünſchten Stande 
Dich lieblich fchauen an! 

Diß Vold wird ſich mit Treuen 
In deinem Liecht' erfreuen, 
Auch wird fein Mund allein’ 
In dir, 5Err, frölich feyn. 


6. 

Yıun du bift jhre Stärde, 
Du „Geld in Iſrael; 

Sie rühmen deine Werde, 
Den Armen bilffft du fchnell. 

Du wirft jhr Gorn erböben 
Und fie mit Güt' anfeben. 

Ich weis, du bift fehr mild, 
© Zions güldner Schild! 
7. 

Du bift von langen Feiten 
Doch unfer Fürſt' und Gott. 
Du pfleaft für uns zu ftreiten, 
Du ftarder Zebaoth. 

Du Fanjt den Feind fo trennen, 
Daß wir dein Allmacht Fennen 
Und ruffen auff dem Plan: 

Der 5Err bat diß getban. 
8. 

Du läſſeſt Brunnen quellen 
Und taufend Bächlein gehn; 
Bald mürfen fie fich fchnellen, 
Bald wiedrumb ftille ſtehn. 

Du läffeft richtig lauffen 
Den Mond und feinen Saufen, 
30 bald die jhwarge Nacht 
Die Sonn’ hinweg gebradt. 

9. 

Du läft den Frühling Fommen, 
So bald das groſſe Liecht 
Der Erden bat benommen 
Ihr dürres Angeficht. 

Du läft die Ströhme braufen, 
Du läſt die Wellen faufen, 

So offt das groife Meer 
Laufft fchredlich bin und ber. 
10. 

Rompt ber von allen Enden, 
Rompt ber in ſchneller Epl' 
Und jauchger Bott mit Zänden, 
Frolocket unferm zzeyl. 

Ermuntert euch, jbr Frommen, 
Vor ſein Geſicht zu kommen. 
Sein iſt und bleibet das, 

Was trocken heiſt und naß. 
11. 

Rompt, lajft uns nieder Fnien 
Vor feiner Majeftat, 

Die uns den Leib verlieben, 
Die Seel’ ertheilet bat, 


— — 


1 


Daß fie nepriefen werde 
Don Schafen jhrer Zeerde, 
Die fie fo berglicy liebt, 
Ja But und Leben nibt. 


12, 

Ihr Völder, Fompt mit Springen, 
Kompt ber in gutem Fried 
Und belfft dem 5Erren fingen 
sein köſtlichs Lobe-Lied. 

Erzehlet doch mit Freuden 
Sein’ Ehr' und Ruhm den Zeyden, 
Was grofe Wundertbat 
Sein’ Zand verrichtet bat. 


13. 

Der 5Err' ift bach zu loben 
für aller Götter Zahl; 
Die nicht wie er erboben, 
Sind Bögen allzumal. 

Er ift es, der regieret 
Das, was der Welt:KRreiß zierer. 
Er fteht mit grojfem Ruhm’ 
In feinem YGeiligtbum. 


14. 

Bringt ber, bringt ber dem SiErren, 
Bringt ber jbm’ Ehr' und Macht! 
Sid in fein Zob zu fperren 
Sey jedermann bedadıt. 

Ihe Völder, Fompt getreten, 
Den Erren anzubeten. 
es fürcht jhn alle Welt, 

Den grojfen Wunder:sSeldt, 
15. 

Sebt, wie bie Berge welgen 
Für feiner Zerrligkeit; 

Seht, wie die Hügel fchmelgen 
Wie Wachs zur Sommerssjeit. 

Seht, wie nach feinem Willen 

Sid, alle Tieffen ftillen ; 
Seht, wie des Bliges Pracht 
Die Lufft fo feurig macht. 

16. 

Was wil man doch mit Worten 
Die Wunder zeblen viel, 

Die er an allen Orten 
Derrichter fonder Fiel? 

Bompt, laffet uns jbn preifen, 
Lob, Ehr' und Dand erweifen; 
Tenn feine Güt und Treu’ 

IR alle Niorgen neu, 
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Johann Rift. 


A. V. S. 39, Nr. VII. Mit der Melodie: aecbagg — Das Lied ift nah Bi. 
89, 2—19, Bi. 74, 12-17, Bi. 95, 1-7, Bi. 96, 1-7, Pi 97, 4 u. 5 gedidtet. — Str. 13.6 
was der Welt:Kreiß zieret — was den Ktreis der Welt ziert; dgl. Nr. 205, 5.4 — Demnächſt 
E S. 290. Abänderungen: 3. 3 für, 3. 4 Zeigen (M N wie A), 7. 7 auf den, 9. 7 Wen 
daj erzünrnte Meer, 11. 3 Welch’ unf, 11. 8 Daß Sie Sich ſelbſt Ihr gibt, 16. 3 
Welch’ Er, 16. 5 mis Preifen, 16. 6 Ihm' Ehr'. 


209. Chriſtlicher Lob:Gejang, 
Wenn uns Gott mit Speife und Trand jo reichlich hat gefättiget. 


1. 
YIıOn lobet alle Gott, 
Den Erren Zebaoth, 
Der uns fo wol gefpeifet, 
Der diefe Stund’ erweifet, 
Daß feine Güt' und Treue 
Nebr, als wir würdig feyn, 
Sich alle Tag erneue 
Und fchend’ uns häuffig ein. 
2. 


Wir, die wir waren matt, 
Sind nunmehr ftard und fatt, 
Dieweil er hat gegeben 
Die Nahrung' unferm Leben, 

Dazu uns armen Rindern 
Sein’ überreiche Hand, 
Wiewol fo groen Sündern, 
Aus Gnaden zugewandt, 

3 


Wir fagen dir, ZiErr, dand 
Vor deine Speiß’ und Trand, 
Die du mit Wolgefallen 
So treulich fhendeft allen, 

Die deiner Gür erwarten 
Und in der YIiedrigfeit 
Nach dir, mein Bott, zu artben 
Sind Tan und Nacht bereit, 

4. 


Dein Segen macht uns reich; 
Du fättigeft zu gleich 
Das, was auff (Erden lebet 
Und in den Küfften fchwebet. 

Du gibft den wilden Tbieren 
Ihr Sutter, Zew und Graß, 
Das alles Fleiſch muß ſpüren 
Dein Zülff ohn' unterlaß. 

5 


Zierr, alles ift dein Salt, 
Was du gefchaffen baft. 
Du fpeifeft ja die Raben, 
Die Feinen Glauben haben; 


Wie folteft du nicht hören 
Die Menfchen ins gemein, 
Wenn fie zu div ſich Fehren 
Und ganz voll Glaubens ſeyn? 

6. 

Es mangelt nichts bey dir; 
Du reicheft uns herfür 
Brodt, Nahrung' und die Zülle, 
Des gibft du uns die Fülle, 

Doch denen, die dir trauen, 
Ylicht, die fo gang und gar 
Auff diefes Eitle bauen, 

Das doch fo wandelbahr. 


% 
Wer ftolg und prächtig ift, 
Dazu voll Trug und Kift, 

Dem wird das nicht gewehret, 
Was er durch Trog begehret: 
Ylur denen, die da willen, 
Mit Furcht des Menfchen Sobn 

In diefer Zeit zu küſſen, 
Giebt er den Gnaden⸗Lohn. 
8. 

Drumb treten wir beran, 
© Vater, auff den Plan, 
Uns dandbar zu erweifen 
Und deine Macht zu preifen, 

Sernach umb Chriftus willen 
Zu bitten, diefe Stund 
Uns damit zu erfüllen, 
Was nüg ift und geſund. 

9. 

Dir geben wir die Ehr' 
Und bitten ferner febr, 
Wenn wir binführo tifchen, 
So wolleft du erfrifchen 

mit deinen edlen Gaben 
Den Leib und auch zu gleich 
Die arme Seel’ erlaben: 
So find wir doppelt reich. 
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10. | Und was man geigen nennet. 
Bib uns des Leibes Yiotb, zZat doch ein jeder Tag, 
Die Rleidung’ und das Brodit Wie Chriftus felbit befennet, 
Durch deinen reichen Segen, : Sein’ eigen Sorg’ und Plag. 
Da alles an gelegen; 
Sonft nüner Fein begieifen. 12. 
Dein Wort, Sikrr, bilfft uns wol, Ich wil mein Lebenlang 
Die Speife zu genieifen, Dir fingen Lob und Dand, 
So uns erhalten fol. Daß du mir haft befcheret 
11. Dielmehr, als’ ich begebret. 
Yun, Gißrr’, ich zweiffle nicht, Ah Gott, was werb’ ich haben 
Du gibft, was mir gebricht. Vach diefer böfen Zeit? 
Behüte mich vor Sorgen, Diel wunderfhöne Gaben 
Vor Rlagen heut’ und Morgen ı Dort in ber Ewigkeit! 


A.V. & 45. Nr. VII. Mit der Melodie: dbg°ba. — Demnädft E S. 340. 
Abänderungen: 1. 4 Ja dife, 1. 8 Ja ſchenk', 3. 7 Dir treülich nachzuahrten, 3. 8 fehlt 
Yacht, 4.1 Sein, 5. 7 u. 8 Die Du ja läffeit Fehren Zu Dir und gläubig fein, 6.4 Du 
gibft unf ja die Fülle, 7.6 den, 8. 1 So treten, 8.7 anzufüllen, 9.7 Die wehrte, 10, 4 
Dran allef ift, 10. 8 Weldy’ unf. 


210. Beichluß:Lied zu Gott 
Umb ein feliges $terb:$tündelein. 


1. 4. 
SO wündſch' ich mir zu guter legt sErrette bald aus aller Quaal 
Bin feligs Stündlein, wol zu fterben, Und aus dem Berder meine Seele, 


Das mich für alles Creutz ergegt | Sie feuffget nach dem Sreuden-Saal’ 
Und Fröner mich zum immels⸗Erben. Aus diefer tundlen Mörder-Söle, 
Romm, fürfer Todt, uñ zeige mir, | Ah bat fie doch jo manchen Tag 
Wo doch mein freund in Ruhe weiber, Das bitter Elend müſſen bauen! 
Biß meine Seel’ auch mit Begier | Yıun gib jbr endlich, daß fie mag 
| 
t 


Zu jbm’ aus diefer Welt abſcheidet. Das Paradyß mit Freuden ſchauen. 


2. 5. 
Steh’ auff, © Bott, gib mir dein’ Gand It doch mein Leben wie das Gew 


Zu dir ins rechte Vaterland, Was folt’ ich denn mit Surcht und Scheu’ 


| 
Und ziehe mich aus lauter Gnaden | Verdorret und wie Rauch verfchwunden : 
| 
Da mehr Fein Unfall mir Fan fchaden. | Erwarten erft der Todes Stunden? 


Steb’ auff, es ift ſchon bobe Zeit, | Ad nein, ich wil mit groſſem Dand’ 
sErlöfe mich aus allem Jammer. ‘ Aus diefer Welt zum Simmel eilen; 
Steh’ auff, mein Bott, ich bin bereit, ' Mein Gern ift ſchon vor Liebe Frand, 
3u wandlen nad der Rube-Rammer., Ess Fan durchaus fich nicht verweilen. 

3. | 6. 

© lieblichs, feligs Stündelein, | © vielbegehrter, lieber Todt, 

Wie trag’ ich doch fo groß’ Verlangen Du bift zwar greulich anzufehen, 
Vach dir allein, bey Bott zu feyn; mir aber nicht, weil du in Noth 
Denn meine Tage find vergangen. , Mic länger nicht wirft lajfen fteben. 


Drumb, liebfter Vater, gib mir doc; 
Bin feligs und vernünfftigs Ende, Die Bönige der Welt erfchreden; 
Damit, in dem’ ich lebe noch, Ich nicht alfor du tröfteft mich, 

Bin Freuden-Blick ſich zu mir wende. Weil du mich friedlich wilt bededen, 

Fiſcher, Das ev. Kirdenlied, 11. 14 


Ich weis, die Keichen fürchten dich, 





7. | 11. 

So laß mich, 3Err, mein fterblicdye Kleid, | Bott, meiner Seelen Durft bift du; 
Damit ich Armer bin umbgeben, | Wenn werd’ ich einmahl zu dir treten? 
Verwechſeln mit der Ewigkeit ' Wenn fchau' ich dich dort in der Ruh, 
Und diefes mit dem andern Leben. ' Wo dich die Cherubim anbeten ? 

Mach' auff die Thür’, ich eil’ herzu, | Sie ſchweb' ich Zwar in groffer Pein; 
Verzug, den Fan ich gar nicht leiden; Denn meines Zauptes Thränen⸗Quellen, 
Ad bilff, daß ich in ſtoltzer Ruh’ Die müjfen meine Nahrung feyn 
ent frölid mög’ in Sion weiden. ' Und manche Mahlzeit mir bejtellen. 

8. 12. 

© Tefu, liebfter Bräutigam, Gefangen lig’ ich gar zu bart; 

Daß meiner Seelen fo verlanget, Err, vette mich von diefen Banden, 
Das machet der Schoß Abrabam, Daß ich bey meiner Wiederpart 
Wo Lazarus in Freuden pranget. licht werde gang und gar zu ſchanden. 

Mein Geift, der hat in diefer Welt Yıim auf, Err, deinen lieben Sobn 
Did) offt gefucht, doch ſchwerlich Funden; Der täglich bittet, dich zu feben, 
Bringft du jbn nun ins Freuden⸗Zelt, Und führ' jhn in den Sreuden: Thron, 
So hat er alles überwunden. Dein himliſch Feſt da zu begeben. 








9. 13. 
Es funden mich zu diefer Zeit Sie fig’ ich in der Sinfterniß’ 
So gar von meiner erften Tugend Und in dem tundeln Todes⸗Schatten. 
Des Teuffels Volck, die lofen Leut’ Zwar, meine Zeit ift ungewiß; 
Und Spötter aller Zucht vnd Tugend; Doc weis ich, Bott, der wird erftatten 
Die fchlugen mid biß auff den Todt, Mein Leid, das mic fo febr geplagt, 
Ja haben mir mein Rleid genommen. | Seither ich auff die Welt geboren. 
Mein Bott, hab’ acht auff diefe Noth: Ich weis, was mein WErlöfer fagt: 
Wenn werd’ ich ausdem Jammer Fommen? Wer glaubig ift, wird nicht verlobren. 
10, 14. 
Mein zzertz erzittert wie ein Laub HErleuchte mich, © treuer Bott, 
Don wegen fo viel fihwerer Planen: Daß ich in meiner legten Stunde 
Bald werd’ ich meiner Feinde Raub, Bey dir ja werde nicht zu Spott, 
Bald ift mein Geift in mir zufchlagen. Auch mich der Satan nicht verwunde. 
Zierr, ſende mir dein tröftlichs Wort, Reif du mich aus des Todes Pein, 
Daß ich in Sünden nicht verderbe. Yıimb meine Seel’ in deine SZände. 
Erquicke mich, wenn ich fol fort, Mein letzter Wundfch fol diefer ſeyn: 
Damit ich gern’ und frölich fterbe. ZiErr, gib mir doch ein felige ENIDIE, 


Yıue Gott und Feinem mehr 

Sey Lob, Preiß, Dand und Ehr'. 
Amen, 

Komm, allerliebfter Gere AEſu, 
Umen. 

A. V. S. 57. N. X. Das Schlußlied der Sammlung A, weldie die frifcheften und 
verbreitetiten Lieder des Dichters enthält. — Mit der Melodie: dfefagfe. — Zu Str. 9 
vgl. Hohelied 5, 7. Demnädit E ©. 346 mit folgenden Änderungen: 2.4 Da Mir... 
mebr Fan, 3.8 Sreiddlid (Drudfehler, in F beridtigt), 6. 3 weil in der Noht, 6.4 
Du Mich nicht länger läffeft fteben, 7. 1 fterblih, 10. 1 alf ein, 10, 4 Bald wird, 
14. 1 fehlt treuer. 
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211. Die Erfte Hinführung. 
Chriſtus Zeſus wird im Gahrten Gethjemane von der Schar gefänglich angenommen und zu 
dem Hohenpriefter Hanna geführet. 


1 


Auf, liebe Seel’, engünde dich, 
Daß Leiden deines Zerren, 
Die plagen, weldy’ Ihm grauſahmlich 
Sein’ edle Glieder zerren, [Pein, 
Den Spott, das Fluchen, Schläg’ und 
Die mehr hieſelbſt als menfchlich fein, 
Ya durd die wolfen dringen, 
Im Glauben zu befingen. 


2. 

Wo die Verdamniß und der Tod 
Sich erſtlich angefangen, 
Am ſelben ohrt' iſt alle Noht 
Der Seelen auch vergangen; 

Den wie der Menſch durch Satanß lift 
Im Paradiß gefallen ift, 
So läft Ibm Gott daß leben 
Im Gahrten wieder neben. 


3. 

Auf Liebe fähet Chriftus an 
Im Babrten erft fein Leiden. 
sier fchauer, was fein Lieben Fan, 
Sein Gerg weiß nicht zu Neiden: 

Ob gleich fein Jünger Ihn verfaufft, 
Dazu die Schaar Ihn fchlägt und raufft, 
Welch' Er Font’ überwinden, 

Saft Er dennoch fich binden. 


4. 

Yan führer Ihn zuem Sannas binn, 
Mit Betten bart verftriffer. 
Sehr ftolg ift diefes Priefters Sinn: 
So bald Er nur erbliffer 

Daß Gottes Lam, erfreüt Er fich, 
Kur daf Er müge grauſahmlich 
mit fchelten, fchmäben, fchlanen 
Den Lebens Fürften plagen. 


47 
O Graufahmfeit! wer zittert nicht? 
sie wird gan ohn' erbarmen 
Geſchlagen in fein Angeficht 
Daß beil und licht der Armen: 


Der Gimmels Fürft’, Er felber GOtt, 


Er dulder jo viel John und Spott; 
Der Schöpffer muß fich neigen, 
Ja vor der Aſchen fchweigen. 





— — — — — — — — 





} 


6. 

So muſt' es, Liebfter JEſu, fein, 
Solt’ uns der Zimmel werden: 
Dein Leiden, 5Err, vermocht' allein 
Den Rindern diefer Erden 

Vergebung aller Sünd’ und Schuld, 
Auch beines Vatters Gnad' und Zuld 
Durch ein fo bitters fterben 
Bang völliglicdy erwerben. 


7. 

Ah aber, daß Ich Selber Dich, 
Ser Teefu, fo gebunden ! 

Ad) liebfter Geiland, daß Ich mic, 
Bei diefer Zunfft gefunden, 

Die dich in der betrübten Wacht 
Zum Priefter Sannas bat gebracht! 
Der Sünden diefes Orden 
Bin Ich mit ſchüldig "worden ! 

8. 

Dief ift die Fauſt, dief’ ift die zand, 
Die leider bat gefchlagen 
Dein Antlig, als man daß verband 
Und anfieng dich zu plagen. 

Ich laügn' eß nicht, HERR Ef Chrift, 
Verzeih' ef mir zu diefer frift, 
Begnade doch mich Armen: 

Bei dir ift viel erbarmen. 


9. 

Löoſ' auff die ſtarke Sündenſtrikk', 
In welchen Ich verwirret, 

Und gib mir einen anadenblif, 
Mir, der ich febr geirret; 

Reif endlich meine Füſſ' in eil 
Sehr Fräfftig auf def Todes Seil, 
Daß Ich dich müne faſſen, 

Wen Ich die Welt fol laſſen. 
10. 

Err, gib Mir ein beftändine Serg, 
Dafern Ich foll erleiden 
In Banden auch vielSohn und Schmerg, 
Daß ef gefche mit Freüden. 

Durch deine Steiff’, © höchſteß Guht, 
Derleibe Mir Krafft, Stärf’ und Mubt, 
Mein Kreütz obn’ einigs klagen 
In dieſer Welt zu tragen. 

14* 
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G. Bl. A iP. Den Liedern dieſes Werkes find Melodien von H. Pape beigegeben, die 
auch in H beibehalten wurden. In I neue Melodien von Martin Coler. Hier die Weile: 
eefsgahag. — Demnädjt H Br. B 6> und I S. 22. Lesarten: H I 1.6 Die feinem 
fonft erträglich fein, 2. 3 Dafelbft ift auch zum Theil die Noht, 2. 4 wengenangen, 
2, 7 So wolt, 3.3 Ady febet, was die liebe Fan, 4.8 Selbft feinen Schöpfer plagen, 
5. 7 Daß Er ſich auch muß neigen, 6. 3 Daß vermocht' (I vermöct), 6. 8 Zu voller 
Bnüg erwerben, 7. 5 Der Zunfft, die dich in diefer Yacht, 7. 7 Der Sünd’ in diefem, 
9.2 Als die Mich hart verwirret, 10. 4 So laſſ' es fein mit Freüden. 

In I iſt die Melodie e e dire h ca h beigefügt. 


212. Die Dritte Hinführung. 
Der Sohn Gottes Ihriftus IEfus wird von den häſcheren aus dem Sahle des Hohenpriefters 
in der Diener beigemad geführet und darjelbft die gantze Nacht von den allergeringiten 
Knechten verfpottet und geſchlagen. 


1. 

LJebſte Seel’, erkenne doch, 
Was dein Geiland bat erlitten 
Diefen Abend, als Er noch 
Wird geführt mit fchnellen Schritten 

In der Säfcher beigemach, 
Da ben nach der Priefter fcheiden 
Diefes Schäfflein mufte leiden, 
Biß der liebe Tag anbrach. 


2. 


Wie viel Schande, wie viel Spott, 
Wie viel läfternf muß doc tragen 
Unfer SGeiland, Menſch und GOtt; 
Ach wie wird fein aubt zerfchlagen! 

Seiner klahren Augen Licht, 

Daß mit Tüchern zugebunden 
Stöff’ und Speichel bat empfunden, 
Wird durch auf verfchoner nicht. 


3 


Wölfe 3erren diefes Lam, 
Mörder fchlagen den Geliebten: 
Unfrer Seelen Bräutigam 
Wird daß Gaubt der ochbetrübten. 
Seht, der Gäfcher leichte Schaar 
Machet wund mit Grimm’ und Raſen 
Seine lefgen, Stirn und Ylafen, 
Seine Wangen, Jaubt und Sabr. 


4. 


Meine Sinne Fönnen nicht 
Allen Schimpf und 5ohn erdenfen, 
Welder dich, © lebens licht, 
Durch die Diener mufte Fränfen. 


Lofe Buben hatten Mad, 
Dich zu quählen bier auff Erden, 
Daß dadurch wir müchten werden 
H50ch im Simmel angebradt. 


5 


Dieſes alles haſt du zwahr, 
Liebſter Seiland, außgeſtanden 
Don der frechen 3ãſcher Schaar, 
Die dich fchlug in harten Banden: 

Aber Ich war mit dabei; 
Diefem unverfchämten Gauffen 
Bin Ich felber zugelauffen, 

Zu verüben Tivannei. 


6. 


Straffe nicht in deinem Grimm 
Meine Sünd und Miſſethaten. 
Ah 5Err, hör’ ig meine Stimm, 
Den Ich bin in Angſt gerabten. 

Wer’ Ich nun von Sünden rein, 
Rönteft du Mir nicht vergeben 
Sind’ und Schuld in diefem Leben 
Tod Mir Armen anädig fein. 


(? 


ch befenn’ es ohne fcheü, 
Daß Ih manchen Tag verſchliſſen 
Mit den Dienern, die gang frei 
Ohne Glauben und Gewiſſen 

Dir fo groifen Schimpf netban; 
Aber Yıun, © lieber Mieifter, 
Sende doc, def Simmels Geifter 
Mir zu Dienft’ auff diefen plaan. 


3ohenn nin 


— — — 





8. 
Sab’ Ich Mich der Böfen Rott’ 
In der Tugend zugeſellet, 
Ey fo dank' Ich Dir, Mein Bott, 
Daf fie Mich nicht gang gefeller: 


| Laß den Teuffel und die Welt 
Nun und Fünftig folg’ Ich Dir. | 


Alles daß zufammen bringen, 

So nach meiner Seelen ftelt, 

Derer Feins wird Mich beswingen. 
3Err, Ich trog auff deine Macht, 

Fürchte nichts der Feinde bligen: 

Deine Diener, fo Mich fchünen, 


Laß dein‘ Engel bei Mir bleiben, 
Welch' als fromme Diener treiben 
Alle feindfhafft weit von Mir. Wachen vor Mid tag und YIacdht. 


G. 8. A T®. Vorgedrudt ift die Melodie: «ch aa gis. Demnädit H Bl. C 4b 
und IS. 35. L2esarten: HI 2.1 Schande, Schmach und Spott, 2.2 Was für Läftrung 
muß er, 3. 7 ©bren, Ylafen, 3. 8 Wangen, Augen, Saubt, 5. 4 fo gabe in Banden, 
6.3 Höre doch, HiErr, Meine, 6.4 Ah Ich, 9.4 Nichtes doch wird, 9. 6 fürchte Feiner 
Feinde. 

In I iſt die Melodie g fis g ah h a beigefügt. 


215. Die Sechſte Hinführung. 
Chriſtus IEfus wird von Pilato zu dem Dierfürften herodes geführet, woſelbſt Er zu wer: 


achtung feines töniglihen Namens mit Einem weiffen Kleide wird angeleget und von des 
Herodes Hofe-Schrangen veripottet. 


1. 

Zat den, Mein Gott, daß noch Fein 
Daß man dich führer bin und ber, [1Ende, 
Daf man dich fchleppet mit Beſchwehr 
Durch der verfluchten Mörder Zände? 

Ab nein! Pilatuß lärfer dich 
Zu feinem Feind’ Gerodes bringen, | 
Daß Ihnen mücht’ hiedurch gelingen, | 
An Freündſchafft zu vertragen fich. 

2. | 

Gleich wie der Wolff und Fuchſ fich 
Im fall’ ein Lämlein fterben fol, [lieben, 
So wiſſen diefe beid’ auch wol 
In grojfer Untreü fih zu üben: 

Das Hämlein Jeſus fol allein 
Den Streit, den fie fo lange begen, 
Durch feiner Tod beifeiten legen 
Und Jhrer Freündſchafft Anfang fein. 

3. 

SZerodes zwahr wird hoch erfreüet, 
Alf Chriftus da Fomt vor Ihn ftebn; 
Bin Zeichen wolt’ Er von Ihm febn, 
Dieweil Er treffli ward befchreiet. | 
Sie rupfen Ibn bald bie, bald da: | 
Serodes und die Diener fragen, | 
Die Jobenpriefter ſtehn und klagen, | 
Der Gere fpricht weder Yıein noch Ta. 
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Bald wird dem Geiland angezogen 
in Purpur Fleid mit Jobn und Spott. 
Es wird biedurch der fromme Gott 
Zur Ungedult doch nicht bewogen. 

Die Redligfeit wird aufneladht; 

Ta der die gange Welt verföhnet, 

Muß leiden, daß man Ihn verhönet 

Und ein Gelächter auf Ibm macht. 
5. 

Waß ift der Goff mit feinem prangen? 
in Gauf, wo lift und Böfheit wohnt, 
Wo Sünd’ und Unrecht wird belohnt, 
Wo man die Tugend hält gefangen. 

Eß ift ein Ohrt, wo Bunft und Recht 
Sich mitteinander nicht vertragen, 

Wo Geüchler fromme Leüte plagen, 
Wo Salfcheit üben Serr und Rnecht. 


6. 

Zerr Jeſu, der du bift geführer 
Vor des Tyrannen Beücheltrohn, 
Ich laügn' ef nicht, © Bottef Sohn, 
Daß Ich bin felber mit fpagieret: 

Ich 308 dich mitten durch die Statt, 
Ah fchlug dich fat an allen Ohrten, 
Ich ſchmähte dich mit lofen wohrten, 
Biß daf du würdeft mid’ und Matt, 





1, SENIGSUENERHEENEREHERNNE. x»... r 
7. Es zittert ſchon daf ange Hand; 
Gedende nicht der Mifferbaten, ‚ Man ift bemübet, durch die waffen 
Wodurch Ich dich fo ſehr verlegt: ' Die Gottesfurcht binaus zu fchaffen, 
Du haft dich Ja zuem Fluch gefest, | Man fieber nichte ale Raub und Brand, 


Den Sündern diefer Welt zu rahten; 
Du mufteft ia Sünd’, Hol und Tod a 2 

Durch deinen bittren Tod verfenfen, | Die Lafter ftehn in Ben blühte, 

Dagegen Fred’ und Leben ſchenken. Dieweil der Rrieg ohn' Ende tobt; 


. i h ' | Die Tyrannei wird noch gelobt, 
Here IEſu, hilff aus aller Voht! ' Es wird verbannet Lieb’ und übte. 


Die Welt ift frob, die Rirch' allein 
Muß Jämmerlich auff diefer Erden 


10. 


8. 
Laſſ dir dein Rirchlein fein befoblen, 
Daß beides durch Gewalt und Lift 
So grauſahmlich gequäblet ift: 


Und Jed i üfabl fein. 
von Dir Fan Sie nur hülffe boblen. nd Jederman ein Scheuſahl fein 





Erwekke dich, den Ihr ift weh’, 11. 
Ihr herligfeit wird faft zuer Schande, Steb’ auff, 3Err JEſu, zu verderben, 
Die Feinde plagen fie zu Lande, Die Deine Rirdy aus aller Macht 
Ja ftellen Ihr aud) nad zuer See. Zu dämpfen gänglic find bedacht; 
9 Laſſ Dein’ und Ihre Feind’ erſterben. 


erodes Brüder leben noch. Zilff deinem Völflein und zerftreise 
Ach feber, welch ein fchweres Joch Der feinde Schaar, damit fich freie 


es plagen Sie Pilatus freünde, | Steh’ auff, es ift ia hohe Jeit, 
Bereiten Ihr der Wahrheit Feinde! | Die nange wehrte Chriftenbeit. 


G. Bl. B iiijd. Das Lied ift bemerkenswert wegen der in den 4 legten Strophen ge- 
gebenen Schilderung der dur den 3Ojährigen Krieg veranlaßten Drangiale der Kirche. — Vor- 


Durd Lift und Macht gequäblet werden 


gedruckt ift die Melodie: dcbaab° aa — Denmädft H BL. D 7b und 1 ©, 53, Lesarten 


H 1.8 zu vergleichen, 3.2 vor ihm, 3. 4 war, 5. 8 Falfchbeit, 7. 8 Wen wir befieget 
manche Noht, 9.8 Da wühter man mit Raub und Brand, 11.2 Die, fo dein Vold mit 
aller, 11. 4 und unfre Feinde fterben, 11. 8 Doch einmabl deine Chriftenbeit. — 
I übereinftimmend mit H, dod 7. 5 müfteft, 8. 6 zu Schande, 9. 4 die Wahrbeit Feinde. 

In I ift die Melodie: dfdeisecis h (h a) a beigefügt. 


214. Solgen Die Gottjelige Andachten Einer Chriftglaübigen Seele 
unter dem Kreütze Ihres Erlöfers und Allerliebften Seligmachers IEfu Chrifti. 
Die Erfte Andacht eines Gottergebenen Frommen Chriften 
An die Küffe feines Allerliebften Seligmachers. 


1. Da dein Keichnam gantz entFleider 
DiEr du baft vor Mich gebüſſet, Don fo manchem Sünder leider 
Kiebfter JEſu, jei gegrinfer, Schläg’ und ſchmach den ganzen tag. 
Sei gegrüffet, © mein erg: | 
Fürſt def Lebens, laß mich fteben | 3. 
Dir zuer Seiten, laß Mich feben, | ur 
i i 5 Deine Füſſe durchgenraben 
FORD: DIR PLABIE-UOE ER ERMEE: ' Können Mir mein erg erlaben, 
2. Wen ef febr bemübet ift; 
Biere, du wolleft Mir erlauben, Deine Nägel werd’ ch mürfen, 
Daß Ih Dich im wahren Glauben Liebſter 5Err, in Demubt Fülfen: 


Als am Kreütz' in Fennen mag, ı Bünn’ eg Mir zu diefer frift. 
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4, 7. 

Ach! Eß werden tauſend wunden | Ah du wolleft Mir verzeihen, 
An Mir felber auch gefunden, Frommer JiEfu, diß mein Schreien, 
Die der Satan bat gemacht: | Mir, der Ich ein Sünder bin, 

Seile Mich, Du Troft der frommen ; Ja der ärgfte von den groijfen: 
Bift du doch vom immel Fommen, Ach du wolleft Mich nicht ſtoſſen 
Mmir zu beiffen tag und Yacht. ' Bang von deinen Fuͤſſen bin! 

5. 8. 

Ach daß deine Gunſt mich reitze, Emſich wil Ich mich bemühen, 
Daß Ich dich am hohen Kreütze | Ob Ich ligend auff den Anien 
Such’ und find’ in meiner Noht! Deine Fürfe küſſen Fan. 

Zürne nicht mit deiner Afchen, | Hoͤre doch mein Plägliche flehen, 
Den dein Bluht, daß Fan Mich waſchen, Laß Mid ohne Troft nicht ſtehen, 
Bin Ich glei nur Staub und Kobt. Schaue Mid mit Gnaden an. 

6. 9. 

Deine Striemen, ſchläg' und Schmertzen Seh’ auff Mich, mein zZerggeliebter, 
Laſſ' in meinem Falten Sergen ore, waß dein hochberrübser 
KRräfftig eingetruffer ftebn, | Dir zu deinen füllen Flagt; 

Daß man Mich durch deine Wunden Sprich zu Mir, mein Geil’ und Leben: 
Ewiglich an dich verbunden, Alles fei Dir ig vergeben, 

Liebfter Zeiland, müge febn. Waß Did armen Sünder plagt. 


G. Bl. D 1°. — Vorgedrudt ift die Melodie: hag eg fisee. — Dieſes Lied ilt, 
wie auch die folgenden, nad) des heiligen Bernhard (F 1153) Paſſions-Salve gedichte. Demnädjit 
H Bl. G 7b und 1 ©. 230. Lesarten: H 2. 2 in, 2. 3 Auch am Breüg’, 6. 3 eingetuffer, 
I. 1. 1 für, 2. 2 in wahrem, 2. 3 wie H, 2. 5 Und fo mancher Sünder, 6. 3 wie H, 
9. 1 Sich’, 

In I ift die Melodie g h a g fis e e e beigefügt. 


215. Die Dritte Andacht. 
An die Hände feines Allerliebſten Seligmadhers. 


1. Die Mir Leib und Seel’ erquiffen 
LJebſter JEſu, fei gegrürfer, In der allerhöchſten Noht. 
Sei gegrüſſet tauſend mahl, 3ERR, mich durſtet: Ihre Gaben 
Der du haſt vor Mich gebüſſet, Konnen Mich ganz kräfftig laben. 


Alß man Dir mit groſſer quahl 4. 
Deine Hand’ ans Kreütz geſchlagen, | © wie bift du doc fo günftig 
Da fie muften Sünde tragen. | Allen Sündern diefer welt! 
2 | Ya wie liebeft du fo brünftig, 

j * a Was der sErdfreiß in ſich hält! 
a ae gie | SERR Su ige au erurmen 
Schöne Rofen, wel’ am iEnde Boͤß' und Guht ” deinen Armen, 
Chriftum machen Roht und bleicdh. Yun, Ic) ftelle Dir geplagten 
Be 3 gene Dr — Einen groſſen Sünder für: 

ubt auß Ihren Wunden lauffen! Gel Narmbecais: Nie Demanten, 
3. Öffne Deine Gnadenthür; 
ERR, Ih muß ans Gern in druffen Pflenft du doch daß einzulaffen, 
Dieft wunden purpurrobt, Waß dich Fan im Glauben faifen. 
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6. | 8. 
Ziehe Mich, der du gezogen | Seid gegrüſſet, © Ihr Gände, 
mit den Gänden an ben Baum; Geber Mir doch volle Macht, 


Dir im Gergen mache Raum: Eüch zu danden Tag und Yladıt. 
AU mein Fönnen, wollen, wiſſen Laſſet doch mit heiſſen tränen 


| 
Zilff, daß Ich dadurd bewogen | Daß Ih Mich im Glauben wende, 
| 
Sei nur auff dein Kreütz gefliifen. | mid nad) Büren wunden Sehnen. 





7. 9, 

Laß Mich deine Liebe ſchmekken, Yıun fo bin Ich Rein gebadet, 
Weil Ich febnlih nah Ihr dürft’; '  Liebfter GIERR, in deinem Blubt; 
Ich wil meinen Geiſt erwekken Eß iſt Niemand, der Mir ſchadet, 
Dir zu dienſt', O lebens fürſt'. Den Ich leb' in deiner 5uht: 

Alles Trübſahl wird Mich laſſen, JEſu, nim am letſten Ende 
Ran Ich nur die Laſter haſſen. Meine Seel’ in deine ände! 


G. Bl. Dvd, — Vorgedrudt ift die Melodie: aahh® ch h. — Demnädjt H Br. I 2» 
und IS. 238. Lesarten: H 1. 6 Und Sie laſſen Sünde, 3. 5 dürftet! di find Baben, 
3, 6 Die mich Fräfftig Fönnen laben, 6. 4 Dir in Mir ftets mache. I übereinſtimmend 
mit H. 

In I ift die Melodie ah © d a gis a a beigefügt. 


216. Die Vierte Andacht. 
An die Seiten feines Allerliebſten Herren IEſu. 





1. | 5. 

St diefer nicht def hochſten Sohn, | O webhrter Riff, © fürfer Fluſſ! 
Der Sünder Geil und Gnadentrohn, '  Yrim bin von Mir den Blaubensfuif, 
Dem man in feiner grojfen quabl Eröffne Mir dadurch den Mund 
Die Rieben zehlet allzumabl | And laff mid werden bald nefund 

Ans Rreüngespfabl? | Biß auff den Grund. 

2. 6. 
Ach ia, es ift mein IEſulein, Wie beilfahm ift doch deine Frafft! 


Dem {hau Ich in die Seit’ hinein, Wie trefflich ift dein’ Eigenſchafft! 

In welcher lauter Zonig Plebt, ! Du riecheft edler als der Wein, 

Daß allem Trübfabl wiederftrebt, | Rein Gift Fan vor dir Sicher fein: 
Daß ümm' uns fchwebt. | Du machſt uns Rein. 





3 u 
j | 

Gegrüffer feift du, fchönfte quell, | Du bift der rechte Kebenstranf, 
In die erfcheinet trefflich heil Du beileft Mich, wen Ich bin Franf: 
Der Liebe Macht, die rohte Fluht, Diel ſuͤſſer Labfahl gibt du Mir, 
Deß Lebens Brunn, ein edles Bluht, Wen Mich, Gier, dürfter für und für 

Mein böchftes Guht. | Allein nah Dir. 

4. 8. 

Ich nahe mich in furcht zu dir, Eroffne dich, du feiten loch, 
Du Gottes Lam, verzeih’ es Mir: | Daß Ic dein erg begreiffe doch. 
Ich Fomm’ allein zu feben an Ah JEſu, Fan eß nicht gefcheen, 


Die wunde, welch' uns beilen Fan, | Daf Ich mag in die Höhle gehn, 
Da Pluht auß rann. Dein Zertz zu ſehn? 
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9. 11. 
AIERR, meine Lippen jchlierfen fıdy, In diefer Höhle fol Fein Schmern 


Ich dringe mit Gewalt binein, sie fürchte’ Ich nicht der Göllen gluht, 
Ich wil in deine Gergen Schrein Deß höchſten Brim, der Sünden flubt, 


| 

Dein Zertz zu Fürfen fäuberlich: | Betrüben mein zerfchlagneß Gerg: 

| 
DVerfchloifen fein, | Def Kreützes Rubt. 





10. 12, 
© ſuüſſer Shmad, O SGimmels brod! © JEſu, ſchlieſſ' in meine Seel’ 
Auß Liebe wünſch' Ich Mir den Tod: In diefe deiner Seiten höl’ 
Wer dich gefchmert, du heil der welt, Und laſſ Mich, frei von allem ftreitt’, 
Der bat fich felbft fchon hingeſtelt Erbeben dich nach diefer zeit 
Ink Simmelß zelt. In Ewigkeit. 


G. Bl. D 7», Vorgebrudt ift die Melodie: agfeedfe,. Str. 8.2 fteht begreifen ; 
obige Lesart nad) I. — Demnädhft H BI. H 6 und I S. 242. Lesarten: H 2. 2 Dem guff’ 
Ich, 2.3 Zönig, 8.2 Sein zzertz begreiffen, I übereinftimmend mit H, doch 2. 3 Sonig. 

In I ift die Melodie f g a b des es d Heigefügt. 


217. Die Siebende und Letfte Andacht. 
An das heilige Antlig feines Allerllebſten Herren IEin. 
1. 5. 
Bleiches Antlig, fei gegrüſſet. | SIERR, du wolleft durch dein Heiden 
Ah es flieifer Stets Mich weiden 
Zeiſſes Bluht die wangen ab, Als ein Schäfflein Deiner Geerd’; 
Welche Schmergen Gottes Sobne Saft du doch aus deinem Munde 
Seine Frobne Manche Stunde 
Bang vol fcharffer Dörner gab! | mild und Zonig Mir befchert. 
2. 6. 
Ah! wie ift fein Gaubt zufchlagen! | Ah du wolleft nicht verfchmäben 
Es muß tragen Dig mein fleben, 
Der verfluchten Speichelfobt: | Weil die Stunde Fomt heran, 
Der ein Rönig ift gebohren, Da bu * die welt verlaſſen; 
Sat verlohren Ich muß faſſen 
Allen Pracht in dieſer Noht. Dich, ſo lang' Ich ſeüftzen kan. 
3. 7. 
Der fo lieblich pflag zu blüen, Laß dein Gaubt zu Mir fich neigen, 
Den bemüben Anzuzeigen 
Schläge, peitſchen, ſchmach und pein: | Meiner Liebe treffligfeit ; 
sier ift nichts ale Zaut und Rnochen | Laß Mich unterm Freüge fterben, 
Unzerbrochen, Laſſ Mich Erben 


Weldy’ ein Bild def Todes fein. Gottes Reich nach diefer Zeit. 
4, 8. 

JEſu, der du fo gefchlachtet Ewigs loben müſſ' erflingen 
Und verachtet Durch mein Singen 
Wegen Meiner Sünde bift, Dir, © Jefu, Gottes Sohn. 

Du Panft durch ein freundliche bliffen Bünne Mir, was Ich gebehten, 
mid erquiffen, Laß Mic, treten 
Wen mMich Sorg’ und Fummer frift. Unverzagt vor deinen Trobn. 


218 I Sofa if. 





9. | 10. 
Laß mich auf der Welt doch fcheiden, JEſu, du ſtehſt Mir zuer Seiten, 
3Err, mit freüden, Zu begleiten 
Lak Mich ia den Tod nicht febn: Meine Seel’ in Gottes Sand. 


Laß mich feine Macht nicht ſchmekken O wie werd’ "Ich vor dir Singen, 
Noch erfchreffen, Rlingen, Springen 
Wen Ich fol von binnen gehn. Dort im rechten Vaterland’. 


G. Bl. E iiijb. Lehtes Lied ber Sammlung, daher die Beſchlußworte darunter: Amen, 
ser IEſu Chrifte, ANTET. VBorgedrudt ift die Melodie: defgaag f. — Demnädft 
H 8. 175 md IS. 256. Lesarten: H 2.3 Den, 10.4u.5 Ja Mein JEſu, laß 
mic fpringen, Singen, Flingen, 10. 6 In dem rechten, I übereinftimmend mit H, doch 
2. 1 gefchlagen, 8, 2 dein. 

In I ift die Melodie a a h dd cis dd Heigefügt. 


218. Über Joh. 19, 30. 


Mel.: Kilf, GErr Jeſu, laß gelingen m. f. w. 


1. | Sat gewolt der Welt erweifen. 
Alles ift zur Endſchafft Fommen, Ach! Sein’ Zülff ift täglich neü. 
Alles ift ſchon vollenbradht, Yıiemand darff binfohrt verzagen, 
Sind und Schuld find wer genommen; Chriftus bat den Zorn getragen. 
Yıum Fan auch def Satans Macht | 6. 
Gottes Rinder nicht mehr Fränfen Biebfter JEſu, fei gegrüffer, 
Voch in feinen Pfuhl verfenfen. Sei gegrügfet taufendmabl; 
2. Saſt Du willig doch gebüſſet 
Alles hab' Ich wol verrichtet, gar bie Sand — voor und Jahl 
(So fpricht eg Bottes Sobn,) Und fo wol für Böf’ ale Srommen 
öl und Tod find gahr vernichtet. Gottes Grimm auff Dich genommen. 
Schaut, die Thür zum Gnadentrohn' 2: 
Iſt nun Gottes Gaußgenoifen JEſu, Du baft aufgezogen 
Frolich wiedrum auffgeſchloſſen! Fürſtenthümer und Gewalt, 
3. Welche durch die Wolken flogen, 


Ta die Welt bezwungen bald. 


Alles, was der Menſch begangen, Aber in den Leidens Stunden 


ab' Ich nänglich abaeıban, ee a 
Ja da8 Zaubt der alten Schlangen | Sind Sie Siegreich überwunden. 
In der bitten Leidens-Babn 8. 
So zerfnirfchet, daß ihr Toben JEſu, folten wir nicht danfen 
In die Tieff’ ift nun verfchoben. Deiner Güht' und grojfen Macht, 
Welche diefes fonder wanken 
4. Kräfftiglich bat vollenbract? 
Endlich ift die zZülffe Fommen, Sintemabl wir nunmebr wiſſen, 
Welch’ erwiefen mit der That, Daf wir find von GOtt entrijfen. 
Was die gange Schaar der Frommen 
Taufendmabl gewünfchet bat, 9. 
SZülf’ auf 3ion, die vom Böfen | Frölic bin Ich ig von Hertzen, 
Konti' Iſraels Volk erlöfen. Nachdemahl Ich ſicher weiß, 


| Daß durch deine Todes Schmergen 

b. ch dein liebfter Bruder heiſſ', 
Froͤlich Fan mein Gern in preifen Auch Vergebung aller Sünden 

Unfern Pott, der folche Treüi i  Schnel in deinem Blubt Fan finden. 


10. : 


Chriftus hat den Tod verfchlungen, 
Ja verfchlungen in den Sieg. 
Iſt der Würger nun bezwungen, 
Ey fo Fan binfohrt fein Krieg | 
auter nichts an Mir gewinnen. 
Trolle Did), O Tod, von binnen, 


31. 
Das Gefeg mag immer wühten, 
Wider Mid) beftebt es nicht. 
Chriftus Tod Fan Mich behübten, 
Wenn der Fluch mich ftarf anficht. 
Das Gefen’ ift längft erfüller | 
Und zugleich der Zorn geftiller! | 


14. 


Johann Rift. 


12. 

Sperre grimmig auff den Rachen, 
Du verfluhter Zöllenfchlund, 
Yıunmebr Fan ch deiner lachen; 
eefus hat biß auff den Grund 

Deinen Schwefelpfuhl zerftörer 
Und den Simmel Mlir verebhret. 


13. 

Satan, manft Du Mir noch dreüen? 
Iſt doch alles vollenbradt! 
Nimmermehr werd’ Ich Mich ſcheüen, 
Stoltzer Geiſt, für deiner Macht. 

Jefus, der Dich bat bekrieget, 

Bat auch tapfer Dich befieget. 


JEſu, Dir fey Lob gefungen, 


Daß Du Teüffel, ZöNM und Tod 
Zaft durch deinen Tod bezwungen. 
Laſſ', Gier, in der letften Noht, 
Wenn der Tod Mich will erftiffen, 
mih Dein „Vollenbracht“ erquiffen. 
1. S. 205. Die dritte Andacht über das 6. Kreuzeswort. Vorgedrudt ift die Melodie 


von Martin Coler: ddcwdefea — Zu Str. 7. 1 ff. vgl. Kol. 2, 15. 


219. Über £ut. 23, 46. 


Ael.: © Schöpfer Aller dinge u. ſ. w. 


1. | 

ICh weiß, die Zeit wird Fommen, 
© Meine Seele Du, 

Daß Ich werd’ bin genommen 
Und daß mein Leib zur Ruh’ 

Ins Grab bald wird getragen, | 
Zu fchlaffen fanfft und wol; | 
Doh muß vom Geiſt' Ich fragen, 
Wo der denn bleiben fol? 

2. 

Schau Cöriftum unverboblen, 
Wie der an feinem End' 
hat feinen Geiſt befohlen 
Bloß in des Vatters Zand’, 

in dem’ Er wolte fcheiden 
Auß diefer fchnöden Welt 
Und fabren durch fein Leiden 
Sinauff ins Sreüden-3elt. 

3. 

Ich wil auch gleicher mabifen, 
Wenn Ich, was zeitlidy beift, 
Yıun sänglich fol verlaffen, 
Befehlen meinen Geiſt 





Dem, der Mic, bat erfchaffen, 
In feine Gnadenzand: 

Die wird Mich bald hinraffen 
Zum rechten Vaterland. 
4, 

Sein’ Sand beift fein Bewahren, 
Sein ftarfer Schirm und Schug, 
Der uns fol wiederfahren 
Der Seinde Macht und Trug’. 

Ey laß Sie zerren, beijfen, 
Ya Fnüpfen Steiff’ und Band’, 
Es Fan doch niemand reifen 
Die Seel’ auf Gottes Sand. 


5. 

Daß Cezriſtus für die Feinde 
So gern gebehtet bat, 
Daf Er auch feine Freünde 
Derforget mit der That, 

Daß Er bat Durft empfunden 
Ya unfer Seligfeit, 
Iſt troͤſtlich alle Stunden, 
Vorauß zur Leidenszeit. 


BO on 5 RM 


6. 

Doch ift nicht außzuſprächen 
Der Troft, der belffen Fan, 
Wenn uns wil Rabt entbrechen 
Und nun der Tod Flopft an, 

Daß nemlich Chriftus lehrer: 
Der Außerweblten Scyaar, 
Die fich zu Bott bekehret, 
Rob’ Ihn dort immerdahr. 

7. 

Sehr reichlich ift verforget 
Die Seel’ in Gottes and, 
Dafelbit wir nicht geborget 
Di außerlefne Pfand. 

Ah nein, Sie fol erfreüen 
Sich ftets obn’ End’ und Zahl 
Und JIEſus Lob außfchreien 
Im grojfen Simmels Sabl. 


8. 

Rein Teüfel wird Sie plagen, 
Rein Ketzer, Fein Tyrann, 
Bein Neider darffs mehr wagen, 
Demnady Fein Feind doch Fan 

Auß deifen Zand Sie reifen, 
Dem Sie fo body vertraut. 
Ott Selber wird Sie beiffen 
Sein’ allerliebfte Braut, 


I. ©. 224. Die dritte Andacht über das 7. 
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9. 

Was mahftu Dich betrüben, 
Mein liebftes Seelichen, 
Da Did ja der wil lieben, 
Den Ich ftets Datter nenn’, 

Und lajfen Dich genejen 
Zu feiner Rechten Zand, 
wo fol ein lieblihs Wefen, 
Als bie Fein Menfch empfand? 


10. 


Wollann, Ich wil befeblen 
Dir, Datter, meinen Geift. 

Es wird Mich fohrt nicht quälen, 
Was GHöll’ und Teüfel beift. 

Die Feinde find beswungen, 
Sie haben nichts an Mir, 

Ich bin ſchon durchgedrungen, 
Drauf fahr’ Ich, Err, zu Dir. 
—11. 

Biere JEſu, laſſ' im Leiden 
Diß fein mein letftes Wohrt, 
Wenn “Ich nun werd’ abfcheiden, 
Zu Fommen an den Ohrt, 

Wo man Dir Jubilivet, 

Dich preifer früh’ und fpabt, 
Ja foldy ein Leben führer, 
Daß gahr Fein Ende bat! 


Kreuzeswort. Vorgedrudt ift die Melodie von 


Martin Coler:ggabedg. — Str. 9. 1 fteht: machſtu Du Did. 


220. Dant für Jeſu Leiden. 


Alel.: Werde munter, mein Gemühle. 


1. 
Wachet auff, Ihr Meine Sinnen, 


Wachet auff, Serg, Seel’ und muht. 


Zelffer Mir ein Lied beginnen, 

Daß das allerhöchſte Guht, 
Tıefum Chriſtum, Gottes Lamm, 

Unſern ſüſſen Bräutigam, 

möge mit den beſten Weiſen 

Wegen folcher Wolthat preifen. 


> 


Lob und Dand fey Dir gefungen, 
3ERR, für deine Traurigkeit, 
Die Dich dergeftalt beswungen, 
Daß man Dich zur felben Zeit 


| 
| 





sand biß auff den Tod betrübt; 
Das heiſſt vecht: Die Welt geliebt, 
Trauren, daß wir nich dem Sterben 
Rönten Gimmels: freüb’ erwerben, 


3. 


Lob ſey Dir, daß Du gefallen 
Auff Dein beiligs Angeficht, 
Zu verfühnen uns für Allen 
Deinem Dater, daß Er nicht 

Jagt uns weg von feinem Throhn; 
© Du groifer Gottes Sohn 
Fälſt darum fo Fläglich nieder, 
Daß Du uns aufrichteft wieder. 


Johann Rift. 
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Bob jey Dir, das du gefämpffet 
mit des Todes Bitterfeit 
Und deifelben Macht gebämpffer, 
So daß wir igt find befreit 
Von des Würgers Spiel und Schwerth, 
Der nur unfer aut begehrt. 
Tod, du bift ſchon überwunden, 
Nirgends wird dein Stachel funden. 
5. 
Lob fey Dir, das Du gefhwiger 
Diffes Blubt in höchfter YIobt, 
Als des Vaters Grim erbiget 
Quäblte Dich big auff den Tod. 
Lob fey Dir, daß Ich nun weiß, 
Wie Mein Falter Todes⸗ſchweiß 
IR gebeiligt durch dein Keiden 
Und Ich freudig Fan abfcheiden. 
6. 
Lob fei Dir, das Du gefangen 
Und drum hart gebunden bift, 
Daß Ich Freyheit Fönt erlangen 
Yıur durch dich, z53Err JEſu Chrift. 
Lob fei Dir, das Du geplagt 
Und fo fälſchlich bift verflagt, 
Daß Ich müchte von Befchwerben 
Des Gerichts entledigt werden. 
7. 
Lob fei Dir, daf Du verfpeiet 
Und gefchlagen bift dazu, 
Daß Ich alles Gohns entfreiet 
Leben mücht in Fried und Kub,. 
Bob fei Dir, das Du fo ſehr 
Bift berauber aller Ehr, 
Aber nur zu Meinem Frommen 
ab’ Ich Ehr und — bekommen. 


Lob ſei Dir, — Du gejchmüffer 
Bift mit Purpur blof zum Spott, 
Auf daf Ich würd bach erquiffer 
Und geziert für Dir, Mein GoOtt. 

Lob fei Dir, Marien Sohn, 
Daf du bift mein Ritter-Rrobn, 
Bang von Dörnen fehr verbönet; 
Yıun bin ee Ich gefrönet. 


Lob fei Dir, daf = genommen 
haft ein Rohr in deine Zand 
Und fo manden Schlag befommen 
Dir zur Marter, Shmah uf Schand: 


— — — — — — — 


Alles darum, daſ nur Ich 
Bönt aufheben ſicherlich 
Diſ mein äupt und im Vertrauen 
sreudig auf gen Simmel fchauen. 


10. 

Sob fei Dir, daf Du geftanden 
Für dem Vold auf Jenem Plan, 
Mit den Betten, Striffen, Banden 
Und den Purpur angethan, 

Daf dein Vater müg anfebn 
Uns, wenn wir gebunden ftebn, 

Und alfden in deinen Willen 
Unfre Yrobt und Rnuechtſchafft ftillen. 


11. 

Lob ſei Dir, daſ Du getragen 
Saft dein ſchweres Creutz allein, 
Daf aud wir in unfern Plagen 
Müchten fein gedbültig fein. 

Siebfter IEſu, gib doch Mir, 
Daf Ih müge für und für 
Alles willig auf Mich nehmen, 
Was mein Fleiſch uñ Blut Fan zäbmen. 


12, 

Lob fei Dir, daf Du gelitten 
3wifchen Mördern Spott und Sohn, 
Da Du doch von Ahrt und Sitten 
Bift nang rein, O Gottes Sohn; 

Diefes macht Mic Ewig frei’ 
Don der Göllen Schlaverei, 

Läſt Mid auch nach diefem Leben 
Stets in Ehr und Würden frhweben. 
13. 

Bob fei Dir, daf Du geftorben, 
Wie bein Leib voll Blubtes ftund, 
Zaft dadurch den Schmud erworben 
Une, daf wir, ſchoͤn und gefund, 

Müchten leben in der Stadt, 

Da man nie wird Sreuden fatt, 

Da man jauchget, fpielet, fpringet 

Und daf Drei mahl „Geilig finger. 
14. 

Lob fei Dir, der Du bezahler 
Unfre Sünd’ und Mifferbat, 

Da bein Leib von Blubt bemablet 
Auch die Stein erweichet bat. 

Yunmehr ift die Schrift erfüllt 
Und des Göhften Jorn geftillt. 
Yun ift daf verlobrne Leben 
Unf (Bott Kob) aufs neu gegeben. 
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15. 16. 
Lob fei Dir, daf Du begraben Wachet auf, Ihr meine Sinnen, 


Ah! mücht Ich im Gergen haben Laſſet unf vecht lieb gewinnen 
Dich nur ftets, 3Err JEſu Chrift! JEſu theur vergoffnes Blubt. 


| 
Und fo wol gefalbet bift. Wachet auf, Gerg, Seel und Mubt, 
Solt alfden Mein Gerg allein | Laſſet unf mit Ihm zugleich 


Stets dein Grab und Wohnung ſein, Springen in Sein Freuden⸗Reich. 
Ah! wie feſt wolt Ich Dich faſſen, Rom, ZiErr JEſu, kom behende, 
Ja Dich nimmermehr verlaſſen. Gib Mir bald Ein feligs SEYIDIE. 


I. ©. 282. Die legte der 3 Heiligen Beſchluß-Andachten. Vorgedrudt ift die Melodie 
von Martin Coler: defdac(b ei) dd. — Str. 3. 2 fteht beiliges, 12. 8 Sets. 


221. Andächtiges Buhklied zu GOtt, 
üm wahre Be und Erkentniß der vielfältig begangenen Sünden. 
Difes kan gefungen werben anf die Mlelodei def BuhkPfalmes: 9 GErre Gott, degnade mid. 


1. Gleich wie der Brunn ein Waſſer quille 

WIe groß ift meine Miſſethat, | Daf endlich Gründ' und Seen füllt, 
Die dich, © GOtt, erzürnet bat! ‚ So quillt mein Serg die Sünde, 
Div wil Ich gern bekennen | Welch' Ich in Mir empfinde, 
Die Sünde, die mich brennen, | Alß Unzucht, Lügen, eigen Ehr', 
Der mehr als ſchwehrer Sand am Meer Auch Rachgier, Geig und andre mehr 
Gehn über meine Scheitel ber, Verdampte Laſter, welcher Lohn 
Die mir daf Gern beſchwehren, Wird fein der Söllen Plag’ und Zobn, 
Ja Marf und Bein verzehren. Wie du fürlengit gedreiter. 


Sie fteigen gleich in vollem Lauf’, 


© ftarfer GOtt, zu dir hinauf’. | 4. 
mit die Fan Ich ja rechten nicht, | Ah Bott! mein Gern ift roh' und wild, 
Drüm fodre mid) nicht ins Gericht, Derlohren bab Ich gahr dein Bild; 
Den fonft bin Ich verlobhren. ı Ich bin im Sünder Orden 

2 Bin Bild def Satans worden: 


Nein Leib und Seel’ ift gabr unrein; wein feecher * Ri Tugenbloß, 
Rp 5 Ad) SIERR, mein Elend ift fo groß, 
Wie Font Ich den gefällig fein $ 
Dir, der du frei von Sünden? Daß Ih ſchier muß verzagen;, 
x ; Ich werde matt von Klagen. 


——— u , Mein Beben und Gerechtigkeit 
Die leider mich bedekfer hat? —— 
Die Sünde wird Mich armes Rind 





Die Sünd' hab’ Ich ererber, 
Ja Sünd bat mich verberbet. 
Mein böfer WI, O 3Err, iſt dir 
Gang widerfpenftig für und für; 5. 
bin ein ungerahtner Knecht 
Be EN ar Wie boßlich hab’ Ich doch nelebt, 


Der nimmer dich erfennet recht 4 
Noch auch von zzertzen liebet. In dem Ic dir, HERR, widerfirebt 
5 Und bin durch fündliche Wallen 


Sinführen noch, gleich wie der Wind 
Die Spreüer läſt verftieben. 


3. Auß deiner Gunſt gefallen ! 
Ich, der Ich dir vertraue nicht, Daß Ich die Luft der Furgen Feit 
Verfänme täglich meine Pflicht, DVertaufcher mit der Ewigkeit 
Don meiner zahrten Jugend 3u fühlen Gölen Schmergen, 





Vergeſſ' Ich aller Tugend, Daf Flag’ Ich ig von Zertzen. 


Johann Rift. 





Yıun bin Ich dein verlobrner Sohn, 
Dein rim ift mein verdienter Lohn. 
mit recht beiif’ Ich der Bettelmann, 
Der nimmermehr bezablen Fan; 
wo foll Jh SHülffe finden? 

6. 

Bey dir allein ift Gülff und Raht, 
Wen Menfchen Gülff’ ein Ende bat: 
Mein Gott, du Panft mich Ichren, 
Du Fanft mein Gern bekehren. 

Du ziebft auf Mir den Lafterpfeil 
Und macheft meine Wunden beil, 
Du Fanft in difem Leben 

Bin fleifchern Zertz Mir geben. 

© zzelffer, den man Vater beift, 
Gib Mir doc einen neüen Geift; 
Sei gnädig und verwirff mich nicht 
So gahr von deinem Angeficht, 
Gedenk an deine Gühte. 


7. 

Ich bin dein Schaf, ZErr, fuche mich, 
Laß mich nicht irren ewiglich. 
ilff, daß Ich ja mit Thränen 
Yıach dir mich müge ſehnen; 
Den auf der Seelen Traurigfeit 
Romt wahre Reü in difer Jeit, 
Dadurch man Fan auf Erden 
Def Troftes fähig werben. 

Gahr fchleünig endigt fich der Schmerg, 
Im Fall Sidy ein zerbrocdynes Zertz 


j 
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Don Thränen najf’ zu dir befebrt 

Und dich in rechter Demubt ebrt: 

Daf wirft du nicht verfchmäben. 
8. 

Ah Bott, es thut mir biftig web, 
Daß Ih fo fhändlich für dir freb’ 
Und mit fo faulen Schaden 
Der Seelen bin beladen. 

Ich trag’ immittelft Leid und Reit, 
Daß du vor deine Lieb und Treii 
licht danfbahr mic) erfunden; 
Diß ſchlägt mir tieffe Wunden. 

Wie trets’ Ich denn nun für Gericht? 
Wie fomm’ Ich für dein Angeficht? 
Frei fan’ Ichs ber auf difem Plan, 
Daß viel, viel Böfes Ich gethan 
Und befftig dich erzürnet. 

9. 

Mein Gott, Ich bab es nicht bedacht, 
As Ich verlufig mid gemadıt 
Der Rindfchafft deiner Liebe; 

Doch der "Ich mich betrübe, 
Verzweifle nicht zu difer Friſt: 

Ich weiß, daß du mein Vatter bift, 
Drüm Fanft du mich nicht layfen 
Noch unaufbörlich bajfen. 

Dein Rind muß Ich doch endlich fein. 
© treiier Gott, erbarm dich mein 
Und gib, daß Ich nach difem Streit 
Dich preiß’ in jenner Ewigkeit 
Um Chrifti willen, Amen. 


K. S. 4. „Daß Erſte“ Lied des I. Teils. Den Liedern diejes Teils find Melodien 
von Sigmund Gottlieb Stade vorgedrudt. Hier die Weile: gg gffee. — Die 
Hauptmängel der Riitfchen Lieder, die Grellmalerei und die unbehagliche Breite, zeigen ſich 


hier recht auffällig. 


222. Slehentlihej Buhßlied zu GOtt 
in jchwehren Sterbensläuften, Peftileng und anderen gefährlichen Krantheiten. 


Difes han man auch fingen auf die Melodei def wolbekanten Mirhengefangs: Ah Gtt vom Kimmel fih darein. 


1. 


We tröfllich bat dein treiier Mund, 
© liebfter GOtt, verbeiifen, 
Daß, wen unf Rranfbeit wil zu grund 
Und in die Gruben reijfen 

Und wie mit rechter Juverficht 
Für dich zu treten faumen nicht, 
Du wolft uns nicht zerfchmeirfen. 





2 


Ah GERR, wir haben dife Play’ 
Unf auf den alß gesogen ; 
Die Peft ift leider dife Tan’ 
Unf fchleünigft zugeflogen: 

Es bat die Seüch’ unf angefteft, 
Daf Grab bat manchen fchon bedeft, 
Eh man es recht’ erwogen. 
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3. 

Der Tod wil unf den Schafen gleich 
Durh Gig und Krankheit fchlachten: 
Sehr viele macht Er Falt und bleidh, 
Die nicht daran gedachten. 

Peſt ift noch fchneller alß daf Schwehrt, 
Daf obne Scheü und Keü verzehrt: 
Yıoch wil man ef nicht achten. 


4, 

Yıun mag Ich nicht verftoffer fein, 
Ah wil mich fchuldig nennen. 
Gefündigt hab' Ich dir allein, 
Bin würdig drum zu brennen, | 

Wie mander ſchon durch ſolche Ruhe’ | 
In difer Peft und Krankheit tbut; 
Die Schuld muß Ich befennen. 





8. | 

Ich babe nicht dein Göttlichs Wohrt | 
mit Andacht angehöret; 

Oft bat Mir ein verfebrter Ohrt 
Den gubten Sinn verftöhret. | 

Der Teüfel, Wolluft, Sleifch und Welt, | 
Don welchen unf wird nachgeftellt, 

Die haben Mid, berbörer. 
6. 

Ah GOtt, wir haben Geld und Guht 
Für alles nur begebret, 

Wir haben unfern Srechen Mubt 
Der üppigfeit gewähret: 

Diß ift nun worden Peft und Gift, 
Daß unfre ſchwache Leiber trift, 

Ja Marf und Bein verzehret, 
7. 

Wir haben diſen Madenſak | 
Sehr berlih außgefchmüffer, 
Der Furg bernach gabr fehr erfchraf, 
Alf Ihn der Schmerg gedrüffer. 

Wo bdienet nun die Soffabrt zu ? 
Der Franfe Leib ligt obne Rub’ 
Auch biß ans Grab gebüffer. 





13. 


Johann Bil. 





8. 

Wir baben unfer ganges Land 
Und Säufer oft befleffer 
Mit Uinzucht, Greüel, Sünd und Schand", 
Es war da nichts bedeffer, 

Und hieſſ' es gleich noch einft fo ſchlim: 
Waß Wunder, daß unf Gottes Grim 
So beif bat angefteder? 


9. 

Yun, treüer Gott, wir Föonnen nicht 
Def Unrechts unf entfreien ; 
Wir Fommen für dein Angeficht, 
Um Troft did anzufchreien. 

Es dringer unf der groffe Schmerg, 
Wir bringen ein zerfchlagnef SGerg, 
Daſ bitter üm verzeiben. 


10. 

Auf unfern Rnien ligen wir, 
Und unfer’ Augen weinen; 
Es fchreien Tag und Ylacht zu dir 
Die groſſen famt den Rleinen: 

Vergib unf doch die Miſſethat, 
Die dich fo hart erzürner bat, 
Laß deine Gnad unf fcheinen. 


11: 
Yıim von unf dife fcharffe Rubt’, 
Hör auf unf fo zu plagen: 
ERR, ftraff unf, als ein Vatter tbut, 
Damit wir nicht verzagen. 
Im Glauben bab’ Ich dich gefaft, 
Zilff Mir und andern, dife Laſt 
IH gnädig auch ertragen, 
12, 
Du bift doch Zelffer in der YIobt, 
Bei dir ift Raht zu finden, 
Du kanſt die Rranfbeit, ja den Tob 
Bang fiegreich überwinden. 
Du fchlägft zu Zeiten eine Beül' 
Und Fanft jedoch diefelb in sEil’ 
Als unfer Ar verbinden. 


Yun, 3ERR, bezeichne Tobr und Thür 
mit Chrifti Blubt und Sterben, 
Daf, wen der Würger gebt berfür, 
Wir nidyt durch ibn verderben. 

Sei gnädig, HERR, und laff’ unf bald 
Befunde Leiber und Geftalt 
Durch deine Güht erwerben. 


K. ©. 20. „Daß Dritte’ Lied des I. Teils. Vorgedrudt iit die Melodie acdehengis 


Johann Rift. 
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225. Daf Dierte BuhßLied, 
Welcheſ zur Zeit groffer Cheürung und fhwehren Hungersnoht Tan gefungen werden, 


Auf die Melodei def molbekanten Kirchtalides: Warumb betrübfl du did, mein Ger. 


1. 
DU gübtiger, du frommer GOtt 
Du ftarfer zzelffer Zebaoht, 
Du böreft unfre Bit’: 
Es Fomt doch alles Sleifch zu dir, 
Drum neige dich auch ig zu Mir, 


2. 

Du haft gedreüet, daß daf Land 
Sol werden lauter Stein und Sand’ 
Und tragen Feine Srucht, 

Wen unfer Sünd und Miſſethat 
Die Theürung wol verdienet bat. 


8. 

Ach 3ERR, verzeih’ unfdoch die Schuld, 
DVerbann’ unf nicht auß deiner Zuld, 
O Gnadenreicher Gott! 

Den du biſt unſer JZuverſicht 
In aller Noht: verſtoſſ' unf nicht. 

4. 

Eröffn' ig deine Vatterband 
Und fättige daf gantze Land, 

Es ftebt in deiner Macht: 

Du ſchaffeſt oft in Furger Friſt, 
Wo nichts zuvor gewejen ift. 


5. 
Beſuche doch daſ dürre Feld 
Und laß dein dunkles Wolkenzelt 
Sein Wajfer fohütten auf: 
Mac unfern barten Akker weich 
Und bald darauf von Srüchten reich, 


6. 
SERR, Fröne du daf gange Jahr 
Mit deinen Gühtern jmmerdar 
Und fegne fein Gewächß: 
Mac alles frölich, waß da lebt, 
Waß bier, im Meer und Lüfften ſchwebt. 


7. 

GoOtt, du bift ja von groifer Rraft, 
Der allem Dich fein Futter fchaft, 
Der fein Gefchöpff erbält; 

Den blauen Simmel deffeft du 
Mit Segenreihen Wolfen zu. 

Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. IT. 
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Du läſſeſt wachfen Laub und Graß, 
Du mache Berg’ und Thäler nalf, 
Du tröpleft fülfen Tau: 

Du gibft von oben Buß auf Buß, 
Don unten manchen Bach und Fluß. 


9. 
Du macheft reich daf grüne Meer, 
Du fegneft auch von oben ber 
Die Wälder, Berg und Tabl: 
Daf Vieh' hat Graß und wir die Saat, 
Daß alles fo zu leben bat. 


10. 

Du bringeft in der Zungersnobt 
Auf fchwarger Erden Wein und Brod, 
Daß unfer erg erfreüt: 

Du gibeft Fifche, Sleifh und Mark, 
So daß wir werden fett und flarf. 


11. 


BERN, deiner Werfe find fo viel, 
Sie baben weder Mahß noch Biel, 
Rein Menſch erfent Sie recht: 

Es ift geordnet alles wol, 

Daf Land ift deiner Gühte vol. 


12. 

ERR, Öffne doch dein Wolfenbauf 
Und ſchütte reichen Segen auf, 
Beweiß ig deine Kraft, 

Die fo viel hundert taufend Mann 
at eb’ in Noht gefeben an. 


13, 
Du bift ja noch derfelbe Bott, 
Auf welcheſ Winten und Gebott 
Der Affer fruchtbar wird: 
Theil’ auf dein Segen weit und breit 
In difer hochbedrängten Zeit. 


14. 

Eß wartet alles Fleiſch auf dich, 
Drüm, Vatter, fpeif’ es mildiglich. 
Wen deine Rechte gibt, 

Wird alles, wer es noch fo matt, 
Durch folchen Segen ftarf und fatt. 

15 


17. 

ERR, lindre difer Zeit Verdruß, 
Da mancher Zunger leiden muß; 
Immittelft gib Gedult, 

Derleibe, daß auf dein Befehl Auf daß wir ja verzagen nicht, 

Sid) mehre Korn, Brod, Teig und Mehl. Ob uns gleich Speiß’ und Trank’ gebricht. 
16. 18. 

für allen Dingen geb’ unf Kraft Yıun du bift GOtt von Alters ber: 
Dein Wohrt, der rechte Gimmelsfaft, Und wird’ es mir noch einft fo ſchwehr, 
Dig ftärfer Leib und Seel’: Zu fuchen bier mein Brod, 

Man lebt ja nicht vom Brod allein, So weiß Ich dennoch, daß Ich fol 
Dein Zeiligs Wohrt muß auch da fein. Im Simmel werden fatt und vol. 


K. ©. 26. „Das Dierte’’ Lied bes I. Teils, — Vorgedruckt ift die Melodie: eedechaa. 
Diejem Liede ift ein kürzere in 11 Str. mit dem Anfange „Barmberziger, arundfrommer Gott, 
Ach ſieh dod an die große Not“ nachgebildet, welches in Str. 5—11 die Strophen 7, 8, 11, 12, 
13. 15. 18 des Driginals noch deutlich erkennen läßt. Diefe Verkürzung findet jih in dem 
Braunſchweigiſchen Geſangbuche (Gottes Himmel auf Erden) 1686 S. 812, dem Plönifhen von 
1687 ©. 305 u. f. w. 


15, 
Yıim aud in difer Gungersnobt 
Die Kraft nicht von dem lieben Brobd, 
Ach fättig’ unfern Leib: 





224. Daf Siebende Buhßlied, 
Welchef in groffem Ungewitter, Donner und Blig fan gejungen werden, 


XKuf die Melodei def bekamten Kirenlidef: Alein zu bir, GErr IEfn Ehrif. 


L: 

We groß, O GoOtt, ift deine Macht, 
Die du läſt fehn und hören, 
Wen bein ergrimter Donner kracht, 
Wen ſich die Blig’ empören! 

Wie jchreflich bift du von Gewalt! 
Dein zerligkeit ift mannigfalt: 
Wir arme Sünder wiffen nicht, 
Wie daf gefchicht, 
Ob immel, Luft und Erde bricht, 

2. 

Den Erdenkreiß bewegeft du, 
Daß Seine Gründe beben, 
Die Berge waklen fonder Ruh’ 
Und allef Land daneben. 

Die diffe Wolfen trennen fich, 
Bott felber donnert graufabmlid, 
Die Blige leüchten weit und breit; 
Yrichts ift befreit, 
Den Feür und Waſſer ftebn im Streit. 
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Daf Erdreich fihers und erfchrifft, 
Ef Schmelgen Berg’ und Zügel. 
Wen mancher Menſch den Blig erblifft, 
Zett Er wol neren Flügel; 





Den auch def ftarfen Donnerf Macht, 
O 3Err, bezeüget deinen Pradıt, 
Und wir, fo grober Sünden vol, 
Erkennen wol, 
Daß Gottef and unf ftraffen fol. 

4. 

Yun, unfer ift allein die Schuld, 
Daß wir diß wol verdienen; 
Trag aber, ZiErr, mit unf Geduld 
Und laß didy bald verfübnen. 

Du Vatterserg von Anbegin, 
Wo follen wir ig flieben bin? 
Wir find vor deinem Grim und Jorn 
Ja gahr verloben, 
Wird Gnade nicht für Recht erfohrn. 


5. 


Wir arme Würmlein alzumahl 
Verſamlen unf, zu ſchreien 
Zu div auß diſem Jammerthal, 
Du wolleſt unf befreien 
In difem Wetter für Gefahr: 
Bere, laß unf nit fo gang und gahr 
Im ftarfen Donner untergehn; 
Laß doc gefchebn, 
Daß wir dich wiebrüm gühtig febn. 
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6. j Du fchügeft unf mit fihrer GZubt 
Du bift ja groß von lauter Gnad', Für Schloſſen, Zagel, Wajferflubt: 
Ach rüfte dich, zu ſchützen Ja waß wir haben in der Welt, 
Dein armef Volk, daß ung nicht ſchad' Wen dire gefelt, 
Im Wetter Feür noch Bligen. Daf bleibt in Sicherheit geftelt. 
Lak unf, © Vatter, treffen nicht 9. 
Ein Schlag, der Berg' und Felſen bricht. 
Beſchirm unſ für deſ Donnerſ Macht, ee ir 
Welch oft ein Land vernichten, 
Der fchreflid Fracht, b } 
Zuforderft in der finftern Nacht Dazu daf Waifer, Wind und Sig, 
ii Err, dein Geboht außrichten. 
7 Verſchon unf aber gnädiglich, 


Bewahr unf, SiErr, Leib, Guht und Laß diß Gewitter legen fi). 





Salt unf im feften Glauben, (Sauß, Ich weiß, du bift von Gnaden reich: 
Laß unf die Furcht durch difen Strauß Wer ift div gleich ? 
Der Zoffnung nicht berauben. Sprich, daß der Donner von unf weid)'. 
für einen böfen, fchnellen Tod 10. 
Behüt' unf ja, fteb’ in der Noht ER. 
% deinen ſchwachen Kindern bei, * — Bi BEENDEN DREHEN 
— aft unf feben; 
— —— und Gebeü Eſ muß ja deiner Rinder Schmertz 
u Dir ſchwehr zu Gergen geben. 
8. Drüm fhüg unf, 3Err, zu difer Friſt 
Daf Vieh' im Feld’, auch Laub und Saat Durch unfern Seyland JEſum Chrift, 
Sei dir in anbefoblen. So wollen wir did in der Jeit 
Von niemand anderf Fan man Raht Erheben weit 
Alß bloß von bir berboblen. Und preifen in der Ewigkeit. 


K. S. 44. ‚Das Siebende’’ Lied des I. Teils. Vorgedrudt it die Melodie: gg a 8 
chag. 


225. Ein hertzlicheſ Dantlied, 
wen unf GOtt nach abgelegter Buhffertiger Beicht durch feinen Diener von Sünden hat 
entbunden und wiederüm zu Gnaden auf und angenommen. 
Difes kan gefungen werden auf die Melodei def alten Weihnacht Lidef: Ein Aindelein fo lobelich iſt unf ır. 


1: Ich habe die Gerechtigkeit, 
miein Gott, nun bin ch abermahl So dir gefellt, für langer Jeit 
Der SündenLaft befreiet, In Adam gang verlohren. 
Yun bin Ich in der Chriftenzahl Zum Gubten bin Ich taub und blind, 
Alß Gottef Rind geweibet. Dieweil Ich armef Sündenfind 
Wie Fan Ich gnunfahm preifen dich. In Sünden bin gebobren. 
Daß du mich haft fo gnädiglich 3. 
Nun wieder angenommen? Yun aber hat dein lieber Sohn 
Auf, meine Seel’, und lobe GOtt, mid wiederbradht zu Gnaden, 
Wir wollen bald auf Sein Geboht Alf Er vom hoben ZimmelfThron 
Zu feinem Altar Fommen. Defucht unf arme Maden. 
Um feinet willen haft du dich, 
2. Mein Bott, erbarmet über Mid) 
mein Schöpffer, Ich befenn’ ef dir, Und Mir die Schuld erlaffen, 
In meinem Fleiſche wohnet So daß Jch deine Gnad' binfobrt 
Daf Gift der Sünden für und für, | Im Saframente, Geift und Wohrt 


Daf mit der Göllen lohnet. | Ban feft und gläubig faſſen. 
16” 
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4. 

Gepreifet fei dein theürer Nam', 
© Jrefu, meine Freüde! 

Waß Ich für Troft von dir befam 
VNach außgeftandnem Leide, 

Daf weiß mein viel befuchtef Gerg, 
Daß fchier ein rechter TodefSchmerg 
Zur Söllen wolte rüffen. 

Sehr fchreflich war die SündenPlag’, 
Ich mufte Mic, den gangen Tag 
Erbärmlich laſſen drüffen. 

6. 

Nun iſt die ſchwehre Sündenlaft, 
GoOtt Lob, hinweg genommen, 

Yıun darf Ich alf ein lieber Gaſt 
Zu meinem Schöpfer Fommen, 

Yun bat Er Mir durch Seinen Rnecht 
Im Zimmel fon daf Bürgerrecht 
Auß Gnaden zugefaget. 
5Err JEſu Chrift, ig dank Ich dir 
Von gantzer Seelen, daß du Mir 
Saft ſolche Gunſt erjaget. 

6. 

Gib mir nun deinen guhten Geift, 
Der freudig in Mir walte 
Und mich im Glauben allermeift 
Biß an mein End’ erhalte, 

Daß Ich in Angft und Traurigfeit 
Yıur hoff’ auf dich und jederzeit 
mid from und Findlich ahrte 
Und, wen Jch bin in Unglüfsftand’, 
Alßden von deiner ftarfen Sand 
Der Gnadenhülff erwahrte. 








Johann Rift. 


7. 

Verleih’ auch, dag Ich alle Tag’ 
Ein Chriftliche Leben führe, 

Daß Ich daf Übel haſſen mag, 
Daß Ih Mich prüf’ und fpühre, 

Wie mein verderbtef Sleifhy und Bluht 
Gahr nit, waß recht und Chriftlich, thut. 
5Err, bilff Mir tapfer ſtreben: 

Mein Geift, der wünfcher nichts fo febr, 
Alf daß Er möge mehr und mebr 
Yıach deinem Willen leben. 


8. 

Dieweil Jch aber gabr zu ſchwach 
Im Sleifche Mich befinde, 

Daf oftmahls folgt den Lüften nach, 
Wen Jh Mich unterwinde, 

Yur meinem Bott zu bangen an, 
Und Mich doc fhwehrlich ſchikken Fan, 
Zu thun nach Seinem Willen: 

So wolleft Du, getreüer Gort, 
Die Sündenluft nach deinem Wohrt’ 
In meinem Sleifche ftillen. 


9. 

Laß mein Gebeht, ZiErr, feürig fein 
Und durch daffelb’ erfterben 
Den alten Adam, der allein 
Begehret mein Verderben, 

Damit Ich alß ein tapfrer eld 
Zier kämpf' und Mich der argen Welt 
Im Glauben mög’ entreiſſen: 

So Fan Ich nach der böfen Zeit 
In der gewünfchten Ewigkeit 
Dich Raht und zzelffer heiſſen. 


K. S. 72. Vor der Überſchrift noch: „Der Erſte Lobgefang” (d. i. im „Anderen 
Theil“). Die eigenen Melodien des 2. Teils, die den Texten vorgebrudt find, rühren von 


Andreas Hammerjhmid her. 


226. Hertzinniglicheſ Lob: und Dantlied 
nah Empfahung dei hochwürdigen Heiligen Abendmahls. 
Difes kan man aud fingen auf dir Melodei def fhönen DankPfalmenf: Nun lobe, meine Beele, den Herren. 


We wol baft du gelabet, 
© liebfter IJEſu, deinen Gaſt, 
Ya mid fo reich beuabet, 
Daß Ich in fühle Freüd und Kaft. 
O wunderfabme Speife, 
© ſuͤſſer LebenfTranf, 


\ 


© Liebmahl, daf Ich preife 
mit einem Aobgefang, 

In dem ef har erquiffet 

Mein Leben, Serg und Muht: 
Mein Geift, ber bat erbliffet 
Daf alleeböchfte Guht. 


Johann Rift. 


2. 

Du baft Mid ig geführer, 
© SIERR, in deinen Gnadenſahl. 
Dafelbft hab Ich berühret 
Dein edle Güter allzumabl: 

Da haft du Mir vergebenf 
Geſchenket mildiglich 
Daf wehrte Brod def Lebenf, 
Daß ſehr ergeger Mich; 

Du haft Mir zugelaifen, 
Daß Ich den Seelen Wein 
Im Glauben mödte faſſen 
Und dir vermäbler fein. 


3. 


Bei dir hab’ Ich gegeifen 
Die Speife der Unfterbligfeit, 
Du haft Mir vol gemejfen 
Den edlen Relch, der Mid, erfreüt. 
Ah Bott, du haft erzeiget 
mir Armen folhe Gunft, 
Daß billig in fich neiger 
Mein Gern für Liebes Brunſt; 
Du baft Mid, laſſen ſchmekken 
Daſ köſtlich Engelbrod: 
Sinfohrt Fan Mich nicht ſchrekken 
Welt, Teüfel, Sünd’ und Tod. 


4. 


So lang’ Ich leb auf Erden, 

Preif’ Jch dich, liebſter IEſu, wol, 

Daß du Mid, läffeft werden 

Don Dir und durch Dich fatt und vol. 
Du baft mich felbft getränfet 

mit deinem theüren Bluht’ 

Und Dich zu Mir gelenfer, 

O Unvergleihlihs Guht! 

“Tun werd’ Ich ja nicht ſterben, 

Weil Mic, gefpeifer bat, 

Der nimmer Fan verderben, 

Mein Troft, Shug, Zülff’ und Raht! 


6. 


Wie kan Ichs aber faſſen, 
5Err JEſu, daß du mit Begier 
Dich haſt ſo tieff gelaſſen 
Dom immelſSahl herab zu mir? 

Du Scöpffer aller Dinge 
Befucheft deinen Knecht: 


Ach hilf, daß Ich dir bringe 

Ein »ertz, daf from und fchlecht, 
Daf gläubig dir vertraue, 

Damit nad) difer Jeit 

Ich ja dein Antlig fchaue 

Dort in der Ewigkeit. 


6. 


Du bifte, der ewig bleibet, 
Ich aber bin dem Schatten gleich, 
Den bald ein Wind vertreibet; 
Err, Jh bin arm, und du bift reich. 
Du bift fehr groß von Gühte, 
Bein Unrecht gilt bei dir; 
Jh Boͤßhaft von Gemühte 
Ban feblen für und für: 
Yıodh Fommeft du bernieder 
Zu mir, dem Sünbdenman. 
Waß geb ch dir doch wieder, 
Daf dir gefallen Fan? 


7. 


in SGerg, durch Reü zerfchlagen, 
Bin Serg, daf ganz zerfnirfcher ift, 
Daf — weiß Jh — wird bebagen, 
Mein „Geiland, dir zur jeden Frift. 
Du wirft ef nicht verachten, 
Demnach Ich emfig bin 
Nach deiner Gunſt zu teachten : 
Yılm dodh in Gnaden bin 
Daf Opifer meiner Jungen, 
Den billidy wird igund 
Dein theürer Ruhm befungen, 
3Err GOtt, durch meinen Mund. 


8. 


Zilf ja, daß dif genieſſen 
Def edlen Schagef ſchaff in mir 
in unaufbörlihe Bühſſen, 
Daß Ich Mich wende ftets zu dir. 

Laß Mich hinführo fpühren 
Rein andre Liebligfeit, 

Alß welche pflegt zu rühren 
Don bir in difer Zeit. 

Laß mich ja nichts begehren 
Alf deine Lieb und Gunſt, 
Den niemand Fan entbehren 
Sie deiner Liebe Brunſt. 
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9. 
Wol mir! Ich bin verſehen | Ic ſeüfftze nach dem zimmel, 
mit Gimmelfpeif’ und Engeltrank: Dem rechten VDatterland’. 
Yıun wil Ich Rüftig fteben, Ade, dort werd Ich leben 
Zu fingen dir Lob, Ehr' und Danf. Ohn Unglüff und Verdruß: 
Ude, du Weltgerümmel, \ Mein Ott, du wirft Mir geben 
Du bift ein eitler Tand; | Der Wolluft überfluß. 


K. S. 78. Bor der Überjchrift nod) die Zeile: „Daſ Andere” [im II. Teil]. Dem Liede 
ift die Melodie dee b ba a vorgedrudt. — Str. 9. 3 fteht irrig Yrüftig. 


227. hertzlicheſ Lob: und Dantlied 
nad erlangetem güldenen Friede und geendigtem Bluhtgierigem Kriegjweien. 
Difes kan gefungen werden auf die Melodei def ſchönen Lidef: Nun freliet ed, liebe Ehriflen, gemein. 


| 

“run ift die längft begehrte Jeit 
Def Danfenf einmahl Fommen, 
Da wir mit böchfter Sröligfeit 
Die guhte Mähr vernommen, 

Daß Friede, ber gewünſchte Schatz, 
Sol wiedrüm treten auf den Plan 
Zum Nutz und Troft ber Frommen. 


2. 

© groffer GOtt, nun wollen wir 
Dich unaufbörlich loben, 
Daß du die güldne SriedenfFier’ 
Unf wieder gibft von oben. 

Wir rübmen billig deine Macht, 
Welch’ unf fo gnädig bat bewacht 
Für aller Seinde Toben, 


3. 

Ihr Dölfer, danfet unferm GOtt, 
Sroloffer Ihm mit änden, 
Bobfingt dem 53ERXEV Jebaobt 
An allem Ohrt' und Enden: _ 

Luft, Erd’ und Waſſer überall 
Erheben Ihn mit ſuͤſſem Schall’, 
Er Fan den Frieden fenden, 

4. 

Def SGIERRIEN Aug’ hat angefehn 
Daf Blend der Verjagten: 

Im Friede wil Er laffen ſtehn 
Yun wiedbrüm die Geplagten, 

Der ſchnöde Krieg ift fchon dabin, 
Yur Sriede bleibt unf zum Gewin, 
Seid freudig, Ihr Verzagten! 


5. 


Ach GOtt, wen wir bedenken nur 
Den außgeſtandnen Jammer, 


Der unf faft täglich wiederfuhr, 
Alß unf def Rriegefgammer 
3ermalmete ſchier alle Stund’, 
Alfden fo zittert unf der Mund 
Mir traurigem Geſtammer. 
6 
Mein SGerg, daf bricht mit Seüfngen 
Die Lippen find vol Rlagen, [auß, 
Ich beb’, als müſt' Ich einen Strauß 
Aufs neüe gleihfahm wagen, 
Ja meine Glieder waklen ſehr, 
Das Elend Fönten fie nicht mehr 
Für Mattigfeit ertragen. 
5 
Dol Jammerf haft du unf gemacht, 
lit Ballen Wein getränfer, 
Dein Grimm bat in der RriegefYTacht 
Unf gänglich ſchier verſenket, 
Demnach der Waffen zZwang und Lift, 
Die ſchwehrlich zu befchreiben ift, 
So graufahm unf gekränket. 
8. 
Der Seind verzehrt unf ganz und gahr 
Daf hochbemühte Leben, 
Daß anderf nichtf alf Seüffgen war, 
Ja mit dem Tod’ ümgeben. 
Der Krieg gebabr unf Gungerfnobt, 
Schenft unf die Waffen vor daf Brod, 
Auch Peftileng daneben. 


9. 

Yun aber gebt unf wiedrum auf 
Daf Sonnenlicht der Freüden, 
Eſ muß der Krieg mit fchnellem Lauf 
Auß unfern Grengen fcheiden: 

Yun wandlen wir den Sriedensften, 
Def Himmelf Gühte nimt hinweg 
Daf lang gebegte Leiden. 


Johann Rift. 


10. 

Yıun beben wir mit Gergenfluft 
Zu dir, Gere, unfer Augen, 

Wir, die wir an der füfen Bruft 
Def güldnen Sriedenf Saugen. 

Ah müchten wir, du grojfer GOtt, 
Geborfahmlidy auch dein Geboht 
Dafür zu halten taugen ! 

11. 

Wie gnädig ward doch unfer Bitt', 
© Datter, angenommen! 

Die YIobt, welch' unf daf Gerg zerſchnitt', 
Iſt bald für dich gefommen. 

Daf Ketten war dir nicht zu ſchwehr, 
Du baft geftilt daf Kriegeſmeer, 

In welchem wir gefhwommen. 
12. 


Yıun folmein Mund verfchweigen nicht, 
Waß du für Gülff’ erwiefen, 
als unf, © BOtt, auf dein Gericht 
Die Rriegefwind’ anbliefen. 

Den nun it bin die böfe Zeit, 
Wir leben igt in Sicherbeit. 
Mein Gott, fei hoch gepriefen. 
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13. 

Einſt aber bett’ ich hertzlich gern, 
Daf la’ auch dir gefallen, 
Daf ja der Sried hinfohrt nicht fern 
Zum Aande müg außwallen. 

Den Fried ift lauter Freüd und Luſt, 
Ergegligfeit, Bubt, Ehr und KRuft, 
Der höchſte Schag von Allen. 


14. 


Ah GIERR, wir wollen unfer Brod 
im Schweiß ja gern_erwerben, 

Laß aber durd die Rriegefnobt 
“infobrt unf nicht verderben. 

Du bift ja felbft der Sriedenfiiiann, 
Drüm ſchau auch unf mit Frieden an. 
Unf, deine Sriedenf£rben. 

15. 

Gib fihern Fried’, erhalt Ihn auch, 
© GOtt, in deinem Lande, 

Doch daß man Seiner auch gebraudy’ 
Ohn' Mergerniß und Schande, 

Daß Jederman zur Sriedenf3eit 
Zu dienen dir ftets fei bereit 
In feinem Lauff’ und Stande. 


K. ©. 84. Vor der Überfchrift ſteht no: „Daſ Dritte’ [im andern Teil). Vorgedrudt 
ift die Melodie: ff(gab)e ag ff. — Str. 15. 4 irrig Aegerniß. 
Das Lied ift ſchon als Heitbild, aber auch für fich von bleibendem Wert. 


228. Lob: und Dantliedlein 
nad überftandenem ſchwehren Sterbenfleüften, Peftilentifchen und andern gifftigen Seüdh: und 
Kranfheiten. 
Difef wird gefungen auf die fhöne Melodei meinef bekanten Gferlidef: Laſſel unf den GERKEN reifen. 


1: 

LAſſet unf, Ihr Chriften, fingen 
#ob und Ehre, Danf und Preiß 
Unferm Gott für allen Dingen, 
Der unf fo zu fihügen weiß. 

SIERR, wer Fan dich gnug erheben ? 
Deine Güht ift Väterlich, 

Deine Lieb erweifer fich 

Und dein hohe Macht daneben. 

SHIERR, ef fol mein Lobgefang 

Rühmen did) mein Lebenlang. 
2. 

In der armen Sünder Orden 
Waren wir für Furger Zeit 
Aller Welt zum Scheüfabl worden 
Wegen unſer Eitelkeit. 


Ach, wir waren gantz vernichtet, 
Groſſer GOtt, durch deinen Grim, 
Aber deine Gnadenſtimm' 

Sat unf wieder aufgerichtet. 
Drüm fol auch mein Zebenlang 
Rühmen Did mein Lobgefang. 


3. 

Tödliche Gift hatt’ unf gebilfen, 
Gleichwol bat unf deine Macht 
Auß des TodefSchlund geriifen 
Und inf Leben wiederbracht. 

Ah wir lagen gan ümfangen 
Mit der Seüche, die wie Feür 
Brante fharf und ungeheür, 
Endlich find wir noch entgangen. 
SBIERR, ef fol mein Lebenlang 
Preifen did) mein Lobgefang. 
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4. 

Unfer Seele war iimgeben 
mir Befchmwerden ohne Jahl; 
Dazumabl bieß unfer Leben 
Trübfabl, Unmubt, Angſt und Quahl. 

Bleichwol bat unf nicht verfchlungen, 
Der fonft manchen hingeraft; 
Yiein, Er ward durch deine Rraft, 
© du Menfchen freünd, bezwungen. 
Drum fol audy mein Lobgeſang 
Rübmen dich mein Lebenlang. 


D, 

Da wir alle Fläglich vieffen, 
Da wir fohrien Tag und Yacht, 
Da wir zu dem SIERRIETT lieffen, 
Bat Er unf nefund gemacht. 

Unfre Tage find vergangen, 
(Rlagen wir,) die Zeit ift bin! 
Aber, nein, dein treüer Sinn 
at zu belffen angefangen. 
Drum fol dif mein Lobgedicht 
Dich zu preifen ruhen nicht. 

6. 

Wen bein Eifer dich bewogen 

Und unf angehaucher betr, 
Ad fo weren wir gezogen 
In die Gruben auß dem Bert’! 

Err, wie matte Sliegen fallen, 
Weren wir den andern gleich 
Zingerükt inf Todef Reich, 

Und nun leb’ Ich doch für allen. 
Sol den nicht mein Aobgefang 
Preifen dich mein Lebenlang? 


T: 

Gott, wir find in deiner Gütten 
Wolgedeft zur böfen Jeit. 
Alf der Würger wol!’ außfchütten 
Seinen Mubt und Grauſahmkeit: 

Deine Güht hielt unf verborgen 
In dem fichern Lebenfzelt, 
Daß wir nunmehr in der Welt 
Wiedrüm wallen ohne Sorgen. 
Yıun es fol mein Lobgefang 
Preifen Dich mein Lebenlang. 


K. ©. 92. Vor der Überfhrift: „Daſ Vierte” fim andern Teil. Vorgedrudt ift die 


Melodie: abecddee. 


Eins der wohlgelungenen Lieder Rijts. 
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8. 
SIERR, du fchütteft nach dem Weinen 
Uber unf viel Freüd und Wonn’, 
Ei wie liebli muß doch fcheinen 
Vach dem Sagelfchaur die Sonn’! 
Auf viel Blagen folger Lachen, 
Auf daf Stürmen ftille Zeit, 
Auf viel Zeülen Sröligfeit: 
Solde Auft Fan GOtt unf machen. 
Drum fol aud) mein Kobgefang 
Preifen Ihn mein Lebenlang. 


9. 


Yun die Seh’ hat aufgeböret, 
Laß auch unf, GIERR, bören auf 
Daf zu thun, waß unf bethöret 
ssier in unferm AebenfLauf’. 

Ah daß doch dif Gift der Sünden 
Slöge mit der Peft dahin, 

Daß ſich ftets in unferm Sinn’ 

Ehre’ und Tugend möchte finden! 

Den fo folt’ auch mein Geſang 

Rühmen Did mein Lebenlang. 
10, 


Zilf doc, daß wir arme Maden 
Dife fchwehre Straff’ und Pein 
Abermahl unf nicht aufladen, 

Laß unf neüe Menfchen fein. 

Laſſ' unf unfer Schuld erfennen, 
Laſſ' unf dich vol Reü und Keid 
Bitten und, wan wir befreit, 
Frolich unfern Vatter nennen. 
Den fol unfer Lobgedicht 
Dich zu preifen ruben nicht. 

11. 

Yıun du wirft uns überbeben, 
(IM ef anders, ZIERR, dein Will,) 
Difer Straff’ und unfer Leben 
Schlieſſen laſſen in der Still, 

© bei dir ift Rabt zu finden, 
Du Fanft belffen in der YIobt, 

Du Fanft reifen aus dem Tod’: 
Ei fo bilff den überwinden, 
Daß, © GoOtt, mein Lobgefang 
Rühme did) mein Aebenlang. 
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229. £ob: und Dantlied, 
welcheſ nad geendigtem ftarlen Donnerwetter, oder wen font ein hefftigef Ungewitter ohne 
Schaden ift fürüber gangen, 


Ran gefungen werden auf die Melodei: Wen wir in hödhflen Möhten find, 


1 


Allmächtiger und ftarker GOtt, 
Du hocherhabner Jebaoht, 

Itz haben wir gehoͤret an 
mit Zittern, waß dein Allmacht Fan. 


2. 
Wir loben, preiſen, fürchten dich, 
Die wir gleich itz ſo grauſahmlich 
Erſchrokken deine Macht geſehn, 
Für welcher Niemand Fan beſtehn. 


3. 


O groſſer GOtt, wir danken dir, 
Daß wir, für Furcht erſtarret ſchier, 
Geprüfet doch zu diſer Friſt, 
Daß du noch unſer Vatter biſt. 
4 
Du haſt erhöret in der Noht 
Dein Volk, daſ ſchier fir Schreffen Tod, 
Und unf in difer fwebren Jeit 
sErwiefen viel Barmbergigfeit. 


D. 
Ah 3ERR, wen Trübfahl Fomt herbei 
Und du vernimft ein Angftgefchrei, 
Wen wir für Jagen werden bleich, 
So bift du ja von Liebe reich. 
6. 
Du gibft auf allef fleißig acht, 
Haft dife Stund an unf gedacht 
Alf an den Noah in der Slubt, 
Dem du gefrifter Leib und Guht. 
7. 
Du baft unf, SIERR, in difer Noht 
Dewahrt für einem fchnellen Tod, 
Gleidy wie du dort der Tünger Schaar 
sErbielteft in def Meerf Gefahr. 


8 


Eß bat unf weder Feür noch Sin 
Noch Donner noch ein flarfer Blitz 

Voch audy der Hagel in ber Bahn 
Def Ungewitters Leid gethan. 


9. 

Waß du verheiſſen für der Jeit, 
Daß unf der Flammen Grauſahmkeit 
Im weinigften nicht ſchaden fol, 

Iſt nun erfüller recht und wol. 


10, 
Du baft verbütet Feür und Brand, 
Dazu mit beiner Bnadengand 
Gebalten mich auf mein Begebr 
Wie dort Sanct Peter in dem Meer. 


11. 
Dein and und Schatten bat bedeft 
Unf, die wir waren ſehr erfchreft: 

Du haft befchirmet unfern Leib, [Weib. 
Auch auß und Hof, Guht, Rind und 
12, 

Dem Satan bielteft du zu Trug’, 
O groffer GOtt, unf ftarfen Schug, 
Ja ftundeft bei unf in Gefahr, 

Biß daß dein Zorn vorüber war. 
13. 
Du baft dein freundliches Angeficht 
In difer Noht verborgen nicht; 
Du haft erwiefen in der That, 
Daß deine Treü Fein Ende bat. 
14. 
Für foldye Woltbhat danfen wir 
Auß reinem Sergen billig dir, 
Ja geben dir mit böchftem $leiif’ 
In diefer Stunde Lob und Preiß. 
15. 
Und obs gleich weinig nüngen Fan, 
So nim doch unfer Opfer an, 
Daf auf dem Altar Jıefu Chriſt 
Im Glauben dir gewidmer ift. 
16. 
Derleib unf Gnad, © du mein Licht, 
Daß nimmer wir vergeifen nicht 
Der Wolthat, die dein Zülff’ und Jand 
An unf, dein armef Volk, gewand. 


234 Johann Ri. 


17. 18. 
Hilf, daß ef unf zur Bubife treib’ © fürfer JEſu, mady’ unf from ; 
Und Srömmigfeit nicht auſſen bleib’, © du mein liebfter Seiland, Fomm’: 
Auf daf, wen plöglicy bricht herein Ich wahrt auf dich mit höchftem Fleiſſ' 
Dein Tag, wir ja nicht ficher fein. ı Und opfre dir Lob, Ehr' und Preiß’. 


K. ©. 100. Bor der Überfhrift: „Daß Fünfte” [im andern Teil]. Vorgedrudt ift die 
Melodie: ae e fis fi gis ah, 


250. Ein Dant: und Bittlied 
für und üm den reihen Segen GOtteſ, mit welchem Er unſ fonft alle Jahre fo mildiglich 
pflegt zubejchenten. 
Difes kan gefungen werden im Thon def bekamten Lidef: Waß mein GOtt wil, daf gefheh allzeit. 


H: SBIERR, deine Quell 
O Ott, dir dank’ Ich allezeit IR reich und bell, 
Für deinen reichen Segen. Sie rinnet ftets mit Gnaden, 
Wer Fan doch foldye Mildigkeit, So daß noch Blig 
Wie fihf gebührt, erwägen ? VNoch Sroft noch Sig 
Du gibt zur Noht Unß etwan Fönte fchabden, 


Daf liebe Brod 
Den Menſchen mit gefallen: 
Daf gantze Jahr 
Steht jmmerbar 

| 


d. 

Wen mic) ein fanfter Wind anbaucht, 
So fühl! Ich Gottes Segen, 
Wen daf Getreide ſteht und raucht, 
Wen ſich fein Aehren regen, 

Wen feld und Wald 
So wolgeftalt 
Die Berg’ und Thäler fchmüffen : 
So Fan fürwahr 
Daf Ihöne Jahr 
Mir mein Gemübht engüffen. 


Sehr reich und fihön von allen. 
2, 
Dein Regen macht die Felder nalf, 
Er dünget Berg’ und Auen: 
Den wächſet Laub, Getreid und Graß, 
Daß wirf mit Luft anfchauen. 
Eſ wird das Hand 


a 6. 
Von deiner and So bald Ich nur von binnen neh’ 


Mit Reichthum angefüller, uf grüne $eld fpagieren 
ee Aa Und da die fehönften Geerden feh’ 
i Ihe frölichf Leben führen: 
Den Hahrungfiitangel ftiller. So find Ich gleich) 
3. N R r 4 
sei lich] Re 
Der SIERR bat an der Gelden Macht se — Guhte 
Und Stärke kein Belieben; Drauf endert fü i 
Er fpottet nur der Menſchen Pracht de —— ſich 
Praqht, Bald Fräftiglic 
— Nein traurigeſ Gemühte. 
Wer hm vertraut, 
Stets auf Ihn baut 
Und feftiglich Fan hoffen, | 
Der bat daf 3iel 


Ah Bott! daß wir fo tböricht find 
Und foldyef nicht erfennen! 
Ic Flag ef nody: die Welt ift blind, 


Auf difem Spiel Sie Fan ja nicht recht nennen 
Zum allerbeften troffen. Die groſſe Gunft, 
4. Die GoOtt ümfunft 
Rein Tag, Fein Stündlein gebt dabin, Unf läffet widerfahren. 
In welchem man nicht fpübret, Ja MenſchenDank 
Waß GSotteſ Wolthat für Gewinn Iſt ſchwach und Frank, 





In unfer’ Zäufer führer, Verſchwindet mit den Jahren. 





8. 

Der Ochſ' erfenner feinen Wibrt, 
Der Eſel feine Rrippen ; 
Der Menfch allein ift gahr verirrt, 
Er läffet Zung und Lippen 

Bang ftille ſtehn. 
Eſ mag gefchehn 
Waß Böfes oder Guhtes, 
So gebt Er bin, 
Sein Gerg und Sinn 
ft rob und frechen Muhteſ. 


9. 

© groifer GOtt, daß wiſſen wir, 
Ja müſſens auch bereüen, 
Drüm tretten wir mit Furcht herfür 
Alß Rinder, die ſich ſcheüen, 

Und bitten dich 
Demühtiglich, 
Du wolleſt ja nicht rechen 
So groſſe Schuld; 
Auß Gnad und Zuld 
Verzeih' unſ den Gebrechen. 


Br Johann Rift. 
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10. 

Gib, daß wir mügen danfbar fein 
Und deine Güht erfennen, 
Laß erg und Mund, von Sünden rein, 
Dich kindlich Vatter nennen. 

Dein Segen kröhn' 
Unf, beine Söhn’, 
Und laſſ' unf wol gedeien 
Frucht, Vieh und Wald. 
Erbör’ unf bald, 
Wen wir im Mangel fchreien. 


11. 

ERR, Fröhne dein geliebtef Land, 
Dein Wohrt müjf’ in Ibm bleiben, 
Und laß ja nicht den wehrten Stand 
Der Obrigfeit vertreiben. 

Abfonderlich 
So Frön auch mich 
mit Sofnung, Lieb und Glauben: 
So weiß Ich, daß 
rioh Lift noch Gall’ 


Den Himmel mir Fan rauben. 


K. S. 118. Vor der Überfchrift: „Der Achte Lobgefang”’ [im andern Zeil]. Bor- 


gedrudt ift die Melodie: fedeag ff. 


Das Lied erinnert hie und da, indem es einen freieren poetifchen Ton anſchlägt (vgl. Str. 


4—8), an Bau! Gerhardt. 


231. Ein Dantlied zu GOtt, 
da Er unfer Gebeht jo gnädiglich erhöret und angenommen. 
Difes kan auch gefangen werben auf die Melodei def Lidef: Von GOtt wil Ic nicht laffen. 


l. 

ICH wil den GIERKRIENT loben, 
Sein Lob fol immerdar 
Voch ferner ftebn erhoben 
Alß bei der Sterne Scyaar: 

Eß fol mein Gerg und Mund 
Sih GOtteſ Güht erfreüen, 
Ta weit und breit außfchreien 
Dejfelben Gnadenbund. 


2, 

Zelft Mir den HERKRIETT preifen, 
Ihr Chriſten überall, 
mit wunderfchönen Weiſen, 
mir Inſtrumenten Schall'. 

Er bat fein gnädigs Ohr 
Mir zeitig zugewendet 
Und zuͤlffe mir geſendet: 
Drauf kam' Ich bald empor. 


| 





3. 


Nur der ift wolbeftanden, 
Der Ihn bat angefehn, 

Den Feiner wird zu Scyanden, 
Der Ihm Fan nabe gehn. 

Da der Elende rief, 
Sat Ihn der GIERR erhöret, 
In Luft Sein Leid verfebret, 
Darin Er lag fo tief! 


4 


Ach feber doch und ſchmekket, 
Wie Sreündlich daß Er ift, 
Wie fein Er unf bedeffer 
Für Satans Macht und Lift! 

Er wachet üm unf ber; 
Wol dem, der auf Ihn bauet 
Und feiner übte trauet, 
Dem fält Fein Rreüg zu ſchwehr. 
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Eu Johann Rift. 





5. 

Def 3ERREM Augen fehen, 
Waß der Gerechte macht; 
Auch müſſen offen ſtehen 
Sein’ Ohren Tag und Yladır. 

Er böret Ihr Befchrei: 
Wen Trübfabl Sie wil tödten, 
So hilft Er fchnell auf YIöbten 
Und madht Sie Sorgen frei. 


6. 

Der SIERR ift nabe denen, 
Die traurigf Sergenf find. 
Wie ſich fonft Eltern ſehnen 
Vach Jhrem fhhwachen Rind’, 

Alfo nimt gnäbdig an 
3erfchlagene Gemühter 
Yfraels Zirt und Gühter, 
Der allef beilen Fan, 


7. 
Der SIERR bat nicht verborgen 
Sein Angeficht für Mir; 
Den alf mein Gerg vol Sorgen 
Sid) felbft verzebrte fchier, 
Da trat Er bald herzu 
Und ſtillte mein Verlangen; 
Als Ich ein Zülff empfangen, 
Da fühle Ich ſtündlich Ruh’. 
8. 
Er Fennet ja den Jammer, 
Der oft fo graufahmlid, 
In difer Trähnenfammer 
Verzehret Dip und Mich. 
Drum ift mein erg gewiß, 
Daß Er auf Allef merket 
Und die Betrübten ſtärket 
In Ihrer Rümmerniß. 


9. 

Faß gnäbdig dir gefallen, 
Du meinef Lebenf Gort, 
Dig meiner Jungen Aallen: 
Ef find dein’ eigne Wohrt. 

Ad nim Sie von mir an, 
Dieweil Mir wil gesiemen 
Don Gergen dich zu rühmen, 
So lang’ Ich reden Fan. 


10. 

Man lobt did) in der Stille, 
Du Sions Schug und Geil: 
3ERR, bilf, dag Ich erfülle, 
Waß Ich zu meinem Theil 

Dir Findlich leiften fol. 
Immittelſt laß für allen 
Dig Opffer dir gefallen, 

So werd Ich Jauchgenf vol. 
11. 

Daf ift ja meine Freüde, 

Daß Ih im Glükk und Viobt 
Don meinem HOtt nicht fcheide. 
Und ob Midy gleich der Tod 

Zinriſſ' auß difer Welt, 
Bleib Ich doch GoOtt ergeben; 
Der frifte Mir mein Leben, 

So lang ef Ihm gefält. 
12. 

Wie Fan ch dir bezahlen, 
SBERR, deine Güht' und Treü? 
Eß fol zu taufend mablen 
Mein Danflied werden neü. 

Auf, meine Seele, fobrt, 
Dem 3ERXEV wil Ich fingen, 
Laß Himmelflieder Flingen 
mit Sreüden bier und dort. 


K. ©. 132. Bor der Überſchrift: „Der Zehende Hobgefang‘ [d. i. dad X. Lied im 
anderen Teil]. Vorgedruckt ijt die Melodie: gg g (ah) ° (ch) a. 

Das nad Form und Inhalt unter den Riftjchen Liedern hervorragende Lied hat der 
Dichter fpäter einer Umarbeitung unterzogen, welche weiter unten als Nr. 269 mitgeteilt wird. 


252. Chriftlihe Betrachtung 
und Dorbereitung zum Seligen Abſcheide aus difem in das andere und ewige Leben. 
Difes kan gefangen werden auf die Weiſe des fhönen Fidel: HERR Ehrifl, der einig Gotleſ Sohn. 
1. 
© Datter aller Gnaden, 
Reich von Barmbergigfeit, 
Du laft unf arme Maden 
In difer böfen Jeit 


Auß deinem Wohri' erfennen, 
Daß wir zum Sterben rennen: 
Rein Menſch iſt bie befreit. 


Johann Rift. 


2, 
ses ift ja difef Leben 
Den zahrten Blühmlein gleich, 
Die durch der Winde weben 
Bald werden welf und bleich; 
ef ift fchier gleich dem Schatten, 
Dem Graf auf dürren Matten, 
Ja wie die Luft fo weich. 
3. 
Wie Raudy und Dampf verfchwinder 
In einem Augenblikk', 
Auch man Fein Wöbhrtlein findet, 
Daf wieder Fomt zurükk', 
Im Fall ef außgefprocden: 
So bald wird auch zerbrochen 
Def Zimmelſ Meifterftüff”. 


4. 

Ad) lehr' unf, HERR, bevenfen, 
Daß unfers Lebenflauf 
Zum Ende ſich muß lenfen 
Und hören ploͤtzlich auf, 

Daß wir mit allen Sinnen 
Den Simmel lieb gewinnen: 
Daf heiſt ein edler Kauf. 

5, 

Zilf, daß wir Luft befommen, 
Zu lernen in der Zeit 
Yıur daf, waß unf Fan frommen 
Dort in der Ewigkeit, 

Daß wir auch alle Sadyen 
Bereit und fertig machen 
Voch für dem legten Streit, 


6. 

Verzeih' unf doch auf Gnaden 
All' unſre Miſſethat, 
Damit wir ſind beladen, 
ERR AEſu, du weiſt Raht: 

Durch deine Schläg' und Wunden 
Iſt ja daſ Mittel funden, 
Das unf erlöfer bat, 


12. 


7. 

Du Fanft def Todef Schreffen 
Dertreiben gang und gahr, 
Dein Sterben Fan bedeffen, 
Waf fonft zu fürchten war. 

Dir ift ef ja gelungen, 

Daß du den Tod verfchlungen, 
Sin ift nun die Gefahr! 


8. 

Saſtu doch felbft nefämpfer, 
ERX JEfu, mit dem Tod’ 
Und deifen Macht gedämpfer 
In deiner höchſten Noht; 

Saſt du doch ganz erbiget 
Dein theüref Blubt gefhwiger 
Bleih wie Rofin fo robt! 

9. 

Dieweil den nun verfchlungen 
Der Tod ift in dem Sieg’ 

Und Satan, gang bezwungen 
Durch deinef Leidenf Krieg, 

Nichts hat an mir zu finden, 
So bilff mir überwinden, 

Daß Ich nicht unten lig’. 
10. 

Und wen die Zeit fürbanden, 
Daß Ich abfcheiden fol, 

So reif Mid aus den Banden 
Def Todef, daß Ich wol 

Und ritterlih durchdringe, 
Ja dir, mein BOtt, lobfinge, 
Der ZimmelſFreüden vol. 

11. 

Auß Lieb haft du dein Leben, 
© Jefu, Gottef Lamm, 
Für Mich dabin gegeben 
An deinef Breünef Stamm: 

Wie Fönteft du Mich baffen, 
Wen Ich die Welt fol laſſen, 
Mein liebfter Brautigam ? 


© Tröfter der Geplagten, 
O Geift der Einigkeit, 
O SJoffnung der Verzagten, 
O Sreid’ in allem Leid, 
Stärf in den legten Zügen 
Mein weinigef Vermügen: 
ERR, bilff, Ich bin bereit! 
K. S. 206. or der Überfchrift: „Daſ Erſte Lied’ [des 4. Teils]. Den Liedern dieſes 


Teils find Melodien von Jakob Schule vorgedrudt. 
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Hier die Weife: ddefigaa. 


Johann Rift. 


255. Andächtige letfte Seüftzer 
einef fat in Todesnöthen ligenden Menſchen. 


Difef kan gefungen werben im Chon def ſchönen Kircheulideſ: Im dich hab I gehoflet, HErr ıc. 


1. 
Biere JEſu Chrift, mein Troft und Licht, 
Zu dir heb' Ich mein Angeficht 
in Meiner Moht und Leiden. 
Ah Gott! dein Rind 
Sol ig gefhwind 
Don diſer Welt abfcheiden. 


2. 
sie lig’ Ich, Here, in deiner Hand 
Und wabhrte, wen def Lebenf Band 
Sol abgefchnitten werden, 
Daß mein Gebein 
Im bölgern Schrein 
Werd’ bingebracht zur Erden. 


9. 

In deinen Willen geb’ Ich Mich: 
SIERR Iefu, hilf Mir gnädiglich 
Dig Stündlein überwinden. 

Bei Dir ift Rabt, 

Bei dir ift That, 
Bei dir ift Troft zu finden. 


4. 
SIERR, gib Mir doch zu difer Friſt, 
Waß meiner Seelen nüglidy ift 
Zum Leben oder Sterben. 
Sol leben Ich, 
So laß du Mich 
In Sünden nicht verderben. 


5. 

Und ſol Ich den von hinnen gehn, 
In jennem Leben dich zu ſehn, 
Daſelbſt Dir Lob zu ſingen, 

Bin Ich bereit 
Auß diſer Jeit 
mich in dein Reich zu ſchwingen. 


6. 

Zwahr difen Leib’ und diß Gebein 
Laß Ich der Würmer Speife fein, 
Dif ift der Lohn der Sünden: 

Ich aber weiß, 

Im Parabdeif 
Werd Ich waß beiferf finden. 


1; 

So bitt! Ych nun von gergen grund, 
Laſſ meine Seel’ in difer Stund”, 
© SIERR, dir fein befoblen. 

Don dir allein, 

Mein Jrefulein, 
Ban ch Erquikkung boblen. 
8. 

Beſchütze Mic mit deinem Schild’, 
In dem der Satan frei und wild 
Mich armen wil erfchreffen; 

Sonft weiß Ich nicht, 
© bu mein Licht, 

Womit Ich Mich fol deffen. 
9. 

hier ift Fein Rabt, den Menfchen Gunſt 
Samt aller Zülff it gabr ümſunſt, 
Wer bilft doch den Mir Armen ? 

Wer bält Mid nun? 

GoOtt muß ef tbun, 
Bei dem ift viel Erbarmen. 
10, 

Ich darf nicht Fommen für Bericht, 
Den meine Werfe taugen nicht. 

Ic Fan Mich gahr nichts rühmen : 

Waß Ich gethan, 

Steht auf dem Plan, 
ef läſt ſich nicht verblühmen. 
11. 

Wo ſol Ich den nun fliehen hin, 
Der Ich ein ſolcher Sünder bin? 
Allein zu deiner Gühte, 

SERR Jıefu Chrift: 

Ich weiß, Du bift 
Mein Bruder von Gemühte. 
12, 

Dein berber Tod bat Mich befreit, 
Dein Bluht gibt Mir die Seligfeit, 
Du haft Mich angenommen 

Im Gnadenbund’: 

Ich bin gefund 
Auß difem Bande Fommen. 


Johann Rift. 


13. 

Ad) du, mein allerhöchſtes Gubt, 
Haft ja dein Rofinfarbes Bluht 
Auf Bolgatha vergoifen 

Bang mildiglih: 

Daf machet Mich 
Zu deines Reiche genoifen. 
14, 

Wolan fo lag Mich daf Geſicht 
Def Menfchenwürgerf Schreffen nicht, 
Wen mein Geſicht verſchwindet: 

Laß febend fein 
Mein zzertz allein, 

Daß Dich im Glauben findet. 


| 
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15. 

© AEſu, nim Dich meiner an, 
Laß, wen ch nicht mehr reden Fan, 
Mein Seelidyen nodhäfchreien. 

Du Fanft fürwahr 
mich auf Gefahr 
Def Todef fchnell befreien. 

16, 

Yıim dife Seel;in beine änd 
Und gib Mir bald ein feligs End’, 
Auf daß Ich deinen Namen 

mit Cherubim 
Und Serapbim 
mög’ ewig preifen, Amen. 


K. ©. 236. 63 iſt „Daſ Secchfte Lied’ des 4. Teild. PVorgedrudt ift die Melodie: 
egis ah e fis gis a — Str. 12. 6 ift vielleicht Bade zu lejen. 
Das Lied ift gedankenreih und durch den einfachen, herzlihen Ton ausgezeichnet. 


234. Ernftlihe Betrachtung 
der Gewißheit dei heramnahenden IJüngften Tages, und wah für ein Gericht daran fol 
geheget werden. 


Difes kan man fingen auf die Melodei def Kirhengefangef: Wachel auf, ihr Ehriflen alle, ıc. 


1. 

LCAſt ab won Sünden alle, 
Laft ab und zweifelt nicht, 
Daß Chriftus wird mit Schalle 
Bald Fommen zum Gericht. 

Sein Stubl ift fchon bereitet, 
Der Gier Fomt offenbabr, 

Er Fomt und wird begleitet 
Don einer groſſen Schaar. 


2. 

Erſchrik, 6 fichre Seele, 
Dig ift der letfte Tag. 
Dein Leib Fomt auß der Göhle, 
Darin Er fchlaffend lag: 

Da muft du ftehn entFleider 
Und bören an mit fcheü, 
Wie Chriftus felber fcheider 
Den Weigen von der Sprei, 


8 
Wol Dir, fo Du geſchmükket 
In wahrem Glauben bift, 
Alfden wirft du gerüffer 
hinauf zu JEſu Chrift: 


Web’ aber Dir von Gergen, 
Drüft Dich der Sünden Joch, 
Der Satan wird mit Schmergen 
Dih ffürgen in fein Loch. 


4. 


Waß wird der Richter machen ? 
Der richtet nicht allein, 
Er wird zu gleich in Sachen 
Dein wahrer Jeüge fein. 

Den wirft du febr erfchreffen, 
Wen auf dem Urtbeilsplan 
Der Richter wird aufdeffen, 
Waß beimlih du gethan. 


5. 


Wie wilt du doch befteben 

Für feinem grojfen Jorn, 

Wen Er Dich läſſet feben 

Die Wunden, Schlag und Dorn 
Und waß Er mehr getragen, 

O fchnöder Knecht, für Dich. 

Bald wird dich Chriftus fragen: 

Warum, Menfch, ſchlugſt Du Mid? 
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6. 

ab Ich nicht gern vergoffen 
Mein Blubt für deine Schuld? 
Ward Ich nicht feſt geſchloſſen? 
Litt Ich nicht mit Geduld 

Die nie verdiente Straffen 
Und Marter Tag und Yladıt, 
Biß Ich, am Kreütz entfchlaffen, 
ab’ allef vollenbracht ? 


T 

Wie haſt du nun vergolten 
mir, waß Ich dir gethan? 
Oft haſt du Mich geſcholten, 
Biſt oft die Sündenbahn 

Mit dem verfluchten 3auffen 
Yur Mir zu Spott und Gobn 
In Sicherheit gelauffen: 
War daf nicht feiner Lohn? 


8. 

Ah GoOtt, wie wird erfchüttern 
Alsden ein Sünden Rind! 
Iſrael mufte zittern, 
Alf ef den ftarfen Wind, 

Daf Donnern und das Bligen 
Samt der Pofaunen Schall’ 
Zört auf def Bergef Spingen, 
Da fihrie ef überal. 


9. 

Wie wird der Sünder ſchreien, 
Wan Ihn der Richter fragt, 
Warum Er nicht mit treüen 
Gethan, waß Ihm geſagt! 

Wie wird Er Fönnen ſchauen 
sin foldyef Angeficht, 

Daf Ihm mit Angft und Grauen 
Leib, Seel’ und Geift zerbricht! 





10. 

Wer Fan bie Schand erreichen, 
Die der erdulden muf, 
Der durch den Tod gieng ſchleichen 
Ins Grab ohn’ alle Buhſſ' 

Und fol hernachmals feben 
Diel Geilige mit Pradt 
Bei Gott dem Richter fteben, 
Der Ibm fein Urtbeil macht? 


11. 

Die groifen Gottes Männer 
Derfluchen den zu gleich 
Den frechen Sriedenstrenner, 
Der Satans Rirch’ und Reich 

Gefuchet zuvermebren 
Auß böfer Luft allein 
Und muß nun aller Ehren 
Dafür entfeget fein. 


12, 

© Simmel! Eſ erſchallet 
Der Sünder Rlaggefchrei: 
Ihr Berg und Hügel falle 
Und Fnirfchet unf enzwey, 

Bedekt uns für dem Pfule, 
Dieweil zu difer frift 
Daf Lämlein auf dem Stuble 
So gahr ergrimmer ift. 


13. 

SZIERR, lehre Mich bedenfen 
Doch difen Jüngften Tag, 
Daß Ich zu Dir Mich Ienfen 
Und Chriftlich leben mag; 

Und wen Ich den fol fteben 
Für deinem Angeficht, 

So lag mid frölidy feben 
Dein Flaref Gimmelslicht. 


K. S. 2442. „Das Siebende Lied’ des IV. Teils. Vorgedrudt ift die Melodie: 


acbagaa, 


Das Lied ift duch Anſchaulichteit und Kraft ausgezeichnet. 


255. Treühergige Ermahnung und Warnung an die fihere Welt, 
dat fie fi gegen dem herannahendem Züngſten Tag mit wahrer Bußfertigleit wolle bereit 
und gefaſt machen. 
In feiner eigenen gang melien Melodei. 


Wach' auf, wach’ auf, du fichre Welt, 
Der letfte Tag wird warlich Fommen ; 
Den waß im Simmel ift beftelt, 

Wird durch die Zeit nicht hingenommen, 


Ja waß der Seiland bat gefhwobren 
Sol endlich alzumahl gefchehn : 
Ob gleicd, die Welt muß untergebn, 
So wird fein Wohrt doch nicht verlobren. 


Johann Rik. 
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2, 


Sprich nidyt, du fchnödef Sünden Rind: 
Man bat fchon länaft davon gelchret, 
Und folgt doch nichts. Ach! du bift blind, 
Der Satan bat dein zzertz betöhret. 

a, Spötter,dudarfft gahr nicht forgen, 
Ob gülten Chriftus Wohrte nicht: 
Yliein, bringen wird Er für Bericht, 
Waß bier gewefen gan verborgen. 


3. 


Ich ſchaff und würfe, waß Ich wol, 
Im ejfen, trinfen,' fchlaffen, wachen, 
So hör Ich Anaft und Schreffens vol 
Luft, Himmel, Erd’ und Waifer Frachen; 

Ich böre fchon die Stimm erfchallen : 
Stebt auf, Ihr Todten, gebt berfür, 
sier ift die Gel’ und Gimmelstbür. 
Mein Gott, laß Mich zu difer wallen. 


4. 


Wach' auf, der letfte Tag ift nab’, 
Ef lebrene ja def Gimmelsseichen: 
Die Flare Lichter fteben da, 

Als wolten fie bald von uns weichen; 

Daf Sirmament läft fi) bewegen, 
Eſ wübter daf erzürnte Meer, 

Die Flüffe lauffen über ber, 
Die Winde wollen fich nicht legen. 


5. 


Den Leüten ift auf Erden bang, 
Sie geben flets in Traurgedanfen. 
Eſ währet leider allzulang 
Daf Streiten, Rriegen, Rauben, 3anfen; 
Die Tabrung Fan man Faum erwerben, 
Die Srommen werden fehr geplant, 
Der eine beült, der ander Flagt, 
Die meiften wünfchen bald zufterben. 


6. 


Der 3ERR verzeücht die lerfte Zeit. 
Dieweil Er unf fo berglich lieber 
Und nur auß lauter Sreündligfeit 
Unf Friſt und Raum zur Bubife giber: 
Er weiß gahr fanft mit unf zu fahren, 
ält auf den lieben Jüngften Tag, 
Daß fich der Frommen Glaube mag 
Samt Lieb und Soffnung offenbabren. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IL 


7. 


Wadh’auf,derGERR FomtzumGericht’, 
Er wird fehr prächtig laſſen fchauen 
Sein Richterliches Angeficht, 

Daß die Derdamten madet grauen. 

Sebt, den der Datter läſſet figen 
Zu Seiner Rechten, der die Welt 
Zu Seinen Füuſſen bat geftelt, 

Der Fomt mit Donnern, feür und Bligen. 


8. 


Ef wird Ihn feben Raiphas, 
Der Ihn fo fälfchlid bat verbammet, 
Pilatus, der wird werden blaß, 
Wen difes Richters Antlig flammet. 
Auch Judas, der Ihn bat verrabten, 
Serodes, der Ihn bracht in Spott, 
Die werden den, 6 groifer GoOtt, 
Derfluchen jbre böfe Thaten! 


9. 


Sehr liebli wird im Gegentbeil 
Erſcheinen difer Tag den Frommen, 
An welchem Ihr erwünfchtes Geil, 
Sie frei zu machen, ift gefommen. 

Der rechte Jofua wird bringen 
Die Seinige mit ftarfer Gand 
In daf gelobte Datterland’, 

Bin Siegeslied dafelbit zufingen. 


10. 


Sind gleich die Zeiten fo verfehrt, 
Daß wir für Unmubt fohier vergeben, 
Wird fchon die Trübfabl fo vermehrt, 
Daß auch Fein Ziel daran zufeben: 

Geduldet Eüch, bald wird fich enden 
Def Lebenf fchwehre Pilgrimfchaft; 
Bald werden wir dahin gevaft, 

Wo fidy die Plagen von unf wenden. 


il; 


Der frübling ift ſchon vor der Thür, 
Der feigenbaum wil Raub gewinnen, 
Die Blühmlein ſchieſſen auch berfür, 
Die Zeit erneüert unf die Sinnen: 

Bald Fomt daf rechte Sommerfeben, 
In welchem unfer Leib wird fein 
Derflährer wie der Sonnenfchein, 

Den unf der Jüngfte Tag wird geben. 
16 
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12. | 13. 

Wadh’ auf, wach' auf, du fichre Welt, Wolan wir wollen fleifjig bebten, 
Sehr fchnel wird difer Tag einbrechen. Wir wollen wachen Tag und NMacht, 
Wer weiß, wie bald es GOtt gefält: | Wir wollen gleidy den Rnechten treten, 
Sein Will ift gahr nit außzuſprechen. Weldy’ auf die Gerren geben acht. 

Ah hüte Dich vor Geig und Prajfen: Romt, laſſet unf entgegen geben 
Gleich wie daf Vöglein wird berüft, Dem Bräutigam zu rechter Zeit, 


Yıody eb’ ef feinen Feind erblift, Damit wir in der Ewigkeit 
So ſchnell wird difer Tag Dich faſſen. | Samt allen Engeln für Ihm fteben. 

K. 6. 48. „Daſ Achte Lied” des IV. Teils. Worgedrudt ift die Melodie: fa b 
edfec. — Yuffallenderweije verlaufen die Zeilen I—4 in der Schlußjtrophe gegen das Metrum 
des Liedes. — Str. 9. 2 fteht der. 

Das Lied, dem das Evangelium des 2. Adventsjonntages Luk. 21, 25—36 zugrunde liegt, 
ift fo vol poetiicher Kraft und Kunft, daß es den hohen Ruhm erflärlic; macht, deſſen ſich der 
Dichter bei feinen Zeitgenofjen erfreute. 


256. Ernſtliche Betrachtung der graufahmen Gefängnifie 
und dei gahr abſcheülichen Ohrtes der Höllen. 
Difes kau gefungen werden auf die Melodei def Lidef: Ef iR gewißlich am der Beit, ır. 


1: | 5. 
ERſchrecklich ift ef, daß man nicht Nlan wird Did auch an difen Ohrt 
Der Höllen Pein betrachtet, ‚ Wide fanft zu Wagen bringen: 
Ta daß Sie faft alf ein Gedicht ' Ach nein, du muft mit Braufen fohrt 
Von vielen wird geachtet, | Und in den Abgrund fpringen, 
Da doch Fein Nugenblif vergeht, Ef wird, fo bald du fährft davon, 
Daß nicht ein auff' im Sarfe ftebt, Wie Datan und den Abiron 
Dom Würger abgefchlachtet. Die Hölle Dich verfchlingen. 
6 
| 


Gedenk' ig nicht’: wie Fan ef fein, 
Daß difer Ohrt fol faſſen 
Soldy eine Meng’ und fo viel Pein 


2 
Salt inn, ö Menſch, mit deinem Lauf’, 
Eſſiſt ja leicht gefcheben, 
Daß Dich; gereist der fchlimme Rauf; 


Drum bleib’ ein weinig fteben: Die Sünder fühlen lajfen? 

Wir wollen erft daf Göllenkody, © Nienfchenfind, die Söll’ ift weit, 
Den Schwefelpfubl, def Satanf Jod Ihe Feld ift groß, die Stätt ift breit 
Mies rechtem Ernſt befeben. Don Angſt und Martergaifen. 

3. 7. 

Merf’ auf, der Du mit grofem Pracht’ in difem Loch ift gahr Fein Licht 
sie läffeft Gäufer bauenz Voch beller Glanz zu finden: 

Du wirft in jenner finftern Yradıt Die liebe Sonne fcheint bie nicht, 
Dergleichen nimmer fchauen. ı Man tappet wie die Blinden. 

Der Göllen Wohnung ift ein Schlund, Sie leiichtet weder Mohn noch Stern ; 
Ja tieffe Pfün’, in welcher Grund Bin Göllenfind, daf lebt von fern 
Du fallen wirft mit Grauen. In fhwarg verbranten Gründen. 

4. 8. 

Da finder ſich Fein fchöner Saal, ie fteiger auf ein differ Rauch, 
Bein Vorhauß, Feine Rammer, Erſchreklich anzufeben, 

Bf beift und ift ein Ohrt der Quahl, ' in vechter Pech und Schwefelfhmaud. 
Den Satanf ftarfer Rlammer Der überal muß geben: 

seft aneinander bat verpicht, in Schmauch, der billig wird genant 
sei ift ein Wohnhauß obne Licht, Angft, Sammer, Marter, Auabl uf 
in Schwefelloch vol Jammer. Dafür man nicht Fan fteben. [Brand, 








9. 

Wer mag ermejfen den Geſtank, 
Der bier auch wird gefunden? 
Der ſtrenge Gift Fan machen Franf 
Ubrplöglicy die Gefunden: 

Er ift wie differ Koht und Feür, 
Durd ibn wird allef ungehbeür, 
Daf ftinfer, überwunden. 


10, 


Dig groffe Feld begt einen Brand, 
Der fhmwarg und traurig ſcheinet; 
Doch brenner diß verfluchte Land 
Mehr, alß der Sünder meinet. 

Bei difen Flammen Fan Er fehn 
Die Plagen, weldye dort gefchebn, 
Die man zu fpäbt beweinet. 

17; 

Dig Göllenfeür ift ſchreklich beif, 
Ran Stein und Stahl verzehren. 
Der ewig’ Anaft und Tobesfchweif 
Wird die Verdamten näbren. 

DIE fer dafbrennet grauſahm zwabr, 
Verbrenner doc nicht gang und gahr 
Die, fo den Tod begebren. 


12, 

In difer Traur- und Jammernacht 
Ir lauter Anaft und Schreffen. 

Ady böret, wie der Donner kracht, 
sEf blizt an allen Ekken; 

Ef praifelt ftets an difem Ohrt, 
Die Winde braufen fohrt und fobrt, 
Der Sagel bleibt nicht ſtekken. 

K. ©. 270. 
von Heinrih Scheidemann vorgedrudt. 
vgl. 4. Moj. 16. 


EL uin 


| 





„Das Erſte Lied’ im V. Teil, 
Hier die Weife: a ddeacba. — Bu 5.6 
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13. 

Ein jeder Sünder bat fein Loc, 
In weldyem Er muß quäblen, 
Den unter difem Teüfels Joch 
Sat einer nicht zu weblen: 

Ylan darf nicht fchweiffen hin und ber, 
Def Satanf Macht falt viel zu ſchwehr, 
Er bat da zu befeblen. 


14. 
Die Stolgen werden allzumabl 
Dort bei einander figen; 
Die Säuffer werden in der Quahl 
Den füllen Wein außfchwigen. 
Den Scindern wird die Gnade tbeür, 
Die Zurer wird daf Göllenfeür 
In Ewigkeit erbigen. 
15, 
Wer ift, der daf erdulden Fan, 
Waß die Derdamte leiden? 
Ihr freche Sünder, denft daran, 
Ihr müſſet plöglich fcheiden. 
IR Eüch der Kärker bier zu viel? 
Ah GOtt, daf ift nur Rinderfpiel, 
Dort wird ef anderf fchneiden, 


16. 

Magſt Du nicht bier gefangen fein ? 
Wie wirft Du den ertragen, 

O Menſch, der SZöllen Angft und Pein 
Den Rauch, Geftanf, daf Rlagen, 

Die Finfterniß, def Donners Macht? 
Zeüt ift die Zeit, bald gubte Kracht 
Der argen Welt zu fagen. 

Den Liedern diefes Teils find Melodien 


Sit es Schon eine ungejunde dee, die Höllenqualen zum Gegenjtande eines weitaus» 
geiponnenen Kirchenliedes zu maden, jo muß die grelle Yusmalerei, mit der dies in obigem Lied 


neichieht, noch bedentlicher erjcheinen. 


Dasjelbe gilt von den beiden folgenden Liedern, die ich 


gern ausgelajjen hätte; doch war die Aufnahme wegen der großen Verbreitung, die fie gefunden, 


nicht zu umgehen. 


257. Nohtwendige Betrachtung 
der unaußſprechlichen Pein. Marter und Straffen, welche die Derdamten in der Höllen ewig 
müffen erleiden und außftehen. 
Difes kan gefungen werden auf die Weile def alten Lidef: & Welt, id maß dich lafen, ıc. 


KOmt ber, Ihr Mlenjchenfinder, 
Bomt ber, Ihr freche Sünder, 
Romt ber und böret an, 


Waß die dort müſſen leiden, 
Weldy’ bier von Gott fich feheiden 
Und die Fein Warnung fchreffen Fan, 

16* 
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2. 
Komt, gebet mit zur öllen, 
Da wil Jh Eüch vorftellen 
Die allerfchwebhrfte Pein, 
Dergleichen nicht zufinden, 
Ja die nicht außzugründen, 
Wie groß und hart Sie werbe fein. 


3. 
Du fprihft: Mein Mund wil ejfen! 
Der Speif’ ift bie vergejfen, 
Dich hungert ewiglidy ; 
Did dürfter auß der mabifen, 
Bein Tropf ift bie zufaſſen, 
Yur Pech und Schwefel fättigt dich. 


4. 
Du fucheft fchöne Kleider 
Und faubern Schmuf: ach leider 
Dein Rok ift lauter mit! 
Eſ fchlagen taufend Slammen 
Recht über Dir zufammen 
Und bleibft doch naffend, wie Du bift. 


5. 
Bein ãäuſer darfſt Du hoffen: 
Der 5öllenpfuhl ſteht offen, 
Der gibt Dir willig raum. 
In difen wübften Gründen 
I lauter nichts zu finden 
Alß eitler Unflat, Robt und Schaum. 


6. 
Du wünſcheſt alf auf Erden 
Dort hochgeehrt zu werden: 
© welch' ein eitler Wabn! 
In difem Jammerlande 
Bringt man Dir Spott und Schande 
für Ehr und Anfebn auf die Bahn. 
Hi 
Wer jolte Dich auch ehren, 
Wer Fönte doch vermebren 
Dein Lob in foldyer Pein? 
Bift du doch auf dem Orden 
Der Rinder Gottef worden 
Def Satanf treüer Schlav’ allein. 


8. 
Du Fanft dich nicht gejellen 
Zu denen, die fich ftellen 
So frifch alß in der Welt: 
Dort weif man nur zu fagen 
Von Teüfeln, die dich plagen 
In ibrem Mord und Marterdelt! 


a re. — 








9. 
Eſ werden dich verfluchen, 
Ta dich zu quäblen fuchen 
Die, welche du verführt: 
Sie werden grauſahm fchreien 
Und gahr zu fpäbt berewen, 
Daß fie dem Satan fo boffiert. 


10. 
Die täglich bier geſoffen, 
Binander angetroffen 
An manchem leichten Ohrt, 
Die werden dort fich reifen, 
Ya wie die Zunde beiifen 
Und fich zerfchlagen fohrt und fobrt. 


11. 
Die ſich bei gubten Tagen 
mit Reiten, fahren, Jagen 
Recht luftig bier gemacht, 
Die müſſen beülend figen, 
Bald frieren und bald fchwigen, 
Den da wird Feiner Luſt gedacht. 
12, 
sie Fan unf leicht bewenen 
Bin Schmerg, daß wir unf legen 
Und fchreien: O der Pein! 
Wie Fan die Gicht unf Fränfen! 
Wie Fan der Schlag verrenfen 
Daf Gaupt, wie martert unf der Stein! 


13. 

Waß wird den in der SZöllen, 
Wo bäuffig ſich gefellen 
Die Planen allzumabl, 

für Pein ſich laifen finden ? 
Ah! Satan wird verbinden [Quahl. 
Angft, Jammer, Trübfabl, Noht und 

14. 

Ef werben dort dein’ Augen, 
Die zuverlegen taugen 
sie manches liebes Rind, 

Viel Thränen zwahr vergiejfen, 
Doch wird ef Sie verdriejfen, 
Daß fie nicht find gewefen blind. 

15. 

Eſ werden dort dein’ Ohren, 
Die bie den leichten Choren 
Der Zubren zugebört, 

Daf Geülen, Anirfchen, Dräuen, 
Daf Fluhen, Schmäben, Scyreien 
Alßden auch hören gang verftört, 


16. 

Du wirft für Stanf vergeben, 
Wen du dein Aaß muft fehen: 
Dein Mund wird lauter Ball’ 

Und Göllenwermubt fchmeffen, 
Def Teüfels Speichel leffen, 

Ja freſſen Robt im finftern Stall. 
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17. 
Eſ wird die Gluht Dich brennen, 
Die Telifel werden trennen 
Dein’ Adern, Sleifch und Bein: 
Sie werden Dich zerreiifen, 
Sie werben Dich zerfchmeijfen 
Und ewig deine Genfer jein. 


18. 
Ah GoOtt! den wird man bitten: 
Yıun bärfter in der Mitten, 
Ihr Berg’, und nemt unf an! 
© Marter, Jammer, Brennen! 
Wol dem, der dif erfennen 
Und in der Zeit fich beſſern Fan! 
K. ©. 284. ‚Das Dritte Lied” im 5. Teil. Vorgedrudt ift die Melodie: e e fis 
gisaha. 
Das Lied ift in einzelnen Bildern und Wendungen noch kraſſer als das vorige. Die 16. 
Strophe möchte das Grellfte fein, was überhaupt in einem Kirchenliede angetroffen wird. 


258. Ernftlihe Betrahtung der unendlichen Ewigteit. 


Difef kan gefangen werden auf die Melodei def Lidef: Herzlich thut mid verlangen mad einem feligen End. 


1. 

ICh wil für allen Dingen 
Vergeſſen difer Zeit 
Und Mir zur Warnung fingen 
Don jenner Ewigkeit. 

Bald fcheid’ Ich zwahr von binnen, 
Daf thut dem Sleifche bang’; 
Bin gröſſers Fränft die Sinnen, 
Daf Ewig ift fo lang’! 

2. 

ef ift Fein Ding auf Erden, 
Und wer ef noch fo gut, 

Daf nicht Fan widrig werden, 
Wen man ef immer tbut. 

Die Ruh' erbält daf Leben, 
Doch wen man Yladht und Tag’ 
Ihr müfte fein ergeben, 

So würde Sie zur Play’, 
3. 

Ah! wen wir folten füblen 
Den Brand und Fipperlein 
"in unfern Gliedern wühlen 
Bin eingigs Jahr allein, 

Wie würden wir unf zauen, 
Zu werden bald befreit: 
sei folt’ unf den nicht grauen 
Für jenner Ewigkeit? 





4, 

Laſſ Steiff und Räder Fommen, 
Laſſ Schwefel, Pech und Feür 
Zufammen fein genommen, 

Laſſ allef ungeheür 

Unf bundert Jahre brennen, 

Daß ef ja ſchwehrlich thut, 
Waß ift doc daf zu nennen 
Kür jenner Göllenglubt ? 

5 


© Menfch, wie magft du lauffen, 
Raum einef Stündleins Luft 
für folhe Quahl zu Fauffen, 
Die dir zum theil bemuft? 

Die Pein wird abgemeſſen 
Yıcdt etwan nach der 3eit: 
Man Fan der 3eit vergeffen, 
Nicht fo der Ewigkeit. 

6. 

© Ewig, wie fo lange! 

O 1Ewig, wie fo fehwehr! 
Wie thuft Du Mir fo trange, 
Ya Fomft fo plöglidy ber! 

Bin Augenblik im Leiden 
Iſt fonft ein gangef Jahr: 
Wie wird ef dort den ſchneiden, 
Wo nichtſ ift wandelbahr ? 


a —— 


7. 11. 
Die Marter pflegt zu tauren So lang’ ein Gott wird bleiben, 








nicht lang’ in difer Welt. ' Der alles ja vermag, 
Laft man unf gleich vermauren, So lange wird auch treiben 
Iſt doch der Tan beitelt, Der Sünder feine Rlag’. 

An welchem unf befreiet Ei Fan Ihn niemand retten 
Der lang gewünfchter Tod; VNVoch bringen zu der Ruh': 
“ur Ewig, Ewig ſchreiet Ei nimt in Satanf Ketten 
Die grauſahm' Göllennobt! ' Die Marter ftündlich zu. 

8. | 12. 

Ta folteft Du noch leiden | Du darfft auch nicht gedenken: 
Vielleiht fo mancheſ Jahr, Daf feür wird mit der Zeit 
Als oft Du haft in Sreüden Nicht mehr fo hefftig Fränfen 
Befündigt offenbahr, Den, ber in Ewigkeit 

Und folte Dich noch quäblen | Der Höllenatuahl fol fühlen ; 
So mandyef Augenblif, Zeit minder’ alle Ding. 

Alf Sterne find zu zehlen, Ad nein! bie folgt Fein Fühlen, 
Du bätteft grojfef Glükk. Und wer’ ef noch fo ring’. 
9. 18. 

Ad aber nein, die Plagen Ih bitte did von Gergen, 
Sind obne Mabif’ und 3iel, © fichers Menſchenkind: 

Du muft fie billig tragen, Erwege dife Schmergen 
Gott ftrafft ja nicht zu viel: ' Und fei doc nicht fo blind, 

Der Richter läft dich ſchmekken Fürwahr die Zeit wird Fommen, 
in Seür der Ewigkeit. ' Daß du von difer Welt 
Wer wolte nicht erfchreffen ? Wirſt plöglic bingenommen, 
© Jeit ohn alle Zeit! | Die Stund ift fchon beitelt. 

10. 14. 

Nach fo viel taufend Jahren, Laß Dir fein angelegen, 
Ale Rörnlein Sandes find, Waß gegenwertig ift, 

Als Tröpflein in den Bahren, Voch mehr laß Dich bewenen 
Als Stäublein treibt der Wind, Daf, waß in Furger Friſt 

Als Blätter auf den Bäumen, Dir ftojfen wird zu handen: 
Als in den $lüfen Stein’, IR doch die fchnelle Zeit 
Als Frücht und Samen Feimen, Rein Augenblif beftanden. 
Wirds dennoch Ewig fein. © ewig’ Ewigkeit! 


K. S. 292. „Daſ Vierte 5öllenlied““ im 5. Teil. Vorangedrudt ift die Melodie: 
dddd (© b) aa, 

Unter den Höllenliedern Rifts das erträglichite und allein brauchbare; es ift aber auch 
weniger Höllen- ald Ewigkeitslied, fi) in feinem Gedanfenfreife mehrfach mit „O Ewigteit, du 
Donnerwort“ berührend. 


259. Einef Gottfeligen Chriften jehnliches Derlangen 
und Begierde nach dem anderen und ewigen Leben. 
Difes kan man au fingen auf die Melodei def Cidef: Wie ef Gohtt gefält, fo gefält mirs and. 


1. VNach eitlem Guht' 
O Blindheit! Bin Ich den der Welt Und meinen Muht 
Zu dienen nur erſchaffen? Auf ſolche Thorheit ſetzen, 
Und bat mein Schöpffer Mich beſtelt, Die leichtlich Fan 
Daß Ich fol emfig gaffen Den Flügften Man 


An Seel’ und Leib verlegen ? 





2. 

Mein Bott, erfchaffen baft Du Mic 
3u deinem Sreüdenfeben: 
Daf weiß und gläub Ich feſtiglich, 
Ban doch nicht recht erheben 

Mein Gerg zu Dir 
Und für und für 
Yladı ſolchem Leben trachten ; 
sef ift Mir leid, 
Daß in der Feit 
Ich difes nicht Fan achten. 


3. 

Laß Fleifchef, Welt und Augenluft 
In Mir nicht länger walten: 
Bin beifers ift Mir ja bewuft- 
Daran Ich Mich fol halten. 

Faß meinen Sinn 
Sich ſchwingen bin 
Zu Dir mit Freüd und Wonne: 
Du bift mein Licht 
Und Zuverficht, 

a meiner Seelen Sonne, 


4. 

© Vatter, laß dein ſchwacheſ Rind 
Stets deine Liebe fuchen. 
Welt ift nur Dampf, Welt ift nur Wind 
Die Welt wil Ich verfluchen. 

Dein Unterthan 
Fauff’ in der Babn, 
Zu dienen feinem Fürften. 
ses fol fürwahr 
mich immerdar 
Vach deiner Gnade dürften. 


D. 
Wen Kreütz und Trübfahl Fomt heran, 
So laß Mid nicht versagen. 
Dein Wobrt ift, daf Mir helffen Fan 
Mein Elend leicht ertragen. 
Ich weif ja wol, 
Wie daß Ich fol 
mir div, HERR, ewig leben: 
Solr Ich den nicht, 
© Du mein Licht, 
Ciach folder Wolfahrt ftreben ? 
6. 
Waß ift doch allef Kreütz und Noht 
Waß ift doc) allef Leiden, 
Waß Gergenangft, waß gahr der Tod, 
Waß fchnell und traurig fcheiden, 


BER. nl ME 





Wen Jh nur mag 
Den groffen Tag 
Der zerligkeit bedenken 
Und auß der Welt 
Inf zimmelſzelt 
Zu Zionſ Statt Mich lenken? 

7. 

© ſchoͤnſte Statt, © Gotteſ Gauß, 
© Gaufß vol Freüd und Wonne, 
Jh wünfh auf difer Welt hinauß, 
Daß Ich die FreüdenſSonne, 

Daf Plahre Licht 
Und Angeficht 
Def Allerhöchſten fchaue, 
Ja daß Ich Mic 
erg inniglid 
mit meinem Gott vertraue, 

8. 

Ah! Ah! wen wird mein Bräutigam 
mich einmahl kommen beiffen, 
Den wird Er Mich auf difem Schlamm’ 
Und eitlem Leben reifen? 

Wen werd’ Ich doch 
Dis ſchwehre Joch 
Don meinen Schultern legen? 
Wen wird fih Mir 
Doch thun berfür 
Def immelſ Fried und Segen? 


9. 
Wen ſol Ich doch dein Angeſicht, 
© liebſter IEſu, ſehen? 
Wen werd' Ich einſt in deinem Licht, 
O Licht der Seelen, ſtehen? 
Du lieblichs Bild, 
Treü, from und Mild, 
Wen werd’ Ich aufgenommen, 
Daß auf der Zeit 
Zur (Ewigfeit 
Ich fchleinig müge Fommen? 
10 


Waß ire’ Ich bier im Jammerthal', 
In difem fremden Lande, 
Ja leid’ hiefelbft jo manche Quahl, 
So manden Spott und Schande? 
Ich wil herauf: 
Def Datters Zauf 
Ban Ich zur Wobnung baben ; 
Ya difer Obrt 
Wird Mid binfohrt 
mir böchfter Wolluft laben. 
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11. 


O mögt ch Armer doch, befreit 
Don aller Angft und Schreffen, 
Dein unaußſprechlich' Serligfeit 
In jennem Leben ſchmekken! 

© fürfe Kraft, 
© Bebensfaft, 

Wen werd' ch dich empfinden ? 
Laß Mich die Welt 

Doch als ein Geld 

Bang fiegreich überwinden ! 


12. 

© jchönfte Statt, © Flabref Liche, 
O Süfjigfeit obn Ende, 
© Freüd, O Fried, O Zuverficht, 
Ergreif Mich doch bebende. 

Laß Mich von bier, 
Du fchönfte Zier, 
Zur zzerligkeit bald fcheiden, 
Den Ich bin dein, 
Und Du bift Mein: 
Drauf fahr Ich bin mit Freüden. 


K. ©. 300. „Daſ fünfte Lied’ des 5. Teild. Vorgedrudt ift die Melodie: de fis 
gabba 

Aus obigem Gefange wurde fpäter durch Weglaflung mehrerer Strophen und Lleine Ber- 
änderungen das Lied: Mein Bott, erfchaffen haft du mich gebildet. Vgl. Fiſcher, KLL. II. 


©. 61. 


240. Fröliche Betrachtung 
der Gewißheit dei zufünftigen ewigen Sreüden:Lebeni. 
Difes kan man and fingen auf die Melodei def Lideſ: Der Tag hat Ai geneiget. 


1. 

WJe masft Du Did fo Fränfen, 
Mein Seelichen, fag’ an, 

Wen wilt Du daf bedenfen, 
Was Dich erfreiien Fan? 

GoOtt wird nad difem Leben, 
wo nichts alß Anaft und Pein, 
Dir viel ein bejfers geben, 

Wo lauter Luft wird fein. 


2, 

Magſt Du noch Zweifel tragen 
An folder Gerligfeit, 
In welcher wir erjanen, 
Waß Leib und Seel’ erfreüt? 

Gott bat ja felbft verbeiifen, 
Daß fol ein Leben fol 
Auß aller Angft unf reifen 
Und thun unf ewig wol. 


3. 

Yun, BOtt, der Fan nicht liegen, 
Eſ weiß Sein treüef Gern 
Don Feinem Leüt betriegen, 
Sein Wohrt ift Ihm Fein Scerg: 

Waß Er Dir bat verfprocen, 
Daf folget mit der That; 
Eſ wird nicht unter brochen, 
Waß Er befchloifen bat. 


| 


4. 

Waß man albier auf Erden 
Im Glauben gubtef tbut, 
Sol ja vergolten werden ; 
Yıun aber wird daf Gubt’ 

Zier felten angefeben 
mit einem GnadenLohn: 

So muß ef ja gefcheben 
Für Gottef SreüdenThron. 


5. 


sef fingen bier die Frommen 
In Trübfahl und Gefahr, 

Den Armen wird genommen, 
Was ihnen nöbtig war: 

sei wol, fo muß ein Leben 
Yıadh difem fein bereit, 

Da Gott wird wieder geben, 
Waf unf geraubt die Jeit. 
6. 

Bin Frommer muß fich neinen 
In difer argen Welt, 
Gerectigfeit muß fchweigen, 
Die Warbeit wird befchnellt, 

Man darf fo leicht vernichten 
KRunſt, Tugend, Zucht und tEhr’: 
Ei folte GOtt nicht richten 
Dif allef und noch mehr? 


7. 
Er wil ja heftig ſtraffen 
Die frechen Sünden Knecht', 
Zier aber läſt Er ſchlaffen 
Oft ſein Gericht und Recht: 
So folgt ohn allen Zweifel, 
Daß folder Spötter Lohn 
Wird ewig fein beim Teüfel 
Mit Marter, Angft und Zobn. 
8. 
sef ift der Menſch erfchaffen 
Don Ott zur Seligfeit; 
Den bat def Satanf Rlaffen 
In einer Furgen Jeit 
Vom Simmel abgefübret: 
Daf Fan nun nicht beftebn ; 
Bott wird fein Gerg gerühret, 
Er wil unf felig febn. 
9. 
Wie ſolte GOtt unf machen 
Zu ſeinem Ebenbild' 
Und laſſen unf im Rachen 
Def Todef?! — Nein, fo wild 
Und bart wil (Er nicht handlen; 
Ten weil Er ewig lebt, 
Sol der auch ewig wandlen, 
Der ftets an Ihm geflebt. 


10, 

Ward nicht hinweg gerüffer 
Der enoch, ward Er nicht 
In Gotteſ Reich verzükket 
Unf andren zum Bericht’, 

Eſ werd’ auch endlich Fommen 
Der liebe Tag beran, 
Daß wir hinweg genommen 
Sebn difen Gottef Mann? 


11. 

Waß dörfte Chriftus leiden, 
Waf bett! auß difer Welt 
So ſchmertzlich müjfen fcheiden 
Der theüre Wunder zzeld, 


see Pr 


| 
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Wen wir nun folten leben 
In difer Zeit? Ach nein! 
Er ift drumb bingegeben, 
Wir folten Ewig fein. 


12. 

Yıod beifer zu verfteben, 
Was unf bereitet ift, 
Saft unf auf Tabor geben, 
Wofelbft fih IEſus Chrift 

mit groſſem Pradt verflähret, 
a glänget wie die Sonn’, 
Und Petrus der begebret 
Zu weichen nie davon. 


13. 

Der GIERR ſtund zwifchen Beiden, 
Auch war Eliaſ da, 

Und Mofes Fabm mit Sreüden 
Den dreien Jüngern nab’, 

Auch Gott rief felbft von Oben: 
sei folten wir den nicht 
Auch werden aufgehoben 
Wie Sie zum Gimmelflicht? 

14. 

Ich babe Auft zufcheiden, 
Spricht Paulus, auf der Welt. 
Daß nun den Tod zu leiden 
So berglih Ihm gefält, 

Daf macht: Er ift gewefen 
An einem ©®brt, dba wir 
In sEwigfeit genejen 
Und jauchgen für und für. 


15. 


Wie magft Du dich nun Franfen, 
Mein Seelihhen, fag’ an? 

Auf, auf, ig zu bedenken, 
Waß Dich erfreüen Fan. 

Gott wird nach difem Leben, 
Wo nichts als Noht und Pein, 
Dir viel ein beſſers geben, 

Da wird Fein Tod mehr fein. 


K. ©. 308. „Daſ Sechſte Lied’ des 5. Teils. Vorgedrudt ift die Melodie: gg fis 
gaba. — Yu Str. 10.2 vgl. 1. Moſ. 5, 24; 11.4 Wunde Zeld, 13.1 „zwifchen Beiden’ 
ift unverftändlich; vielleicht find die Zeilen I und 3 umguftellen; zu 14. 5 ff. vgl. 2. Sor. 
12, 2—4. 

Der Verf geht hier vorwiegend didaktifch zu Werte und zeigt Geſchick dafür, 
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241. Liebliche Betradhtung 
der unaußſprechlichen Freüde der Kinder GOttes, und worliber die Außerwehlten mit allen 
Engeln ewiglich werden jauchtzen. 


Difef kan man nudı fingen auf die Melodei def Bidel: Uun lobe, meine Serie, dem GErren. 


1. 

FRiſch auf und laft unf fingen, 
Ihr Rinder GOtteſ alzumabl, 
Von unerbörten Dingen, 

Der grojfen Freüd inf GimmelfSabl. 

Bald wird der Tan anbrechen, 
An weldyem Gottef Sobn 
Unf freündlih wird zu fprechen: 
Romt ber, empfangt den Lohn, 
Den Ich Eüch eb’ auf Gnaden, 
Komt ber, ererbt daf Reich, 
Darin Ihr ohne Schaden 
Und Trübfahl lebt zu gleich. 

2. 

O Freüd! © Luft! © Wonne! 
Wir follen GOtteſ Antlig febn. 
© Licht! © Blang! © Sonne! 
Wie wird unf doc fo wol gefchebn! 

In feben wir im Spiegel 
Und einem tunflen Wobrt; 

Wen aber wird daf Siegel 
Eröffnet, fol man dort 
Den Erren felber fchauen: 
© fürfer Gnadenblik! 
Der Tod macht Mir Fein Grauen, 
Den Sterben ift Mein Blüf. 

3, 

Zinweg mit allen Freüden, 

Die man in difem Leben best, 
Sinmweg mit Bold und Seiden, 
Davon man fchöne Kleider tränt; 

Sinweg mit Säitenfpielen, 
Sinweg mit füjfem Wein, 
Zinweg mit RönigsStüblen, 
Sinweg mit Perlenfchein: 

Bin Augenblif GOtt feben 
In feinem SGimmelszeblt 
Made gröffer Freüd entfteben 
Alß alle Luft der Welt. 

4 


O Freud’ in jennem Leben, 
© Freüd im fihönen Parabdeif, 
Welch' unf ein Gerg wird geben, 
Daf gahr von Feiner Trübfahl weif, 
Daß ſich nicht darff entfegen 
Für Unglüf und Gefabr, 


Daß Viemand Fan verlegen, 
Daß frifch ift immerbar, 

Daß frei von allen Sorgen 
Nicht ſuchet Geld noch Gubt, 


Daß für dem Neid verborgen 





Stets lebt in fichrer 3uht. 


- 


17 

O Freüd in GOtteſ Bammer, 
O Freüd in ſeinem Fridenslicht, 
Da man vom Briegesjammer 
Nicht daf geringfte Wöhrtlein fpricht. 

Da wird man Srieden balten 
mir Gott und ewiglich 
In ftilleer Rube walten, 
Yıicht mebr betrüben Sich: 
Da wird man Sriede haben 
Auch mit der EngelSchaar, 
Ta Leib und Seel erlaben 
"im Srieden jmmerdar, 


6. 

© Freüd! O Jubiliven! 
O Jauchtzen! © voll Wonne fein! 
Wie wollen wir luftiren 
Dort oben in def GimmelsScein! 

Wir wollen da bewohnen 
Den Pallaft, ber geſchmükt 
Mit hundert taujend Rrobnen, 
Der zehnmahl beller blift 
Alf alle Diamanten, 
Kubinen und Sapbir. 
Ihr Gimmels Anverwandten, 
Bedenft ef, waf für Zier! 

1: 

© Freüd, ein neuer Gimmel! 
O Sreüd, ein neüer Erdenkreiſ, 
Davon der Welt Gewimmel 
Daſ weinigſte zu ſagen weiſ, 

Da man im ſteten Lentzen 
Uningeſchloſſen lebt, 
licht in gewiſſen Grentzen 
Alß auf der Erden ſchwebt, 
Vein, da man nach gefallen 
In Gott erfreüet ſich, 
Der Alleſ ift in allen 
Und berfcher ewinlicdh. 


8. 
© Freud! © lieblihf Wegen, 
In welchem wird zu finden fein 
Geſellſchaft auferlejen: 
GoOtt felbft mit feinen Engelein, 
Da Rönig und Propbeten, 
Da die Befenner find, 
Die GOtt auf Ihren Yiöhten 
Geriſſen bat geſchwind 
Woſelbſt die Patriarchen 
Und keüſche Jungfräulein 
Beſitzer und Monarchen 
Def immelſ werden fein, 
9 


O Freüd! O lieblihs Singen! 
© ſuͤſſes Lied! © Luſtgeſchrei! 
O Wunder fröliche Klingen! 

O nimmerftille Rantorei! 

Die fchnellen Gimmelsgeifter 

Und Engel fteben da 
K. &. 330. 
fedeo 


Johann Rif. 








„Daf Yieimte Kied’’ des 
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Wie die Bapellenmeifter, 

Daf gro’ Allelujab 

mit unf auf boben eigen, 
Auf Lauten und Pandor 

Zu machen; nichtf fol fchweigen 
Im Ba, Diffant, Tenor. 


10. 


© Freüd! O Luft! © Leben! 
© güldneſ Gauf! © fehönfte Fier ! 
Wir wollen Fräftig ftreben 
In difer Sterbligfeit nah Dir. 
O BOttef Antlig feben! 
© ftets im ‚Friede fein! 
O bei den Engeln fteben ! 
© tbeürer Gimmelsfchein! 
© YGerligfeit ohn Ende! 
Nlein Gott, wen dirs gefält, 
So nim Mich auf bebenbe. 
Yun aubte Yacht, © Welt, 


5. Teils. Vorgedrudt ift die Melodie: < de 


242. $reüdigef Abjcheidslied 
auß difem vergänglihen in daf himmliſche und ewige Leben. 
Difef kan man Augen auf die AMelodei def Lidef: Do wänfh Ich man ein gahle Mani. 


1. 
Yılln, Welt, du muft zu rüffe ftebn 
mit allen deinen Schägen: 
mit Freüden wil Ich jchlaffen gehn, 
Den Leihnam fol man fegen 
Inf Grab binein, 
Da Feine Pein 
Sinfür' Ihn wird verlegen. 
6 
Mein Seelichen fleügt Jimmel an, 
Der Leib fchläft in der Erden, 
Biß daf Er mit der Seelen Fan 
Wiedrüm verfnüpffet werden. 
Jmmittelft fol 
‘Er ruben wol 
Ohn einige Befchwerden. 
3. 
© waß für Reichthum werd Ich doch 
In jenner Welt befigen! 
Sinführo wird des Kreützeſ Joch 
mic nimmermebr erbigen: 
Eſ wird die Sünd 
Ein GOtteſ Kind 
Nicht Fönnen mebr befchmigen. 


| 


4. 

© waß für Ehr und zzerligkeit 
Wird Mir dafelbft gegeben! 
Wie lieblich werd Ich nach der Zeit 
Im Saufe Gotteſ leben ! 

In weldhem Glang 
Werd Ich doch gang 
Derfleider ewig ſchweben! 


5. 
Wie groß wird fein der Liebe Macht 
Ohn einigef Berriegen, 
Wie berlih Meiner Glieder Pracht, 
So durch die Wolfen fliegen! 
Set Jh nur fchon 
Die Freüden Krohn' 
In Gottef Sahl erſtiegen! 
6. 
Wie groß wird dort die Wolluft fein, 
Die gahr nichts eitles heget! 
Ein SimmelfRind bleibt allzeit rein, 
Sein Zertz wird nie beweget 
Don Galf und Neid; 
Auch allef Leid 
Wird dort rein abgeleget, 
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7. 

Wie werd Jch auch der Jugend Rraft 
30 treflih wol empfinden: 
Ef wird ein fürfer LebenfSaft 
Don neuem Mich verbinden, 

So daß noch VNoht 
Yıobh Schmerg nod Tod 
Mein Serg Fan überwinden. 


8. 

Wie werd Jh Fünftig fein fo Flug, 
Wen ih mag Chriſtum feben 
Und alle Sachen Fan genug 
Dem Grunde nach verfteben! 

Wie wol wird Mir 
Den für und für 
In Gottef Reich gefcheben ! 

9, 

Wie treflich wird der Freiheit Schag 
Nach difer Rnechtfchaft prangen! 
Drum trag’ Ich auch nach difem Plan’ 
Ein febnlichef Derlangen, 

Ah wer Ich nur 
Def Lebenf Uhr’ 

Einſt völlig durch gegangen ! 
10. 


Wie wird Mir dort die werthe Schaar 
Der Engel und der Frommen 
Mein Ser ergenen immerdar, 
Wen Ich bin aufgenommen! 
Mücht' Ich nur bald, 
Mein Auffentbalt, 
BIERR JEſu, zu Div Fommen! 


Bu Johann niſt. 











II. 


Mein BOtt, wie werd’ Ich jauchzen 
Wie werd’ Ich Mic, erquiffen, [dort, 
Wen Jh an deinem fchönften Ohrt 
Dich felber werd’ erbliffen ! 

Ich wil mit Luft 
An meine Bruft 
Did, © mein Geiland, drüffen. 


12. 
Ih wil nach difer Furgen Jeit 
Did unaufbörlic preifen, 
Du „eilige Dreifaltigkeit, 
Und deinen Brecht Mich weifen. 
Du wirft ja Mid 
Auch ewiglich 
Hit Freud und Wonne fpeifen. 


13. 

Zinfohrt, © Welt, Fenn Ich dich mich, 
Ich weif ein ander eben, 
Dem Simmel wil Ich meine Pflicht 
Yun gang für Eigen geben; 

Der wird gefchwind 
Mid, arme Rind 
Zur Serligfeit erheben. 


14, 

Rom den, O hocherwünſchter Tag, 
mich berglich zubefreien ; 
Rom, liebftes Stündlein, dag Mich mag 
3um Simmels fürften weiben: 

Kom bald heran, 
Damit ch Fan 
Dein ewig Lob außfchreien. 


K. ©. 338. „Daſ Zehende und Letſte“ Lied des 5. Teils. Vorgedrudt ift die Melodie: 


edddchha, 


245. Uber daſ Evangelium am Erften Advents Sontage. 


L: 

Auf, auf, Ihr Reichsgenoifen, 
Eür Rönig Fomt bevan, 
Empfabet unverdroifen 
Den groſſen Wunderman. 

Ihr Ehriften, gebt berfür, 
Laft Unf für allen Dingen 
Ibm Gofianna fingen 
mit beiliger Benier. 


| 


2. 

Auf, Ihr berrübte Zergen, 
Der König ift gabr nah’: 
Hinweg, al’ Angſt und Schmergen, 
Der Gelffer ift ſchon da. 

Seht, wie fo mancher Ohrt 
Hochtroͤſtlich ift zu nennen, 
Da Wir Ihn finden Fönnen 
Im Yacdtmabl, Tauff’ und Wohrt. 


Johann Rift. 





3. 

Auf, auf, Ihr vielgeplagte, 
Der Rönig ift nicht fern; 

Seid frölich, Ihr Verzagte, 
Dort Fomt der Morgenftern. 

Der 3Err wil in der YIobt 
mit reihem Troft Euch fpeifen, 
Er wil Buch Zülff’ erweifen, 
Ya dämpfen gahr den Tod. 

4. 

Yıun hört, Ihr freche Sünder, 
Der Konig merfer drauf. 
Wen br verlobrne Rinder 
In vollem Lafter lauff’ 

Auf Arges jeid bedadıt, 
Ja thut es ohne Sorgen: 
Gahr nichts ift Ibm verborgen, 
Er gibt auf alles acht. 

d. 

Seid from, Ihr Untertbanen, 
Der König ift gerecht: 

Haft unf die Wen’ Ihm bahnen 
Und machen alles fchlecht. 

Sürwahr Er meint es gubt, 
Drumb laffet Uns die Plagen, 
Weldy’ Er Unß jchife, ertragen 
mit unerfchrodnem Muhr'. 

6. 

Und wen gleich Rrieg und Slammen 
Uns alles rauben bin, 

Gedult! — Weil Ihm zufammen 
Gehört doch der Gewin. 

Wen gleidy ein früer Tod 
Die Binder Unf genommen, 
Wollan, fo find Sie Fommen 
Ins Leben auf der Yiobt. 

2 

Friſch auf in GOtt, Ihr Armen, 
Der König forgt für Eüch: 

Er wil durch fein Erbarmen 
Büch machen groß und veich. 

Der an Ein Tbier gedacht, 
Der wird auch Eüch ernähren; 
Was Menfchen nur begehren 
Daß fteht in Seiner Macht. 





8. 

Sat endlich Unf betroffen 
Viel Breüg, läft Er doch nicht 
Die, weldy’ auf Ihn ftets boffen 
Mit rechter JZuverficht. 

Don Gott Fomt alles ber; 
Der läffet auch im Sterben 
Die Seinen nicht verderben, 
Sein Zand ift nicht zu ſchwehr. 


9. 

Srifh auf, Ihr Gochbetrübte, 
Der Rönig Fomt mit Macht; 

An Uns, fein Gersgeliebte, 
Sat Er fchon längft gedacht. 

Nun wird Fein Angft noch Pein 
Noch Zorn binfür Unß fchaden, 
Dieweil Un Bott auß Gnaden 
Läſt feine Rinder fein. 

10, 
So laufft mit fihnellen Schritten, 
Den Rönig zu befebn, 
Dieweil Er komt geritten 
Starf, herrlich, fanfft und fchön. 
Yun tretter all’ beran, 
Den „Geiland zu begrürfen, 
Der alles Kreütz verſüſſen 
Und Unß erlöfen Fan, 
11. 

Der Rönig will bedenfen 
Die, weldy’ Er berglich liebt, 
mir Föftlihen Gefchenfen, 

Als der Sich felbt Un giebt 

Durdy feine Bnad’ und Wobrt. 
Ja, Rönig body erhoben, 

Wir alle wollen loben 
Dich freudig bier und dort. 
12. 

Yıun, 3Err, du gibt Ling reichlich, 
Wirft ſelbſt doch arm und ſchwach, 
Du liebeft unvergleichlich, 

Du jagft den Sündern nad: 

Drum wollen Wir allein 
Die Stimmen hoch erfchmwingen, 
Dir Hofianna fingen 
Und ewig danfbahr fein. 


L. S. 4. Der Tert des Evangeliums ift in der Überschrift umftändlich angeführt, auch 
der Inhalt des Liedes fummarifch angegeben Ich teile die ausführlichen Überfchriften der Lieder 


diejer Sammlung der Raumerfparnis wegen nicht mit. 
Yu dieſem Lied gehört folgende Weife: addchan, 


Melodien jind von Thomas Selle, 


Die den Terten vorgedrudten neuen 


BE 0... Fun, 


244. Uber daſ Evangelium am Andern Advents Sontage. 


1 


mMErkt auf, Ihr Menfchenfinder, 
Merft auf, vergejft es nicht: 
Es wird der ZiErr gefchwinder 
sErfcheinen zum Bericht’, 

Als fonft ein Fallſtrick pflenet, 
Daß man auf grühner Saat 
Den Vöglen bingeleget 
Und wol bedeffet bat. 

2. 

Der ZiErr wird wahrlich kommen 
Und balten Einen Tag, 
Daran das Zeer der Srommen 
Sich berglid freien mag; 

Dagegen wird erfchreffen 
Die Gottvergejine Schaar ; 
Der Richter wird aufdeffen, 
Waß bier verborgen war. 


3. 


Wie Satan ligt gebunden 
Im fchwargen Göllenzelt 
Und wie die Straff’ empfunden 
Sat jenne Sünden Welt, 

Weldy’ in der Fluht vergeben 
Und gahr binfinfen muft: 

Alfo wird auch gefcheben 
Der Welt für Ihre Zuft. 
4. 

GoOtt haſſet Sünd und Schande, 
Die Böfen Fommen nicht 
Zum Fried: und SreidenStande, 
Wen fein Gericht anbridıt. 

sie gebt es zwabr den Frommen 
Zu Seiten arm und fchlecht, 

Dort wird es anderft Fommen: 
Warum? Gott ift gerecht. 
5 

Wie magſt du doch ſo leben, 
O Freches Sünden Rind, 

Dich gahr der Welt zu geben? 
O Blinder noch als blind! 

Du ſprichſt: Wen wirds geſchehen, 
Daß Ich ſol nach der Schrifft 
Für jennem Richter ſtehen, 

Der auch die Zertzen trrifft? 


> 





6. 

© Menfch, laß ab zu fpotten: 
Bott träget nur Gedult. 
Er Fönt’ Unß bald aufrotten 
Und ftraffen alle Schuld: 

Ad aber feine Gühte 
Gibt Unß zur Bubife frift; 
Man fhau auf Sein Gemühte, 
Wie freundlich daf es ift. 


1: 


Immittelft fol man gläuben, 
Der Tag fei für der Thür, 

Der Uns die Welt wird rauben, 
So bald Er bricht berfür ; 

Doch follen Mohnd und Sterne 
Voch erftli ihren Schein 
Derlieren, Ja von ferne 
Faſt nicht zu Fennen fein. 


8. 

Ah Bott! daß bier fo lange 
Die Trübfahl wehren muß! 
Den Leüten wird febr bange, 
Sie leben mit Verdruß. 

Rrieg, Auffrubr, Tbeürung, Sterben, 
YIeid, Unfried’, Angft und Yiobt, 
Die häuffen daf Verderben: 
Wer wünfcher nicht den Tod? 


9, 

Zört, wie die Winde faufen, 
Wie Sich die Erd’ erregt, 
Wie Meer und Waſſer braufen, 
Wie Sich die Lufft bewegt. 

Def Nenfchen Sohn wird Fommen 
Bleich alf ein Dieb bei Yacht. 
Wol dem, der wol genommen 
Sat feine Zeit in acht. 


10. 


Der Richter wird erjcheinen 
In groſſer Majeitat, 
Dem Feiner Fan verneinen, 
Was Er begangen bat. 

Ein Srommer fol Sich freien, | 
Daß Chriftus richten wird; 
Ein Böfer muß Sich ſcheüen, 
Weil Er jo grob geirt. 


Be uni. 





11. 


Wen Wir nun werden feben 
mit groffer Gerrligfeit 
Ihn in den Wolfen fteben, 
So wird der frommen Leid 
Im Augenblif verfchwinden, 
Dagegen wird daf Licht 
Und Leben bald Sich finden 
Für Gottes Angeficht. 


L. &. 10. Die Überfchrift verweift auf die Melodie: 


| 


Vorgedrudt ift die Melodie: daadcha., 


12. 

srifch auf den, Meine Seele! 
Wird gleich dein Leib gebracht 
In feine finftre Göble, 
Wie bald vergeht die Nacht, 

So wird dein Jeſus Fommen 
Und ruffen: Geb’ berauf, 
Den werd’ Ich aufgenommen 
Don Ihm’ ins Freüdenbauß. 


„Wacht auf, 


245. Uber daß Evangelium am Hocheiligen Oftertage. 


1. 
Zieüt ift der Tag der Freüden, 
An welchem ſich geendet 
Dep Erren Jefu leiden, 
Ylach dem’ Er Sich gewendet 
Auf dem feſt verfchlojfnem Grab, 
Daß den Erren wider gab, 
Der den Tod bat besmwungen 
Und gemiejen ab. 
2. 
Der Stein Fan nicht mebr drüffen 
Die blöde Menfchen Rinder: 
ER brad Ihn beut auf Stüffen 
Daß „Geil der armen Sünder. 
Unfer Thun war viel zu fchlecht, 
Chriſtus aber der Gerecht' 
Sat jg der Feinde Waffen 
Alß ein Geld geſchwächt. 
3. 
Wir weren ja gewejen 
In sEwigfeit verlobren, 
Doch find wir bald genefen 
Durch den, der Menſch gebohren, 
Welcher alf Ein Geld und Raht 
Sic, erwiefen in der Tabt, 
Alß Er den Stein ber Sünden 
Abgewelget bat. 
4. 
Die Bett’ ift nun zerriſſen, 
Welch’ Unß gefangen bielte: 
Itz lachet daß Gewiſſen, 
Daß Angſt und Trauren fühlte. 
Gottes Grim iſt ſchon vorbei, 
Für dem Satan ſind wir frei; 
Chriſt iſt darum erſtanden, 
Daß jtz Friede fei. 





5. 

Zeit iſt die Zeit zu fingen, 
Diel Wunders ift gefcheben; 
Den alf die Weiber giengen 
Ins Grab, da ließ ſich feben 

Gottes Engel, der jagt an, 
Chriftus, Unfer Wunderman, 
Sei von dem Tod erwachet, 
Wie mans fpübren Fan, 

6. 

© groſſe Gimmels fürften! 
O Geifter, body zu preifen ! 
Wie liebreih muß Eüch dürften, 
Unß gubtes zu bemweifen! 

Ah! es ift doch Eüre Auft, 
Wen Eüch Unfer Seil bewußt. 
O Bortfchafft, die der Engel 
Zeit Unß bringen muft! 

—7. 

Ein Engel hat geſaget: 

Der 5Err iſt aufferſtanden. 
Wem diſes nicht behaget, 
Der bleibt in Sünden Banden. 

Lobet Gott in Ewigkeit, 
Der Unß läft in diefer Zeit 
Die reinen Zimmelsgeifter 
Dienftlich ftebn 


Wer mil fih nun ne 
Da Chriftus Jefus leber, 

Weil niemand darf verlegen 
Sein Volk, daß Er erbebet! 

Satan trog! Yun weiß Ib Wol, 
Daß Ih Mich nicht fürchten fol, 
Den Chriftus triumfirend 
Macht Mich Freüden vol, 
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ihr Chriſten, alle.“ 
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9. 11. 

Der Tod Fan mich nicht fehreffen, | inweg, Tod’, Hol’ und Sünde, 
Die Macht ift Ihm genommen. Sleus,/ Satan, fleug mit Schanden! 
Der Err wird mich erweffen, ' Mein Wobrt, drauf Ich Mich gründe, 
Wen Er wird widerfommen eiſt: Jefus if erftanden. 

mit dem letften Seldgefchrei, Jeſus, Meine Zuverficht, 

Da def Würgers Tyrannei Läſt auch Mich im Grabe nicht: 
Unß nimmermebr Fan fchaden. Bald werd’ Ich aufferwerfer 
Jauchtzet, Wir find frei ! Treten für Gericht. 

10. 12, 

Waß frag’ Ich nach der Gellen, Den Zierren wil Jch feben 
Welch' ewigli muß brennen ? In jennem Freüden leben, 

Ihr' Gerren und Gejellen Derfläbret wil Ich fteben 
Werd Ich binfort nicht Fennen: Und meine Stimm’ erheben: 

Chriftus dämpfte diefen Pfubl, | Jefu, Jefu, Lob und Preif 
Sührte Mich zur Gimmels Schubl, Sing Jh Dir mit böchftem Fleiſſ; 
In der Ich werde fingen Ich will die Welt verlajfen 
Für dem Gnaden Stuhl'. Gern auff dein Geheiß. 


L. ©. 138. In der Überſchrift wird auf die Melodie: „Chriſt lag in Todes Banden“ 
verwiefen. — Vorgedruckt ift die Melodie: d a deisdee. 
Das Lied fteht nad Ton und Haltung dem älteren Kirchenliede nahe. 


246. Uber daſ Evangelium am Künften Sontage nad Oftern, 
Docem Iutunditatis genant. 


1. Ein aufgeblaßner wird von Gott 
Auf, Meine Seel’, und rüfte Dich, Mir Eifer angefeben ; 
für Deinen Gott zu tretten. Min ftolger Bebter wird zu Spott’, 
Mein Geiland Jefuß lehrer Mich Er kan ja nicht befteben, 
Im Slauben anzubehten Sein' Goffnung muß vergeben. 
Den Datter, der Unß geben wil, | 4. 
Waf Wir von Ihm begebren. | Bott ift Mein Vatter, Jch fein Rind, 
Mein Seelichen, bebt’ in der ſtill': | Ihm bleib Ich ftets ergeben: 
Er wird, waß Wir entbehren, Waß Er gebeüt, dem fol geſchwind 
Unß berglidy gern gewebren. | Auch Meine Seel nachſtreben. 
2. | GBeborfabm fodert Er von Mlir, 
Iſt Gott Mein Vatter, ei wollan, Gehorſahm pflegt für allen 
So beiff’ Ich nach bebagen | Im Simmel Gott, den Eltern bier 
Sein Kind, daß Ihm vertrauen Fan Eerfreülich zu gefallen, 


Dem wil auch Ich nachwallen. 
5. 
Gehorſahm ſol in aller Noht 
Mein' arme Seele ſtillen, 


Und nimmer darf verzagen. 

Auf ſolcheß tret' Ich, Giker, zu Div | 
Ohn' sEitelfeit und prangen; | 
Ich alf Dein Rind wil nah Gebühr 
Is Mein Gebeht anfangen, | Geborfamft leid’ Ich gabe den Tod 
Laß Mid nur Gnad' erlangen, NVach Meines Datters willen. 

3. Ihm’ bleib’ es alles heimgeſtelt, 

Wie dörft’ Ich bitten, wen Mein Sinn Er fodert Meine Sachen; 
mit Goffabrt wer’ erfüller ? Ya waß Mir nüg’ und Ihm gefält 
Ich weiß ja felber, waß ich bin, Daf wird Er endlich machen 
Wen Mid die Grufft verhüllet. So daß Ich noch Fan laden. 





6. 

Ich fchwaches Rind leb’ in der Schuld, 
Dem Vatter boch verpflichtet. 
Drum trag’ Ich billih auch Gedult, 
Wen Er durchs Breüg NMlidy richter; 

Und laft Er fchon nicht alfo fohrt 
mir Gulf und Troft erfcheinen, 
So bört Er boch nach feinem Wobrt’ 
Albier Mein Fläglihe Weinen: 
Daß wird Er nicht verneinen, 

7. 

Je länger Bott zu rükke bleibt, 
Wen man in Trübfabl zaget, 
Te mehr Er auch zu rüffe treibt 
Daß, waß Unf bat geplaget. 

Er weiß allein die rechte Stund’, 
In welder Er wil Fommen ; 
Sein nabdenbrunn’ ift obne Grund, 
Kraft welche Er der Srommen 
Sich jtets bat angenommen. 


8. 
Mein Gott, wie lieblich ift es doch, 
Daß Wir Did Datter nennen, 
Die Wir in difem Sündenloch’ 
Oft balb verzweifelt rennen. 
Doch geh’ und fall es, wie es wol’: 
Ich Fan es tröftlich faifen, 
Taf Du, der Vatterliebe vol, 
mich nimmermebr wirft baffen 
Voch in der MNoht verlaifen. 
9. 
in Vatter gibt mit milder Sand, 
Waß feine ?inder bitten: 
Wie folt', ® Gott, Dein Liebesband 
Den Segen nicht außfchütten ? 


| Johann Rift. 
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Du gibft Hefundbeit, Reichtbum, Ehr', 
Und waß zu difem Leben 
Ja fonft die Noht erfodert mebr, 

Daß Fanft Du leicht daneben 
Auch Deinen Rindern geben. 
10. 

Wen Sünde, Teüfel, Tod’ und Zell’ 
Uns grauſahmlich betrüben, 

So fpühren Wir, O Bott, ja fchnell 
Dein Päterliches lieben ! 

Du tröfteft Fräfftig Unſer erg’, 
Im Fall Unß daß Gewiſſen 
Verklaget und deſſelben Schmerg 
Die Glieder ſchier zerriſſen, 

Ja Seel und Geiſt gebiſſen. 
11. 

Ich Fomm’, © Datter, alß Dein Rind, 
Mit Sünden ſchwehr beladen: 

Sei Mir doc, freündlich und gelind’, 
Empfange Mich mit Gnaden. 

Ich bins nicht wehrt und weiß dennoch, 
Du wirft Dein’ Sand’ außſtrekken, 
Damit daß ſchwehre Sünden Joch 
mich Fönne nicht bedeffen 
Noch alzu graufabm fchreffen. 

12. 

In meiner allerböciten Noht 
Wil Jh Dich Vatter beiffen: 

Du biſt Mein Vatter, wen der Tod 
mich wil von hinnen reiſſen. 

O Vatter, laß durchs Chriſtus Bluht 
Den Simmel Mich ererben, 

Den Chriftus Blubt, daß höchſte Guht, 
Fat Mich dein Reich erwerben: 
Drauf wil Ich frölich fterben. 


L. S. 170. Die Überfchrift verweiſt auf die Melodie: „Chriſt, unjer Herr, zum Jordan 
tam.“ — Vorgedrudt ift die Melodie: fedahecdab, 


247. Uber daj Evangelium am Sechften Sontage nah Oftern, 
Eraudi genant. 


1. 
O Bottes Beift, Mein Troft und Raht, | 


Mein treiier SJort und Advokat, 
Ich zweifle nicht, daf auf mein bebten 
Du werdeft Mich alfo vertreten, 
Daß Ich für Gottes Angeficht’ 
Und Richterftubl’ erfchreffe nicht; 
Ach lehre Mich den Mittler Fennen, 
Den alle Welt muß YGeiland nennen. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied, 11. 


7 

Du fteheft Mir in Yröbten bei, 
Du löfeft Mich die Zunge frei, 
Daß Ich bei Meinem Gott Fan bleiben, 
Wen Mic die ſtärkſten Feinde treiben. 

Du machſt Mir freudig Jerg und Muht, 
So daß Ich Ehre, Bubt und Blubt 
Ran tapfer für den Glauben waren, 
Dazu Mein Kreütz gedbültig tragen. 
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3. 

O webrter Geift, Du richteft recht, 
Im fall’ Jch armer Sünden Brecht 
Viel ärger alf Lin Fluch der Erden 
Vom Satan fol verdbammet werden. 

Du fprichfts Wer Sich befebhret bat 
Don feiner Sünd’ und Miſſethat 
Und Chriſtus gänglid Sich ergeben, 
Der fol nicht fterben, fondern leben, 

4. 

Wie richtet doch die ſchnoͤde Welt, 
Wen Unf das Kreüg verriegelt hält! 
Da beift es: Gott bat Ihn verlajfen, 
Der allerhöchſter muß Ibn haſſen. 

Sie finder man daß Wiederfpiel: 
Daß Kreütz ift frommer Chriften 3iel. 
Wer Gottes liebes Rind wil heiſſen, 
Der muß fein Brod mit Trabnen beijfen. 

5. 

O guhter Geiſt, Du läſt Mich nicht, 
Wen Mic der Satan bart anficht; 
Du ftebeft alf Ein Geld in Nöhten, 
Wen midy die böfe Welt wil tödten ; 

Du ſtärkeſt Mir Mubt, Seel’ und Sinn, 
Wen Ich in taufend Aengſten bin; 

Ja wen Hlir wil Mein Serg zerfpalten, 
30 lebreft du Mich freüdig walten. 
6. 

Waß acht’ Ich doch die fchnöde Welt 
mit aller Wolluft, Ehr' und Geld? 
Waß Fönnen Mir Tyrannen fchaden? 
Sie find ja nichts alf Robt und Maden. 

Der edle Tröfter lehret Mic, 

Auf Bott zu bauen feftiglich: 
Der wil Mir ftets fein Gülffe reichen, 
Wen gleich die Berge folten weichen. 


— 


J 
Du Geiſt der Warbeit zündeſt an 

Bin Licht, daß Ich erfennen Pan 

Daß, waß der jihnöden Welt verborgen, 

Darf nit deß Glaubenß balber forgen ; 
Und wer’ Ich endlich noch fo jchlecht, 

So lern’ Ich doch verfteben recht 

Def Erren Wert’ und Wundertbaten, 

Die Fleifch und Bluht nicht Fan errabten. 


nu Johann Rift. 








8. 
Der Satan ift ein Lünen Geift, 
Den Chriftus einen Mörder beift: 
Der Geift vom Simmel Pan Unf fübren 
So, daß Wir Licht und Wabrbeit fpübren. 

Er leiter Un zu Gottes Wobrt’, 
Und difes ift allein der Ohrt, 

In welchem Glaub’ und Liebe nlängen, 
Die beid Unß Chriften fchön befrängen, 
9, 

Yun, webrter Geift, Ich folge Dir: 

Zilff, daß Ich fuche für und für 
Tach Deinem Wobrt’ ein ander Leben, 
Daß Du Mir wilt auf Gnaden geben. 

Dein Wohrt ift ja der Morgenftern, 
Der berlich leüchtet nab’ und fern; 
Drum wil Ich, die Mich anderf lebren, 
In sEwigfeit, Mein Gott, nicht bören. 

10. 

Behüte Mich, daß Ich der Welt, 
Die Mir fo beimlih Strikke ſtelt, 
Nicht folg’ auf Ihr nefchmiertes rabten 
Mit beücheln oder böfen Thaten. 

Den ob ſchon Gott febr gnädig ift, 
So Fan Er doch in Furger frift 
Den Sünden Rnechten difer Erden 
Bin ftarfer Feind und Rächer werden. 

11, 

© Geift der Wabrbeit, fteb Mir bei, 
Daß Ich nicht bloß ein Sörer fei 
Def Wohrts; laß Mich für allen Dingen 
Yıadı einem neien Leben ringen. 

Ah ſteüre Meinem Fleiſch und Blubt, 
Daß Dir fo viel zu wider tbut; 

Wie werd Ich armer fonft befteben, 
Wen nun die Welt fol untergeben ? 
12. 

5Err, tröfte Mich in aller Noht, 
Ja ftärfe Mich, wen nun der Tod 
Die Seele wil vom Leibe fcheiden: 

Alß den verfüfe Mir Mein Leiden. 

Sei du Mein Lehrer, Schug und Rabt, 
Dempf’ alle Meine Miſſethat, 

Zilf YTobt und Tod Mir überftreben 
Und laß Mic ewig bei Dir leben. 


L. S. 176. In der Überfchrift wird auf die Melodie: „Komm, heiliger Geiſt, Herre Gott” 
verwiejen Soll diefe aber angewendet werden, fo ijt jeder Strophe ein doppeltes „Halleluja“ 
anzufügen. — Vorgedindt ıft die Melodie: d bedberde. 


3opamı Ai. 
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248. Uber daſ Evangelium am Heiligen Pfinoft:Tage. 


I: 

mEin Seelichen, waß traurft Du doch, 
Wie manft Du Dich fo Fränfen? 
Deß Herren Gübte währet noch: 
Dein Gott wil Dich beſchenken 

Mir feinem Geiſt', alß welcher heüt' 
Iſt reichlich außgegoſſen 
Dort über Chriſtus Wunder leüt' 
Alſo, daß Sie genoſſen, 
Waß längſt ſchon war beſchloſſen. 

2. 

Da Chriftus hatte feinen Lauff 
Gang vollenbracht auff Erden 
Und berli war genommen auf, 
Da muft erfüllet werden, 

Waß Er verfprocen, daß der Geiſt 
In $lammen ward gegeben: 
Dig ift der Geiſt, der Tröfter beift; 
Der beiligt Unſer Leben, 
Gibt Lehr’ und Rrafft daneben. 


3. 
Mein Seelichen, waß winfelft Du? 
Laß ab von Deinen Klagen: 
Der wehrte Pfingftgaft tritt herzu, 
Dein Trauren zu verjagen. 
Beſchwehret Dich der Sünden Laſt? 
Auf Chriftum muft Du feben, 
Der hat die Sind’ auf Sid) nefaft: 
Der muft’ auf Salem geben 
Und laifen Sich erhöhen. 
4. 
IR Dir zu ſtark def Kreützes Gig? 
sei laß Didy unterrichten. 
Eß jpricht der Geift, Sie Sei Dir YIüg, 
Dieweil Sie Fan vernichten 
Dep Fleiſcheß Luft; doch wird die Pein 
Baum wehren bif auf Morgen, 
Den jol der Troft vorbanden fein. 
Die Zülff’ iſt unverborgen: 
Waß wiltu den viel ſorgen? 
5. 
Läſt der Tyrannen gifftigs eer 
Dir nach dem Leben ſtellen? 
Verzage nicht; Diß ſtoltze Meer 
Muß legen feine Wellen. 


! 











Der Geift fpricht, daß es Gnade fei, 
Wen von der Wabrbeit wegen 
Ein Chrift’ erdulder mancherlei; 
Den Gott wird Ihn belegen 
Zernach mit veichem Segen. 
6. 
Erſchrikſt Du für der letften Noht? 
Der Geiſt Fan Dich erquiffen ; 
Er zeliger Fräfftig, daß der Tod 
Did Fönne nicht erftiffen. 
Wie felig, fpricht Er, ift Er doch, 
Der Chriftlich hat beswungen 
Der Sünden Sold, def Todes Joch: 
Dem ift fein Rampff gelungen, 
Und Er ift durch gedrungen, 
7. 
Sol aber foldyes recht geſchen, 
So muß in difem Leben 
Der groſſe Pfingftgaft bei Mir ftebn 
Und feine Rrafft Mir geben, 
Daß Ich ein beiligs Leben führ' 
Und Gott von Sergen liebe, 
Dol Glaubens Mich mit Werfen Zier', 
In Tugenden Mid, übe, 
Den Negſten nicht betrübe. 
8, 
Yun, edler Beift, Ich zweifle nicht, 
Du wirft Mein Gerg erleüchten: 
Du Wolfenbelles Seelenlichyt 
Ranft fauberlidy befeüchten 
Mein dürres Fünglein, daß es frei 
Weiß Jeſum recht zu nennen 
Den SiErren, deifen Güht' und Treü 
Rein Ding von Unß Fan trennen. 
Ah laß Mich daß erfennen! 


9. 

Erinre Mich Nein Lebenlang, 
Waß Gott für Mic, gelitten, 
Alf er durch feinen Todes Gang 
So manchen Seind beftritten: 

So werd’ Ich frets der Sündengifft 
mit böchftem Fleiſſe meiden, 
Don dem’ auch, was nicht vecht intrifft 
mit Gottes Wohrt, Mic, fiheiden 
Und alles drüber leiden. 
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10. 11. 

© Geift, gib Zeügniß unferm Geift, © Simmelsflamm’, erwärme Mir 
Daß Wir find Gottes (Erben. Mein Gerg für allen Dingen, 
Du webhrter Sort, bilff allermeift, Damit es Fönne für und für 
Daß Wir nur felig fterben. Daſſelbe vollenbringen, 

Laß eine gubte Ritterfcharft | Waß Dir, Mein Pfingftberr, wolgefällt ; 
Auch Mich auf Erden üben; Drauf färfe Mich im leiden, 
Verleih’ auch Meiner Seelen Rrafft, Und wen Ich muß auß diefer Welt 
Daß Sie, durch Dich getrieben, Zu Nieinem Schöpfer fcheiden, 
“ur Chriftum müge lieben. So nim Mich auf mit Sreüden. 


L. ©. 182. Die Überfchrift verweift auf die Melodie: „Es woll uns Gott genädig jein“ 
Vorgedrudt ift die Melodie: ihbebaga. 


249. Uber daj Evangelium am fieben und zwanzigiten Sontage 
nach dem Feſte der 5. Drenfaltigteit. 


1 


Sielfft Mir mit Sreuden fingen, 
Ihr Chriſten alzumabl, 
Don übergrojfen Dingen, 
Weldy’ in deß Gimmelsfabl 

Alßdenn erfcheinen werden, 
Wen uns nın Gottes Sohn 
Wird bringen von der Erden 
3u feinem Simmelsthron. 

2, 

Er bat Unß längft erfobren 
3u feiner liebften Braut, 
Ja da Wir gang verlobren, 
Sat Er fi Unß vertraut; 

Doch find Wir Ihm vermäblet 
Nicht nur in difer Zeit, 
Er bat Unß auch erweblet 
Zur Braut in Ewigkeit. 


3. 


Wie folte Didy verbammen 
Dein Seiland Jeſus Chrift, 
Der gegen Dich mit Slammen, 
O Menſch, engünder ift? 

Wie folte Dich nun bajfen, 
Der Dich erlöfer bat? 

Wie Fönte Dich verlajfen 
Dein Bruder, Troft und Rabı? 


4, 
Dod wird Er plöglich Fommen 
Und zwahr zur Mitternacht, 
Wen Unf bat übernommen 


Veh ſichern Sclaffes Macht: 


m 








Ya wie die Blige fcheinen 
Dom Auf: zum Widergang, 
Alfo wird, eh wirs meinen, 
Man bören feinen Rlang. 


5. 
Wie, wen die Vöglein fpringen 
Dort auf dem Zeerd' berüm 
Und bei dem Koͤrnen fingen 
mir Friſch erhabner Stimm’, 
Alfden die Yiege fallen, 
Ya machen Sie zu nicht, 
Alfo wird auch erfchallen 
Di: Rommer zum Gericht! 


6, 


Bedenfe doch daß Ende, 
Du fichres Sündenfind; 
Dein Richter Fomt bebende, 
Sei nimmer fo gabe blind. 

Wie wilt du doch befteben 
Alsden, wen du nun bald 
Wirft Chriftum Jeſum feben 
In prächtiger Geftalt? 


7. 


Schnel wird man ruffen hören: 
Auf! auf! es komt herfür 
Der Rönig aller Ehren; 
Da fpringt auf feiner Tühr 

Der Bräutigam, zu fchauen, 
Ob fihon find angethan 
Die fämtliche Jungfrauen, 
3u treten auf den Plaan, 


8. 

Er fäbrt fhon auf dem Bogen 
mir einem Seldgefchrei; 
Bald wird die Welt bewogen 
Diel leichter alß der Spreu, 

Drauf fiehbet man Ihn fenden 
Sein’ Engel, welcher Klang' 
An allem Ohrt' und Enden 
Macht Fund den lintergang. 


9, 


O wie wird mancher zittern, 
Wen Er den flarfen Schall, 
Der aud die Welt mache fplittern, 
muß bören überall! 

Der Err wird regnen lajfen 
Den Leuten, die fo frech 
Geweſen Ihn zu bajfen, 
Blig, Schwefel, Feur und Ped). 

10. 


Dagegen aber werden 
Die frommen Seelen ftebn 
mit freudigen Beberden 
Und bald zur Zochzeit gebn. 
Drauf wird die Tühr gefchloifen, 
Die Flugen Jungfräulein 
Derbleiben Reichsgenoifen 
Im Zochzeitſahl' allein. 


Johan Ai. 
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11. 

Da werden wir recht prangen 
In freuden obne Zahl, 
Ein jeder wird empfangen 
Daß köſtlich' Gochzeitmahl. 

Da wird zur Taffel kommen 
Ein' auſſerleſne Schaar 
Der Zeiligen und Frommen, 
Zu jauchzen immerdar. 


12. 

Da wird man ſicher leben 
Ohn' Armuht, Müb’ und Schweiß, 
Dem SiErren wird man geben 
Lob, Ehre, Dank und Preiß: 

Da wird man Sich erquiffen 
Und frölidy fein zugleicdy, j 
Ja felber Gott anbliffen 
"in Seinem Sreudenreidy’. 


13. 

© Tefu, Meine Wonne, 
Mein liebfter Bräutigam, 

Du meiner Seelen Sonne, 
Mein zufferfüfes Lamm, 

Laß der geftalt Mich fcheiden, 
Daß Ih am Jüngften Tau’ 
"in hundert taufend Freuden 
Dich ewig Füllen mag. 


L. S. 352. Das Schluflied der Sammlung. In der Überfchrift wird auf die Melodie: 
Vorgedrudt ift die Melodie: 1a fed eis els. 


„Herzlich thut mich verlangen“ verwiefen. 


250. Gottfeliger Anfang des nelen Jahres, 
In einem andädtigen Liede Allen Chriftlihen Haufvätteren, haußmütteren, Kinderen und 
Gefinde fürgeftellet. 


1 

Das alt’ ift abaegangen, 
Das nelie Jahr tritt auff. 
Itz richt’ ich mit Verlangen 
Zu Jeſu Meinen Lauf. 

Ihm fa’ Ich Lob und Danf, 
Daß (Er Mich bat bewabret, 
Sein’ Zülffe nicht gefpabret 
An Mir Mein lebenlang. 

2 

Ia, Jefu, Meine Wonne, 
Mein Bruder, Freünd und Rabt, 
Du Nleiner Seelen Sonne, 
Mein Schug und Advofat, 


! 


Dich vuff’ Ich berglic an, 
Du wolleft das nur geben, 
Daß Ich recht Chriftlich leben 
Und felig fterben Fan. 

3. 

Daß nunmehr wir befchloffen, 
O Gott, das alte Jahr 
Und ſehr viel guts genoijfen 
In ſolchem, das ift wahr. 

Err, gib uns nun binfobrt, 
In deiner Gunſt zu walten 
Und richtig zu behalten 
Dein Nachtmahl, Tauff’ und Wobrt. 
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4. 
Bewabr’ in diefem Yreüen 
Betreüe Prediger, 

Laß fie mit Luſt außftreiien 
Dein beiligs Wohrt; befcher’ 
Auch gubte Schulen noch, 

Schütz' unfer’ Obrigfeiten, 
Treib’ Ihnen von der Seiten 
Das fchwere Krieges Joch. 


D. 

Schütt’ aus, Zierv, deinen Segen 
Auf Vater, Mutter, Kind: 
Es ift an dir melegen, 
Daß wir gefegnet find. 

Webr’ allem Rrieg’ und Streit, 
3Err, wende das Verbderben, 
Auch Peftileng und Sterben 
Zufamt der theuren Jeit. 


6. 
Dein’ Engel laß uns ſchützen 
für Satans Tyrannei, 
Zilff, dag wir vubig figen ; 
Dein’ Allmacht freb’ uns bei, 


0.8.4. Das I. Lied. Vor dem Terte 


Johann Rift. 





Damit wir unfer Brod 
Befund und frifch erwerben, 
Auch etwan nicht verderben 
Durch Feür- und Wajfersnobt. 


7. 


Gib uns getreüe Freünde 
Samt Fried' und Einigkeit, 
Bekehr' auch unſre Feinde, 
Steür' allem aſſ' und Yleid. 

3Err, fey der Witwen Schug, 
Du wolleft auch der Armen 
Und Waifen dich erbarmen: 
Gib, was uns allen Yiug. 


8. 


Gefundbeit, Senen, Leben, 
Raht, Zülff’ und Troft in YIobt — 
Diß wolleft du ftets geben, 
Und wenn zuletfi der Tod 
Ung würgen wil jo gabe, 
So bilff, zErr Jeſu, fiegen: 
Drauff Fomm’, uns zu vergnügen 
In diefem neüen Jahr. 
die Melodie: aefgfedvon Johann 


Shop. Hinter der Überfchrift noch der Zuſatz: „Welches Fan gejungen werden auff die 
Mielodei des Liedes: Selfft mir Gotts Güte preifen, u. ſ. mw.’ 


251. hertzliches Bittlied zu Gott 
Umb rechtſchaffene, wahre Buhffe und Befehrung. 


1. 
3Err, warümb läffeft du Mich gehn 
Den Irrweg, daß Ich nicht Fan febn 
Der Sünden Laft und Schmergen? 
Warümb bin Ic 
So Jammerlich 
Verſtok't in Meinem Gergen? 
2. 
Ach kehre Dich doch wieder ber, 
Die Miſſethat ift hefftig ſchwehr, 
Sey gnädig Deinen KRnechten. 
Es tritt doch hier 
Kein Menſch herfür, 
mit dir, O 3Err, zu rechten. 
3. 
O frommer Gott, verwirff uns nicht 
Im Jorn von deinem Angeficht, 
Erleucht' uns das Gemübte, 





Das in der That 
Verachtet bat 
Den Reichtbumb deiner übte. 


4, 


Sei Deiner Langmuht und Gedult 
Laſſ' uns erfennen unſre Schuld, 
Zeil’ unfer Zertz und Augen, 

Die fo gefchwind 
Gewichen jind 
Don Dir und gar nichts taugen. 


5. 


“lim uns das ſteinern Gern doch ab, 
Renier uns fanfft durch deinem Stab’, 
Auff dag wir Chriftlicy leben 

Und tragen Scheü, 

Doc ſtets dabei 
Ylach deinem Reiche ftreben, 
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6. ] 8. 
3Err, ſuch'auch mich verlohrnes Schaff, Yıim Deinen Geiſt von mir nicht wen, 
Das Ich der Welt verdienten Straf’ Laß wandlen Mich den rechten Sten 
Und deinem Zorn entrinne; ı Und folgen deiner Stimme, 
Bekehre Mid, Das Glaub’ und Treü 
Auff daf ih Dich Samt Lieb’ auffs neü 
Don Gergen lieb gewinne, ' In Meiner Seelen glimme. 
J | 9. 
Wen Du Mich bringeft nur zu Dir, | Ah 5Err, laß Mich Barmbergigfeit 
So Fan ch wiedrümb nach Gebühr In diefer hochbetrübten Zeit 
Auch Meine Sünd’ erfennen Don deiner Zand empfangen: 
Und, wie man fol, Durch deinen Sobn 
Dir trauen wol, Laß Mid die Rrobn’ 
Ja zZertzen⸗Vater nennen. | Des Gnadenreichs erlangen! 


0. ©. 18. Das IV. Lied, Vor dem Terte die Melodie: aaaaag fe von Johann 
Shop Hinter der Überfchrift noch der Zuiag: „Ban auch gefungen werden auf die befante 
Mielodei des fchönen Liedes: In dich hab Ich geboffer, z3Err.“ 


252. Dantlied 
Eines Buhkfertigen Sünders, Wenn Ihn Gott durch feinen Derordenten Diener von Sünden 
entbunden und zu Gnaden wiederimb auff: und angenommen. 





1. 4. 

Err Jeſu Chrift, Mein Troft undKicht, 3Err, gib Mir deinen gubten Geift, 
Ich dande dir von Sergen, | Das der Mich unterrichte, 

Daf du Mich baft verftofen nicht, Was ſolche Lib und woltbat beift, 
Als Mic der Sünden Schmergen Damit Ih Mich verpflichte, 

Gequäblet aus der mabifen hart Zu preifen Dich mit Gand und Mund’, 
Durch Satan, der als wiederpart Auch Dir aus Meines Gergen Grund’ 
Yıicht läſſet mit fich fchergen. Hier vor ein Dandlied dichte. 

2. 5, 

Du haft gebörer Meine Beicht | Err, laß Mich alle Sünd' und Schand’ 
Und anäadig Mir vergeben | Sinführo gan ablegen 
Die Sünde, die fo ſchwerlich weicht Und tbun den Lüften Widerftand, 

Don uns im gangen Leben: | Die Mich von deinen Wegen 

Du haft an deinen Rnecht gedacht, Oft führen auf den Sündenpfad. 
Den nunmehr deiner Libe Macht Ich weis, wie Jede Mifferbat 
Zum Simmel wil erheben. Dertreibt des höchſten Segen! 

8. 6. 

Du niebefleftes Gottes Lamm Steur endlich Meinem Sleifch’ und 
Biſt ja für Mich geſtorben; Und laß Mid deinen Willen, [BIubt 
Ah Tu Mein Seelen-Bräutigam Der alles Mir zum beften thut, 

Saft jelber Mir erworben Behohrfamlich erfüllen. 

Durch deinen Tod die Seligfeit. Mein Seelichen flieg’ zimmel an, 

Dir dan’ Ich, daf ich fo befreit Da weiß Ih, das Ich freüdig Fan 


Bleib’ ewig unverdorben. AU Mein Verlangen ftillen. 
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7. 
ser Jeſu, laß Mich Dich allein 
Stets fuchen und bald finden, 
Laß Mich der Welt entriifen fein, * 
So Fan Ich recht verbinden 
Mein erg mit Dir und alle Noht, 
Welt, Sünde, Teuffel, Sol’ und Tod 


Bang fiegreicy überwinden. 


0.5.28. Das VI. Lied. Vor dem Terte die Melodie: de ah a h eisd yon Johann 
Schop. Hinter der Überfchrift der Zufag: ‚‚Diefes Fan auch gefungen werden auff die 
Melodei des befandten Danfliedes: Yun freüet euch, liebe Chriften gemein, u. f. w.” 


255. Andächtiges Lied, 
Welches fan gefungen werden, wenn man fi ben dem hochwürdigen Abendmahl des hErren 
wil finden laflen. 


1. 

DU Lebensbrod, 3Err Jeſu Chriſt, 
Mag Dich ein Sünder haben, 

Der nach dem Zimmel bungrig iſt 
Und Sich mit Dir wil laben: 

So bit’ Ich dich demühtiglich, 

Du wolleft fo bereiten Mich, 

Daß Ich obn’ alles gleiifen 

Ein frommer Gaft müg’ heiſſen. 
2. 

Auff grüner Aue wolleft Du 
mich diefen Tag, Hier, leiten, 
Den frifchen Waffern führen zu, 
Den Tifch für Mich bereiten. 

Ich bin zwar fündlich, Mattund Kranck, 
Doch laß Mir deinen Gnadentranf 
Den Glaubens: Becher füllen 
Um deines YIamens willen. 


3. 

Du zukkerſüſſes Simmelbrod, 
Du wolleft Mir verzeiben, 

Daß Ich in Meiner Seelen Noht 
Zu Dir muß Fläglich fchreien: 

Dein Glaubens Rok bedeffe lich, 
Auff daß Ich müge würdiglich 
An deiner Taffel figen, 

Die theüre Roft zu nützen. 
4. 

Tilg’ allen zaß und Bitterfeit, 
O Zikrr, aus Meinem Sergen; 
Laß Mich die Sünd’ in diefer Zeit 
Bereien ja mit Schmergen. 


| 


Du beifgebratnes Ofterlam, 
Du Meiner Seelen Bräutigam, 
Haß es dich nicht verdrieifen, 
Daß Ich dich fol genieſſen. 


- 


», 

Zwabr Ich bin deiner Gunſt nicht wehrt, 
Als der Ich jtz erfcheine 
Mit Sünden allzu viel befchwebrt, 
Die fchmerglich Ich beweine. 

In folder Trübfahl tröfter Mich, 
5Err Jeſu, daß du gnädiglich 
Zu ſuchen biſt gekommen 
Die Sünder, nicht die Frommen. 


6. 


Ich bin ein Menſch vol Sündengrind: 
Daß deine Zand Mich beilen. 
Erleüchte Mich, denn ch bin blind: 
Du Fanft Mir nad ertbeilen. 

Ich bin verdamt, erbarme dich, 
Ich bin verlobren, fuche Mid; 
Ich bin mit Angſt beladen: 
Err, bilff aus lauter Gnaden! 


1: 


Mein Bräutinam, Fomm ber zu Mir 
Und wohn’ in Meinem SGergen, 
Laß Mich dich Fürfen für und für, 
Ya liblidy mit dir fchergen. 
Ach laß doch deine Süffigfeit 
Sie Meine Seele ſeyn bereit, 
Stil! Jhren groſſen Jammer 
In deiner Freüdenkammer. 


Johann Rift. 
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8. 

Du Lebens Brod, 3Err Jeſu Chrift, Ich bleib' in dir, du bleibſt in Mir, 
Komm' ſelbſt, dich mir zu ſchenken; Drümb wirft du, güldne Zimmelsthür', 
O Bluht, das du vergoſſen biſt, | Auch Mic ohn einige Schrekken 
Komm' eiligft, Mich zu tränfen. | Am jüngften Tag’ erwekken. 


0. S. 32. Das VII. Lied. Vor dem Terte die Melodie: ede a fedepon Johann 
Shop. Hinter der Überfchrift findet fich nod der Zufag: „Man Fan ſich hiezu gebrauchen 
der Mielodei, welche fonft wird gefungen auff Mein befantes Lied von der Simmel: 
fabrt Jeſu Chrifti, welches anfäber: Du Lebensgürft, 5Err Jeſu Chriſt, u. f. mw.’ 
Bedeutend ift das Lied nicht. 


254. Ein anderes Andächtiges Lied, 
Wenn ein frommer Chrift wil hinzu gehen, den wahren Leib und das wahre Bluht unfers 
lieben heylandes und Seligmachers Jeſu Chrifti zu empfangen. 


1. Zwahr, bin Ich armer noch fo ſchlecht, 
Gelobet jeift du, groſſer Gott, Der Glaub’ an dich macht doch gerecht: 
Du Vater, Geld und Zebaoth, | Du bift es ja, 3Err Jeſu Chrift, 
Daß du nicht haft verfchonet Der unf von Bott gemachet ift 
Dein einigs Rind, das du der Welt Auch in der fchwerften Leidenszeit 
Auf groſſer Liebe zugeftelt, | Zur Weifbeit und Gerectigfeit. 
Wo felbft es bat gewohnet 4 


In Trübfabl, Armubt, Angft und Noht, 
Biß es zu lerft den bittern Tod | Dich ruf’ Ich an aus Gergen Grund': 
VNach feinem felbft beliebten Rabt Erwekk in Mir zu diefer Stund’ 

Am Marter Kreug’ erlitten bat, | Pin veiiendes Gemühte. 

Geſtifftet auch zur felben Feit ' mich dürfter als ein dürres Land 

win Dendimabl der Barmbergigfeit. Vach diefem füfen Gimmelspfand’ 
2 Und unerfchöpften Gühte. 


3Err, welch ein unvergleichlichs Guht! © du verborgnee Manna, en 
Zier ift fein Leib, dazu fein Bluht, Und mad’ uns arme Sünder from; 
Das Er für uns gegeben. Du Lebens Trand fo hell und frifch, 
Wer ſich mit diefem Fleiſche ſpeiſt . du ge des — — 
Und diß vergoſſne Blut geneüſt, . — * aß er N — 
Der menſch wird ewig leben. Auch flieifen müg' Bin Freudenbach! 
Br wird des Würgers Macht nicht fehn, | 5. 
Befondern frölich aufferftebn. F 
Auff diß Vertrauen Fönnen wir | © hochſter Troſt, © guhter Geiſt, 
Zu diefem Mahl’ auch mit Benier, | den Chriſtus — Lehrer heiſt, 
Daß wir der Gnade werden voll: | Regier auch meinen ——— 
Zaß alles ja gelingen wol! Du wehrter ZJohrt, verleibe Mir, 
Daß doch Mein’ arme Seel’ allbier 





3 '  Müg’ ihr Verlangen ftillen 
Ich weiß es zwabr, Mein Gott, vorhin, Und Mich di wahre Zimmelsbrod 
Daß Ich ja nimmer würdig bin, BrauifP in Meiner ſchwehrſten Yrobt, 
Dig theüre Pfand zu nehmen; Ja wenn aus diefem Relch' Ich trinf”, 
Drüm wenn du komſt zu Mir heran, Alsdenn Ich niemahls unterſink'. 


Du, den Fein Simmel faſſen Fan, Biere, werd’ Ich fo durch dich befreit, 
Muß Ich Mich befftig ſchämen. | So preif Ich dich in Ewigkeit. 
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O. S. 38. Das VIII. Lied, Vor dem Texte die Melodie: geh dechaag von Jo— 
hann Schop. Hinter der Überfchrift noch der (übrigens nicht zutreffende) Zuſatz: „Welches 
auch Fan gejungen werden nach der Weiſe des wolbefandten Geſanges: Zerglich lieb 
bab Ich dih, O Err, u. fe w.“ 


255. Bersliches Dantlied eines Gottfeligen Chriften, 
Denn er das hochwlirdige Abendmahl hat genoflen. 





1. B. 
© Jeſu, Meine Wonne, Err, laß Michs nicht vergeifen, 
Du Meiner Seelen Sonne, Das du Mir zugemeſſen 
Du freündlichſter auf Erden, Die Fräfftin Gimmelfpeife, 
Laß Mic dir danfbahr werden! Wofür Mein SGerg dich preife. 
2. 9. 
Wie Fan Ich gnugſahm fchägen | Du wolleft ja die Sünde, 
Dig Zimmelſüſſ' ergegen Welch' Ich annoch empfinde, 
Und dife theüre Gaben, Aus Meinem Sleifche treiben 
Welch’ uns neftärfer haben? Und Fräfftig in Mir bleiben. 
3 10. 


Wie fol Ichs dir verdanfen, 
O Err, daß du Mich Rranfen 


Yıun bin idy loß gezehlet 
Don Sünden und vermäblet 


Gefpeifet und getränfet, mit die, Mein libftes Leben: 
Ja felbft dich Mir gefchenker? Was Fanft du webrters geben? 
4. | 1. 
Ic lobe dich von Zertzen | Laß, Schönfter, Meine Seele 
Sür alle deine Schmergen, Doch ftets in diefer böhle 
Für deine Schlag’ und Wunden, Des Leibes mit Verlangen 
Der du fo viel’ empfunden. An Deiner Kibe bangen! 
5. 12. 
Dir dan?’ Ich für dein Leiden, Laß Mich die Sünde meiden, 
Den Übrfprung Meiner Freüden; Laß Mic gedültig leiden, 
Dir dank! Ich für dein Sehnen Laß Mich mit Andacht bebten 
Und heiß vergojfne Träbnen. Und von der Welt abtreten. 
6. 13. 
Div danf’ Ich für dein liben, Im Sandlen, Wandlen, Eſſen 
Das ftandhaft ift gebliben: Laß nimmer Mic, vergeifen, 
Dir dank' ch für dein Sterben, Wie treflih Ich beglüffer, 
Das Mich dein Reich läft erben. Ja himliſch bin erquiffer. 
7. 14. 
In ſchmekket Mein Gemühte Yıun Fan ch nicht verderben : 
Dein’ übergroffe Gühte: Drauf wil Ich ſelig fterben 
DIE theüre Pfand der Gnaden Und freudig auferfteben, 
Tilgt alle Meine Schaden. O Jeſu, dich zu feben. 


0. ©. 42. Das IX- Lied. Vor dem Terte fteht die Melodie: g h!ohaa von Jo— 
hann Schop. Hinter der Überfchrift findet jich noch der Zufag: „welches man Fan fingen 
nach der weije des gewönlichen Tifchlides: Nun laft uns Bott dem Sißrren, u. f. w.“ 
Es gehört zu den befjeren Liedern des Dichters, 
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256. Taufflied, 
Welches ein RR Ehriftliher Haufvatter, wenn er feine Kinder läſſet täuffen, andächtig 
tan fingen und fpielen lafien. 


1. 

O Welch ein unvergleichlichs Guht 
Gibſt du, GiErr, deinen Rindern! 
Das Waſſer und zugleich dein Blubt 
Verebreft du den Sündern. 

Drei Dinge find, welch' allermeift 
Auf Erden Zeugniß geben, 
Das Blubt, das Wajfer und der Geiſt: 
Die Föonnen uns erbeben 
Ju deinem Freüden leben. 


2. 

Diß Saframent ift ſelbſt durch dich 
Geheiligt und bejchloifen, 

Daß, wie du, Err, bift fichtbarlich 
mit Waſſer gan benoifen 

Im Jordan durch Johannes Zand, 
So fol auch uns rein machen 
Dein beiligs Bluht, das tbeüre Pfand, 
Das lauter JimmelsSachen 
Ran würfen in uns Schwachen. 

3. 

Du baft uns durch diß Saframent 
Der Rirchen inverleiber 
Alfo, das man uns Chriften nennt 
Und in dein Buch j fihreibet. 

DIE Waiferbad bat uns im Wobrt’ 
Auch rein gemacht von Sünden: 
Dein guhter Geift, der woll’ binfobrt 
Die Gergen recht engünden 
Und Lieb’ in ihnen gründen! 

4, 

Wir jind, Err, in dein Gnadenreich 
Durch diefen Bund gejeget, 

Der uns an Leib und Seel’ zugleich 
Recht inniglich ergeget; 

Du baft unse durch dif reine Bad 
So trefflich fchön bePleider, 

Daf auch binfohrt von deiner Gnad' 
Uns jelbft der Tod nicht fcheider 
Noch alles, was uns neibdet. 


0. ©. 64. Das XII. Lied. 


’ 
' 





. 

Aus oͤllenkindern find wir ſchon 
Der Gnaden Rinder worden: 

Dis ift der Chriſten ſchönſte Krohn' 
Und Schmuf in ihrem Orden, 

Ya Chriſtus felber und fein Blubt, 
Sein Tod und Sieg daneben 
ft nunmebr unfer einnes Guht, 
Das er une bar negeben, 
mit Ihm dadurch zu leben. 

6. 

Er bat uns auch das Rindesrecht 
Der Seligfeit gefchenfer: 

Durch foldhes ift die Sünde ſchlecht 
Ins tieffe Meer verfenfer. 

Was Fönnen Teüffel, Hölle, Tod, 
Weldy’ uns ftets wider funden. 

Weil Jeſus Chriftus alle Noht 
Samt ihnen überwunden ? 
Nun ift das Geil gefunden! 

7. 

z3Err, laß uns doch den Reben gleich 
Auch gubte Früchte bringen 
Und aus der Welt nach deinem Reich' 
Im Glauben eifrig ringen. 

Lay uns durch wahre KReü und Bubıf’ 
Auch täglich mit dir fterben, 
Demnady der alte Adam muß 
Biß auff den Grund verderben, 

Sol man dein Reich ererben. 


8. 

Silf, daß wir diefen Gnadenbund 
Der Tauffe nie vergeifen 
Und ſich Fein freches Zertz noch Nlund 
Zu fchmäben ihn vermeifen. 

Die Tauffe muß’ in Anaft und Pein, 
Ja wenn wir gebn von binnen, 
Err, unfer Troft und Freüde fein: 
Das heift der Welt entrinnen, 

Den Himmel zu gewinnen, 


Vor dem Terte die Melodie: aaa a fedcie yon Johann 


Schop. Hinter der Überichrijt fteht noch der Zuſatz: „Zierzu Fan man fich auch nebrauchen 
der Melodei des befanten Tauffgeſanges: Chriſt unfer 3Err zum Jordan Fabm, u. ſ. w.“ 


Johann Rift. k 





257. Andächtiges Lied 
Der jenigen, weldye auff der See oder zu Wafler fahren, daß fie der getreüer GOtt für allem 
Unglütfe bewahren und hernachmahls an Leib und Gühtern wolbehalten, friſch und geiund 


zu dem erwlünicheten Ohrte wolle fommen laflen. 


1. 
ALmächtiger und ftarfer Bott, 
Du berlicher GiEre Zebaoth, 
Dem Simmel, Erde, Meer und Gluht 
Zu Dienfte ftehn mit freien Mubt’: 
2, 
Ich weiß ja, daß auch Auft und Wind 
Zu deinem Dienft erfchaffen find; 
Wenn du befiebleft, fo geſchichts, 
Dir darff fich widerfegen nichts. 
3. 
Ad Err, wenn Ich es recht betracht', 
Ob nicht die Winde find gemacht [jebr, 
Auch tbeils zur Rach', erfchreff’ Ich 
Ja weif Mich Faum zu teöften mehr, 
4, 
Die Wellen braufen weit und breit, 
Die Winde faufen audy zur Zeit; 
Bald werden wir mit $urcht gewahr, 
Wie fih vergröffert die Gefabr. 
5. 
Wir bören deinen Zorn und Grimm: 
Du aber merk' auf unſre Stimm' 
Und hilf, ſo bald die Waſſersnoht 
Uns dräauet den fo nahen Tod. 
6. 
Bewabhr’, © Vater, gnädiglich, 
Welch' auf dem Meer in finden fidh: 
Erhalte fie ſamt Schiff und Guht, 
Stärf’ ihnen den verzanten Muht. 


| 
| 





13. 


7. 
Gebeüt den Winden, Luft und Meer, 
Daf fie nicht toben fo gefehr: 

Wend’ allen Schaden gnädigft ab, 
Daß nicht die Tieff? beilf’ unfer Grab. 
8. 

Derleib’ uns aus Barmbergigfeit 
Bequebmen Wind und fchöne Zeit: 

Den Sturm laß bald fürüber gebn 
Und uns ein lieblihs Wetter fehn. 


9. 
Durch deine Gülff’ und Gegenwabrt 
Befodre gnädig unfre Fahrt: 
Laß unfern Lauff, Err, ficher fein, 
Benleit’ uns in den Port binein. 


10. 
Derzeib’ immittelft alle Schuld, 
Behüht' uns auch für Ungedult 
Und gib uns doch zu diefer frift 
Das, was uns nüg und felig ift. 


11. 
Sei du der Schiffer, Steürman, Seld 
Und mad’ es bloß, wie dire gefällt, 
Doc fübr’ ung durch die Fluhten fchnel, 
Wie dort die Rinder Iſrael. 
12. 
Yıun, lieber Datter, wirft du bald 
Auch uns befreien dergeftalt, 
Daß wir gefund zu Lande nebn 
Und den erwünfchten aven febn, 


ud 


So fol dir unfer Ger und Mund 
Lobſingen auch zur felben Stund’ 
Und beides zeit: und ewinlich 
Für ſolche Woltbat preifen dich. 


0. © 136. Das XXVI. Lied. 


Vor dem Terte die Melodie: ce hedeach von 


Michael Jakobi, Hinter der Überichrift findet ſich noch der Zufah: „Kan auch gefungen 
werden auf die Melodei unferes befanten Rirchengefanges: Wenn wir in böbeften 


Yröbten find, u. f. m.’ 
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258. Täglicher Schulgefang Der lernenden Jugend 
5u GOTT, dem heiligen Geiſte, uUm Seine gnädige Unterweifung. 





1. | 5. 
© fürfer Troft von oben, An Alter, Weißbeit, Gnade 
© eilig gubter Geift, Laß’ uns, 3Err, wachen noch, 
Du bift es, den wir loben | Damit uns nicht belade 
Und bitten allermeift, Der Sünden fchwebres Joch. 
Daß Er uns lehr' erfennen, | Laß uns die Thorbeit baffen, 
Was uns von Bott Fan trennen, Runſt, Lehr’ und Tugend fajfen 
Was Schand’ und Lafter beift. ' Und lernen immer doch! 
2, 6. 
Es ift, Gier, unfer trachten SZilf du, der Weißbeit Tempel, 
Sehr böfe von Natur, Das uns verfübre nicht 
So das wir das verachten, in ärgerliche Exempel, 
Was dir gefällig nur, | Daß Lehr’ und Zucht zubricht. 
Da wir doch folten leben | Laß uns die Wolluft zähmen 
sein fittfabm und nachſtreben ' Und ftets zu SGergen nebmen 
Der edlen Tugend fpubr, Der Srommen Schüler Pflicht. 
3. | 7. 
Du baft getreiie Lehrer Ah Bott, laf unf auf (Erden 
Zwahr gnädig uns befchert, | Den Meiftern in der Schul 
Welch' uns als Jhre Göreı Doch nicht undandbabr werden, 


Weldy’ auf der Weißbeit Stubl 
Mit böchitem Fleiß’ uns fegen, 


Auch halten lib und wehrt: 
Yıichts aber bilft "Ihr ſchreien, 


Gibſt du nicht das Gedeien, Es dörft’ uns ſonſt verlegen 
So man von dir begehrt. Der 5ollen Marterpfubl. 
4. | 8. 

Laß uns die Weißbeit fuchen, Laß’ unſer' Eltern jeben 
Bib ein Gehohrſams Herg, | An uns Ihr hoͤchſte Luft, 
Daß wir nicht denen fluchen, | Worauf den Fan entfteben 
Weldy’ uns obn’ allen Scyerg Diel Freüd' in Ihrer Bruft: 

In deiner Furcht erziehen ; So wollen wir didy preifen 
Laß uns für Ihr nicht flieben Mit wunderfüjfen Weifen, 
Und lauffen binderwerts. Welch' uns von dir bewuft. 


0.6. 198. Das XXXVII. Lied. Bor dem Terte die Melodie: efedch a von Yo» 
hann Shop. Unter der Überjchrift jteht noch der Zufag: ‚Welches auch Fan gefungen 
werden auf die Mlelodei des wolbefanten fchönen Rirchengefanges: SiErr Chrift, der 
einig Gottes Sohn, u. f. w.“ Das dürjtige Lied hat ziemlich weite Verbreitung. gejunden. 


259. Andäctiges Lied 
Eines Reifenden oder Wanderers. 
1. 


SZERR IEſu Chrift, Ja weldes Jand 
Der ſelbſt du bijt Gemacht das Land, 
Sebr weit ümber gezogen, Dazu die Wajferwogen : 


Du bift der Mann, 

Der fchaffen Fan, 

Daß wir auff rechten Wegen 
sein friedlich gehn 

Und nimmer febn, 

Was uns Fan Angft erregen, 


3. 
Sich’, HiErr, Ich bin 
Bedacht, dabin 
"in deiner Furcht zu reifen. 
Du wolleft Mir 
Doch für und für 
Die ſichre Straffe weiſen. 
4. 
Gib Glük und Geil, 
Daß Ich in sEil 
Die Reife vollenbringe 
Und Mir Mein Wert 
Durch deine Stärf, 
O Datter, wolgelinge! 
5. 
Laß mich doch heut', 
SBIERR, ſolche Leut’ 
Auch zu Gefehrten baben, 
Die fromm, gelind, 
Tre, vedlich find 


Und jonft von guhten Gaben. 


6. 
Dein’ Engelein 
Laß mit uns fein, 
Auf dag wir ficher geben 
Und unfer Land 
In gubtem Stand’ 


— —— 


3ERX, lehr' uns auch, 

Daß den Gebrauch 

Des Reiſens wir im Leben 
Verſtehen recht 

Als fromme Rnecht’ 

Und nach dem Simmel fireben! 


8. 
Laß uns doch num 
Wie Pilger tbun, 
Des Fleifches Küfte meiden 
Und ftets durch dich 
Gedultiglich 
Noht, Anaft und Trübjabl leiden, 


9. 
Es komt der Tag, 
Da wir mit Rlag' 
Aus diefer Welt auch reifen 
Und in der Rlufft 
Ohn' alle Lufft 
Die Schlanfen Würmer fpeifen. 
10, 
Doch fährt die Seel’ 
Aus diefer Hohl’ 
Sinauff ins Reich der Sreüden, 
Da Feine Noht, 
Gewalt noch Tod 
Uns Fan von JEfu fcheiden. 


11: 
Da darff Ich nicht 
Ohn' einige Licht 
Wie bier bei Yacht’ oft wallen; 
O fürfer Ohrt, 
Wo fohrt und fohrt 


Hernachmahls wiedrüm ſehen. Mein Danklied fol erſchallen! 

O. S. 226. Das XLII. Lied. Bor dem Texte die Melodie: g bhea, bgeg fis von 
Johann Shop. Unter der Überjchrift jteht noch der Zuſatz: „Welches man auch fingen 
Fan auf die Weije des befanten MorgensHiedes: Ich danke dir fchon, u. f. w.”’ Ein 
gutes, weitverbreitetes Lieb, 


260. Gottjeliges Morgen:Lied 
gür alle Ihriftliche Hauspätter, Hausmütter, Kinder und Gefinde. 


1; 
DIe Nacht it nun verfchwunden 
mit ihrer Tunfelbeit, 
Die Sonn’ bat überwunden 
Des Schlaffens flille Zeit. 


Ihr beilles Licht beftrablet 
Den runden Erdenkloos, j 
Den nur die Aufft bepfablet: 
HOtt, deine Macht ift arof ! 


2. 
Wie Fan Ich gnug erbeben, 
SIERR, deine Güht und Treü? 
Du frifteft Mir Mein Leben, 
Dein’ Zülff ift täglich neü. 
Du haft mich ſo beſchützet 
In der vergangnen Nacht, 
Daß Ich nicht bin befchmiger | 
Durch Satans groſſe Macht. 
3 


Dir hab’ Ichs, 3ERR, zu danfen, 
Daß Ich erbalten bin 
In fihrer Wolfahrt Schranfen. 
Ah nim das Opffer bin, 

Das Opffer Meiner Zungen. 
Das dir zu Dienfte ftebt: 

Drauf fei dir Lob gefungen, 
So weit der Zimmel gebt. 
4. 

Derzeib’ es Mir aus Gnaden, 
Was Ich mißthan an dir; 
Behübte Mich für Schaden, 
Bleib’ heut’ und ftets bei Mir. 

0.5. 232. Das XLIII. Lied, 


Vor dem Texte bie Melodie: acedehh, 
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Was du Mir haſt gegeben, 
Geſundheit, Ehre, Guht, 
Dazu Mein armes Leben, 

Das ſteh' in deiner Zubt. 
d. 

Dir wil Ich das befeblen, 
Was Mir zum liebften ift, 
Mic aber felbit vermäblen 
An dich, HERR Jeſu Chriſt! 

Gib, daß Ich ja für Sünden 
mich bübten diefen Tan, 

Auch jelbft Mich überwinden 
Und dir vertrauen mag. 
6. 

Dein’ Engel müſſen bleiben 
Zur jeden Jeit bei Mir 
Und alles Unglüf treiben 
Sehr weit von Meiner Thür’, 

AIERR, gibit du Mir von oben 
Glüf, Rub’ und Sicherbeit, 
So fol Mein Sserg dich loben 
“hier und in jener Feit. 

Hinter der 


Überfchrift fteht der Zufag: „Welches auch Fan gefungen werden auf die Melodei des 
befanten Morgengeſanges: Ich danfe dir, lieber SIERRIE u, ſ. w.“ 


261. Gottjeliges Abend:Lied 
gür alle Chriſtliche Hausvätter, Hausmütter, Kinder und Gefinde. 


—J. 
DiEr Tag iſt bin, der Sonnen Glantz 
Zar nunmehr fidy verlohren gang: 
Itz bricht die finftre Nacht berfür 
Und öffnet uns die Sternen:Thür’. 
2 
Auff, meine Seel’, und hab' ig Acht, 
Was du den nangen Tan nemacht; 
Dein Schöpffer wil, du folft Ihm nun 
Don deinem Wandel Rechnung thun. 
3, 
Ih Fomm’, © Vatter, ig beran, 
Wiewol Ich nichts Mich rühmen Fan; 
Befündigt hab’ Ich diefen Tan 
So, daß Ich Faum erfcheinen mag. 
4. 
© groſſer GOtt, die Tunfelbeit 
DVerfeger Mich in Traurigfeit, 
Denn welch’ auf böfen Wegen gebn, 
Die müſſen ftets im Tunflen jtebn. 


“, 
Wo fol Ich bin? die finftre Nacht 
Sat Mich zu fchüngen Feine Macht: 
Das Unrecht laft ſich bergen nicht 
für dir, O GOtt, du groſſes Licht. 
6. 
Yıim wieder Mich zu Gnaden an, 
Dieweil Ich nicht entflieben Fan: 
Durch IEſum ſuch' Ich Fried’ und Rub’, 
Es deffe Mich fein’ Unſchuld zu. 
7 
Durch IJEſum Chriſtum lob' Ich dich, 
Daß du Mich haſt ſo gnädiglich 
Beſchützet dieſen gantzen Tag 
Für mancher wolverdienten Plag'. 
8. 
Ah Gier, Ich bin ja nimmer wehrt 
Des Guhten, fo du Mir befchert, 
Und was du fonft in diefer Babn 
Des Hebens baft an Mir aeıban, 


272 nn Dohann Ri. 








9. | 11. 
Gib Mir in diefer Yacht doch Ruh | RR, ſchutze Mic) in aller Yrobt, 
Und deffe Mich mit Gnaden zu; Laß einen böfen, fchnellen Tod 
Dein Engel bleibe ftets bei Mir, Auch dieje Nacht Mich treifen nicht, 
Auf daß Mich ja Fein Unfall rühr’, Laß fchauen Mich des Tages Licht. 
10. 12, 
Es müjfen Diebe, Waſſer, Feür, Verleih’, 3ERR, wenn die finſtre Nacht 
Geſpenſte, Schrekken, Ungeheür Verſtrichen iſt und Ich erwacht, 
Samt mancher Trübfabl, Angſt und Pein Daß Ich zu früer Morgenszeit, 
Sehr fern’, © Vatter, von Mir ſein. | groſſer GOtt, dein Lob ausbreit. 
13 


sierauf nun geb’ Ich bin zur Rub’ 
Und fchlieffe Mund und Augen zu. 

Mein Vatter, laß dein Rind allein 
In deinen Schug befoblen fein! 


0. ©. 236. Das XLIV. Lied. Bor dem Terte die Melodie: ggg Adbecba von Jo: 
hann Shop. Hinter der Überfchrift noch der Zufag: „Welches auch Fan nefungen werden 
auff die Melodei des Chriftlihen Abend-Geſanges: Cbrifte, der du bift Tag und 
Sicht, u. ſ. w.“ 


262. Chriftlihes Bitt:Lied, 
Welches ein frommer Hausvatter mit feinem Weibe, Kindern und Gefinde Tan fingen, wenn 
Er wil zur Mahlzeit oder an die Tafel gehen. 


l. 6. 
ES wahrtet alles, SIERR, auff dich, Drauff bitten wir aus zertzen Grund': 
Der du die Welt gang mildiglich Ach SIERR, gejegn’ uns diefe Stund’ 
Ernäbreft und fo weit und breit Und laß die liebe Roft allein 
Die Speife gibt zur vechten Seit. Von deiner and gejegner fein. 
» | 6 
Wenn du die veiche Sand tbuft auf, | Verbübte, daß, © groifer GOtt, 
So Fommen wir mit vollem Lauff’ Wir nicht vergejfen dein Gebott 
Und werden, find wir noch jo matt, Und etwan fagen ungefebr: 
Don deinen Gübtern alle fatt. Diß Fomt von unfer Arbeit ber! 
3. 7. 
Du trängft Erbarmung Tag für Tag’, Vielmehr laß uns befcheidentlich 
O groſſer GOtt, börft unfer Rlan’: Erfennen und drüm loben dich, 
Erhor' auch uns zu diefer frift, Daß du nur bift der rechte Mann, 
Weil du doch unfer Vatter bift. Der alles Fleiſch verforgen Fan. 
4. | 8 
Auff di Dertrauen Fommen wir, Immittelft, 3Err, erleucht' uns doch, 
Getreüer Vatter, auch zu dir, Daß wir dich Rindlich fürchten noch. 
Daf wir mit Bebten, Lob’ und Danf Damit an Leib’ und Seel zugleich 


Empfangen frölidd Speif’ und Tranf. Wir endlich werden fett und reich. 


| Iohann Riſt. 








9. | 10. 

Gib auch den Armen Brods genug, Drauf fprächen wir das Tifchgebet 
Daß etwan fie durch Satans Trug Und fegen uns zum Taffelbret'. 

Vach fremden Gühtern trachten nicht AERR, laß die Mahlzeit fo geſchehn, 
Und fallen in dein Strafgerict. Daß wir mit Sreuden von ihr gebn! 

0. ©. 242. Das XLV. Lied. Vor dem Texte die Melodie: gg g° bag g bon Jo— 

hann Schop. Hinter der Überichrijt noch der Zujag: „„Diefes Fan nefungen werden auff 
die Melodei des gewöhnlichen Tifchnefanges: Zwei Ding’, O SZiErr, bitte? Ich von 
div, u. ſ. mw.’ 


265. Andächtiges Lob: und Dantlied, 
welches ein jedweder Chriftliher Hausvatter und Hausmutter mit ihren Kindern und Gefinde 
nad vollbrachter Mahlzeit frölich können fingen, auff die Weife des belanten Tijch:Gefanges: 


O Golt, wir danken deiner Güht, u. f. w. 


1, 

Yıln ift die Mahlzeit vollenbracht, 
Wir baben fchon negeifen. 
Nein Bott, du haft es wol gemadht, 
Vach dem du zugemeifen 

In jedem fein befcheiden Tbeil; 
Du labteſt uns für Furger Weil’ 
Aus mandyerlei Gefäſſen. 


2. 

Wie groß ift deine Sreündligfeit. 
Wie berrlich deine übte, 
Weldy’ uns verforgt zur jeden Jeit 
Den Leib und das Gemühte. 

Du Lebensfreund, du Menſchenluſt, 
Du fülleft unfre matte Bruft 
Und ftärfeft das Geblühte. 


3. 

Du thuft des Jimmels Senfter auff 
Und gibft uns deinen Segen 
So mild‘, daf fi) der Speifen GJauff’ 
Auff unfern Tifch muß legen. 

Da ſteht die Koſt auf dein Geheiß: 
Wen folte das zu deinem Preiß, 
© Datter, nicht bewegen? 


[ 


7 


4, 

Dem Diebe gibft du Sutter fatt, 
Ta fpeifeft gar die Raben, 
Wenn fie noch bloß, jung, ſchwach und 
Sich gerne wolten laben, [matt 

Err, du thuft auff die milde Sand 
Und gibeft, was das nange Aand 
Zum Auffenthalt muß baben. 


5. 

Für ſolche Guhtthat wollen wir, 
Wie liebe Rinder müſſen, 
Don ganzer Seelen danfen bir 
Und unſre Mahlzeit fchliejfen 

mit einem Furgen Lobgedicht': 
O treüer GOtt, verſchmäh' uns nicht. 
Wenn wir did) jo begrürfen. 


6. 

Dergib uns unfre Miſſethat 
Und gib, was wir begehren. 
Schaff’ uns, © Vatter, ferner Rabt, 
Daß wir uns ehrlich nähren: 

Du Fanft ja Fünfftig gubte Zeit, 
Glük, Nahrung, Fried’ und Einigkeit 
Zur YIobtdurft uns befcheren. 


Laß endlich auf des Lammes Tifch' 
In deinem Reich une ejfen, 
Wo taufend Gaben mild’ und frifch 
Du felbft uns wirft zumeſſen: 
Da wird man fchmeffen Freud' und Ehr', 
Und wir, SIERR, wollen nimmermebr 
Zu preifen dich vergejfen. 


0.5 346. Das XLVI. Lied. 


Johann Shop. 
Fiſcher, Das ev. Kircenlied. IE, 


Vor dem Texte die Melodie: dbg°ebaag von 
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Be 


Johann Rift. 


264. Tägliches Bitt-Lied 
Eines jedweden Chriftlihen Hausvatters und einer jedweden Gottjeligen Hausmutter, daß 
fie das Ihrige recht und wol mllgen regieren. 


l. 

O Vatter aller Gnaden, 

Don Rräften groß, von Zertzen treü 
Du baft Mid mild beladen 
mit Ehr' und Gühtern mancherlei; 

Du haft Mir ja das Heben. 
Gefind’ und Rinderlein 
Allein darüm aegeben, 

Daß Ich fol fleißig fein, 

Diefelbe zu vegiren, 

Ja dir fein in der Still’ 

Und Demubt zuzuführen : 

Das ift dein gubter WIN. 
2 

Ich bitte dich von zzertzen, 
Hilf, daß Ich wandl’ auf ebner Babn 
Und ja nicht müge fchergen, 

Wie mancher Spötter bat gerban. 

Laß Mid für allen Dingen 
Begehren, Err, dein Reich 
Und nach dem Zimmel ringen, 
So wirft du Mich zugleich 
In deiner Furcht erhalten 
Und lajfen Mein Gefind’ 

Auch feine Pflicht verwalten 
Treü, vedlid und gefchwind’. 
3 

Gib Mir des Geiftes Früchte, 
Als Liebe, Sanftmubt, GübtigFeit, 
in Ehrliches Gerüchte, 

Gedult in ſchwerer Leidenszeit. 

Laß fleißig mich erziehen 
Auch Meine Rinderlein, 

Damit ſie ja nicht fliehen 
Die Straff' und trotzig ſein; 
Doch laß Mich ſie nicht reitzen, 
O lieber GOtt, zum Zorn, 
Behühte Mich für Geitzen, 
Dem ſchärffſten Seelendorn. 

4. 

Laß Mid) heut’ oder Morgen 
(3Err, diefes bitt! Ich fonderlich) 
Die Meinen fo verjorgen, 

Daß Ich ja nicht erzürne dich. 

Laß Mid den Ehſtand halten 
In ungefärbter Treit, 








Die Liebe nicht erfalten 
Durch Lift und Triegerei. 
Zilff, daß Ich berglich liebe 
Die Ylachbabrn und zugleich 
In deiner Furcht Mich übe, 
So werd’ ich ewig rei). 


5 


Laß mich Mein Brod erwerben 
Im Schweine Meines Angefichte: 
Dein’ Sand läſſt nicht verderben, 
Tbeilt fie Mir mit, fo fehlt Mir nichte. 

Ich bin gahr wol zu frieden 
Mit dem’ in diefer Welt, 

Was du Mir haft befchieden 

Und anädigft zugeftellt; 

Yıur laß Mid nicht gerabten 

An Armubt, Schand’ und Spott; 
Rein Geld Fan Mir doch babten, 
Zilffſt du Mir nicht, Mein Gott. 


6. 

Laß Mich aus freiem Willen 
Don Meinen Gübtern ebren dich, 
Der Armen Mohtdurfft ftillen 
Und ihnen ſteüren mildiglich. 

Laß Mich ja nicht mißbrauchen 
Die Schäge diefer Welt, 

Der Lafter Feür nicht rauchen ; 
Gib, daf noch Bold noch Geld 
Don dir Mich made wanfen ; 
Zilff, daß Ich Sorgen-frei 

Dir allzeit müge danfen 

Und gang dein eigen fei. 


J 

Solt' Ich gleich Mangel leiden, 
Mein Gott, in dieſer kurtzen Zeit, 
So kan Mich doch nichts ſcheiden 
Von deiner Lieb' und Freundligkeit. 

Wir find in diefer Hütten 
zwahr fremd, doch wird dein’ and 
Uns reichlich überfchütten 
In jenem Freüden⸗Land 
Und da mit Gübtern fpeifen, 
Weldy’ unvergänglic find; 
Denn wird dich berglich preifen 
Dein außerwebltes Kind, 
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0. ©. 250. Das XLVII, Lied. Vor dem Terte die Melodie: a ocedc ha von Jo— 
hann Shop. Hinter der Überjchrift noch der Zuſatz: „Welches man auch füglich Fan 
fingen auff die Melodei des befanten Danfliedes: Nun lob’, Mein Seel’, den 
SiErren, u. ſ. mw.’ 


265. Andächtiges Buhßlied, 
Wen Gott mit thelirer Zeit und jhwehrer Hungersnoht das Land heimfuchet. 
1. 5. 

We bift du doch fo from und guht, | Wir machten lauter gubte Zeit 
Err Bott, in deinen Werden! | Mit fpielen, ejfen, trinfen, 

Bang willig ift dein Zertz und Muht, | Wir liejfen die Barmbergigfeit 
In NMNoͤhten uns zu ftärfen; Zum armen Gäuflin finfen: 

Den aller Augen wabrten nur Wir balffen nicht der matten Schaar, 
Auf dich, du folft fie fpeifen Sehr böß war unfer Leben. 
Und deiner armen Rreatur Drüm müſſen wir ig offenbabr 
Raht, Zülff? und Troft ermweifen, In diefem Jammer fchweben; 
Das fie dich wiedrüm preifen. Doch du Fanft Lindrung geben. 


2. 6. 
Wir fihreien ig in unfrer Noht So bilf nun, Err, mit ſtarker Sand 
Und bodhbetrübtem Stande; Um deines Namens willen. 
Es mangelt unf das liebe Brod, Du Fanft das außgezehrte Land 
Die Theürung ift im Lande. mit Gühtern wiedrüm füllen. 








Der Zunger drükt uns treflich fehwebr, | Ernehr' uns in der Theürung doch, 

Daß Völflein muß verfchmachten. | Gib Brod den armen Leüten. 
Es läuft und bettelt bin und ber; Dein’ Zülffe wäbret immer noch, 
Diß wil Fein Reicher achten Du Fanft auch ia von weiten 
Voch frembde Noht betrachten! Unß Speiß’ und Tranf bereiten. 

3. 7. 

Du haft den Vorraht gang und gahr, Erwekk' auch derer Zertz und Geift, 
O Gott, von uns genommen Die groſſen Reichthum baben, 

Und leider ein betrübtes Jahr Daß fie den Armen allermeift 
Zur Straffe laffen Fommen. Ertbeilen Ihre Gaben. 

Und weil die Nahrung iſt fo fiblecht, Infonderbeit laſſ uns fobrtbin 
Viel' Arm’ auch weinig eifen, NVach deiner Gunſt, ZErr, ſtreben; 
So ſprächen wir: Gott iſt gerecht; Von Ihr allein komt der Gewin, 
Der vormahls voll gemeſſen, Daß du dein Freüdenleben 
Zar unſer ig vergeſſen. Aus Gnaden unß wilſt geben. 

4. 8. 

Yun, SErr, wir wollen gleichwol nicht | Da wird uns den Fein Junger mebr 
Wie die verzagte fteben; Noch Durft noh Armubt queblen ; 
Drüm fuchen wir dein Angeficht: | Da werden wir mit groifer Ehr', 

Ad) mer!’ auf unfer Sleben! 5Err, deinen Rubm erzeblen. 


3wahr, da wir waren fatt und ſtark, Da wollen wir fin frifchem Muht' 
Da liefen wir dich fabren; | Im reiner Wolluft fpringen 
Ein jeder fraif das befte Mark, | Und, wie die Schaar der Engel tbut, 
So das fehr weinig waren, | Gahr hoch die Stimmen fchwingen, 
Welch' etwas wolten fpabren. | Dir ewig Lob zu fingen. 

0. ©. 276. Das LII, Lied. Vor dem Terte die Melodie: dba g <a g f von Johann 
Shop. Hinter der Überjchrift noch der Zujag: „Welches man auch fingen Fan auf die 
Melodei def fihönen Rirchengefanges: Es wolt' uns GOtt gnädig fein, u. ſ. w.“ 
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266. $rommer haußvätter und haußmütter 
andäctiges Bittlied zu Gott, Wen es ohne unterla regnet und fi die Waſſer hefftig 


1. 


DU groffer Gott, der du die Welt 
Saft wunderlid erbauet 
Und alles durch dein Wohrt beftelt, 
Was man bie nieden fchauet, 

Der du dem Waſſer auch fein 3iel 
Gefeget, daß es nicht zu viel 
Den Erdenklooß betauer: 


2. 

Wir Flagen dir, daß uns bie Sonn’ 
Am Tage Faum aufgebet, 

Ja gleich verfinftert läuft davon, 
Der Niobn aud) traurig frebet ; 

Es ſchütten ig ohn' Unterlaß 
Die Wolfen aus ihr ſchädlichs Naß, 
Die Flüſſe find erhöhet. 

3. 

Die Schnitter jolten ihre Sand 
Zwahr bald mit Garben füllen, 
Auch Fönte das fo reiche Land 
Schnell unjern Mangel ftillen: 

Yıun aber, da man Sreüden-voll 
Die fohönen Früchte famlen fol, 
Muß ſich der Tag verhüllen, 

4. 

Des Himmels ſtäte Seuchtigfeit 
Läſt unfre Saat verderben ; 

Es muß in diefer Ernde Jeit 
Die liebe Frucht erfterben. 

So fucher Gott die Mienfchen beim, 
Die fleifig find, aus Koht und Leim 
Die Nahrung zu erwerben. 





ergieflen. 


6. 

Ya, groſſer GOtt, du biſt gerecht, 
Wir aber find voll Sünden. 
Drüm Fommen wir und bitten fchlecht, 
Du wolleft laffen ſchwinden 

YIur deinen Zorn und unfre Schuld, 
Auch einmahl wiedrüm Gnad' und Zuld 
Dein armes Volk empfinden. 


6. 
Steb’ auff, © GOtt, und wende dich, 
3u hören unfer Sleben: 
Zilff deinen Rindern anädiglich, 
Laß einmahl ftille ſtehen 
Den Regen, der obn’ Unterlaß 
Verſchwemmet das Getreid' und Graß, 
Daß wir dein’ Zülffe ſehen. 
7. 
Des Himmels Fenſter ſtopffe bald 
Und wehr' binfohrt dem Regen; 
Du Fanft ja plöglich die Gewalt 
Der Wolfen niederlegen. 
Gib einmabhl wiedrüm trofne Jeit, 
Daf wir, © GOtt, mit Freüdigkeit 
Verfamlen deinen Segen. 


8. 

Wir wollen unfre Zuverficht 
Zinauff zu dir erheben: 
Laß doch die Sonn’ ihr fihönes Licht 
Uns endlich wiedrüm geben; " 

So wollen wir mit böchftem Sleiß, 
O GÖtt, dir fingen Lob und Preiß 
HHier und in jenem Leben. 


O. S. 288. Das LIV. Lied. Bor dem Terte die Melodie: dhdgdecha von Jo— 
hbann Shop. Hinter der Überschrift mod) der Zuſatz: „Welches man aud) fingen Fan nad 
der Melodei des befanten Pjalmes: Wo Bott der Err nicht bey une bält, u. ſ. w.’’ 


267. Andähtiges Lied 
Gottjeliger Ehriften, Wenn etwan ein ftarles Donnerwetter ik entftanden. 


ACh lieber SIERR, du groffer Bott, 


Den alle Welt muß ebren, 
Auff weldhes Winfen und Gebott 
Der Donner fich läft hören: 


Es breiten fich die fchnellen Blig’ 
Itz weit von deinem hoben Sig’, 
Ihe Glang gebt bin und wieder, 
Dein Regen trieft hernieder. 


— — 


2. 

Wir hoͤren Wolken, Donner, Feür, 
Dazu den Wind dort oben 
mit praſſlen, brüllen ungebeür 
Und Schlägen ſchreklich toben. 

Die Selfen fpalten ſich für dir, 
Die hoben Berge fpringen fchier, 
Die Warferftröbme braufen, 
Die ftarfen Winde faufen. 


3. 

Des Himmels Säulen zittern febr, 
O GoOtt, für deinem Schelten, 
Wir arme Sünder noch viel mebr: 
Denn deine Macht muß gelten 

Sehr body in unferm ſchwachen Sinn’. 
Ah 3Err, wo fol man flieben bin, 
Wo du dich wilft erheben, 
Der Welt den Lohn zu geben? 


4. 

Wirft du nach unfrer Miſſethat 
Die Straff’ ergeben laifen, 
So Fönnen wir noch Troft noch Raht 
für groffer Trübſahl faifen. 

Denn alles Sleifch ift liederlich 
Don dir gewichen binter fich: 
Bein Menſch Fan bie befteben, 
Dein Grim läft uns vergeben. 


D, 

Ah aber, GiEer, erbarme dich, 
Du bift ja groß von Gnade, 
Wend’ ab das Wetter Däterlich, 
Daf uns der Blig nicht ſchade. 


0. S. 294. Das LV. Lied. Vor dem Terte die Melodie: 








Du frommes erg, du Lebenssserr, 
Du Glüfs- und Geile Beforderer, 

Ah bör’, ach bilff geichwinde, 
Schau nicht auf unfre Sünde! 
6. 

Bein Unglüf laß uns treffen doch, 
3ERR, bilff nach deiner Gühte; 
Wir find ja deine Rinder noch, 
Ach fchone dein Geblühte: 

Thu nicht nach deinem Jorn und Grim, 
ab’ acht auf unfre Jammerftimm’! 
SERR, bilff in diefen Yröbten, 

Laß uns den Strabl nicht tödten! 
% 

Bewahre Menſchen, Vieh’ und Braut, 
Dazu die Frücht' in Feldern 
Und was zur Wohnung ift erbaut, 
Schon’ auch der Baum’ in Wäldern, 

Zilf, daß ja nicht von oben ber 
sin heiſſer Keil uns fchnell verzehr’ 
Und unfer Gubt und Erbe 
Biß auf den Grund verderbe, 

8. 

Laf deinen Donner, Wind und Blig, 
© lieber GOtt, auffbören, 

Daf weder Anall noch Schlag’ noch Sin’ 
Uns treffen und verfebren. 

Gib, daf ein fhöner Sonnenfchein 

VNach dem Gewitter müge jein, 

So wollen wir dich preifen 

Und ewig Ehr' erweifen. 
gbbaddeisd yon Jo— 


bann Schop. Hinter der Überſchrift noch der Zuſatz: „Welches man auch fingen Fan nadı 
der Weife Meines befanten Weibenacht-Kiedes: Ermuntre dich, Mein fchmacher 


Beift, u. f. w.“ 


268. Dant:Lied 
Eines Gottfeligen Haußvatters, Wenn Er feinen Gebuhrts:Tag in Frieden und Gefundheit 
abermahl hat erlebet. 


1. 


LOb und Danf fei dir gejungen, 
Broffer GOtt, an diefem Tag’. 
Abermahl ift Mirs gelungen, 

Daß Ich, Err, dich preifen mag: 
So viel Jahre find verfloifen, 
Als Ich erft kahm auff die Welt, 

Da Mir ward die Roft beflelt, 
Die fo reichlich Ich genoſſen. 
Weil Mir nun gefchebn fo wol, 
Iſt Mein Mund ig rübmens voll. 


2. 

Viaffend zwabr bin Ich gefommen 
Aus der Mutter Leib’ berfür: 
Bald baft du dich angenommen 
Meiner Seelen mit Benier, 

Reichlich haft du Mir gegeben 
Rleider, YIahrung, Speiß und Tranf, 
Oftmabls auch, im Fall' Ich Frank, 
mir gefrifter Leib und Leben. 
Weil Mir nun geſchehn fo wol, 
JR Mein Mund ig rühmens voll. 


ERR, Ich hab’ es nicht verdiener, 
Was du qubte an Mir gerhan. 
Oft bin Ich mit dir verfühner, 
Wenn Ich in der Sündenbahn 
Mit der böfen Welt gerenner; 
Doc baft du zur jeden Feit 
Mir erzeigt Barmbergigfeit, 
Wenn Ich nur die Schuld befennet, 
Weil denn Mir gefchebn fo wol, 
Iſt Mein Mund ig rühmens voll, 


4. 

Deine Wunder und Gedanfen, 
O Mein Gott, find treflich groß: 
Zilf, daß Ich obn’ alles Wanfen 
Soldy’ erzeble Sorgenloß. 

SBIERR, Ic Fan fie nicht verfchweigen, 
Faß fie Mich vermelden doch: 
Rindes- Rinder follen noch 
Dir deßwegen Ehr' erzeigen. 
Denn weil Mir gefihebn fo wol, 
Iſt mein Mund ig rühmens voll. 


5. 
Wilt du nun Mein armes Leben 
Zier noch länger friſten Mir, 


ey fo wolleſt du Mir geben 
Das, was Moht ift, fir und für. 


0 ©. 336. Das LXII. Lied. 





rn Johann Rift. 


| 


| 


Denn wir Fönnen beiner Gaben 
Nicht entbebren in der Welt: 
Speife, Rleider, Wohnung, Geld 
müſſen wir zur YTobtdurfft haben. 
Thuft du ferner Mir fo wol, 
Wird Mein Mund ftets rübmens voll. 

6. 

Gib, Gier, dag Ich fo verzebre 
Deine Gaben, Speif’ und Tranf, 
Daß Ich nicht Mein Gern beſchwehre 
Voch Mic, felber mache krank. 

Laß Mich eig und Wolluft meiden, 
Bib Mir einen folchen Mubt, 
Der nur dich, das höchſte Guht, 
Zertzlich fuch’ in Freüd und Leiden. 
Thuft du Fünfftig Mir fo wol, 
Bleibt Mein Mund ftets rühmens voll. 

1. 

Alle Sorgen wil Ich legen, 
Mein getreiier GOtt, auf dich; 
Kroöhne Mich mit reichen Segen, 
Yıabre, fchüg’, erbalte Mid. 

Deine Gübte laß Mich Schwachen 
Seiten und zur jeden frift 
Geben, was Mir nüglich ift, 
Endlich Mich auch felig machen: 
Denn gefchicht Mir ewig wol, 
Und Mein Mund bleibt rühmens voll. 


Vor dem Terte die Melodie: gabedich)a a von 


Johann Shop. Hinter der Überjchrift fteht nod) der Zufag: ‚„‚Weldyes Fan gefungen werden 
nach dev Weife Meines befanten Oſter-Liedes: Laſſet uns den SiErren preifen, u. ſ. w.’’ 


269. hertzliches Lob: und Dantlied, 
In welhem GOtt von ganter Seele wird gepriefen, dab Er unfer Gebeht jo gnädig hat 
erhöret. 
ı es | 2. 

ICh wil den SiErren loben, | As Ich den Erren ſuchte 
Sein berrlichs Lob fol immerdar ' In Meiner YIobt und fihier für Pein 
In Meinem Mund’ erhoben ; Mein Leben gang verfluchte, 
Sich bören laſſen offenbahr. | Da wolt’ Er plöglich bei Mir fein. 

Nein Seelichen fol preifen Denn die, wel’ ibn anlauffen 
Des Zoͤchſten Kieberhat | Mit Ernſt, verderben nicht: 
Und dem viel Danfe erweifen, Er zeigt dem ſchwachen Gauffen 
Der Mich erretter bat. | Sein anädigs Angefiht. 
Romt, laſſet uns erböben Ach ſchmekket doch und fchauet, 
Den grojfen Wunderbeld: Wie gübtig daß Er ift. 
Sein theürer Rubm muß geben Wol dem, der Ihm vertrauet 
Durch alle Theil der Welt, Und feiner nie vergifft! 
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8. 
Der Err bat nicht verfihmäber 
Des Armen Elend und Gefahr, 
So bald Er angeflebet 


Sein’ Zülff’ und Rettung immerdar. 


Er fchauet den Elenden, 
Den Wäijen bilfft Er gern, 
Ban Ihre Trübfahl wenden, 
Sein Beiftand ift nicht fern. 
Er liebet obne Wanfen, 
Thut guhtes für und für; 
Drüm wil Jh Ibm auch danfen 
30 lang’ Ich leb’ allbier. 


4. 

Mlan lobt dich in der Stille, 
Du boderbabner Zions⸗GOtt; 
Des Rühmens ift die Fülle, 

Für dir, du ftarfer Zebaoth. 

Du bift doch, SiErr, auff Erden 
Der frommen Juverficht, 

In Trübfahl und Befchwehrden 
Läſt du die Deinen nicht. 

Drüm fol dih ſtündlich ebren 
Mein Mund für jederman 

Und deinen Rubm vermehren, 
So lang’ er lallen Fan. 








5. 

Es müſſen, Err, ſich freüen 
Von gantzer Seel und jauchzen ſchnell, 
Welch' unaufbörlich ſchreien: 
Gelobt ſei der GOtt Iſrael. 

Sein Name ſei geprieſen, 
Der groſſe Wunder thut 
Und der auch Mir erwieſen 
Das, was Mir nütz und guht. 
Yıun diß iſt Meine Freüde, 
Daß Ich an Ihm ſtets Fleb’ 
Und niemahln von Ihm ſcheide, 
So lang' Ich leb' und ſchweb'. 


6. 

SIERR, du haſt deinen Vamen 
Sehr berrlich in der Welt gemacht, 
Denn als die Schwache Famen, 
Zaſt du gabr bald an fie gedacht. 

Du haft Mir Gnad' erzeiger: 
Yu, wie vergelt' Ichs dir? 

Ad bleibe Mir geneiget, 

So wil Ich für und für 

Den Relch des Zeils erheben 
Und preifen weit und breit 

Didy bier, Mein Bott, im Leben 
Und dort in Ewigkeit. 


0. ©. 348. Das LXIV. Lied. Bor dem Texte die Melodie: cah chha von Midael 


Jatobi. 


Unter der Überſchrift ſteht noch der Zuſatz: „Welches Fan geſungen werden auff 


die Melodei des bekanten Dankliedes: Nun lob’, Mein’ Seel, den 3Erren, u. ſ. w.“ 
Das Lied iſt die Umarbeitung des früheren Riſtſchen Geſanges: „Ich will den 
Herren loben, Sein Lob ſoll immerdar,“ ſiehe oben Nr. 231; es lehnt ſich gleich jenem 
an Bi. 34. 2 fi., Pi. 65. 2, Pi. 70. 5, Pi. 116. 12 ff. 
Die Strophen 4—6 „Man lobt did in der Stilte* werden oft als beionderes 


Lied gegeben. 


Zuerſt geichieht dies in dem Schütejhen Geſangbuch. Halle 1697, S. 589 


270. Beichluß-Lied 
Des Alten Jahres. 


1. 

ABermabl ift Eins dahin 
Don der Zeiten Anbeginn', 
Abermahl iſt diefes Jahr 
Wie wir ſelber wandelbahr, 

Es iſt nunmehr alt und kalt; 
Zoͤret, wie die Zeitung bald 
Don dem Neüen Jahr' erfchallt! 

2 


Gott ſei Lob, daß abermahl 
Eins dahin iſt von der Zahl 
Unſrer Jahre, die wir ſehn 
Schneller als den Rauch vergehn, 


Da von unſrer Pilgrimſchafft 
Aber eins iſt hingerafft 
Durch ſo ſchneller Zeiten Krafft. 


3. 


5Err, wie groß iſt deine Guht'! 
Ach wie from iſt dein Gemüht'! 
Haſt du doch zu Tag’ und Nacht 
Diefes Jahr an uns medacht, 

Da doc wir, nur Staub und Roht, 
Nichts verdienet als den Tod, 
Ta fo gabr der GZöllen Noht. 


BU. nn rn > 








4. 6. 

Err, dein Nachtmahl, Tauff und Zzwahr du haft uns laffen ſehn, 
Zaft du noch an unferm Ohrt [Wobrt Was ben Sündern muß gefchebn ; 
Rein erhalten und dazu Aber deine Güht' und Treü 
Den gewünfchten Fried’ und Rub’ War doch alle Morgen neü. 

Uns fo mildiglich bejchert; Ach vegir’ uns Zertz und Sinn, 
Ta was unfer Gern begehrt, Daf wir ig zum Anbeginn’ 

Saft du reichlich uns gewehrt. Alle Bößheit legen bin! 
5. 7 

Billig ſagen wir dir Dank Guhte Nacht, vergangnes Jahr 
Für die Kleidung, Speiſ' und Trank, Samt der Trübſahl und Gefahr; 
für Gefundbeit, Ehr' und Guht. Guhte Nacht, du SündenFleid: 
Bob ſei div, daß auch die Gluht Dekke Mich, © Frömmigkeit, 

Noch das Waifer noch der Wind | Sinfer JEſu, führe mid 
Uns, die wir fo fteäfflich find, Zu dem Neüen grädiglich, 
richt verderbt fo gahr gefchwind. Daß Ic lieb’ und lobe dich. 


0, ©. 354. Das LXV. Lied. Vor dem Terte die Melodie: © ba° bag bon Jo— 
hann Schop. Hinter der Überfchrift noch der Zuſatz: „Welches mit berglicher Andacht 
Fan gefungen werden auf die Weife des befanten Weibenacht-Liedes: Als Chriftus 
gebohren war, u. f. m.’ 


271. Andähtiges Lied 
Eines Kranten, In welhem GOTT herglich wird angeruffen, dab Er nad feinem gnädigen 
Willen die verlohrne Gefundheit wolle wieder geben. 


1, 4. 
mikin GoOtt, erbärmlidy lig' Ich bier, Ah aber, IJEſu, Davids Sohn, 
Mit Branfheit ſchwehr beladen, zZilff Mir in diefen Yröbten. 
Nein Gern, das bebet für und für, Zwahr, folt’ Ich fodern Meinen Lohn, 
Es fühlet hart den Schaden, müſt' Ich für Schaam erröhten: 
Der Mid im Bette hält fo feſt, Doch fchaue Meinen Jammer an, 
Ja weder Macht noch Ruhe läft. Komm' einmabl als ein Mlittelsmann, 
Wenn wirft du Mich begnaden ? Laß Mich die Pein nicht tödten, 
2. 6. 
mir iſt vergangen Muht und Rrafft, Wirff Meine Fehler hinter dich 
Die Stärk' hat Mich verlaſſen; Und hindre das Verderben, 
Es mangelt Mir des Lebens Safft, mir Gnad' und Segen Fröhne Midy, 
Mein Antlig muß verblajfen. Laß Mic, dein’ Zuld erwerben. 


Mein’ gergens:Angft ift gabr zu groß, 
Mir ligen faft die Anochen bloß, 


Mein Ars und Mleifter fei bereit, 
' Du bift ja, der zur rechten Zeit 





Rein’ Gülffe Fan Ich faſſen. Uns retten Fan vom Sterben, 
3. | 6. 

Dem Ar’, 3ERR, bin Ich in die Zand 3Err, wenn du wilt, fo Fanft du leicht 
Durdy Meine Sünden Fommen, Mich dergeftalt erquiffen, 
Die Mich gebracht in diefen Stand, Daß alle Krankheit von Mir weicht 
Worin Mir ift benommen | Und Mich binfobrt nicht drüffen 

Geſundheit und ein freier Mubt. Die Schmergen, die Mir Marf und Bein 
Mein Gott, was Fonte diefes Guht Schon auffgezehrt; du Fanft allein 


Mir vormahls treflich frommen ! Mir Sülf und Lindrung ſchikken. 
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—7. 9. 
Doch wil Ich auch die letſte NVoth, Mein zzeiland, es iſt Mein Begier, 
© treüer GOtt, nicht ſcheüen, Nur ſelig abzuſcheiden, 
Demnach ein ſelig⸗ſanffter Tod Im Paradiß zu ſtehn für dir, 
Uns ewig Fan erfreüen, Wo weder Rreün noch leiden, 
Als weldes Tag zur jeden frift Doch mady’ es, Gier, wie dirs gefällt: 
Diel beſſer als des Lebens ift, Sol Ich noch leben in der Welt, 
Drin wir fo Fläglich fchreien. So Fröhne Mich mit Sreüden. 
8, 10. 
By, fterb’ Ich denn, fo fterb’ Ich Bott, Dein tbeüres Wohrt, das Fan uns bald 
Mlein Leiden Fomt zum tEnde; Gefundbeit wiedrüm bringen: 
Ich werd’ auch nimmermebr zu Spott’, Es machet fchon, was ungeftalt, 
Im Fall’ Ih Mich nur wende Ta wol die Lahmen fpringen. 
Zu dir, 3Err JEſu, Meine Luft, Err, bilff, daß Ich, aus Noht befreit, 
Und ruhe fanfft an deiner Bruft: Allhie und in der Ewigkeit 
Drauf nim Mid) in dein’ Gände. Dir müg’ ein Danflied fingen. 


O. S. 364. Das LXVIU, Lied. Vor dem Terte die Melodie: eb hhhdoh von 
Sohann Shop. Hinter der Überjchrift noch die Angabe: „Dieſes Fan auch gefungen 
werden auff die Melodei des wolbefanten Liedes: Aus tieffer Noht ruff’ Ich zu 
dir, u. fe w.“ 


272. Ein ander Sterbelied, 
Welches fo wol in Todesnöhten als auch ſonſt bei Chriſtlichen Begräbniffen nützlich gebrauchet 
und auf die Weife des befanten Liedes Tan gejungen werden: 


© Welt, Ich muf did laffen, wu. f. m. 


1. 4. 

© DPatter, groß von Önabden, „ © JEſu, deine Wunden, 

Ich bin mit Angft beladen, Die du für Mich empfunden, 
Auf, auf, erbarm didy Mein! Dermindern Mir die Pein. 

Du haft Mir ja verbeilfen, Ich bitte dich von Gergen: 
Aus Noͤhten Mich zu reifen Laß ferner deine Schmergen 
Und ftets Mein Gott zu fein. Nein’ Zülff’ im Sterben fein. 

2. 5. 

Dein Sohn iſt Mir gegeben, in Menſch biſt du gebohren: 
Daß Ich ſol ewig leben Wie kan denn ſein verlohren 
In groſſer Serrligfeit. An Mir dein theüres Blubt, 

Ich Fomm’ in foldem Glauben: Dem gahr nichts zu vergleichen ? 
Rein Feind’ Fan Mir abrauben Ah laß dody nimmer weichen 
Das, was Mein Ssern befreit. Don Mir dif hoͤchſte Guht! 

6 


Aus Gnaden das erfüllen, Bin Schäflein deiner Weide, 
Was du Mir zugefagt: Das weift du, treüer Zirt. 

Drauff nim in deine Sände | Ach mücht' Ich bald dich feben! 
Mein Seelihen am (Ende, Ach mücht' Ich bald dort fteben, 
Das nach dem Simmel fragt. | Wo man verflähret wird! 


| 
3. 2 
Du wirft üm JEſu willen Ich bleib’, ob Ich gleich fcheide, 


O Tröfter der Betrübten, Gedultig laß Mlich leiden 
O Geift der Rreüngeübten, Und drauff im Glauben jcheiden: 
Gib Meiner Seelen Rreafft. zErr, ſtärke Mubt und Sinn. 
Wenn Satan Mich wil plagen, Ich wil im Friede fahren, 
So lag Mid) nicht versagen, Du wirft Mid auch bewahren, 
Werd’ Ich gleich bingerafft. Wenn Jch entjchlarfen bin. 


0. ©. 374. Das LXIX. Lied. Vor dem Terte die Melodie: e (fo) (de) ha gis gis 
von Michael Jatobi, 


275. Weihnadtslied. 
1. | D. 
EIn Rind ift uns aebobren, Wen uns die Sünde Fränfen, 








Uns, die wir gang verlobren | Ya fihier das Gern verfenfen 
In Angft der GHöllen ſchwebten ‘ In lauter Höllenzagen, 

Und funden Feinen Rabt, 50 weiß diß Rindlein Rabt, 
Ta wie verzweifelt lebten ' Als das für uns getragen 

Ob unjrer IMirferbat: Die Laft der Miſſethat. 

Da fchenft uns GOtt gefchwind Drum ruft es: Komt zu Mir, 
Sein Allerlibftes Rind, Ich lab’ Euch für und für. 

2, 6. 

Diß Rind hat fchöne Namen, Diß Rind Fan Rrafft erzeigen, 
Weldy’ Ihm vom Simmel Fahmen, Wen alle Welt muf fcehweigen. 
Die lajfer uns betrachten. Ey ſehet doch Sein Rämpfen! 

Er heiſſet Wunderbabr: Er hält der Kirchen Schug; 
Was Menſchen nie gedachten, Sein ftarfer Arm Fan dämpffen 
IN dennoch worden wahr: Der feinde Macht und Trug. 

GoOtt und Mlarien Sobn Ihm weichen Wajfer, Feür 

Sind einig in Perfon. Samt allem lingebeür. 
3. | 7. 

Sehr wunderbahr von Werken Wil uns der Tod gleich ſchrekken 
(Diß muß der Glaube merken!) Und unſre Glieder ſtekken 
Iſt diſes Kind im Lehren ins Grab, da zu verweſen, 

Und Rirchenvegiment, Bibt doch di Rind uns Rrafft: 
Daß die, jo Sich empöbren, | Bald fol der Menfch genefen, 
Durd Seine Macht zertrennt, Wird Er gleich bingeraft, 

Ja durch befondre ARraft Wo bleibt nun, Tod, dein Spich ? 

Voch täglid Wunder fchaft. Wir gebn’ ins Parabdieß. 
4, 8. 

Diß Rind Fan Rabt ertbeilen, Dig Rind tbut Geldentbaten, 
Wen aller Rabt verweilen Die treflih Ihm gerabten, 

Und Zülff’ uns wil entgeben. Es Fan den Feind befiegen, 

Durchs Wohrt ift ja gemacht, Der Sich fo grauſahm ftelt; 

Was wir für Augen feben; Für Seinen Sürfen ligen 

Das bat den Raht erdacht, Tod, Teüfel, Sind und Welt. 
3u bringen widrum dar, Du ftreiteft auch für Mich, 


Was gang verlobren war, O Tefu, ritterlich! 


9. 

Mein Datter, der nicht ftirbet, 
Auch niemabls fonft verdirbet, 
Ja den man Ewig nennet, 
Steb bei Mir in der YIobt; 
Auch wen vom Leibe trennet 
Den Geift der berbe Tod, 

So lindre Sih Mein Schmerg 
Durch Dich, du Vatterberg. 

10. 

DIE Rind verfchaft bienieden 
Uns auch den güldnen Frieden, 
Durch Ihn ift Gott verföhner: 
Sebt, wie nun Jeſulein 


mit nad’ und Fried’ uns Fröbnet. 


Wer Fan doc traurig fein? 
In eher aus der Schall: 
Der Fried' ift überall! 
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11. 
Ya Fried' ift im Gewiſſen, 
Das uns vorbin gebijfen; 
Auch bleibt der Fried’ im Sterben: 
Man wird am Jüngften Tan’ 
Erſt foldyen Fried’ erwerben, 
As Jemand wünfchen mag. 
O Fried' in Gottes Reich, 
Kein Fried' ift dir fonft gleich! 
12, 
Lob fei Dir, 3Err, gefungen, 
Daß Du bift durchgedrungen 
3u SZülffe Deinen Rindern, 
Rabt, Geld, Rrafft, Wunderbabr, 
Auch Friede bringft den Sündern, 
Der ung entnommen war. 
O Fried’ in difer Welt! 
O Fried’ in GOttes Felt! 
Weibenachtlied. Uber den Sprud) des 


P. S. 30. „V. Bin Anderes fröliches 
Propheten Eſaias, befchrieben in Seiner Weilfagung am 9. Rapittel, alfo anfabend: 
sein Rind ift uns gebohren, Ein Sobn ift uns gegeben, u. f. w. Difes Fan man aud) 
fingen nad der Weiſe unſeres befanten alten Weibenachtliedleins: In dulei 
Jubilo, ete.“ — Str. 9. 6 Der Geift (Druckf.). — Die diefem Wert beigegebenen neuen 
Melodien find von Thomas Selle — Hier ift folgende Weife vorgediudt: ga h ed (ag) g. 


274. Uber Ein Anderes Evangelium 


am Sefttage Johannis des Evangeliften, Joh. 1. 
Melodie: © Welt, Ih muß Did laffen, w. f. w. 


1, 
© SBöchftes Werf der Gnaden, 
© Werf, daß auch die Schaden 
Der Seelen heilen Fan! 
O Demubt auserfohren:s 
Ott wird Ein Rind gebohren, 
Nimt wabre Menfchbeit an! 


2. 

Der Datter hat gezeüget 
Den Sohn, der Sic, geneiget 
Uns armen Menſchen zu. 

Der ftets bei GOtt gewegen, 
Komt jg, daß wir nenefen 
Und finden Ewig Ruh'. 

3. 

© Wundervolle Sachen, 
Welch' uns beftürget machen! 
Das Wobhrt von Ewigkeit 

Romt in der Zeiten Fülle, 
Damit es Sich verbülle, 

Zu treten an den Streit. 








4. 

Dig Wohrt ift obne Schmergen 
Aus Seines Vaters Zertzen 
Don Ewigkeit gezeügt. 

Bald ftebt es in der Mitten 
Und machet durch Sein Bitten 
Den Patter uns neneigt. 

5. 

Diß Wohrt, daß wir hoch ehren, 
Hat Selbſt uns wollen lehren, 
Wie Gottes Will' es fey, 

Daf es von allem Böfen 
Uns kräfftig folt’ erlöfen 
Und machen ewig frei. 

6. 

Diß Wohrt bat ausgeſchikket 
Sein Volk, das uns erquiffet 
Durch Einen ſüſſen Schall; 

Es läſſet auch mit Gauffen 
Die Menfchen:Rinder tauffen 
Und lebren überall, 
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7. 

Diß Wohrt ift in dem Orden 
Der blöden Rinder worden 
Auch Selbft Ein Rindelein. 

Den, folt’ Er GOtt verfühnen, 
So muft’ Er, uns zu dienen, 
Selbft Menſch und Sterblich fein. 

8. 

Gott Fonte ja nicht fterben 
Voch uns das „Geil erwerben, 
ert’ Er nicht Sleifch und Bluht. 

Er ſpührt' uns gang verlohren, 
Drum ward in Menſch gebohren 
Er Selbit, das höchſte Guht. 

9. 

Solt’ (Einer Mittler werben 
Im Gimmel und auf Erden, 

So mufl’ Er Beides fein, 

Den aller Ohrten wandlen, 
mir Gott und Menfchen bandlen 
Kont' Einer nicht allein. 





_ John Bi. 


10. 
Diß Grofe Wobhrt von oben, 
Das auch die Trobnen loben, 
Iſt GOtt von Ewigkeit: 
Diß bat auch angenommen 
Das Sleifch der Welt zum Srommen 
In der beftimten Jeit. 


11. 


Yıun Fan Es recht erkennen 
Das, was wir Schwachbeit nennen, 
Ja tragen mit Gedult 
Der hochbetrübten Sünder, 
Der armen Menfchenfinder 
Schon längſtgemachte Schuld. 


12. 


Yıun Fan es Sich der Armen 
Auch Brübderlich erbarmen 
Und liben alle Welt, 

Yıun Fan es tapfer Fämpfen, 
Die Macht der Feinde dämpfen 
Als Ein recht Wunderbeld. 


13. 
© Wobrt! fei boch gepriefen: 
Du baft uns das erwiefen, 
Was fchwebrlidy wir verftebn; 
Doch wollen wir dich loben, 
Am meiften, wen dort oben 
Wir deine Rlaarbeit ſehn. 


P. ©. 48. Nr. VIII. Die jehr weitläufigen Überjchriften der Lieder dieſer Sammlung 
werden nur gefürzt mitgeteilt. — Vorgedrudt ift die Melodie: cchag(fg) e. 


275. Uber das Evangelium 
am Heft der Offenbahrung Ehrifti, fonft aud der 5. Drei Könige Tage genennet, Matth. 2. 
Melodie: Der Tan, der if fo freüdenreidh, u. ſ. w. 
1. 2. 

Glüuk zu der frommen „Seiden Schaar, Folg' Ihrem Fleiſſſ, © SündenFind, 
Glük zu, glük zu den Weiſen, Mit Freüden nachzugehen 
Die weit vom Morgen mit Gefahr Dem böchften Guht'; Ach fei nicht blind, 
Sind Fommen, body zu preifen Ermuntre dich, zu feben 

Das Yleügebohrne Jikfulein. | Das Jiefulein in Seinem Wohrt’; 
Dig laß Mir Einen Glauben feyn: ' ses ligt ja nicht am fremden Ohrt': 
Den ob Sie zwabr nichts willen, ' ie findeft du die Krippen, 
Als was gefchrieben Daniel Dea ruhet es gabr fäuberlich, 
Und Bileam, find Sie doch ſchnell Ja lehret in der Kirchen Dich 
Zu fucben Bott nefiifen. | Mit bonigfüffen Lippen. 





Johann Bit. 


3. 

Rahm doch aus Reid, Arabia 
Die Rönigin gezogen 
Gen Salem, daß Sie fünde da 
Ten Mann, der Sie bewogen [Sonn’, 

Durch Seiner Weißbeit Glang und 
Ah! Gier ift mebr den Salomon: 
Wer wolte den nicht eilen, 
Dem Rindelein zu zieben nad)? 
Der Weg belohnt es taujendfach”, 
Zett' Er gleich) taujend Meilen, 


4 


Betrachter die Beftändigfeit 
Der Weifen, die zwabr Fahmen 
In BOttes und der Engel Bleit 
Und nleihwol nichts vernamen 

Vom neien König’ in der Statt, 
Die den berühmten Tempel hatt’: 
Ey wol! Sie liejfen ftehen 
Jerufalem und giengen fobrt, 

Das Jrefulein am Andern Obhrt’ 
In Bebtlehem zu feben. 
5. 

O frommes zZertz, folg’ abermabl, 
Diß ſüſſe Rind zu finden, 

Und laß dich Feine Noht noch Quahl 
Im Suchen überwinden, 

Wol angefangen ift zwar gubt, 
Diel bejfer, wen mans ftandhaft thut. 
So Fan man freüdig fagen: 
Gefämpfet hab’ Ich als Ein zzeld 
Und wol gerennet in der Welt, 
Bald werd’ Ich Krohnen tragen. 


6. 

Komt, laft uns unfer JEfulein 
Befuchen jg mit Freüden 
Und famt den Weiſen thätig fein, 
Den di wird unfer Leiden 

Verkehren bald in Lib’ und Luft: 
Es ift uns ja Fein Schag bewuſt, 
Der frölicher Fan machen 
Bin erg, das boch befümmert ift, 
Als unfer Geiland Yıefus Chrift; 
Der ftärfer auch die Schwachen. 
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7. 
Was acht' Ich Reichthum, Ehr' und 
Pradt, 

Was Scwelgen, Tangen, Springen? 
Ey das vergeht in Einer Yıadıt, 
Ran auch wol SGergleid bringen. 

Die rechte Luſt beftebet nur 
In Goit, nicht in der Kreatur: 
Kur Gott Fan Freüd' erregen 
Den Schwachen, welche Sünd’ und Tod 
Oft fübren in die höchſte Noht, 
Ya fchier zur Zoͤllen legen. 


8. 

Romt, laft uns mit der Weifen Schaar 
Für diefes Rindlein treten, 
Dajfelbe Mitten in Gefahr 
Doll Glaubens anzubebten. 

Wer Fommen wil, der Fomm’ jg früe, 
Der fall’ in Demuht auf die Anie: 
So muß man Ehr' erweifen 
Dem Erren aller Gerrligfeit 
Und Ihn in difer Gnadenzeit 
Don ganger Seele preifen! 


9. 

Wo bleiben aber die Geſchenk', 
Als Weiraud, Gold und Myrren? 
Ah GoOtt! Wen ch daran gedenk', 
Empfind’ Ich Ein verwirren 

In Meinem Sinn’, Als der Ich nicht 
Erwogen dißfals Meine Pflicht, 
Daß Rindlein zu begaben. 

Verzeih' es Mir, Ich wil binfohrt, 
© JEſulein, nad) deinem Wobrt’ 
Auch deine Glieder laben. 


10, 

Id wil binfohrt mit freiem Muht' 
An denen Lib’ erweifen, 

Die dürftig find, auch fol Mein Guht 
Die Diener JEſu fpeifen; 

Den weil du, libfter Gottes Sohn, 
Uns gibft fo groſſen Gnadenlobn, 
Wie folten wir nicht geben 
Auch das, was bein, nicht Unſer ift? 
Laſſ' aber uns, 3Err AEſu Chrift, 
Mit Dir nur Ewigßg leben. 


P. ©. 74. Nr. XII. Vorgedrudt ift die Melodie: ge gag a ° bh. — Zu Str. 1.9 vgl. 
4. Mof. 24, 17, zu Str. 3 vgl. 1. Kön. 10, 1 fi. Die Strophen 6—10 erſcheinen zuweilen als 
befonderes Lied; vgl. Fiſcher, KLL. IL. ©. 16. 
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= Johann Rift. 





276. Ein Anderes Keftlied 
am Tage der Offenbahrung Chrikti. 
Melodie: Hilf, HErr ICfu, laff gelingen, bilf, das Heie, ıc. 


1: 

WiErde licht, du Statt der Zeiden, 
Und du, Salem, werde licht: 
Schaue, weich’ Ein Glang mit Freüden 
Uber Deinem GZaubt anbricht! 

Bott bat derer nicht vergeifen, 
Weldy’ im Sinftern find geſeſſen. 

2. 

Tunfelbeit, die mufte weichen, 
Als dig Licht Fabm in die Welt, 
Dem Fein Anders ift zu gleichen, 
Welches Alle Ding’! erhält. 

Die nach difem Glantze feben, 
Dörfen nicht im Sinftern geben. 

3. 

Ad! wie waren wir verblendet, 
Ehe noch diß Richt brach an! 

Ya, da hatte Sich gewendet 
Schier vom Simmel Jederman; 

Unfer’ Augen und Gebebrden 

Blebten blößlich an der Erden. 


4. 

Tedifh waren die Gedanken, 
Tohrheit bielt’ uns ganz verftrift, 
Satan macht' uns ſchändlich wanfen, 
Wabre Tugend lag verrüft: 

Fleiſch und Welt hatt’ uns betrogen 
Und vom Himmel abgezogen. 


6. 
Finſternis fand Sich auf Erden, 
Finſter war es in der Lehr', 
Alles wolte finſter werden, 
So das auch des Zöchften ehr’ 
Und der Wabrbeit unterdeijen 
In dem Sinftern ward vergejfen. 


6. 


Gottes Rabt war uns verborgen, 
Seine Gnade fihien uns nicht; 
Klein’ und Groſſe muften forgen, 
jedem fehlt’ es an dem Licht, 

Das zum rechten Simmelsleben 
Seinen Glanz uns folte geben. 





7. 
Aber wie berfür gegangen 
Iſt der Aufgang aus der Höh’, 
Saben wir das Licht empfangen, 
Welches fo viel Anaft und Web’ 
Aus der Welt hinweg getrieben, 
Das nichts Tunfles übrig blieben. 


8. 

Yıkfı, reines Licht der Seelen, 
Du vertreibft die Sinfterniß, 
Welch’ in difer Sündenböblen 
Unfern Tritt macht ungewiß: 

IEſu, deine Lib' und Segen 
Seüchten uns auf unfern Wegen. 


9. 


Yun du wolleft bie verbleiben, 
Libſter IJEſu, Tag und Nacht, 
Alles Finſtre zu vertreiben, 
Das uns ſo viel Schrekkens macht: 
Laſſ uns nicht im Tunklen wahten 
Yıod ins 3ollen Meer gerahten. 


10. 
Sibfter JEſu laß uns leüchten 
Dein erfreuliche Angeſicht, 
Laß uns deine Gunſt befeüchten, 
Wen das Kreützfeür auf uns ſticht: 
Laß uns ja wie Chriften handlen 
Und in deinem Lichte wandlen. 


11. 

Scen? uns, SiEre, das Licht der 
Das lin Licht des Lebens ift, [Önaden, 
Ohne welches leicht in Schaden 
Sallen Fan Ein frommer Chrift: 

Laſſ uns difes Licht erfreien, 

Wen wir ‚Aus der Tiefe!” fchreien. 


12. 

Difes Licht läſt uns nicht wanfen 
In der rechten Glaubensbabn. 
Ewig, Err, wil Ich dir dbanfen, 
Daß du baft fo wol getban 

Und uns difen Schan nefchenfer, 
Der zu deinem Reich’ uns lenket. 
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13. 
Gib, 3Err JEſu, Kraft und Stärke, 
Daß wir Dir zur Jeden Jeit 
Durch belibte Glaubenswerfe 
Folgen in Gerechtigkeit 
Und hernach im Freüdenleben 
Zeller als die Sterne ſchweben. 


14. 

Dein’ Erſcheinung müjf’ erfüllen 
Mein Gemübht’ in aller Noht, 
Dein’ Erſcheinung müſſe ftillen 
Meine Seel’ auch gahr im Tod’: 

Err, in Freüden und in Weinen 
Müſſe Mir dein Licht erfcheinen! 


JEſu, laß mid endlid geben 
freudig aus der böfen Welt, 
Dein fo belles Licht zu feben, 
Daß Mir dort fchon ift beftelt, 

Wo wir follen unter Rrobnen 
"in der fchönften Rlabrheit wohnen. 


P. ©. 82. Nr, XIII. Borgedrudt ift die Melodie: gb dbebag. 


1. 
Yılln gibt Mein IEſus gubte Wacht, 
Yıun ift Sein Leiden vollenbradt: 
Yun bat Er Seiner Seelenpfand 
Geliefert in des Vaters Sand. 


2, 
Komt, Ihr Geſchoͤpfe, Fomt herbei 
Und machet bald Ein Blangefcrei, 
Das graufabm fei zur Selben $rift, 
Da Gott am Kreüg verfchieden ift. 


3. 
Des Tempels Fürhang trenne Sich, 
Das Erdreich bebe furchtfahbmlich, 
Die Berge fpringen Simmel ann, 
Daß man den Abgrund fchauen Fan. 


4, 
Die Wolfen jchreien Web’ und Ach, 
Die Felſen geben Einen Krach, 
Den Todten öffne Sich die Thür’ 
Und Sie gehn aus dem Grab’ herfür. 


5. 
So muß der Err der zzerrligkeit 
Beleütet werden diſer Zeit, 
Als man denſelben in der Still' 
Zinab zur Ruhſtatt bringen will. 
6. 
Die Weiber fteben zwahr von fern 
Und wolten fehn den Ausgang gern, 
Doc wilfen Sie nicht, wie man wol 
Den Leib zu Grabe tragen fol. 
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7. 
Zuletzt begibt Sich in Gefahr 
Joſephus, der Ein Rahtsherr war, 
Der Chriſtum liebt' und wolte nicht, 
Daß man Ihn brächte fürs Gericht. 


8. 
Getroſt it Ihm Sein Gerg und Sinn, 
Drüm gebt Er zu Pilato binn, 
Begebrt ben Leichnam Jeſu Chrift, 
Der Ihm auch nicht verwegert ift. 


9. 

Bald Fomt der Nikodemus auch 
Zu falben Ihn nach altem Brauch; 
Er bringt der beften Specerei 
Samt faubern Tüchern mancherlei, 


10, 
Da IREſus nun ift balfamirt 
Und fein auf Todten Ahrt geziert, 
Da fenfet man Ihn fanft binab 
Und legt Ihn in des Joſephs Grab. 


IL; 
Yun, GOttes Sohn, der uns erwelt, 
Wird Selbft mit sEinem Stein bedekt. 
O Menfch, merk auch zur Jeden Frift, 
Daß Dir Ein Grab bereitet ift. 
12. 

Was troget body der arme Staub? 
Der Würger macht Ihn bald zum Raub’, 
Ah! Prange nicht, du trüber Robt, 
Den „Zeit Bin König, Morgen Tod.’ 
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13. 17. 
Es wird vielleicht nicht balfamirt Mein Geiland hat in Jenner Nacht 
Dein Leichnam noch fo ſchön gesiert: Den Sabbabt Mir zu wege bradyt: 
Es ift genug, wen man Ihn trägt Der bilfe Mir bald zur ſüſſen Rub, 
Und ebrlid in die Grube legt. In dem’ ch thu Mlein’ Augen zu. 
14. a 18. 
Dod freie did, O frommes SGerg, sie leb’ Ich aller Unrub vol, 
Daß did der Sünden bitter Schmerg Und wen mans den noch loben fol, 
Sinfübro nicht betrüben Fan, So beift es gleichwol: Daß biebei 
Die Selbft begrub der Schmergenmann. Yur Müh' und Angft geweſen fei. 
1b. 19. 
Yıur Er that deine Bößheit ab So bald Ich aber aus der Luft 
Und nahm Sie gänglid mit ins Grab, | Gebracht bin in die tunfle Kluft, 

Und als Er ward vom Tod’ entfreit, So wohn’ Ich ficher, fill, behend', 
Da bracht’ Er mit Gerechtigfeit. Und all Mein Unglüff’ bat Ein End’. 
16. 20. 

Sterb’ Ich nun gleich, was ift es mebr ? eilt daß nicht wol Ein groffer Rubm? 
Steh’ Ich doch auf mit Pracht und 1Ehr': Mein Grab wird Mir zum Geiligtbum, 
Im Grabe bleibt der Sündenſchlamm, Den Chriftus, der im Grab’ erwacht, 
Den Ich aus difer Welt mit namm. Hat beilig auch Mein Grab gemacht. 
21. 


Bald Fomt die libe Zeit herbei, 
Wen uns der Engel Seldgefchrei 
Macht munter, daß wir Jiefum fehn 
Und zu des Lammes 5ochzeit gehn. 


P. S. 160. „XXV. Voch Bin Underes Lied, am Stillen: oder Rabr freitage.” 
Als Melodie außer der Selleſchen (h e gis °hgis a h) ift angegeben „Nun laft uns den Leib 
begraben.“ 


278. Ofterlied. 


1. Die traurige Sünder ; 
© Sröliche Stunden ! Die HM auch nicht minder 
© berrliche Zeit! Sat jmmer bifbero den Wleifter gefpielt 
Yıun bat überwunden Und greimmig nach unferen Seelen 
Der Zertzog im Streit. gezielt, 
Der Löu bat nefrieger, 
Der Löu bat gefieget. 3. 
Trog feinden, Trog Teufel, Trog Hölle, Es war bie zu finden 
R Trog Tod! Rein David, der bald 
Wir leben befreiet aus Trübfabl und Auch Font überwinden 
Viobt. Def Riefen Gewalt 
2, Noch mubtig in Vöhten 
Der Würger verjagte Den DBelial tödten; 
Die Menfchen mir Macht, Rein Tofua Ponte den Starfen beftebn 
Und Satanas plagte Und lajfen ohn' Garniih und Waffen 


Zu Tag’ und zu Yacht Ihn gebn. 
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4. 

ws fand Sid, Fein Krieger: 
ur JAEſus allein 
War Brieger und Sieger, 
Das Grab ließ Er fein, 

Fuhr freüdig zur zzellen, 
Den Satan zu fellen, 
Wofelbft Er die Riegel gan loß bat 

gefchraubt 

Und Fräftig den ftärfeften Rauber beraubt. 


5. 

© liebliche Stunden! 
© fröliches Feſt! 
Itz bat Sich, gefunden, 
Der nimmermehr läft 

Die traurige Seelen 
In Belials Höhlen, 
Der willig Sein Leben für Andre verbürgt, 
Doch endlid den Würger bat Selber 

erwürgt, 
6. 

Der Err ift Ein Zeichen 
Des Sieges, der Ehr', 
Bin Zeichen, deßgleichen 
Man finder nicht mehr. 

Yıun hat Er gelitten, 
Yun bat Er geftritten, 
Yun bat Er gefieget den Feinden zu Trug, 
Uns aber zum frieden, zum Ylug und 

zum Schug. 


7. 

Ihe Rlagende, böret, 
Was Chriftus getbans 
Die Sünd’ ift zerftörer, 
Ihre ſchändlicher Plaan 

Ligt gänglich vernichtet. 
Wir bleiben verpflichtet, 

Dem Erren zu dienen mit jnniger Auft: 
© felig, dem difer Triumph ift bewuſt! 
8. 

Das Sleifchliche Leben 
ft nunmehr durch Ihn 
Dem Geift’ untergeben, 
Der tapfer und Fühn 


Weiß mit Ihm zu Fämpfen, 
Die Lüfte zu dämpfen, 
Läſt ferner nicht bliffen den fündlichen 
Baum 
Und gibet binführo den Laftern nicht 
Raum, 


9. 
Der böllifhe Drache 
Derübte mit Macht 
Erfchrefliche Rache, 
Beſigte die Schlacht: 
Yıun aber iſt Fommen, 
Der Ihm bat genommen 
Die Waffen ; ja JEſus, der Ihn übereilt, 
Hat unter uns veichlich den Raub aus: 
getbeilt. 
10. 
In eben ben Orden 
Der Schanden und Spott 
Iſt auch gebracht worden 
Die graufahme Rott’; 
Ich meine Dich, Selle: 
Der Tod, dein Gejfelle, 
Sat ſchimpflich verlohren den Stachel 
im Brieg’. 
© flüchtige Seinde, wo bleiber Eür Sieg? 
11. 
Schaut, Pharaons Wagen 
Und fchrefliches Seer 
Iſt gänzlich zerfchlagen, 
Da ligt es im Meer, 
Die Starfe für Allen 
Sind nunmehr gefallen. 
Komt, laffet uns difen Triumph recht 
beſehn, 
Der Allen und Jeden zu Guht' iſt geſcheen! 
12 


© AEſu, wir preifen 
Dein’ herrliche Macht 
mit liblichen Weifen: 
Du haft uns gebracht 

Die Wolfabrt von oben, 
Drum wollen wir loben [im Streit: 
Dich SGelden, dich Rämpfer, dich Aöuen 
Bleib’ ewig zu helffen ung Allen bereit. 


P. ©. 174. Nr. XXVII. überſchrift: „Ein Anderes Ofter:Lied u. f. w. Difes wird 
in Seiner Eigenen, gang neüen Wlelodie geſungen.“ Diefe dem Texte vorgedrudte 
Sellejhe Melodie beginnt dagfed,ahe deis, fie ift fpäter für das Lied von Koitjch 
„O Uriprung des Lebens, o ewiges Licht“ verwendet worden. Das vorhergehende Djterlied it 
„Wach auf, mein Seelen, jchläfft du noch.“ — Zu Str. 1. 5 vgl. Offenb. 5, 5. 


Fifher, Das ev. Kirchenlied. IT. 
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279. Uber das hochheilige Evangelium 
am Oftermohntage, Luft. 24. 


Melodie: IEfus Ehrifus, wahr Gottes Bohn, u. f. w. 


1 


We wandern AU in difer Welt, 
Wofelbft ſehr ſchlecht es ift beftelt. 
Wir werden wie das Wild gejagt 
Und auf der Walfahrt gnug neplant; 

Doch felig beift und ift der Mann, 
Der bie nur Chriſtlich wandlen Fan, 


2. 

Komt, laft uns da zwei Jünger febn, 
Weldy’ aus der Statt des Greüels gehn, 
In welcher durd) die lofe Rott’ 
Erwürget ward der Groſſe GOtt. 

Als dife wandlen nun babin, 

Tritt JEſus Selber Mitten in. 


8. 
Auch du geh’ aus, Mein frommer Chrift, 
Don Babel, jo du wigig bift. 
Ach meide der verfebrten Rabt 
Und Fomme nicht auf Ihren Pfad. 
Laß fahren alles, was nicht rein, 
Alsden wil rEfus bei dir fein. 


4. 

Doch wilt du ferner wandlen wol, 
30 fei dein Mund auch LKobes vol; 
Spridy mit den Jüngern für und für, 
Was Gott gethban an Mir und Dir: 

Ermuntre dich und preiß' hinfohrt 
Des höchſten Wahrheit, Werf’ und Wohrt. 

5. 

Es findet Sich der 5Err geſchwind 
Dafelbft, wo die verfamlet find, 

Welch' Ihm nachwandlen mit Begier 
Und bringen allzeit Gubts berfür 

Aus Ihres Gergen faubren Schrein : 

Da, da wil unfer JEſus fein. 


6. 

Wirft du nun ferner auch beframt 
Dom Glauben, fo ſprich unverzagt: 
Ich bins gewiß, daß JEfus Chrift 
Der gangen Welt tErlöfer ift, 

Und das bezeüg’ Ich Jederman, 
Der Antwohrt von Mir fodern Fan. 


7. 
Die Wahrheit wil Ich in der Noht 
DVertbeidigen biß an den Tod; 
Drauf fol Mein Mund befennen frei, 
Daß Tefus Chrift der Zeiland fei. 
Recht felig wird der Menſch genennt, 
Der hertzlich glaubt und frei bekennt. 


8. 
merk' auf, Mein Freünd, was Jefus 
ſpricht: 

Ihr Tohren, wie? Verſteht Ihr nicht, 
Daß Chriſtus nach der Schrifft allein 
ZSier muſt' erleiden ſolche Pein? 

So ſchilt der 3Err Ihr träges Zertz, 
Doch treten Sie nicht hinderwerts. 


9. 
Wer fo Fan zwingen Seinen Muht, 
Wie difes Paar der Jünger tbut, 
Wen Gott durdy Seiner Lehrer Mund 
Uns machen läft die Sünden Fund, 
Dem wird Er gnädigft auf dem Plaan 
Verzeiben, was Er hat mißthan. 


10, 
Die Schläge des Libhabers find 
Diel beifer, © du Sündenfind, 
Als wen Ein Seind oft zum Verdruif’ 
Uns fchenfer Einen Joabskuß. 
Wer dic) ermahnt, der meint es wol, 
Wer dich viel lobt, ift Schalkheit vol, 


11. 
Ey der Gerechte fchlage Mic 
Und ftraffe Mid nur ſäuberlich: 
Daß fol Mir als ein fürfer Wein, 
Ja Mleinem Gaubt’ Ein Balfam fein. 
Wer bie Fein warnen leiden wil, 
Muß dort dem Satan balten fill. 


12. 
Sol unfer Geiland weichen nicht 
Von uns, wen uns der Feind anficht, 
So höre man mit bödhyfter Luft 
Des 3Erren Wohrt, demnach bewuft, 
Daß dem, der Ihn im Wobrt’ erkennt, 
Sein Gläubige Gerg für Freüden brennt. 





HK 29 
13. 14. 2 
Wen Sid nun gleidy dein JEſus ftelt, Wie magft du doch fo wiederlich, 


So ruf: © Meiner Seelen Licht, Bin Jc doch elend, arm und bloß. 

Verbirge doch dein Antlig nicht. _ Was? Deine Güht' ift viel zu groß; 
Mein treüer 50hrt, Ich Fleb’ an Dir: Don deinem Scyeiden fan’ Ich frei, 

Ach bleib’, Ach bleib’ bie ftets bei Mir, Daß dirs Fein Ernſt gemefen fei. 


Daß Ihm der Abfcheid ſchon nefält, Mein Libfter Zeiland, ftellen Dich? 





15. 

Wollan, Mein Gerg, ſteh' unverzant, 
Ob did, gleich Kreütz und Heiden plagt, 
Dein Zelffer ift genöhtigt ſchon, 

Drum Fämpfe frifch, dir bleibt die Rrobn’, 

Ein Kleinoht, das nach difer Jeit 
Did) zieren wird in Ewigkeit! 

P. ©. 182. Nr. XXIIX. Vorgedrudt ift die Melodie: aa © hahgis a. — Zu Str. 10,4 
vgl. 2. Sam. 20, 9, zu Str. 11. 1 ff. vgl. Pſalm 141, 5. Es fällt auf, daß die Gefangbücher, 
welche ſonſt die Riftfchen Gejänge fo reichlih aufgenommen haben, an biejen fehönen Liede 
abiehnend vorübergegangen find, 


280. Uber das hochheilige Evangelium 
am Feſttage der Himmelfahrt Chrifti, Mark. 16. 
Melodie: Hun lobe, Meine Beele, den HErren, u. f. w. 
1. | 3. 
FRolokket jg mit GJänden Der SiErr bat ausgezogen 
Und jauchget GOtt mit ſuſſem Schall’: Die Fürſtenthümer und die Macht 
Ihe Völfer aller Enden, Der Starten fo gebogen, 
Bobfinget Ihm mit lautem Gall. Daß Er den Sieg davon gebracht, 
Es fähret auf mit prangen Ja nun ift Chriftus worden 
Der Geld von Iſrael— Das Reid), die Kraft, das Geil, 
Nachdem' Er hat gefangen Und diß komt unſerm Orden 
Tod, Teüfel, Sünd’ und zzell'. Abfonderlich zu Theil; 
In ift Er aufgeftiegen Den Satan ift beswungen 
Ben Simmel, Rlabrbeit voll. Durch den fo herben Krieg, 
Romt, lajfet uns Sein Siegen Der Tod auch Selbft verfchlungen — 
Betrachten recht und wol, Gelobt fei Bott! — im Sie’. 


4. 
Itz Fan und wil Ich pochen 
Tod, Teüfel, Zölle, Sünd’ und Welt; 
Dein Stachel ift zerbrochen, 
O Würger, und du Selbft gefällt: 
Die Hol ift ſchon zerſtöret, 


2. 

Was bat doch erft gelitten 
Des allerhödyften libes Kind ! 
Wie bat der Geld geftritten, 

Als ihn die Feinde fo gefchwind 

Und grauſahm überfielen ! 


Sein Leichnam ſchwitzte Blubt, 
Das Völflein mufte Füblen 

An Ihm den heiſſen Muht. 
Yıun hat Sichs gantz verkehret: 
Der vor Ein Leider war, 

Wird nunmehr hoch verehret 
Auch von der Engel Schaar. 


Die Sünd' iſt abgethan. 
Ey kommet doch und böret, 
Was auf dem Siegesplaan 
Für Wunder Sich begeben, 
Wie wir den Engeln gleich 
Dort ewig follen leben 
In Gottes Freüdenreich'. 
19* 


292 Johann Kit. 


b. 

Es ift uns aufgefchloifen 
Die längftverfperrte Gnadenthür’, 
Und Chriftus Reichsgenojfen 
Regiren mit Ihm für und für, 

Bote ift nicht mehr bedeffet 
mit Wolfen wie zuvor, 

Daß manchen bat erſchrekket; — 
Den bub man ſchon empohr 
Das Gaubt, Gerg, Mund und Hände, 
Ward man doch nicht erhört; — 
Yiein, difes bat Ein Ende: 
Das Werk flieht gang verfehrt. 

6. 

Hat Mid nun gleich getroffen 
In difer Welt Rreüg, Angft und Pein: 
Der Gimmel frebt Mir offen, 

Da Fan Ich fonder Trübfahl fein. 

Drum alle Schmach' auf Erden, 
Die Mir fonft frift Mein SGerg, 
Muß Mir erträglidy werden ; 

Den was vermag Bin Schmerg, 
Im fall’ Ich Fan bedenfen 

Die Ruh’ und Sicherheit, 

Die Mir Mein GOtt wird fchenfen 
In Ienner Ewigkeit? 


7. 
Ey ſol und muß Ich ſterben? 
Mir iſt der Gimmel aufgethan; 
Der Leib zwahr muß verderben, 
Der Geift gebt weit Ein’ andre Bahn. 
Bahr fihnell wird Er geführet 
In GoOttes mächtig Hand, 





Wo Feine Quahl Ihn rührets 
Da fteht Sein Vatterland. 
Bald wird das Stündlein Fommen, 
Daß von des Grabes Thür 
Sein Leichnam angenommen 
Audy berrlich gebt berfür. 
8 


Immittelft figet droben 
Der Err zu GOttes Rechten Hand, 
Wofelbft Ihn herrlich loben 
Der Engel Rohr: In foldyem Stand’ 
ft unfer Fleiſch zu finden. 
© weldy’ Ein Ruhm und sEhr’! 
Es müſſe nun verfchwinden, 
Was uns betrübt fo ſehr, 
Den unfer Theil regiret 
In groffer Gerrligfeit, 
Wobin Er uns auch führer, 
Wen wir der Sünd' entfreit. 
9. 
Lob fei dir, 5Err, gefungen, 
Daß du dich aus Selbft eigner Macht 
Gen Simmel baft geſchwungen 
Und den Triumph davon gebracht, 
Daß du haft aufgefchloifen 
Des Himmels güldne Tühr 
Und uns zu Reichsgenoifen 
Derordnet für und für. 
Ad laß es doch gelingen 
Der frommen Schaar zugleich, 
Ein Lob⸗Lied dir zu fingen 
in deines Vatters Reich! 


P. S. 202. Nr. XXXI. Vorgedrudt ift die Melodie: efedagf. — Bu Str. 3 dgl. 
Kot. 2, 15 und Dffenb. 12, 10; zu 8. 9 Theil vgl. Pſalm 16, 5. 
Das Lied zeichnet ſich durch feitlihen Schwung aus. 


281. Uber das Evangelium am heiligen Pfingittage, Joh. 14. 


„Melodie: Durd Adams Fall iR gan verberbt, u. ſ. m. 


—1. 

3Eut' iſt das rechte Jubelfeſt 
Der Kirchen angegangen, 
Daran Ein Glang Sich feben läft 
Des Geiftes, den empfangen 

Der Jünger Schaar, 
Welch' offenbahr 
Don difem Zimmels Regen 
Beneget ift: 
Dig, © Mein Chrift, 
Ban Gerg und Muht bewegen, 


2. 

Auf, meine Seel’, auf und vernim, 
Wie doch in allen Gajfen 
Gehöret wird die Freüdenftimm’s 
Buch ift die Suünd' erlaſſen, 

Yun feid Ihr frei, 

Es find engywei 

Der Höllen ftarfe Betten; 
in Sünder Fan 

für Jederman 

IH auf den Schauplag treten. 


3. 

Yun wird das (Evangelium 
Auf Einem Wunderwagen 
Def wehrten Geiftes weit herum 
Gefübret und getragen. 

© Weld Win Schag, 

Der Seinen Play 

Bei frommen Seelen ſuchet! 
Wer den nicht nimt 

Und Ihm zuftimt, 

Bleibt ewiglich verflucher. 


4. 

Gier fchauet man des Glaubens Gold, 
ie wird man frei von Sünden, 
Sie läft ein reicher Gnadenhold 
Sid überflüffig finden ; 

sier ift das Brod, 

Das in der Voht 

Ban unfre Seelen laben, 
Sie finden Sich 

für dich und mid 

Diel taufend fchöne Gaben. 


5. 

Zeit’ hat der groffe zZimmels⸗z3Err 
eerholden ausgefendet: 
Schaut Seine tapfre Prediger, 
Die haben Sic gewendet 

An manchen Ohrt. 
Da klingt Ihr Wohrt: 
Tuht Buhſſ', Ihr Leüt' auf Erden; 
Diß iſt die Jeit, 
Welch' Euch befreit 
Und läſſet ſelig werden. 


6. 
Es läft die Wunderfchöne Braut 
Sich hören auf den Wegen, 
Sie tritt hervor und fihreiet laut: 
Da komt nun Eüer Segen, 
Macht auf die Tühr’, 
Itz geht herfür 
Der Geift mit Pracht und Ehren, 
Der wil in Euch 
Sein berrlichs Reich 
Erbauen und vermehren. 
7. 
Sebt, bier iſt lauter Troſt und Licht, 
Seht, bier find Gnadenzeichen: 
Sie darf Fein Chrift Sich fürchten nicht, 
Sie muß der Satan weichen. 


—— 





Des ochſten Mund 
Mac (Einen Bund 
mir Jüden und mit Zeiden. 
Trog Jederman ! 
Yıun nichts uns Fan 
Von GoOttes Libe fiheiden. 


8. 

© groffer Tag, © güldner Tag, 
Desgleichen nie gefeben ! 
O Tag, bavon man fagen mag, 
Das Wunder find gefcheben 

Im zimmelreich 
Als auch zugleich 
Sierunten auf der Erden. 
Gott fährer auf, 
Des Geiftes Lauf 
Muß uns bie mieden werben. 


9. 
Der Jünger Jungen gleichen Sid) 
Den Schallenden Pofaunen, 
Ihr Gaubtbahr brennet wunderlich, 
Das Volk wil fihier erftaunen. 
Es bricht heraus 
In Ihrem Jauß’ 
Bin Wohrt von grojfen Thaten. 
© Weldh in GBlang, 
Der Gimlifch ganz 
Iſt auf diß Volk gerabten! 
10, 
ses laffen Sich Luft, Feür und Wind 
Vol wunders fehn und hören, 
Weldy’, ob fie wol nicht einig find, 
Sie Niemand doch verfeeren. 
Des Windes Kraft 
Zat nur gefchaft, 
Daß Sich die Schwache ftärfen: 
Wer Ihn nur bat, 
Ran Troft und Raht 
In allem Trübfahl merfen. 
11; 
© füfer Tag! Yun wird der Geift 
Dom Gimmel ausgengoifen, 
Her Geift, der uns der Welt entreift 
Und uns als Reichsgenoſſen, 
Der Sterbligfeit 
So gahr befreit, 
Zu JEſu läſſet Fommen. 
Ah würd’ Ich bald 
Auch dergeftalt 
An difen Ohrt genommen! 
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12. 
O gubter Geift, regire doch Des Feürs Gewalt, 
Mein Zertz, daß Ich dich libe, Das himliſch heift, empfinden 
Daß Meine Seel’ im SündenJod' Und alle Yiobt, 
Sinfobrt Sich nimmer übe. Ja Selbft den Tod 
5Err, laß Mid bald Durch ſolches überwinden. 


P. ©. 216. Nr. XXXIII. VBorgedrudt ift die Melodie: gg gagah® — &tr 43 
ift vielleicht Gnadenſold zu Iejen. 


282. Uber das hochheilige Evangelium 
am Sefttage Johannis des Täuffers, £uf. 1. 


Melodie: Herr Chriſt, hu Mir verleihen, u. f. w. 


1. | 5. 
GSElobt fei GOtt mit Sreüden, Doer Wille war gebunden 


Der uns befuchet bat, Mit Ungerechtigkeit, 
Als wir in Angſt und Leiden Die Sinnen überwunden 
Doch funden nirgends Raht, Durch Bößheit weit und breit; 

Da Yliemands Wis noch Pradt Wir fallen in der baft, 

Uns Arme Fonte fchüngen Da das Geſetz uns plagte, 
TIoch aus der Göllen Pfüngen Des Höhften Grim uns unagte, 
Erlöſen uns mit Macht. Die SON uns zittern ſchafft'. 

2. 6. 

Gelobt fei GOtt mit Schalle, Aus folchen Marterfetten 
Der uns zur rechten Zeit Dermodt’ in difer Welt 
Von dem fo ſchwehren Salle Uns Fein Gefhöpf zu retten 
Bahr gnädig hat befreit, Als bloß der ftarke Seld, 

Der Ein fo Flahres Licht Der Seiland JEfus Chrift: 
Im Wohrt’ uns angezündet, Der hat uns Srieb’ erworben, 
Worauf das Gerg Sich gründet, VNachdem' sEr erft geftorben, 
So das Es wanket nicht. Hernach erſtanden ift. 

8. 7, 

Gelobt fei GOtt mit Singen, Der hat Sein Volk gerochen, 
Der uns Sein Rind geſchenkt, Der bat uns groß gemadıt, 
Tas uns für allen Dingen Der bat das Joch zerbrochen. 
Des Vatters Gern zulenft, Die freiheit wiederbradt ; 

Ya ftärfer unfern Mubt Der bat mit farfer Sand 
In Trübfahl, Angft und Jagen, Die Feind’ hinweg gejaget, 
Dertreibt der Zöllen Plagen, So daß Sie gan verzaget 
Bringt uns das böchfte Guht. Yliht halten Fuß noch Stand. 

4. 8. 

Gelobt fei GOtt mit Danfen, Doc difes ift nefcheben 
Der aus der finftern Hohl’ Durch Fein vergänglichs Guht: 
Und des Derfuchers Schranfen Zur Marter muft’ Er geben 
Erlöſet unfre Seel’. Und ftürgen Selbft Sein Bluht, 

Ab Bott! Es bat uns febr Durch welches wir allein 
Der Sünden Laſt gedrüffet, Mit Sreüdigfeit empfinden 
Der Tod hielt uns verftriffer Vergebung unfrer Sünden; 


Und fihreft' uns mebr und mehr. Diß Bluht macht alles rein, 








9. 

Gelobt fei GOtt von Gergen, 
Der durch Ein ftarfes Hohen 
Gedämpft der Sünden Schmergen, 
Auch Seinen eignen Zorn. 

Dig Horn ift unfer Geil, 
Das uns Fan treflih nügen, 

Ja Leib und Seel befhüngen 
Für manchem Satans-pfeil. 
10. 

DIE Gorn Fan die Tyrannen 
Bald legen in den Staub, 

Wen Sie den Bogen fpannen, 
Zu ziehen auf den Raub: 

Dig Gorn ergreiffen wir 
Aud in den böchften VNöhten; 
Wil uns die Welt gleidy tödten, 
So fiegts doch für und für! 
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11. 

Dig Horn wird ſtark geblaſen 
Durch alle Theil der Welt, 
Wodurch des Satans Rafen 
Zu Bodem wird gefellt; 

Dig zorn begreift Ein Gel, 
Das — (Troy dem alten Drachen!) — 
Ban König’ aus uns machen, 

Ja ftärfen Leib und Seel’, 
12. 

Gelobt fei GOtt mit Freüden, 
Der unſer Miſſethat 
Durch Chriſtus Bluht und Leiden 
Nun gang getilget hat: 

Der laſſ' uns für und für 
Diß Groſſe Werk erkennen 
Und unſre Seelen brennen 
In himliſcher Begier. 


P. S. 246. Nr. XXXVII. Vorgedruckt iſt die Melodie: dgabe dä, 


285. Uber das hochheilige Evangelium 
am Heft der Heimfuchung Marl, Lul. 1. 
Melodie: Mun lobe, meine Beele, den HErren, u. f. w. 


J. 

mein Bott, ſei hoch geprieſen, 
Daß du Mir aus Barmbergigfeit 
So reihe Gnad' erwiefen 
In difer fehr betrübten Zeit, 

Wie ftarf ift deine Gühte, 
Wie groß ift deine Gunſt! 
Dein Väterlichse Gemübte 
Ssegt lauter ſüſſe Brunft. 
Wohin Ich Mich nur wende, 
Da find’ Ich Gnad' und Treü; 
Dein Liben bat Fein Ende, 
Ja wird mehr täglid) neü. 

2. 

Es baben ftets genojfen, 
Err, deiner Libe Groſſ und Rlein; 
Bein Menſch wird ausgeſchloſſen, 
Du muft der Welt Erbarmer fein, 

Uns AU auch Rinder nennen, 
Wen wir demübtiglich 
Als Datter ftets erfennen 
Und berglicy lieben dich. 
Drauf wil Ichs kühnlich wagen 
Und treten zu dir bin: 
Du wirft Mir nichts verfagen, 
Was Ich benöhtigt bin. 


8, 

Sinfobrt fol Mich nicht ſchrekken 
Des Teüfels Zorn und groffe Macht: 
Wilt du dein’ and ausftreffen, 
Mein Bott, fo fing’ Ich in der Schlacht. 

Gewalt Fanft du leicht üben, 

Dein Arm ift ftarf und groß. 
wil mich Win Seind betrüben, 
So ſuch' Ich dich nur bloß; 
Den du, Err, Fanft zerftreiien 
Die Stolgen weit und breit 
Und deine Rirch' erfreiien 
Nach vieler Traurigfeit. 

4. 

Dir, Dir wil Ich ftets geben 
Don ganger Seelen Lob und Danf, 
Du Fanft Mid, leicht erheben, 

Bin Ich gleich niedrig, ſchwach und krank. 

Ich wil in groifen Dingen, 

Mein Schöpfer, wandlen nicht, 
Yladı sBitlem Thun nicht ringen, 
Das oft die Seele ſticht; 

Ich wil nad hoben Sachen 
Nicht ftreben in der Welt, 

Du Fanft Mich gröffer machen, 
Im Sal’ es dir gefält. 
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5. 

Ach Err, Ich bin beladen 
mit Sünd’ und Unrecht mannigfalt: 
Erquikke Mich mit Gnaden 
Und ftille Meinen Sunger bald, 

Gleich wie die SGirfche fchreien 
Ylach Einer frifchen Quell’, 

Alfo Fan Mich erfreüen 
Dein Gnadenbrunn fo bei’. 
Jh vuff’ in Meinem Zagen: 
Err, Meiner Seel’ ift bang’, 
Erhöre doch Nein Blagen; 
© Yelffer, wie fo lang’! 

6. 

Ich wil Mich nicht mebr grähmen 
Um das allein, was zeitlich ift: 
Don dir Fan che ja nehmen, 

Der du Mein Gott und Vatter bift. 

Laß Meinen Theil Mic, fallen, 
Wen Ich recht dürftig bin. 

Du Fanft Mich nicht verlajfen, 
"ich Fenn’, zErr, deinen Sinn: 
Es müjfen deine Gühter 

Mir ftets zu Dienfte fein; 

© treüer Menfchenbübter, 

Du forgft für Mich allein! 


P. ©. 258. Nr. XXXIX. — Str. 3. 4 wahrſcheinlich fieg ftatt fing. WVorgedrudt ift die 


Melodie: babedha, 





ds 

©b gleich der Feind fehr dreüer, 
Ya fprüget Jeür und Slammen aus, 
Auch Satan Unglüf ftreüet, 
Zu ftoffen üm dein heilige Jauß, 

wil Ich doch nicht erfchreffen, 
Den du bift unfer Zohrt; 
Dein’ Gand Fan uns” bebeffen, 
So tröfter Mich dein Wobrt. 
Auf dich, zErr, wil Ich fchauen, 
Du bilffft zur rechten Zeit; 
Wer dir nur Fan vertrauen, 
Bleibt ewig wol befreit. 


8. 

Yıun, SiErr, was bu verfprocen, 
Das fol und wil und muß gefcheen. 
Dein Wohrt bleibt unzerbrochen, 
Ich wil auf deine Wabrbeit fehn. 

Dein Mund Fan ja nicht liegen 
Vach eitler Menfchen Abrt, 

Auch wird uns nie betriegen 
Dein’ hohe Gegenwahrt. 

Was uns und unferm Saamen 
Don dir verheijfen ift, 

Das müſſ' in deinem Ylamen 
Gefcheen, 5ERX IEſu Chrift! 


284. Uber das hochheilige Evangelium 


am Feſttage Sanct Michaelis, Matth. 18. 
Melodie: Gerplic that Mid verlangen nah Einem Beligen Ende, u. f. m. 


1. 

Iezr wunderfhöne Geifter, 
Welch' Anfangs bat gemacht 
Bin noch viel fchöner Meifter, 
Der alles wol bedacht: 

Ihe Engel nad dem Wefen 
Im groſſen Seiligtbum, 

Ihr Trohnen auserlefen, 
Sehr hoch iſt Eüer Ruhm! 


2. 

Aus nichts ſeid Ihr geſchaffen 
Und zwahr in groſſer Meng', 
Ihr ſieget ohne Waffen, 

Sehr hell' iſt Kür Gepräng'. 

Es ift Fein Ohrt bewahret 
So feit, fo fern, fo weit, 

Den Ihr nicht überfahret 
Durh Eüre Schnelligfeit. 


3. 

Ihr Sadbduceer, ſchweiget 
Und glaubet doch der Schrift, 
Die Flährlich das bezeüget, 
Was dife Lehr’ antrift: 

Ob wir fchon bier nicht feben 
Der Engel groſſe Scaar, 

Daf Sie doc gleichwol fteben 
Dort oben offenbabr. 
4. 

Sehr groß find Ihre Gaben, 
Als Weißbeit und Verftand, 
Die Sie vom Schöpfer haben, 
Der difes weite Land 

Im Anfang’ bat bereitet, 
Wofelbft der Engel 3ier 
Sid, treflich ausgebreitet 
Und bleibt fo für und für, 
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5. 9. 
Doch fol man Sie nicht ehren Sie lieben GOtt von SGergen, 
Wie Gott, das hoͤchſte But, Sie loben Ihn mit Luft: 
Und deifen Ruhm verfeeren, Den fhönen Gimmelsfergen 
Der fo viel Thaten thut. Iſt anders nichts bewuft 


Sie find zwahr fehr geflijfen As Gott und uns zu dienen; 
3u dienen GoOtt fohrtbin, | Diß thun ohn' unterlaf 
Doch können Sie nicht wiſſen Auich Selbſt die Cherubinen, 
Der Menſchen Zertz und Sinn. © wel’ Ein Ehr' ift das! 
6 10. 

Es dienen uns auf Erden 


Die fchnelle Geifterlein, 


Sehr heilig ift Ihr Leben, 
Beüfch, züchtig und gerecht; 


Die wehrte Geifter ſchweben Wen wir gebohren werden 
Als edle Tugendfnecht’ Und erft des Tages Schein 

Und Fönnen nimmer fallen, In difer Welt anbliffen; 
Demnadh Sie Fräaftiglidy Sie halten uns ja Schug, 
Beftätigt find in allen Daß uns nicht müg’ erftiffen 
Und niemahls ändern Sich. Des Satans Grim und Trug. 

7 11. 

© Menſch, wilt du Sie baben In unferm Thun und Leben 
Zu deines Lebens Schug, Sind dife Gelden auch 
So faſſ' audy Ihre Gaben: Zu dienen uns ergeben, 
Yıur from fein ift div nug. Ya folgen dem Gebraud, 

Wen Sie dich follen lieben, Daß Sie wie Rämpfer ſtehen — 
So muft du für und für © weld sin’ Sülff in Noht! — 
Im gubten dih auch üben Und auf uns arme feben 
Auf Engliſche Manier. So gahr biß in den Tod, 

8. 12. 

Sie find auch tapfre Gelden, Wen wir zuletft nun fcheiben 
Sehr groß von Kraft und Madt, Aus difer fihnöden Welt, 
Als viel’ Exempel melden, So führen Sie mit Freüden 
Der auch die Schrift gedacht. Uns in bes Simmels 3elt, 

Bin Engel Fonte fchlagen, Daß wir zur Ehr' erhoben 
Was iEr im Läger fand, Und aus der Angſt befreit 
sin Engel machte Jagen Den Allerböchten loben 
Das ganz Egiptenland. In Seiner Gerligfeit. 


P. &. 296. Nr. XLV. VBorgedrudt ift die Melodie: ac bagaf. — Zu Str 8.5 ff. 
vgl 2. Kön. 19, 35 und 2, Mof. 12, 29, — Str, 12, 4 fteht ins des, 

Das Lied iſt eind der hölzernften und fteifften des Dichters, gang im trodnen Lehrton 
gehalten; gleichwohl hat es die allgemeinfte Verbreitung gefunden. 


285. Ein anderes Lob: und Dantlied 
Uber eben dafjelbe Evangelium am Feſttage Michaelis. 
Melodie: Laffet uns den GErren preifen, u. f. m. 


1. 
Erzr und Danf fei dir gefungen, Daß du deiner Engel Schaar, 
Groſſer GOtt, mit ſüſſem Toon: Welch' uns ſchützet für Gefahr, 
Alle Voͤlker, alle Zungen Deinem Völflein gibſt von oben. 


Mmürfen ftehn für deinem Trobn Ah! wer Fan doch würdiglich, 
Und dich unaufbörlich loben, Err der (Engel, preifen dich? 
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2. 6. 

Diſe Geiſter ſind geſchaffen, Engel Fönnen uns erfreüen, 

Daß Sie follen Nacht und Tag Wen wir für des Satans Lift 
Schügen uns mit foldhen Waffen, Und der argen Welt uns fcheien, 
Die Fein Menfch recht Fennen man. Wie das klahr zu feben ift 

Dife Gelden müſſen Fämpfen Dort am Joſeph, dem Sie fagten, 
Wider das, was in der Welt seind Gerodes were tod 
Uns an Leib und Seel nachſtelt, Und famt Ihm des Rindleins Noht, 
Sonderlidy den Satan dämpfen. Daß Sie nichts nach dreüen fragten. 
Ah wie Fan man würdiglich, Err, wie Fan man würdiglic) 
GoOtt, für folches preifen dich? Auch für folches preifen dich? 

8, 7. 

Zwahr es mürfen auch die Frommen, Engel Fönnen Troft ertbeilen ; 
Wen der Err Sie prüfen wil, Wen es fcheinet, das man ſchier 
In Gefahr und Trübfabl Fommen, Müſſe zur Verzweiflung eilen, 

Den fo ftehn Ihre’ Engel fill’; Den fo treten Sie herfür, 

Aber wen Sie Sich gehalten Gieſſen Kraft in unfre Zertzen, 
Ritterlich, fo treten dan Wie Sie Chrifto Selbft getban, 
Aud Ihr Engel wider an, Als Er auf dem Leidens Plaan 
Die fo wol Ihr Amt verwalten, Fühlte mehr den taufend Schmergen. 
Daß man Faum Fan würbdiglich, Err, wie Fan man wiürdiglich 
3Err, für ſolches preifen Dich. Auch für ſolches preifen dich? 

4. 8. 

Gott, der forget für die Seinen; Yun fo wil Sichs ja geziemen, 
Ob Er erft zwahr in Gefahr Daß wir unfer’ zzerligkeit, 
Seine Rinder läffet weinen, Weldy’ uns GOtt ertbeilet, rühmen, 
Zeüget Er doch offenbabr, Wen Er uns in difer 3eit 

Daß Er bald Sie wolle retten. Solche groſſe Fürſten giebet, 
Er Allein weiß unſer Beſt', elden, die zu Tag' und Nacht 
Er, der Seine Fürſten läſt Schügen uns durch Seine Macht. 
Uns zum Dienft’ und Schun’ auftretten. Schauet, wie der ZiErr uns lieber! 
Ah wie Fan man würdiglich, Ad wie Fan man würdiglich 
SErr, für foldyes preifen Dich? Auch für ſolches preifen dich? 

6. 9. 

Nicht allein durch tapfre Thaten Ehr' und Dank ſei dir gefungen, 
Zelffen vielmahls Sie geſchwind', Groſſer GOtt, mit ſüſſem Toon: 
Engel wiſſen auch zu rahten, Alle Volker, alle Zungen 
Wen wir gang verjrret find. Müſſen ftehn für deinem Trohn’ 

Als Elias gabe nicht wufte, Und did) unaufbörlich loben, 
Was zu thun, da viebt Ihm bald Daß du deiner Engel Schaar, 
Gottes Engel, was geftalt Welch' uns ſchützet für Gefahr, 
Seinen Weg Er nehmen müſte. Sendeſt täglich noch von oben. 
5Err, wie fan man würdiglich La’ binfohrt uns würdiglich, 

Auch fir folches preifen dich? Err der Engel, preifen dich! 


P. ©. 304. Nr. XLVI. Vorgedrudt ift die Melodie: dabfisgaba. — Zu Str. 
5. 5 ff vgl. 1. Kön. 19, 4 ff. 
Diejes frifche Lied entſchädigt für das vorige. 
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286. Fröliches Dant: und Gedähtnis:Lied 
am Tage Dd. Martini £uthert. 


Melodie: An WafferFlüffen Babilon, u. f. w. 


1. 

© $Sinfterniff! © Tunfelbeit! 
Wie hattet Ihr vertrieben 
Das belle Licht vol Seligfeit, 
Im Wobhrt’ uns aufgefchrieben ! 

Es lag die Wabhrbeit ſehr verdeft, 
Biß GoOtt vom Gimmel hat erwelt 
Den theüren Geld aus Sachfen, 
Der Martin Luther warb genant: 
Der thät den Lügen Widerftand 
Und ließ die Wahrheit wachfen, 


2. 

Gelobt fei GOtt, der difen zzeld 
So trefli wol begabet, 

Der in der Babel difer Welt 
hat mandyes erg gelabet. 

Es war in Ihm Ein folcdher Beift, 
Den billig man Propbetifch beift: 
Bahr fihön bat Er gelehrer 
Don Chriftus Leiden, Tod und Bluht, 
Wodurch Sih GOtt, das höchſte Guht, 
Zu den Verlohrnen Fehret. 

8. 

Er ward getauft und in der Schul’ 
Aufs fleiffigft’ unterrichtet; 

Bald flieg Er auf den Lebrerftubl 
Und tbät, was Er verpflichtet. 

Wie man nun Seine Kunft bedacht, 
Ward Er zum Doctor erfi gemacht 
Im Auguftiner Orden, 

Worauf Er jo die Schrift erklährt, 
Daß alles fat durch Ihn bewehrt 
Und fchön erläutert worden, 


4. 

Er bielte Sih an GOttes Wohrt, 
Ließ Menfchenfagung fahren, 
Die loſe Fabeln muften fohrt, 
Er wolte niemabls fpabren 

Die Wahrheit, weldy’ Er klahr ließ ftebn 
In Büchern, da Sie Fonte febn 
Die gange Welt mit Freüden, 
Ob mander fchon bemühte Sich, 
Der Luther folte graufabmlich 
Um Ihrent willen leiden. 


5 


Drauf feget Er die Feder ann, 
Schreibt Selbft dem Pabft mit Sleben, 
Daf, weil die Schrift nicht jrren Fan, 
So mwoll’ Er richtig geben 

Den Weg, ber Ibm von Gott gezeigt. 
Diß ift nun Luther, der nicht ſchweigt 
Für Rönigen und Fürften ; 

Er Fämpffet frifh für GOttes Ehr', 
©b gleich die Feinde noch fo febr 
Vach Seinem Bluhte dürften, 


6. 

Sie fodern Ihn gantz trogig aus, 
Er fol mit Jedem ftreiten; 

Drauf hält Er mandyen harten Strauß, 
Muß Fämpfen oft von weiten; 

Und weil man Seiner Gaut begehrt, 
So nimt Er bald des Geiftes Schwehrt, 
Das ewig ift beftanden, 

Schlägt und befiegt den Boliaht, 
Der Gottes Wohrt mit Füſſen tratt, 
sier aber ward zu Schanden, 


7. 


Was in ber Welt gewaltig war, 
Was body und groß auf Erden, 
Daß jagt’ und plagt’ Ihn offenbahr 
mit mancherlei Befchwerden : 

Der Satan ließ Ihm weinig Rub’, 
Ihm fegten Päapft’ und Fürſten zu 
niit Bannen, Gift und Waffen ; 
Und ob nun gleich dig groſſe Seer 
Das Werf Ihm machte treflich ſchwehr, 
So Font’ es doch nichts fchaffen. 


8 


Bald treibt Er aus den Antichrift, 
Das arge Rind der Sünden, 
Und lehret, was die Wahrheit ift, 
Ya Luthers Geift empfinden 

Papft, Türk' und Ketzer alzumahl, 
Sie ziehen ab nur fahl und ſchaal: 
Es leuchtet durch die Lande 
Das heilig' Evangelium, 
Und das macht Münch' und Pfaffen ſtum 
Dem Antichriſt zur Schande. 
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9, 
So tapfer bat durch GOtt gefriegt 
Der Luther, reich von Gaben, 
Und taufend Feinden obgefient, 


O Zißrr, das laß verlefchen nicht, 

Demnach der Schag gefunden. 

Gelobt fei Gott, daf Luther hat 

So daß wir nunmehr haben Das Tiehr allein durch GOttes Rabt 
An mandyem Ohrt dein wahres Licht; Befriegt und überwunden, 

P. &. 330. Nr. L. Die Fortfegung der Überſchrift Iautet: „In weldhem GoOtt hertzlich 
wird gelobet und gepriefen, daß Er Einen foldyen theüren Mann, der das belle, felig- 
machende Licht des wehrten Evangeliums aus fo differ Finſterniſſe wider berführ 
gebracht, hat beruffen und erwekket.“ Vorgedrudt ift die Melodie: aeeegffe — 
Zu Str. 9. 8 Das Tiehr vgl. Dffenb. 17, 7 ff. 

Diefes Lied Hätten nicht ganz follen vergefien werden. 


287. Das Dierzehnde Katechiimus:Lied, Uber den Andern Artitul unjeres 


Ehriftlihen Glaubens: 
Ich gläube an IEſum Ehriftum, feinen Eingebohrnen Sohn, unferen KErren. 
Diefes kan gefangen werden nah der Melodie des ſchönen Airchen-LKiedes: HErr Chrif, der Einige Soties Sohn, u. ſ. m. 


1. 

LCAſt uns mit Ernſt betrachten 
Den Grund der Seligfeit 
Und überaus body achten 
Den, der uns bat befreit 

Don Sünden, Tod und Göllen, 
Der fterbend auch zu fellen 
Den Satan ftund bereit. 

2. 

Der JEſus ward genennet, 
Als Er empfangen ift, 

Der wird von uns befennet, 
Daß Er fei JEſus Chrift, 

Der uns macht frei von Sünden 
Und läft die Seel empfinden 
Diel Trofts zur jeden Friſt. 

8. 

Es folte Chriftus heiſſen 
Der HGeiland aller Welt 
Und Satans Reich zerreiifen 
Bald als ein tapfrer Geld, 

Das Göllenfchloß zerftören, 
Dadurch den Zimmel mebren, 
Ya thun, was ihm gefält. 

4. 

Es folte IEſus wehren 
Der Sünd' und Mifferbat, 
Gerechtigkeit befcheren 
Und als des Vatters Raht 

Im Sieg den Tod verfchlingen, 
Auch alles wiederbringen, 

Was man verlobren bat. 


5. 

Don Gott iſt Ihm gegeben 
Der Jepter in die Sand, 
Sein Rönigreich daneben, 
Daß Er in ſolchem Stand’ 

Uns Geiftlidh fol regieren 
Und durd fein Leiden führen 
Ins wahre Sreübenland. 

6. 

Er ift von Gott erfohren 
Zum Gobenprieftertbum: 

Er felbft hat Ihm geſchwohren, 
Daß Er mit grofen Ruhm’ 

Ein foldhes Amt bedienen 
Und ewiglich fol grünen 
Als Sarons fhönfte Bluhm'. 


T 

Er wird auch 3ERR genennet, 
Dem alles untertban, 
Wodurd man frei befennet, 
Daf Er obn’ eitlen Wabn 

Auh GoOtt fei nach dem Wegen, 
Durch den wir blof genefen 
In diefer Unglüfsbabn. 


8. 

Muf doch die Schrift bezeügen, 
Daf Er Jehovah beift, 
Dem alle Knie ſich beügen, 
Den alle Welt hoch preift, 

Ta dem von allen Zungen 
Wird Ehr' und Danf gefungen, 
So weit die Sonne reift. 


9. 


Sein Stuhl muf ewig tauren, 
Sein Zepter fteber feft 
Samt 3ions ftarfen Mauren; 
Er ift aufs allerbeft 

mit Freüdenöhl gezieret, 
och ift Er aufgeführet, 
Der nie fein Volf verläft. 


10. 


Iſt GoOtt nun offenbahret 
Im Sleifch, fo glauben wir, 
Daf der, fo uns bewahret, 
Ja fegnet für und für, 
Sei GoOtt und Menfch zu nennen: 
Es laſſen ſich nicht trennen 
Der Gott und Menſch allhier. 
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11. 


Durch Jeſum iſt bereitet 
Die Welt, ja JEſus bat 
Den Simmel ausgebreitet, 
Es ift durch IEſus Rabt 

Der Engel zZeer erfchaffen, 
in Zeer, das ohne Waffen 
Oft grojfe Wunder that. 


12, 

Er, JEſus, Fan erwerfen 
Die Todten Fräftiglich, 
Er weif ein Ziel zu fteffen 
Dem frärfften Wühterich, 

Er prüfet Gerg und Nieren, 
Wil die zum Simmel führen, 
Die felbft verläugnet fich. 


Laſt uns zufammen treten, 
Des Allerböhften Sohn 
In Demuht anzubebten, 
Den Ihm’ ift ja die Krohn' 
Und Ehr' und Macht gegeben ; 
Gib, 5Err, nad) difem Leben 
Audy uns den Gnadenlohn. 
Q. ©. 82. Vor dem Tert die Melodie: egg°*hı hovon Andreas Hammer- 
ſchmid, von welhem alle Melodien diejes Buchs herrühren. — Zu Str. 6.7 vgl. Hohelied 2,1. 


288. Das Fünfzehnde Katehiimus:Lied, Uber den Dritten Artitul unferes 


Ehriftlihen Glaubens: 
Der empfangen iſt vom Heiligen Geifte, Gebohren aus Maria, der IJungfrauen. 


Difes kan man fingen nad der Melodie unferes alten Welheuachtliedes: Ein Kindelein fo löbelid, u. f. w. 


1. 

Rikin gröffer Wunder findet fich 
Im Simmel und auf iErden, 
Als das fo gahr veräctiglich 
Bott wolt’ ein Rindlein werden: 

Der Err, der auſſer aller zeit 
in wahrer Bott von Ewigkeit 
Erzeüget und gebohren, 
Der wird ein ſchwaches Menfchenfind, 
Auf daß es wiedrüm das geſchwind' 
serlöfte, was verlobren. 


2. 

Bomt, laſſet uns bie ftille ftebn, 
Dis Wunder recht zu fihauen. 
Wer bat doc in der Welt gefehn 
Dom Saamen der Jungfrauen 


Ohn Mannes Zülff’ ein Rindelein 
Empfangen und gebohren fein? 
Dernunft Fan dis nicht faifen; 

Ihr ift verborgen, was diß heift: 
Es folte fi) durch Gottes Geift 
Maria fchwängern laffen. 


Dis ift der Geift ftard, ewig, grof, 
Der nad) des Datters willen 
Sich in die Feüfche Mutter goß, 

Des öchſten Grim zu ftillen, 

Worinn Er nad bochweifem Raht 
Das Fleifh und Bluht gereinigt bat, 
Aus welcem folte Fommen, 

Der Bott und Menfch, beift Jeſus Chrift, 
Der Sleifch und Bluht zur felben frift 
Hat willigft angenommen, 
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4, 

Da fteiger nun aus Seinem Thron’ 
Binunter zu der Erden 
Des Allerhöchſten libfter Sohn, 

Ein Menfchenfind zu werden: 

Da nimt Er als ein andrer Mann 
Beib, Seel’ und Geiſt wahrhaftig an, 
Damit wir einen betten, 
Der blof auf unfer Geil bedacht 
Bald von des Satans Lift und Macht 
Uns herlich Fönt’ erretten. 

b. 

Seht bie das Zweiglein Iſai, 
Seht bier des Weibes Saamen, 
Nach welchem alle Welt fo ſchrie, 
Den anzubebten famen 

Die Weifen famt der girten Schaar, 
So bald Er Menſch gebohren war, 
Yıun darf man kühnlich fprechen: 

Dis ift der Err der zerligkeit, 
Der Fonte leicht durch tapfren Streit 
Des Treibers Joch zerbrechen. 

6. 

© beiligs Werd, © Troft, © Freüd': 
Iſt Chriftus Menſch empfangen, 

So weif Ich, daf zur Seligfeit 
Uns dieſes muf gelangen; 

Den wir, gang unrein, ſchwach, ja tod, 
Sind ſchnell dadurch aus aller Noht 
sErlöft und rein geworden ; 

Ja difes Rind, das uns erwehlt, 
Sat uns auch Gnädigft zugesehlt 
Dem Gottgeliebtem Orden, 

1: 

Wie nun die Zeit erfüller war, 
Dom Simmel felbit erfohren, 

Iſt Chriftus JEſus offenbahr 
in Menſch zur Welt gebohren. 


— —— — 


Auguſtus führte dazumahl 
Das Regiment, war nach der Zahl 
Der Ander von den Raiſern. 
Der Ohrt, wo diſes Rindlein lag, 
War unter eines Stalles Dad) 
Und nicht in Salems Gäufern. 


8. 

Da ſehet Ihr das Rindlein nun, 
Das zweimahl ift gezeüget. 

Komt, laffet uns Ihm Ehre thun, 
Es ift uns ſehr geneiget ; 

Es libet uns ale Menſch und Gott. 
Was Fan uns den die lofe Rott’, 
Als Teufel, Tod und Zölle, 

Viel fchaden thun in difer Zeit? 
IR doch der Gier der zzerligkeit 
Selbft unfer Mitgeſelle. 


9. 

Daſ nun der Zeiland IEſus Chriſt, 
Für dem ſich alle neigen, 
Ein wahrer Menſch gebobren ift, 
Daffelb’ ift unfer eigen. 

Drümrühmen wir mitPracht und macht: 
Uns ift der edle Schag gebracht, 
Uns ift dis Rind gegeben, 
© Datters erg, © fürfe Brunft, 
Zier finder fich die theüre Gunſt, 
Wodurd wir ewig leben, 


10. 

© JEſu, bilf doch gnadiglich 
Daß, weil wir find auf Erden, 
Von ganzer Seelen fuchen dich, 
Auch neü gebobren werden. 
. © 5Err, laß uns zum groffen Seil 
Empfangen Dich, das befte Theil, 
Bleib’ unfer Schug in YIöhten, 
Derleib’ uns einen tapfern Mlubt, 
Das hochverderbte Fleiſch und Bluht 
Getroſt durch Dich zu tödten. 


Q. ©. 88. Bor dem Terte die Melodie: aaefgahe. 


289. Das Zwantzigſte Katechifmus:Lied, Uber den Achten Artitul unferes 


Chriftlihen Glaubens: 
Ich gläube an den Heiligen Geift. 
Difes kan man auch fingen nach der Melodie des ſchönen Pfingfliedes: Komm, Heiliger Geif, HErre Gott, u. ſ. m. 


© Heiliger, © gubter Geift, 
Den Chriftus felbft den Tröfter heilt, 
Wir Alle gläuben und befennen, 
Du feift ein wahrer GOtt zu nennen, 


in Bott famt Vatter und bem Sohn’, 
Ein groſſer GOtt ins Zimmels Thron’, 
Kin GoOtt, der uns mit Seinen Gaben 
“in Moht und Tod Fan Fräftig laben. 


Johann nik. 


2. 


Du Err und Schöpfer difer Welt, 
Du haft das blaue Zimmelszelt, 
Dazu den Umfreif difer Erden 
Samt Meer und Wajfern laffen werben, 
Des Himmels »Zeer mit allem Pradt 
It auch durch deinen Mund gemadıt ; 
Du baft ale GOtt Leib, Seel’ und Leben 
Im Anfang’ uns ja Selbft gegeben. 


3. 


In aller Welt ift gabr Fein Ohrt, 
Da du nicht ſchwebeſt fohrt und fohrt, 
Wie ſolches in der Schrift zu lefen. 
Unendlich ift dein Thun und Wejen: 

Fahr' ich hinauf, fo find’ ich dich, 
Fahr' ich hinunter, fübrft du Mich; 
Rönt Ich der Welt am Ende fteben, 
Würd’ Ich aud da Dir nidyt entgehen. 


4. 


Du bift der Geift der Wilfenfchaft, 
Sehr grof ift Deiner Gottbeit Kraft: 
Was Menſchen Wig nicht weiſ zu finden, 
Was Fein Gehirn fonft Fan ergründen, 

Erklähreſt du gahr leicht und wol, 
Du weift, was Fünftig werden fol. 
Den Lauf und Endrung difer Jeiten 
DVerfündigft du wol gahr von weiten. 


5. 


Du baft durch der Propheten Mund 
Der gangen Welt gemacdet Fund, 

Was grojje Wunderding auf Erden 
Sid Fünftig noch begeben werden. 

Du Fenneft ja des Menfchen erg 
Und deifen Zuft, Leid, Freüd und Schmerg; 
Ja Sein Begehren, Goffen, Sorgen 
JR deiner Weisheit unverborgen. 


6. 


Du bift ein Geift der Stärk' und Kraft, 
Der durch fein berlicdy’ Eigenſchaft 
Ran groffe Sachen vollenbringen, 
So gahr den Satan felbjt bezwingen. 
Du haft der Jünger Jung’ und Mund 
Regiert, daf Sie zur felben Stund’ 
Auch vieler Sprachen: wol erfabren 
Recht hochbegabte Mleifter waren. 
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7. 


Wir gläuben auch, daſ Jeſus Chriſt 
von Div, © GIERR, geſalbet iſt; 
Drüm bift du, der allein regieret 
Das Predigtamt und treflich zieret 

Die Lehrer, daf in diefer Welt 
Der Gottesdienft wird recht beftelt 
Dermittelft deiner tbeüren Gaben, 

So wir nad allem Wunſch' ig haben. 


8. 


Du ftrafft die Welt durchs Predigtamt, 
Die fi) durch Sünde felbft verdamt 
Und deinem Willen widerftrebet, 

In taufend Schand' und Laftern lebet. 

Du lehreft auch, daß Jeſus Chrift 
Das „Geil der armen Sünder ift, 

Den obne Did) Fein Menfch Fan Fennen 
Voch gläubig feinen Heiland nennen. 


9. 


Du bift es, der uns nei gebiert, 
Du bift es, der den Glauben ziert 
Mit Tugenden und gubten Werfen, 
Wobey man fol den Glauben merfen. 
Durch Dich wird auch des Fleiſches Aufl 
Sehr fein gedämpft in unſrer Bruſt 
So gahr, daſ wir im Chriſtenorden 
Sind neügebohrne Menſchen worden. 


10. 


© wehrter Geiſt, daf wir in Rub’ 
Und Gnaden ftebn, das fchaffelt Du: 
Du haft die Sündenbabn verriegelt 
Und die Verheiſſung uns verfiegelt, 

Du bift das rechte Gnadenpfand, 
Du bift der Libe ſtärkſtes Band, 
Welch' über Chriftus Reichsgenoffen 
mit voller Mahſſ' ift ausgegoifen. 


11, 


Du bilfft in difem Lebenslauff 
Uns oft mit Freüden wieder auf, 

Daf wir getroft zum Simmel treten, 
Im Geift und in der Wabrbeit bebten. 
Du ftärfeft uns ohn' End’ und Zahl, 
Ja hilft uns ſeüftzen manchesmabl, 
Daß wir uns Gottes Güht' erfreiien 
Und „Abba, liber Datter’’ fchreien. 
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© »eiliger, © guhter Geiſt, 
Den Chriftus unfern Tröfter beift, 
Laß uns in Feiner Noht verzagen, 
Ach bilf, daß wir es freüdig wagen 


Durch difes Thränenthal zu gehn, 
Laf mich im Kreütz auch hertzhaft ſtehn. 
Hilft Du Mir, Err, dis vollenbringen, 
So werd’ ch ewig Dir Lobfingen. 


Q. ©. 118, Vor dem Tert die Melodie: dddo ah eisd. — Beim Gebraud) der oben 
genannten Melodie müßte hinter jeder Strophe ein zweimaliges Halleluja hinzugefügt werden. 


4. 7 fteht Dein Lauf. 


290. Das Ein und 3wantzigſte Katechifmuslied, Uber den Neünten Artitul 
unferes Chriftlihen Glaubens: 
Ich gläube eine heilige Chriſtliche Kirche, die Gemeinfchafft der Heiligen. 
Difes kan auf gefangen werden nach der Melodie unfers bekanten Liedes: Ein fele Gurg il unfer Gott, u. f. w. 


1. 

Globet feift du, groffer Gott, 
Daf du die Schaar der Chriften, 
Die fleiffig halten dein Bebott, 
Saſt gnädig wollen friften. 

O Err, e8 wird bein Wohrt 
Gelehrt an manchem Ohrt, 

Dein Wohrt, das alle Welt 
In wahrer Surcht erhält 
Und Dir ein Gäuflein famlet. 


2. 

Yıun difer Gauffe wird genant 
Die wahre Rirch’ auf Erden, 
Die, weil Sie Dir nur ift befant, 
Yıicht Fan gefeben werden. 

In folder find allein 
Dein’ edle Schäffelein, 

Die rechter Tugend vol, 
Mein Bott, dich Fennen wol 
Und deiner Stimme folgen. 


3. 

In difer Rirch' ift Heiligkeit, 
Dod nicht aus unfern Werfen: 
Difelbe muf das faubre Rleid 
Des 5Erren Jeſu ftärfen, 

Das Er der liben Braut, 
Weldy’ Er fi bat vertraut 
In difer Sündenbahn, 

Zar gnädigft angethan 
Und berli Sie gefhmüffer, 
4. 

Zwahr ſcheüßlich war Sie von Natur, 
Vol Mängel und Gebrechen, 

Auch Satan lief bemübet nur, 
Sie mehr und mehr zu ſchwächen; 





Doch bat Ihr Bräutigam, 
Das libe Gottes Lamm, 
Sie treflich fhön gemacht, 
Ya das Ihr wiederbracht, 
Was gänglidh war verlohren. 


b. 
Er bat Sie durch das Wajferbad 
Im Wohrte rein gewajchen, 
Und ob Sie gleidy hieß’ in der That 
Kur Unflabt, Staub und Afchen, 
Zar Chriftus Sie der Welt 
Doch lieblich fürgeftelt, 
Ja das an Ihr bedekt, 
Was vormahls Ihm’ erweft 
Yur Erkel, Schand’ und Grauſen. 


6. 

Wollan, es bleibt doch ftets dabei, 
Was Gottes Wohrt uns lehret, 
Daf Chriftus Rirchlein heilig ſei, 
Das Ihn von Zergen ehret: 

Dis ift des Geiftes Kraft, 

So neüe Menfchen fchaft, 

Ya wirfer oft gefchwind’ 

In Ihr, das Leüte find, 

Die GOtt von Gergen dienen. 


7. 

Solt' aber auch wol die Gemein’ 
Ohn' Zaupt gefunden werden? 
Ad) Klein! Ihr Gaupt muf Chriftus fein 
Der Sie regirt auf Erben, 

Ya machet, daf der Leib 
An difem Saupte bleib’ 
Und wir in voller Zahl 
Sind Glieder alzumabl 
Des Leibes, der Ihn preifet. 





8 


Wie nun des Menſchen Seel’ und Geiſt 
Yıur einen Leib regiret 
Samt allem, was man Glieder beift, 
Alfo wird auch gefübret 

Zie Rirche fhön und rein 
Von einem Geift’ allein, 

Der durch der Aibe Pfand 

In beiligem Verftand’ 

Und gubter Zucht Sie leitet. 
9. 

Der Zeiligen Gemeinſchaft bat 
Kur Einen GOtit und Glauben, 
Den aller Seinde Macht und Rabt 
Uns niemabls werden rauben. 

Der Weg zum Simmel ift 
Der Glaub an Jefum Chrift. 

O wahres Seelenseil, 
Wodurch uns wird zu Theil 
Selbft Chriftus, der Geſalbte! 





_ Iohann Rift. Ben 365 


10. 

Nur Bine Tauff', Bin Abendmabl 
I uns von GOtt gepeben ; 
Drümb laft uns friedlich in der Zahl 
Der Rinder Gottes leben, 

Demnach ein jeder Chrift 
Des andern Bruder iſt: 
Dis zeiget weit und breit 
Der Rirchen Einigkeit, 
Welch' uns fo feft verbinder. 


11. 


Wol dem, der ſich ergeben bat, 
Dem Yienften Guhts zu gönnen: 
Derfelb’ erweifer in der That, 
Daf Chriftus Glieder Fönnen 

So bier in dbifer Welt, 

Als dort im Sreüdenzelt 
Hübſch bei einander ftebn 
Und Gottes Antlig ſehn 

In böchfter Ehr' und Wonne. 


0. ©. 124. Die vorgedrudte Melodie: eddesdfeod iſt fhön und paßt beſſer als die 


Weile Luthers. 


291. Das Dier und zwangigfte Katehiimuslied, Uber den Swölften Artitul 
unjeres Chriftlihen Glaubens: 
Id gläube ein ewiges Leben. 
Difes kan gelungen werden und der Melodie des feinen Liedes: Laft ums Goltes Güte preifen, m. f. w. 


1 


miein Gern bat Luft gewonnen, 
Ein Lied zu ffimmen an 
Nicht etwan von der Sonnen, 
Die zeitlich nügen Fan: 

Ach nein, es ift bereit 
Die Sonne zu befingen, 
Die Freüd' und Pracht wird bringen 
Dort in der Ewigkeit. 

2. 

Laß’ unjer’ Augen feben 
Das fhönft’ in difer Welt, 
Laß unfre Jung’ erböben, 
Was Raifern wol gefalt, 

Laſt allen Scıhmuf und Pracht 
Auf einen Gauffen fegen: 
Dis ift wie nichts zu ſchätzen 
Für dem, was GoOtt gemacht. 

Fiſcher, Das ev. Rirchenlied, II 


3. 

Beim Erren wird man fpübren 
in Leben ohne Klag' 
Und berrlich triumpbiren 
Don aller Pein und Plan’. 

Ey da wird Anaft und Voht 
Schon sänglich fein verfchwunden, 
Da ligen überwunden 
Welt, Teufel, ZW und Tod. 


4. 

Da darf man fich nicht febnen 
Wie bier nach einem Grab’, 

Es wird der SiErr die Thränen 
mit Freüden wifchen ab; 

Da wird noch Leid noch YIeid 
Noch taufend andre Schmergen 
Bekümmern unſre Zertzen 
Für ſolcher Zerligkeit. 

20 
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OD. 
Gott ſelbſt wird unſer Heben 
Und wahre Freüde ſein; | 
Ihn werden wir erbeben | 
Mir hoͤchſter Luft allein, | 
Wen wir dem Wefen nadı 
Ihn werden vecht erfennen, 
In Seiner Libe brennen, 
Ta frob fein taufendfach. 
6. 
Da wird ber ERX uns Fleiden 
mit Gerligfeit fo ſchon, 
Daf wir für grojfen Sreüden 
Nicht mebr zurüffe ſehn 
Auf das, was zeitlich war; 
Dort wird man nicht mebr irren, 
Dort wird uns nicht verwirren 
Angſt, Trübfabl und Gefahr. 
7. 
Im sEifen, Trinfen, Spielen 
Sol zwahr ja nicht beftehn 
Das, was der Schöpfer vielen | 
Wird laffen dort gefchebn: | 
Ah nein! Das höchſte Gut | 
mir groſſer Wonn' anbliffen — 
Das wird uns recht erquiffen 
erg, Leben, Seel’ und Muht. ) 
8. 
O BOtt, dein ſuſſes Wegen, | 
Das in der Gerligfeit 
Uns ewig läft geneſen, 
Weif gabr von Feinem Streit. 
Es Fennt Fein Trauren mebr; 
Die groſſe LebensSonne 
Schaft lauter Freüd' und Wonne, 
Luſt, Wolfabrt, Sieg und Ehr'. 
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9, 

Sinweg mit allen Schägen 
In difer eitlen Welt; 

Bold Fan uns nicht ergegen, 
Wen uns der Würger fellt; 

Dort aber ift man reich, 

Dort Fan man edle Gaben, 

Welch' ewig währen, haben 

Und berfchen noch zugleich. 
10. 

Wer wird doch ferner preifen 
Des öchſten Gnadenlohn? 
Wer kan uns das recht weiſen, 
Wie man die ſchönſte Rrobn’ 

Une dort wird tbeilen zu, 
Wo wir mit Gott regiren 
Und foldy ein Leben führen, 
Das Reich von Fried' und Rub’? 


11. 


© libliches Vertrauen 
mit Bott in Ewigkeit! 
© feliges anjchauen 
Der Zeit ohn' alle Zeit! 
O Jauchgen immerdar! 
O reden mit den Beiftern, 
Propbeten, Vätern, Meiftern 
Und gangen Zimmels Schaar! 
12. 
Ade, du zeitliche Leben, 
Ich eil’ ins Sreüdenland, 
So bald id nur gegeben 
Den Geift in Gottes Sand, 
Ade, Welt, Ehr' und Pracht: 
Auf dich wil ich nicht hoffen, 
Den Gimmel feb’ ich offen; 
Yun, Sterben, gubte Yradht! 


Q. ©. 142. Vorgedrudt ift die Melodie: e a a gis gis aa. Das jchöne Ewigteitslied, 
in welchem ein jo voller und warmer Ton angejchlagen wird, hat in den Geſangbüchern wenig 
Beachtung gefunden 


292. Das andere erbauliches Lied. 


Diefes Lied kan auch gelungen werden mad der Melodie des befanten Kirhengefamges: Wacht auf, ibr Ehriflen ale, n. f. w. 
1. 
WuUs Ean hinfohrt mich frheiden 
Don deiner Lib', & Gott? 
Rein Trübfabl, Angſt noch Reiden, 
Rein Unfall, Jobn noch Spott, 


Bein Tod nody YIobt, Fein Leben, 
Bein Geift, Fein $ürftentbum ; 
Vur du, dem’ ich ergeben, 
Derbleibft mein Ehr und Ruhm. 


Von Gott fol mich nicht trennen 
Der Gollhund Belial, 

Ich werd’ auch nicht nachrennen, 
Welt, deiner Wolluft Gall’; 

Auch fol mich nicht beswingen 
Wein arges Sleifch und Bluht, 
Mit Sreuden wil ich dringen 
Zum allerböchften Gubt. 


3. 

© Welt, bein eitles Weſen 
Iſt Faum des Namens wehrt. 
Die Frömſte, wie wir lefen, 
Die haben nie begehrt, 

In deiner Gunſt zu fteben; 
Denn ihnen war bewuft, 
Es müfte fchnell vergeben 
Welt, Geld, Pracht, Ehr' und Luſt. 


4. 

Du magjt dich nur verfriechen, 
Du Laftervolle Welt! 
Du bift ja gleich den Siechen, 
Die plöglidy überfält 

Der Tod, im fall’ er raubet 
Ihr Leben, Guht und Ehr'; 
Auch dir ift fchnell erlaubet, 
© Welt, die Wiederfebr’. 


5, 

Ich Fan dich gahr nicht liben, 
Du bift mir viel zu ſchlecht. 
Vom Simmel angetrieben 
Lib' ich den Schöpfer recht, 

Den Schöpffer, der, geſchmükket 
mit groffer Zerrligkeit, 
mid nleihfabm hält engüffet 
"in difer Leidens Jeit. 


6. 
Ich ſchwinge mic gen Simmel, 
Den Teppich jeb’ ih an, 
Der durch fein Sterngewimmel 
Mic febr ergengen Fan, 


R. ©. 31. 
Lied die Weife: dddesdch, — Zu 
18. 9 u. Bi. 97. 5. 


Str. 
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Die Melodien diejes — find von Heinrid — —————— N. 
6.2 fi. vgl. Bi. 


Wie fchöon’ ift doch gezieret 
Das blaue Wolfendad, 
Das gleichſahm nur berühret 
Des chſten Wohngemach! 
7 
Das ſind Tapezereien, 
mit Flammen außgeſtikt, 
Die deſſen Macht ausſchreien, 
Den ſonſt kein Menſch erblikt. 
Wie herrlich muß wol prangen 
Der groſſe Simmelsfahl! 
Wem folte nicht verlangen 
Nach Gottes Sreudenmabl? 
8 


Ich wil, © SIERR, dich liben 

Ob deiner groſſen Macht; 
Es muß für div verftieben 
Witz, Reichthum, Ehr' und Pracht. 

Wer deinen Donner böret, 
Der zittert als ein Laub; 

Denn was dein Blig verſeeret, 
Wird Fleiner als der Staub. 
9. 

Rauch geht aus deiner Naſen, 
Die Berge ftebn wie Wade. 
Sie fchmelgen durch dein Blafen 
Wie für dem Feur das Wache. 

Die ftärffte Gelden beben, 
Wenn du dich hören laft; 

Die Fluht muß ſich erbeben, 
So bald dein Odem bläft. 
10. 

Gelobet und gepriefen 
Seift du, mein groſſer GOtt; 
Du baft dein’ Ehr' erwiefen, 

Du ftärkfter Zebaoht, 

Reich, wunderbabr und prächtig, 
Schön, tapfer, ftarf, bebend’. 
SIERR, du bift alles mächtig, 
Drüm lib’ ich dich obn’ End. 


104. 


293. Das zwei und zwangigfte erbauliches Lied. 


Kan auch gelungen werben mad der Weife unferes behamten Airdengefanges : Ehriftus, der uns felig mad, u. f, m. 
1. 


LObet GOtt im Seiligebum, 
Preifer feine Tabten, 
Laſſet ja des Schöpffers Rubm 
Treflib wol nerabten. 


Lobet ihn mit Saitenfpiel’ 
Und mit hellen Pfeiffen. 

Ey man Fan ig nicht zu viel 
In die Orgeln greiffen. 
20* 
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Bei obigen 
2, zu Str. 9. 1 ff. vol. Bi. 
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2 


Wenn die fülfe Laute Flingt, 
Wenn die Zarff' erfchaller, 
Wenn der Kapellifte fingt, 
Wenn die Paufe Fnallet, 

Wenn der Geiger lieblidy ftreicht, 
Wenn Pofaunen prangen, 
Denn wird faft ein Self erweicht, 
Seel’ und Gern gefangen. 

3. 

Aber, © der sBitelfeit, 
Die diß arme Leben 
Gleichwol nur fo Furge Jeit 
Rläglicdy hat umgeben! 

Iſt das Lied gleich noch fo guhr, 
Läufts doch bald zum Ende; 
Auch was fonft der Künftler thut, 
Fleugt davon bebende, 


4. 


Aber dort in Sions Statt 
Sol es anders Flingen, 
Da man nimmer müd’ und fatt 
Werden fan vom fingen, 

Wo der Außerweblten Schaar 
Stündlidy neue Lieder 
Dichten wird, auch immerdar 
Springen bin und wieder. 


5. 


Rinder werden den Difcant 
Freudig laſſen fchallen, 
Und was ſonſt der Alt genannt, 
Solches wird gefallen 
Jünglingen und Jungfräulein. 
Männer follen faſſen 
Den Tenor, ben Baß gabr rein 
Yıur den Alten laffen. 
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6. 


Yıiemand wird da laß noch matt, 
Unfern Gott zu preifen; 
Man erdenft in Sions Statt 
Täglich neue Weifen. 
Einer mabnt den andern an: 
Laſt uns GoOtt lobfingen 
Und nur dem, der alles Fan, 
sreudenopffer bringen. 
7. 
Jauchtzet, jauchtzet, alle Welt, 
Lobt GoOtt, alle zeiden! 
Ehr' und Dank werd' ihm beſtelt, 
Dienet ihm mit Freuden! 
Sarffen, Pauken, Pfalterfpiel, 
Flöbten, Lauten, Geigen 
Und der inftrumenten viel 
Sollen nimmer ſchweigen. 
8. 
Sing’, © Welt, nad) deinem Wabn 
Yıur von folhen Suchen, 
Welch' ein tapfrer Geld getban: 
Ich wils anders machen, 
Rräftig wil id) meinen Geift 
Durch ein Lied ergegen, 
Das man body erbaulich beift, 
Das für Gold zu fchägen. 
9. 
Libfter JEſu, laß mich doc 
Deine Wolluft ſchmekken! 
Ad zerbrid) mein Unglüfs Joch, 
Laß dein Bluht bedeffen 
Meine Schuld und Miſſetaht, 
Laß mid dich erbeben, 
Wo dein Lob Fein’ Endſchaft bat, 
Dort im Sreudenleben! 


R. S. 384. Vorgedrudt ift die Melodie: gahecdeh, 


294. Das neundte erbaulidhe Seelen-Lied. 


Uach der Weife unferes bekanlen Wenbennhten-Sefanges: Ein Kindelein fo löbellh if uns m. f. w. 


ICh weiß, o mein Err Jefu Chrift, 
Daß, weil ich leb auff (Erden, 
Das Creug mit mir verfnüpfer ift 
Und ich verfucht muß werden. 
Bald plant mich Rrieg, bald Zungers- 
[YTobt, 


1. 


Bald Kranckheit ſchier biß auff den 
[Tod, 

Bald muß ich unrecht leiden; 

Der Lügner läſt mir Feine Ruh’, 

Er ſetzt mir offt fo grimmig zu, 

Daß ich wünſch' ab zu ſcheiden. 





Johann Rift. 4 


309 





2. 

Ih bin geplant bey Tag’ und Yacht, 
Id muß voll Angit bie wallen. 

Des Satans Jorn und groffe Macht 
Beſchweret mid für allen. 

Die Sünde macht mir gar zu bang’, 
Es währt das Lreug auch viel zu lang’, 
Ich foͤrcht, ich muß versagen. 

Wo fol ich bin, ich armes Rind, 
Im $all’ ich Fein Errettung find? 
err, höre doch mein Blagen ! 

3. 

Mein Seelichen, ermuntre dich, 
oͤr' einmal auff zu fchreyen. 

Dein Bott, der zürnt nicht ewiglich, 
Er wil dich bald befreyen. 

Was ift doch unfer Lebensgang ? 
Ein Augenblid, ja Faum fo lang; 

Es ift ſehr bald gejcheben, 

Daf wir nad) diefer Furgen Jeit 
In übergroſſer Serrlichfeit 
Den Erren Jeſum ſehen. 

4 

ch ſeh' jhn ſchon dem Glauben nach; 
Ey ſolt' ich dan nicht hoffen, 

Daß fi wird beffern meine Sady ? 
Es fteht der Zimmel offen; 

Da feb’ ich in dem Freudenland’ 
Und zwar zu Bottes Rechtern and 
Den 5Erren Jefum prangen. 

Yun ift vollendet bald mein Lauff. 
Mein Geyland, nim mid gnädig auff 
Und ftille mein Verlangen. 


5. 

Was acht’ ich Trübfal, Angſt und Pein? 
Was frag’ ich nad den Schmergen, 
Die härter find als Stabl und Stein, 
Ja quälen Seel und Sergen? 

Was fol das feyn, fo mich beſchwert? 
Diß Leyden ift ja nimmer wehrt 
(Wie Paulus felbft befennet) 

Der grojfen Ehr' und Freudenzeit, 
Weldy’ in der füjfen Ewigkeit 
Uns Gottes Rinder nennet, 


6. 

Ich weiß, daß mein tErlöfer lebt, 
Drumb darff ich nicht erfchreden. 
Br ift der Zeld, der mich erhebt, 
Er wird mich aufferweden 

Und als fein’ aufferweblte Braut 
mit Adern, Sehnen, Sleifch und Gaut 
An jenem Tag’ umbgeben. 

Da wil ich dan verflärer ſtehn 
Und Gott mit meinen Augen febhn. 
O wunderfülfes Leben! 


7 


So tobe nun, Welt, Teuffel, Tod, 
Laß taufend Trübfal Fommen: 
Mich fchrediet weder Angſt noch YIobt, 
Die Furcht ift mir benommen. 

Es währt doch alles Creug und Leyd, 
© Seelihhen, nur Furge 3eit; 
Drumb darff ich das nicht fcheuen. 
Bald Fompt die Stund’, in der ich mich 
Die Welt quitirend ewiglich 
mit Jeſu werd’ erfreuen. 


S. 6. MO. Borgedrudt ift die Melodie: deadecoba. — Str. 5. 2 fteht frage. 


295. Das zwölffte erbauliche Seelen:Lied, 


Welches kan gefungen werden nach unferm aubähtigen Ganf- nad Kirhenliede: Yon Gott mil ih nicht laſſen, den er läf. 


l, 

LAß uns, o Seele, flieben 
Auß diefer böfen Jeit; 

Laß uns, ® Seele, ziehen 
Ins Gauß der Ewigkeit. 

Bald Fompt der Engel Schaar, 
Ben Gimmel uns zu fübren, 
Wofelbft uns Fan berühren 
Bein Unglüd noch Gefahr. 


| 





2. 

Wir find ſchon längſt geſeſſen 
Im Rärcker dieſer Welt, 
Wo niemand kan ermeſſen, 
Wie ſehr uns nachgeſtelt 

Welt, Teuffel, Fleiſch und Blut. 
Wir haben außgeſtanden 
In Ketten und in Banden 
Mebr, als ein Sclave thut. 


3. 

Der Satan bat betrüber 
Uns leider! Nacht und Tag. 
Wir find im Creütz geübet 
Mehr, ale man alauben mag. 

Wir lagen graufamlich 
Bey Drachen und bey Schlangen 
An Leib’ und Seel gefangen, 
Ia fühlten manden Stich. 


4, 

Wir muften furdhtfam geben 
Den gar zu fchmahlen Weg, 
Wir Fonten ſchwerlich fteben 
Auff dem zerbrochnen Steg. 

© weld ein’ Unglüds-Tieff’! 
Ein Waifer, fhwarg und grewlich, 
in Waſſer, das abſchewlich 
Uns zu verderben lieff! 


5, 

Zilff Gott, es foll bald werden 
mit uns ein andrer Stand, 
Wan wir nur von der Erben 
Ins rechte Datterland 

3u JEſu find gebracht; 

Dan wird uns gar nichts fehlen, 
Auch Fünfftig nicht mebr quälen 
Des Satans Lift und Macht, 

6. 

Wir Fommen auf dem Tundlen 
An einen folden Ort, 
wo Sonn’ und Sterne fundlen, 
Wo lauter Frewd' hinfohrt, 
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Wo Gottes Lob erfchallt, 
Wo wir in Sveybeit wohnen, 
Geſchmückt mit güldnen Krobnen, 
Sebr berrlich von Geftalt. 


7. 
Da wird man frölich fagen: 
Wwillfommen, liebes Rind! 
Did) hat der Engel Wangen 
SZerauff geführt gefchwind’ 
Und in ben Stand verfent, 
Wo du nad) taufend Plagen, 
Yıach lauter Angſt und Fangen 
Wirft ewiglidy ergegt. 
8. 
Sinweg, jhr Strid’ und Bande, 
sHinweg, du Sclaverey! 
In diefem hoben Stande, 
Da berrfchet man recht frey. 
Sinweg, Furcht, Pein und Quaal! 
Diß alles iſt vergangen; 
Wir jauchtzen jtz und prangen 
Im groſſen Simmels-Saal! 


9. 

Laß uns, o Seele, flieben 
Auß diefer jchnöden Zeit! 
Laß uns, o Seele, ziehen 
Sinauff zur Seeligfeit! 

Dort ftebht der Engel Zeer 
Bey Sions güldnen Thüren, 
Sampt uns zu teiumpbiren. 
Diß ifts, was ich begehr! 


8. ©. 325. Vorgedrudt ift die Melodie: afefgaf. — Str 9. 2 jteht fchnoden. 


296. Die wegen ihres jchwehren Kreußes 
hefftig geängftete und fehr geplagte, nunmehr aber dur reichen Uroft träfftig erquiflete 
und wieder auffgerichtete Seele dantet dem groffen Gott und getreuen Dater im Himmel mit 
nachfolgendem Liede, 


Weldes kan gefungen werden mad der Melodie meines fonft wolbekanten ©. Liedes: Von Gnade wil ic fingen, u. f. w. 


1. 

Ich wil den Gißrren loben, 
Denn er ift meine StärP’; 

Er felbft hat mich erhoben, 
So daf ich feine Wert’ 

In aller Welt muß preifen. 
Der Err Fan Gülff erweifen, 
Der Zrr ift fanft und mild, 
Er bleibt mein Sort und Schild. 


2. 

Der Err hat nicht gefpabret 
An mir fein’ höchſte Treu, 
Der Err bat mich bewabret, 
So daß ich forgen frei 

Gefeffen unterm Zügel 
Und Schatten feiner Flügel; 
Der Err bat mich, fein Rind, 
Errettet gar gejchwind’, 
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3. Du gibſt, was wir begebren, 
Es muß mein „erg fich freuen, ' Und wenn uns bart bejchweren 
Daß du fo anädig bift. ' Die Plagen, ift dein’ and 
3Err Gott, mein Mund fol fihreien, Von Raht und Taht befant. 
Daß ich in kurtzer friſt 


Dein heilſahm zZülff' empfunden 
Und alles überwunden, 
Was mitten in Gefahr 
Mir hoͤchſt erſchreklich war. 


Was fol id denn viel quäblen 
Mein SZerg mit Furcht und Streit? 
Dir darff ichs nur befeblen, 

Dein Zülff’ ift ftets bereit. 





4. Du biſt mein Liecht, mein Leben: 
Du bift ein Schu der Armen, FSur wen folt ich denn beben? | 
Ein Schutz zur Zeit der Noht, ' Du bift mein geil und Brafft, 
Bei dir gilt nur Erbarmen; ' So mir Errettung ſchafft. 
Drum ich, wenn fihon der Tod 
Bahr bart auff mich getroffen, | 8. 
Dennoch auff dich wil boffen; Es fol Fein Angſt noch grauen 
Denn wer dein Angeficht mich überfallen mehr; 
Feſt fucht, der fehlt bie nicht. Auff dich wil ich nur fchauen, 
5. — — — 
Es iſt an allen Ohrten | m fall' ich zu dir ſchreye 
Dein © Err, fo groß, Und mich dadurch entfreye 





| Der grimmigften Gefahr, 


it t 
Dafi ich es auch mit Wohrten Die mir fo nah’ offt war. 


Nicht Fan erzeblen bloß: 





Es preifen dich die Rinder, | 9, 
Die Säugling’ auch nicht minder, ch werd’, O SIERR, nicht fterben 
Ya Luft, Seur, Erd’ und Meer | a7 einer ſoichen a Sn ſt 
Gehn lobend dich daher. Welch' uns bringt ins Verderben, 

6. Befchleunigt offt den Tod. 

Du böreft uns in Yröbten, Yc weis, du läft mich leben, 
Dein Ylabm’, Err, ſchützet mid. Auf daß ich Fonn’ erheben 
Wil uns die Trübfabl tödten, Dein’ Allmacht, Güht' und Treü, 
So bilfft du wunderlich. | Der ich mich ewig frei. 


T. S. 140, „Das vier und zwangigfte Lied.’ — Str. 7. 6 leben. Bor dem Terte 
die Welodie: e e fi ga hhvon Midhael Jakobi. Bon diefem alle Melodien des Buchs. 


297. Der hErr Jeſus tröftet Die 


in äufferfier Leibes und Lebens Gefahr auf dem erzürntem Meer fchwebende und dehwegen 
ſchmertzlich Magende Seele mit nachfolgendem Liede, 


Welches aud kan gefungen werden nad der Melodie unferes fhönen, fonft wolbekanten Rirhen-Pfalmes: An Wallerfläffen 
Babilon, u. f. m. 


1. 
er ift es, der die Segel lenft Der groſſ' und ftarfe Zebaoht, 
Und der das Schiff venieret, Der auch an allen Enden 
Der Jennes Zeer ins Meer verjenft, So mwunderbabrlich belffen Fan, 
Der Moſes bat geführer? Daß in der VNoht ſich Jedermann 


Ich bins, der Allerböcfte Gott, Getroft zu Mir darf wenden, 
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2. 


Ich ſpräche nur den Wellen zu, 
Wenn fie fo grauſahm wübten, 
Daß fie ſich legen jchnel zur Ruh; 
Ich Fan der Fluht gebiebten. 
Drum fürchte dich Fein GZährlein mebr, 
Betrübte Seel’, ob noch fo ſehr 
Itz Wind und Wajfer vajen; 
Bedenf’ es nur in deinem Sinn’, 
Ob Ich der grojfe Gott nicht bin. 
Für dem Fein Wind darf blafen? 


3. 


Und wenn du gleich durchs Waſſer gebft, 
Bleib’ Ich dir doch zur Seiten 
Und fchaffe, daß du ficher ftebit, 
Ja daß auch nicht von weiten 

in fchwebrer Unfall treffe dich. 
Drum baue nur getroft auf Mich, 
Ich herſch' auch in den Tieffen, 
Ta Simmel, Erd’ und Meer ift Mein; 
Wie fchnel pflag Ich dabei zu fein, 
Wenn die Versagte vieffen. 


4 


Ich bin der 53Err auf wilder Fluht, 
Welch’ Ich dazu bereitet, 
Daf man drauf führet Leut und Guht, 
Durch Meine Sand begleitet. 

Das Meer ift Schiff’ und Menfchen voll, 
Worauf man Waaren fübren fol, 
Das grojfe Nahrung bringet. 
Laſſ' Ich den Winden nun ibr Spiel, 
So fiebet man der Wunder viel, 
Wie hoch das Waſſer fpringet. 


5, 


Jedoch regir' Ich alle Meer’, 
Ich berfch’ in tieffen Wellen; 
Und gehn fie noch fo ftolg daber. 
Guht, Leut' und Schiff zufellen, 

So ftill Ich fchnell ihr braufen doch, 
Dieweil Jch bin viel gröffer noch 
Als Sie; drum Fan che wehren, 
Daß Sie nicht werden nabr zu krauß 
Und reifen fo gewaltig auß, 
Als Sie für ſich begebren. 


Johann Rift. | 








6. 


Dem Waſſer bab’ Ich Mahſſ' und Fiel 
Don Alters ber geſetzet, 
Daß es nicht wühte gahr zu viel 
Und werd’ auch nicht verleger 

Der Menfch’, im fall’ er feinen Fuß 
In fold ein Gäußlein ftellen muß, 
Daß auf den Wellen fchweber. 
So weit erftreft fi Meine Macht, 
Das fiher wird ans Hand gebracht, 
Was in ven Schiffen lebet! 


T. 


Solt' Ich denn auch nicht Fönnen dir 
Is Sgülff’ und Troft erweifen, 

Der Ich doch Allen helffe ſchier, 
Die fo zu Waſſer reifen ? 

Jwabr baft du deinen Leib vertraut 
Yur einem SZölglein, daß man fchaut 
Im Meer erbärmlich wanfen: 

Jedoch getroft! Ich fchaff’ es frei, 
Daß Schiff und Guht erbalten fei; 
Du wirft mirs berglich danfen. 


8. 


Geden® an Meine Tünger nur, 
Wie beftig das fie fihreien, 
Als Ich mit ibnen überfubr. 
Sie lagen auf den Rnien 

Und vieffen: Mleifter, bil uns bald! 
Und als Ich nun zwang mit Bewalt 
Die hocherhabne Wellen, 
Da fprang ihr Gerg, Sie danften Mir. 
Ein gleiches wil Ich thun an dir, 
Rein Wetter fol did) fellen, 


9. 


Ich wil dem Wind’, Ich wil der Fluht 
Mit einem Wohrt gebieten; 
Gib Achtung, was Mein’ Allmachı thut, 
Wie plotzlich Sie dag wühten 

Der ftarfen See beswingen Fan. 
Drum heiſſ' Ich auch der Wunderman, 
Der Alles Fan ervetten, 
Wenn gegen Mich fchon Waifer, seur, 
Wind, Sturm und alles Ungeheur 
Sich feſt verbunden hetten. 


Zn 


Rift. 
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Solt’ endlich ja dan Schiff fo gahr 
Auf für’ und trummern geben, 
So wil Ich mitten in Gefahr 
Doch Fräftig bei dir fteben: 

Ich wil dich retten aus dem Meer, 


10, 


As Ich den Jonas widrum ber 
Ans Kand gebracht mit Freuden. 
Es neh’ auch, als es immer woll’: 
Erinnre dich, das nichts dich fol 
Don Meiner Libe fcheiden. 


T. S. 380. ‚Das drei und fechnigfte Lied.“ — Str. 8.2 fchreien wohl ftatt fchrieen. 


Vor dem Texte die Melodie; fbedbescd. 


298. Die aus groſſer Noht zur See 
und erfchreflihem Ungewitter glüflich errettete Seele lobet und preifet Gott von Kerken 
für foldhe erwiefene Wolthat mit nachfolgendem Liede: 


Weldes auch kan gefungen werden nad der Melodie unferes font wolbekanten Kirhen-Liedes: Gelft aus Golls Gühte 


1. 

Laſſ' ig mit ſüſſen weifen, 
3Err Gott, Du ftarfer Geld, 
Mich Deine Wunder preifen 
Für Alles in der Welt. 

Dein Lob fol immerdar 
In meinem Mund’ erflingen, 
Dir wil ich, Err, lobfingen, 
Der Du bilfft aus Gefahr. 

2. 

Wie fol ich Dir vergelten, 
Err, folhe Wundertbat, 

Die Deine Zand nicht felten 
Im Meer’ erwiefen bat? 

Wie fol ich Deine Treu 
Dir danfbahr anug bezahlen, 
Der ich zu taufend mablen 
Dein Schuldner werd’ aufs neü? 

3. 

Viel' Angſt hab’ ich erfahren 
Auf dem erzörnten Meer, 

Daß fo viel ftolge Babren 
Warf araufabmlich daber. 

Ah Gott, das Schifflein flob 
sErfchreflich fchnel gen Simmel; 
Drauf ward ein groß Getümmel: 
Der mwolt’ es fo, der fo. 

4. 

Bald fiel das Schiff zu Grunde, 
Bald fprang es wieder auf 
Und bielt’ in einer Stunde 
So manden barten lauf, 


| 





preifen, u. ſ. w. 


Daß wir den Trunfnen gleidy 
Bald taumelten, bald fielen, 
Ya wurden durch dig wüblen 
Wie Todte blaß und bleidy. 


5. 


Da muſt', 3Err, unſer Leben 
Recht in der Grauſahmkeit 
Des tieffen Abgrunds ſchweben, 
Ja machen ſich bereit, 

Zu fahren in ein Grab 
Don Waifer, nicht von Erden, 
Den Sifchen da zu werden 
Ein’ angenehme Gab'. 


6. 


Ah! wie das Täublein girret, 
So winfelt ih im Schiff; 

Ich lag doch gabr verwirrer, 
Als uns der Sturm ergriff’. 

Um Troft war mir febr bang’, 
Ich rieff' in folchen Grauen: 
Daß Land werd’ ich nicht fchauen 
sBinfohrt mein Zebenlang! 


2 


Doch, der Du libft das Leben, 
Du Menſchen GHühter Du, 
Du baft nicht zugegeben, 
Daß wir noch immerzu 
Derlajfen folten fein: 
Tu lieſſeſt Gülffe Fommen, 
Du baft uns aufgenommen 
Durdy Deinen Schug allein. 
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Daß Braufen ward geftiller, 
Die Wellen legten fich, 

Der Himmel, der verbüller 
Geftanden Jämmerlich, 

Ward widrum bell und Flabr: 
So haft Du, Gere, das Heben 
Mir gleihfahm nei gegeben, 
Daß fihier verlohren war. 

T. ©. 386. 
bfbebag. 





9. 

Dafür wil ich Dich preifen, 
So lang’ ich leb’ und bin; 

Ic wil Div Dank erweifen, 
5Err, nim diß Opfer bin. 

Du bift mein ſtärkſter Gobrt, 
Drum fol Dein Lob für Allen 
In meinem Mund’ erfchallen 
Recht freüdig bier und dort. 


„Das Vier und — Lied.“ — Vor dem Texte die Melodie 


299, Die in der äuſſerſten Todes Angſt 
mit überreichem Troſt herklich erquiftete und wieder aufgerichtete Seele erfreüet fih in 
Gott, ihrem Heilande, preifet deſſelben Gühte und wünſchet nur bald der Ewigen Seligteit zu 
genieflen. 


Diefes kan auch gefungen werden mad der Melodie Meines font wolbekanten Liedes: 


20 mwünfh’ ic mir zu gubter legt Ein 


feligs Ztöndlein, wol zu flerbem! 


1. 

Kob, Preiß und Danf fei Dir von mir, 
© fürfer Jeſu Chrift, gefungen, 

Daß Du mir fchnel die Gimmelstbür’ 
Erofnen wilt, wenn ich gedrungen 

Bin aus dem Rärfer difer delt, 
Der mich fo graufahm bat befchwehret:: 
In ſeh' ich ſchon Dein Freüdenzelt, 
Daß eifrigſt wird von mir begehret. 

2 

© fhönftes auß, o güldner Sahl, 
© Pallaft, gläntzend wie die Sonne, 
In weldyem ich das Abendmahl 
Bald halten fol mit Freüd' und Wonne. 

O Sauß vol Licht und zzerligkeit, 
Wenn werd’ idy deine Rlabrbeit feben? 
Wenn werd’ ich, aller Anaft befreit, 
Aus difem Kärker zu dir neben? 

3. 

Wenn werd’ ich doch Dein Angeficht, 
© mein Serglibfter Jeſu, fchauen ? 
Wenn wirft Du mich Dir felbft, mein Licht, 
Als Dein’ hertzwehrte Braut vertrauen? 

Du haft gefagt, daf, wo Du bift, 
Dabin fol ich, Dein Sreund, auch Fommen: 
Zilf nun, daß ich in fchneller frift 
Ju Dir, zu Div werd’ aufgenommen ! 

4. 

Warum läaft Du mich in der Welt 
So lang’ als einen Pilger wallen? 
Nein Jeſu, wenn es Dir gefält, 

30 laß doch bald die Stimm’ erjchallen: 








Du bift mein allerlibftes Rind, 
Drum Fom, du muft beim Datter wobnen, 
Der die, welch’ Ibm verbunden find, 
Bang prächtig ziert mit Ehrenkrohnen. 


7 

Ich wil dich aus dem Jammerthal, 
Wo nichts als YIobt und Tod regiret, 
Derfegen in den Freüdenſahl, 
Da Sion berlih triumpbiret. 

Ich wil dich bringen mit Gewalt, 
© Sreundinn‘, aus dem Tod’ ins Leben. 
Ya, mein ZiErr Jeſu, Fomm nur bald, 
Die fhöne Wohnbauß mir zu geben. 


6. 
O unverwelflihs Erb’ und Theil, 
Daf uns im Jimmel aufgehoben! 
© Fried, o Freud’, o Licht, o Zeil, 
Wer kan dich recht nach Würden loben? 
© moöcht' ich augenbliklich doch 
Dein unvergänglichs Weſen ſehen! 
© möcht’ ich diſe Stunde noch 
Samt Deinen (Engeln für Dir fteben! 
2: 
O Gottes Statt, o Vatters Jauß, 
© fülfe Rub’, o liblichs Wefen! 
Itz flieh’ ih von der Welt hinauf, 
In Deinen Zimmern jupenefen. 
© Tas, o Licht, o Serligfeit, 
© gubter Will' und Wolgefallen, 
Ing find ich auf fo manches Leid 
DVergnügung, Fried’ und Freud’ in Allen 
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8. 

Drauf fahr' ich bin; Der Engel Schaar Yun tritt mein JEfus ſelbſt herzu, 
Steht libreich da, mich zubenleiten. ; un wil Er mir die Krohn’ auffegen 
Yun ift mein Lauf vollendet gahr, ; Und mich mit Ehr' und Freud’ und Ruh’ 
Nun ift getban mein ſchwehres Streiten; ; In Seinem Reich’ obn’ End’ ergetzen. 


T. S. 426. „Das Siebengigfte Lied.’ Inter demjelben fteht der Schlußreim ‚‚YIur 
Bott, jonjt Feinem mehr Sei Kob, Preiß, Danf und Ehr'.“ Vor dem Terte die Melodie: 
hgahdeah. In dem vorliegenden Buche einer der jchöniten Gejänge. 


500. Pfalm 34, 9. 
Schmeftet und fehet, wie freundlich der hErr if. 
Melodie: Du LebeusFürfl, Herr Iefa Ebrifl. 


1. D. 
Auf, meine Seel’, und rüfte dich, Der Satan treibt zur jeden Jeit 
Tem Schöpfer darzugeben Sein Werf in mir mit Prangen, 


Did felbft zur Wohnung fäuberlic), 
Auf daß er müge leben 

In dir und gieffen Seine Güht' 
Auf groffer Lib' in dein Gemüht: 
O SimmeleSchag’, © Gaben, 
Welch' unf für alles laben! 


Mit Beinen, Wolluft, Zorn und Yieid’. 
O Gift der alten Schlangen ! 

Du muft heraus, fo wird bekehrt 
Mein arme Seel’ und recht gelehrt, 
Wie berlich fie für allen 
Dem Schöpfer Fan gefallen, 


6. 

Dem Erren muf ich bangen an, 
So lang’ ich leb auf Erden; 
"ich wil, fo viel ich immer Fan, 
mit Ihm ein Geift auch werden. 

Ich bin doch gänglich ig bedacht, 
Der Welt 3u geben gute Yladıt, 
Yıur Gott midy zu gelaffen, 
Die Wolluft ftets zu haſſen. 


2. 

Gott ift ein Ewige, liblich Guht, 
Gott ift ganz vollenfommen, 

Der unf in Seine Gnadenhuht 
Hat väterlich genommen. 

Dod wird Er nicht nur fo genant: 
So wil Er werden auch erfant, 
Derfteb’: in wahren Glauben, 

Den unf Fein Seind Fan rauben. 
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3. 7. 
Wie fol ich aber als ein Rnecht, Wen Welt und Wolluft gebn berauf, 
Der feines Zerren Willen Alsden bezieht mit Sreuden 
Zwahr weif, doch nicht erfüllet recht, ' Der Schöpfer Seiner Seelen Gauf, 
Mein Seelichen bie ftillen ? Schnel muf daf sBitle fcheiden. 
Ich muf, 3Err, Deine Süffigfeit, | Die ftille Seel’ ift rein und frei; 
Ya Bübt und Troft in difer Feit Bald geuft in Sie vol Lieb’ und Treu 
Erſt fchmeffen und empfinden: Der grojfe Menfchenbübter 
Xen Fan ichs fein ergründen. Den Reichthum Seiner Gübter. 
4 8 


Ah Fommer, ſchmerrei, ſehet doch, 
Wie freundlich Sich erzeiget 
Der fromme Gott, der täglich noch 


Wie komm' ich aber wol dazu, 
Daf ich in meinem Zertzen 
empfinde folchen Fried’ und Kub, 


Demnady ich fo viel Schmergen Vom Trohn des Gimmels fleiger 
Von weren meiner Miffetabt, | Und fenfet Sich in unfre Seel’: 
Die mich fehr bart befchwebret bat, O wunderfürfes Sreudenöhl', 


Muß Tag und Yacht erleiden, | O Troft, © liblichs Wegen, 
Auch allen Troft ig meiden? Durch Dich Fan man genefen! 
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9, 

Es Fan ja niemand ohne Dich, 
Mein Schöpfer, Dich erfennen ; 

Den wo Du felbft nicht lehreſt mich 
In Deiner Libe brennen, 

30 weif’ ich nichts. Wen aber Du 
Bift meiner Seelen Licht und Ruh, 
So prang’ ich wol vergnüget 
Gleich dem, der obgefieget. 

10. 

Sinweg, © Welt, mit deiner Pracht, 
Sinweg mit deinen Schägen! 

Mein Tefus, der mich freudig macht, 
Der Fan mich recht ergegen. 


| 





ua, 


Er ift und bleibt das höochſte Guht, 
Daf groſſe Wunder an mir tubt, 
Daf Fried und Troſt mir jchiffer, 
Daf Ewig mich erquiffer. 


11. 


Ah kommet, ſchmekket, ſeht doch’ nur, 
Wie freundlich Sich ermweifer 
Der Schöpfer Seiner Rreatur, 
Weldy’ Ihn drum berglich preifer. 
Mein Bott, ich bin in Lib’ engüft: 
Ad laß mich werden bingerüft 
3u Dir, ach laß mich geben, 
Dein’ Serligfeit zu jeben. 


U. S. 190. Das XX. Lied. Von der Mitteilung der fehr weitläufigen Überfchriften der 
Lieder diefer Sammlung nehme ich Abitand. Den Terten find Melodien von Ehriftian Flor 
vorgedrudt; bier die Weife: e (a gis) (a h) cis e (h cis de cis. 


501. Joel 2, 15. 
Belchret Cuch zu Mir von gantzem Bergen mit Meinen, mit Klagen; Zerreiffet Eure hertzen 
und nicht eure Kleider und beiehret Euch zu dem Herren, Eurem Gott. 


Melodie: Ehrifl, auſer HErr, zum Jordan kahm. 


1. 

Geh' in dein Gerg, O Menfchenfind, 
Dein Elend zu betrachten; 
Wie bift du doch fo toll und blind, 
Daß du gahr nichts machſt achten 

Dein ewigs Geil, da du doch wol 
Um zeitliche dich beflageft, 
Nicht aber, waf die Seele fol 
Erhalten, eifrig frageft, 
Yıod ob du Gott bebageft. 

2, 

Dein Bühſſen, das muf berglich fein 
Mit Weinen und mit Saften; 
Bott ſchaut dir recht ins Gern binein, 
Wofelbft Er folte raften. 

Dein Keib und Seele müſſen fich 
Der Nüchterkeit befleiffen, 
Damit du Fönneft inniglich, 
Das heiſt ohn alles Gleiſſen, 
Dein traurigs zzertz zerreiſſen. 


3. 

Ein ſolches Faſten, Reu und Leid, 
Ein ſolcher Glaub' und Behten, 
Die Fönnen ja zur böfen Jeit 
Viel Elend untertreten, 








Wen Gottes Jorn die Länder plart 
mit Theurung, Brieg und Sterben, 
So wird Sein Brim biedurd verjagt, 
Daß wir nicht gang verderben, 
Befondern nad’ erwerben. 


4, 

Wen mange Trübfabl Fomt heran 
Und wir Fein Gülffe wiſſen, 
Weldy’ unf davon befreien Fan, 
So fol man fein befliifen, 

Durch ernfte Bubffe Tag und Yacht 
Des höchſten Grim zu brechen ; 
Den wahre Buhſſ' bat groffe Macht, 
So ftarf ihm zuzufprächen, 
Daß Er Sich nicht mag rächen. 

5. 

Wen Gott die böfe Länder plagt, 
Pflegt Er darnach zu feben, 
Ob niemand Fommet, der fich wagt 
Und für den Riff wil fteben. 

Er forfchet, ob nicht einer fei, 
Der fi) zur Mauren made 
Der durch fein Klag- und Buhſgeſchrei 
Bei difer böfen Sache 
Mit bebten treuligft wache? 
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6. 


Solch' eine Maur war Daniel 
Der groffe Mann, zu nennen, 

Als er begunte klahr und bell 
Die Sünden zu befennen, 

Womit fein Volk ſchon lange Jeit 
Bahr (handlich fi befchmiger, 
Woburd den die Gerechtigkeit 
Des öchſten war erhitzet, 

Weldy’ Ihre Pfeil gefpiget. 
7. 

O Land, ſtell' eine Faſten an, 
Ruff' alles Dolf zuſammen; 

Laß ſchauen, ob man leſchen kan 
Des Eyfers heiſſe Flammen? 

Der Bräutigam muf ig nur bald 
Auf feiner Kammer lauffen, 

Die Priefter Fommen jung und alt, 
Die Rinder auch mit Sauffen, 
Ob Gnad' hiedurch zu Fauffen? 

8. 

Doch waf fol ein zerriſſnes Kleid 
Für Gnad' und Zuld erwerben? 
Den angemabifte Rlag und Leid 
Erlöfen nicht vom Sterben: 

Yıur Gott, der wil von jederman 
Die Sünd' erfennet haben, 

Damit Er defto bejfer Fan 
Difelb’ ins Meer bearaben 
Und die Jerfchlagne laben. 
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9. 

Recht faften beiffer Sind’ und Schand’ 
Aus allen Bräften bajfen 
Und thun den Lüften Widerftand, 
Sid Gott allein gelajfen, 

Sid üben in Barmbergigfeit, 
Gedültig fein in Schmergen, 
Erweiſen Treu zur jeden 3eit 
Und zwahr von gangem Sergen: 
Recht bühſſen ift Fein Schergen. 


10. 


Bleidy wie dem Gergen web’ es tubt. 
Wen es fühle tieffe Wunden, 
Recht fo fol unf auch fein zu Muht', 
Im Sal’ unf hält gebunden 

Die Sünd’ und Böſheit manger Abrt. 
Da muf nun fein zerfchlagen 
Daf gern; und wer’ es noch fo zabrt, 
So muf es fonder Rlagen 
Die Straf au willig tragen. 

11. 

Ein foldyes erg, mit Reu geſchmükt, 
Ran Gott allein gefallen; 
Es wird in Seiner Lib' engüft 
Und fieber dif für allen, 

Daf nur fein fündlichs Sleifch und Bluht 
Mag wol gefreugigt werden: 
Alsden ift Bott fein hochſtes Guht 
Im Gimmel und auf Erden; 
Bein $eind Fan ibn gefehrden. 


U. &. 356. Wr. LVIII. Vorgedrudt ift die Melodie: gis fis e fis (gis a) h (ais gis ais) h, 


3502. Pialm 104, 1. 2. 
Herr, Mein Gott, Du bift herlich und ſchön gefchmüttet. Licht ift dein Kleid, jo Du an haft. 
Melodie: Gott, der Du Selber bil das kidt. 


1. 

Gott, der Du bift daſ höchſte Guht, 
Daſ unf erquiffet Zertz und Muht, 
Wie ſchon biſt Du geſchmükfket! 

Wen ich in diſer Leidenſzeit 
Betrachten mag bein’ zzerligkeit, 
So werd’ ich gang entzükket. 

(Es wird die höchſte Pracdt der Welt 

Allein durh Dich, Err, fürgeftelt, 
2. 

Im Simmel ift doch nichts fo grof, 
Nichts gibt unf auch der Erdenklooſ, 
Daf Dir, Err, zu vergleichen. 





Dein’ Engel, welche für Dir ſtehn, 
Und prächtig zwahr find anzufebn, 
Die mürfen plöglich weichen, 

© Schöpfer, deiner Majeftat, 
Die taufend Sonnen Rlahrbeit bat. 


3. 

Der Engel Licht entfpringt ja gang 
Auf Deinem tbeurem SGimmelsglang'. 
© Bott, wer Fan gnug loben 
Dein’ unauſſprächlich' Serligfeit, 
Weldy’, alles Wechſels gang befreit, 
Bleibt ewiglich erhoben ? 

Wer Deine 3ierd’ im GBeift bedenkt, 
Wird fchnel in Gimmels@uft verfenft. 
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4, 8. 
© fchönfter Gott, © theurſter Schag, | Wer Fan fih doch verwundern gnug 
Daf noch die Sünd’ in mir auch Plan | Der Vögel Schnelbeit, welcher Flug 
Durh Satans Lift Fan haben, Oft flreitet mit den Winden? 
5Err, daf betrübt mich dergeftalt, | Wer Fan recht fegen zu Papir 
Daf ich ſchier wolte mit Gewalt Den Unterfcheid fo vieler Tihr’ 





Mein eignes erg durchgraben. Auf Bergen und in Gründen? 

Sol Deiner Schönheit güldner Schein Hat ſolchen Schmuf ein Tibr allein, 
Durch ſolchen Koht befchmiger fein? Wie fhön muſ wol fein Schöpfer fein? 
b. 9. 

Jedoch weil Jefus, Gottes Sohn, Bald fuch’ ich in der Erden Schoof 
Der Menfchen Seil und Gnabdentrobn, Gold, edle Stein und Silberklooſſ, 
Selbft ift ein Menjch geworben, Auch taufend andre Schäge. 

So bat Er unf auch fchön gemadıt, Zirinn betradyt ich Gottes Güht', 
Fa durch Sein’ Angft und Rreug gebracht Auf daf dadurdy fih mein Gemüht' 
In der gezierten Orden; Abfonderlich ergege. 

Itzt deft Er unfre Mängel gang Far ſolchen Schmuf daf Erg allein, 
DurchSeinen Shmufundsgimmelsglang. Wie fchön muf wol fein Schöpfer fein? 
6. 10. 

Des Zimmels Schönheit merf’ ich an, Ad Bott, wie werden wir fo ſchön 

Weldy’ ich nicht gnug betrachten Fan: In jennem Leben für Ibm ftebn, 

Wie glängen doch die Sterne! Wen nunmehr iſt erfchienen, 

Wie nimt der Mond doch ab und zu, Daß wir den Schoͤpfer ähnlich ſind, 
Wie läuft die Sonn' ohn' End und Ruh, Schön, mächtig, heilig, ſtark, gefchwind' 
Wie glintzert ſie von ferne! Und gleich den Cherubinen! 

Sat ſolchen Schmuk die Sonn’ allein, Ihn werden wir zur felben Friſt 
Wie fchön muf wol ihr Schöpfer fein? Recht klährlich fchauen, als Er ift. 

7. 11. 

Der Rräuter, Baum’ und Blubmen Doch alle Schön: und Serligfeit, 

Nehm' ich auch billig ig in acht, Pracht Weldy’ unf in jenner Freudenzeit 
Wem fol er nicht bebagen ? Sol zugetheilet werden, 
Die Rofen, Liljen, Tulipan Die Fomt, O Jeſu, bloof von Dir; 
Bezieren fo den Bartenplaan, | Bprüm wünfch’ und ſeuftz' Jch für und für, 
Daf es nicht aufjufagen. Daſ bald idy von der Erden 

Sat ſolchen Schmuf die Bluhm' allein, Gen Simmel müge fchwingen mich, 


Wie fhön muf wol ihr Schöpfer fein?! | Dir Lobzufingen ewiglich. 


12. 

Da fol mein Leib, der bie nichts wehrt 
Und dort jo berlicy wird verfläbrt, 
Gleich wie die Sonne prangen; 

Den weil, © Gott, Dein Rleid ift licht, 
Ran mirs an Rlahrbeit mangeln nicht. 
Drüm ruff' ich mit Verlangen : 

Mein Geiland, laf doch bald mic) gehn, 

Dein’ höchſte Schönbeit anzufebn! 


U. 6, 399. Nr. LXV. Das Lied gehört zu den beiten des Dichters. VWorgedrudt iſt 
die Melodie: a (a is) (h a) h (eis d) edise 
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505. Joel 2, 12. 13. 
So ſpricht nu der hErr: Belchret euch zu mir von gangem Kerken u. f. w. 


Melodie: Auf meinen liben Gott. 


1. 

Ir Sünder, gebt berfür, 
Die Straf’ ift für der Thür’: 
In naben Angſt und Schmergen. 
Drum Fehret euch von Zertzen 

Fu dem, der euch gegeben 
Wig, Yrabrung, Fried’ und Leben. 

2. 

Des Lebens gange Jeit 
Sol man mit $römmigfeit 
Und Bubife recht verfchlieifen, 
Dafern man wil genieſſen 

Des Allerhöchſten Segen, 
Worann fo groß gelegen. 

3. 

zeut’ ift der vechte Tag, 
Daran ein jeder mat 
Die Gnadenquelle finden, 

Die niemabls aufzugründen, 

Weld’ alle Sünder labet 
Und berlich fie begabet. 


4, 

O tbörichts Dolf, vernim, 
Waf fagt des HiErren Stimm’: 
Itz ift das Stündlein Fommen, 
Da du wirft angenommen; 

Itz muft du fchmerglich bübifen, 
Diel Thränen auch vergieifen. 


2. 
Gedenk an deine Pflicht, 
Spahr' ig die Buhſſe nicht, 
Bif Krankheit dich befchwehrer, 
Ja gabe dein Sleifch verzehret. 
Derzeuch nicht, from zu werden, 
Du Sand vol Staub und Erden. 


6. 
Sprich nicht: Ich bin noch ſtark, 
Es ift ja weit zum Sarf”, 
© tbörichte Gedanken! 
Der Tod zerreift die Schranfen 
Des Lebens, daß wir fterben 
Und unbefehrt verderben. 


7. 

Du gebft nach eitlem Wabn, 
Menſch, in der Sündenbabn: 
Laß ab von folcdhen Wegen, 
Die Gottes Grim erregen. 

Hör’ auf von Sündenwefen, 
Alsden wirft du genefen. 


8. 
Wer Gottes Angeficht 
"in Demubt fiber nicht, 
Wer nicht fein gern außſchüttet 
Und üm Vergebung bitter, 
Der wird nicht wie die frommen 
3u Gnaden angenommen. 


9. 
Es muf von Gergen gehn, 
Am Sal’ bie fol beftebn 
Daf Bühſſen und DBefebren, 
Wie dife Wohrt’ unf lebren. 
Es beift „von gangem zzertzen“, 
sie gilt fürwahr Fein Schergen! 
10, 
Ad daf fo manger Chrift 
Ein grober SZeuchler ift, 
Der ſich zum Schein nur fteller, 
Als wen er fich gefeller 
3u längſt befebrten Leuten, 
Die nie von Gott abfchreiten. 


11, 

Gott als der Warbeit Mund 
Schaut auf des Gergens Grund. 
Drum laft unf fonder Gleiſſen 
Auch unfer Serg zerreiffen 

Und nicht, wie vielmabls leider! 
Geſchieht, nur bloſſ die Kleider, 

12. 

Wenn man nun bergeftalt 
Gleich wird für Trauren alt, 

30 Fan man Fläbrlich fpübren, 
Wie Gott pflegt zu berübren 

Den Geift, der, gantz zufchlanen, 

Nach Ihm allein muf fragen. 
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13. 


Barmbergig, gnädig guht 
Iſt Bott, der willig thut, 
Waf wir von Ihm begehren. 
Drum fol unf nicht befchwebren 
Die Straff’ und Lohn der Sünden, 
Sein Grim muf oft verfchwinden. 


Johann Rift. — 


15. 


14. 
Sind gleich der Sünden viel, 
So bat dennoch Fein Fiel 
Des Allerböhften Gübte: 
Sein freundlicdyes Gemübte, 
Daf iſt fo reich von Gnaden, 
Daf unf Fein Feind Fan fchaden. 


© Lib’, O Sreundligfeit, 
Weldy’ unfer Gerg befreit 
Don Trübfabl, Angft und Schreffen, 
Laß meinen Geift doch ſchmekken 
Dein Sreudenöl’ im Leiden: 
So fcheid' ich ab mit Sreuden. 


U. ©. 484. Nr. LXXIX. VBorgedrudt ift die Melodie: hagg og fis. 


504. Pialm 145, 15. 16. 
Aller Augen wahrten auf dich, und Du gibft ihnen ihre Speife zu feiner Zeit; du thuft Deine 
milde Hand auf und fättigeft Alles, waf lebt, mit Wolgefallen. 


Melodie: Allein Solt im der Gäh fei Ehr. 


1. 

ES wahrtet Alles, ZiErr, auf Dich, 
Was in der Welt jidy veget, 
Was in der Luft und Waffern fich 
Durch deine Kraft beweget. 

Es fchautauf Dihdaf Rlein und Groſſ', 
Auch was der runder Erdenklooſ 
In feinem Umkreiſ beget. 


2. 

Es Fan fich ja Fein Menſchenkind 
Durch eigne Kraft verforgen ; 
Den ob wir ſchon bemübet find 
Dom Abend biß zum Morgen, 

So thut man alles doch ümſunſt, 
Im Sal, © Err, ſich deine Gunſt 
Uns Armen bält verborgen. 


8. 

Wen wir mit Adam baffen ſchon 
Und mit Eliſa pflügen, 
So werben wir doch ſchlechten Lohn 
Don folder Arbeit Friegen, 

Wo bu nicht, ZErr, an unf gedenfft 
Und deinen Segen reichlich fchenfft, 
Der treflich Fan vergnügen, 





4. 

Was bilft es, daf ich früh’ uud fpat 
Diel pflang’ im Feld’ und Gabrten ? 
Wer di, GiErr, nicht zum zzelffer bat, 
Des Thun wird fidh nicht abrten. 

Dein Segen nügt uns weit und breit, 
Er lehrt unf auch, der Ernde Feit 
sein mit Gedult erwahrten. 


ı). 

Ya, liber 3Err, wie folteft Du 
Die Menjchen nicht ernähren ? 
Dein Jand ift nie gefchloifen zu, 
Die YIobtturft zu bejcheren. 

Dein Segen zeigt ſich nab’ und fern ; 
Den jungen Raben gibſt du gern 
Auch daf, waf fie begebren. 


6. 

Die Sperling’ büpffen auf dem Dach’ 
Und finden doch ihr Eſſen; 
Die SHirfche gehn dem Futter nach 
Und werden nicht vergeifen. 

Du nähreſt allerlei Geblüht': 
Ah Err, wer Fan doch deine Güht 
Und Libe recht ermeifen ? 





Doh wen man nicht erfennen wil, 
Waf deine Recht' unf fihenfet, 
So hält dein Segen plöglih fill, 
Diweil dein Gerg fich lenket 

Alsden zur Straff’ und zungers⸗Noht: 
Da fehlt es bald am liben Brod’, 
An dem auch, waf unf tränfet. 


8. 

Sprich nicht: Die Frucht, Rorn, Bel und 
Sind durch mein’ Arbeit Fommen. [Wein 
O Mienfch, laß doch dein rübmen fein, 
Du bafts von Bott genommen, 

Der groffe Schöpfer weif es nur, 
Waf feiner armen Breatur 
Zur rechten Zeit Fan frommen. 


9. 


Wie wen ein treuer Vater pflegt 
Die Rinder zu begaben 
Und ihnen auf die Taffel legt 
Daf, waf fie nöthig haben: 

© frommer Gott, fo ſtehn auch wir 
Als deine Rinder ftets für dir, 
Du muft unf täglich laben. 


10. 


Drum aber fol man fagen nicht: 
Nein Bott wird mir wol geben, 
Waf mir in difer Zeit gebricht, 
Ich wil nur rubig leben. 

Yıiein, liber Menſch, du bift gemadıt, 
Durch Fleiß und Arbeit Tag und Vacht 
Der Nahrung nachzuftreben. 
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11. 


Drauf glaubet den ein frommer Chriſt 
Und fähet an zu bitten, 
Nicht zweiflend, daß in kurtzer Friſt 
Der chſte werd' ausſchütten 

Den Segen, welchen er begehrt: 
Alsden wird ihm ſein Theil beſchert, 
Und daſ find Gottes Sitten. 


12. 


Du ſchlieſſeſt auf Luft, Erd’ und Meer, 
Daß fie gang häufig bringen, 
© Bott, waf ich von dir begebr’. 
Ach ſeht doch nur, wie dringen 

Die Vogel, Fiſch und zahme Tbier, 
Dazu daf Wild und Born berfür 
Samt taufend andern Dingen! 


13. 

© groffe Weisheit, Gülff’ und Gunft, 
Die du der Welt erzeigeft! 
Dif fohaffer deiner Libe Brunft, 
Daf du fo gnädig fteigeft 

Don deinem Tbron berab zu mir. 
Wie fol ichs anugfabm danfen Dir, 
Daf du fo tief dich neigeft? 


14. 


Yun, 5Err, du madhft den Leib mir 
Yıach deinem Wolgefallen; [fett 
Dody ift mein’ arme Seel aud matt, 
Ach fpeife fie für allen. 

3Err, fegne mich in difer Zeit, 

Dein Lob jol in der Ewigkeit 
Durdh meinen Mund erfchallen, 


U. &, 490. Nr. LXXX. — Bu Str. 3. 2 vol. 1. Kön. 19, 19. Vorgedruckt ift die 


Melodie: ddalkhaagcha. 


505. Röm. 5, 19. 
Wie dur Eines Menſchen Ungehohrfahm viel Sünder worden find: Alfo au dur Eines 
Gehohrfam werden viel Gerechten. 


Melodie: © Gottes Ztait, © himlifh Licht. 


1 


O Schwebrer Sall, der Adam bat 
Dom Schöpffer abgewender! 
O Sünd’, O Schand’, © Miiferbat, 
Weldy’ ibn fo gabr verblender, 

Daf er von Bott ſich bat gekehret, 
Der doch fo treflid ihn geehret, 
Ja der mit groſſẽ Ruhm ufi Pracht 
3u feinem Bild ihn bat gemacht! 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. 11. 


2 

O harter Fall, daſ Adam iſt 
Dem Schöpfer Feind geworden, 
Wodurch hernach in fchneller Friſt 
Auch in der Sünder Orden 

Wir arme Menfchen find gefeger! 
Der Fall hat unf fo fehr verleget 
Daf wir zum Bubten taub und blind 
Itz nichts alf SöllenRinder find. 

21 


322 
3. 
© grojfer Fall, der nicht beftund 
Allein im Apfelseifen: 
Ad, nein! des Sergens böfer Grund 
War gänglidy nicht zu mejfen. 


Schaut, wie dort Adam Gott fein wolte, 


Den er doch Findlich fürchten folte: 
Dig war die body verfluchte That, 
Die Zoll’ und Todt verdienet bat. 


4. 

© tieffer Fall! war Adam nicht 
Daf ſchönſte Bild auf (Erden? 

Noch war er auf die Frucht verpicht, 
Weldy’ ibn lief heßlich werden. 

Er bat ſolch' eine Schuld begangen 
Als Satan, weldyer ibn gefangen, 
Demnad fie Beid’ und zwahr allein 
Dem Schöpfer wolten ähnlich fein. 


d. 

© fchnöder Fall, der Adam bat 
Auf Gottes Bild’ und Leben 
Dermittelft foldyer Miſſethat 
Gebracht und ihm gegeben 

Des Satans Bild, in welches Orden 
Er viebifch, ja recht Teuflifch worden, 
So daß nad feines Meifters Lehr’ 
Er fucht fein eigne Lib' und Ehr'. 


6. 

© ſchwehrer Fall, © fündlich’ Ahrt! 
Es wird fchon in der Jugend 
Dif Gift im Menſchen offenbahrt: 
Da haſſen ja die Tugend 

Auch die noch unerzogne Rinder, 
Die find zum Argen viel gefchwinder 
Als mancher, der ſchon lange Zeit 
Belebt in difer Eitelkeit. 


7. 
© böfer Fall, der nichts erregt 
In uns als Stolg und Triegen, 
Der unfre Seel’ und Zertz bewegt 
Zum Sluchen, Läftern, Liegen, 
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Zur Rach', Zall’, Unzucht, Freſſen, 
Sauffen, 
Zum Wucher, geitzen, balgen, rauffen, 
Zur Schalkheit, Zoffart, Ginterlift 
Und allem, waf ein Greuel iſt. 


8. 

Gleichwie wir nun in Adam find 
Derderbt, ja sang verlohren, 

So werden wir darauf gefchwind 
In Ebrifto neu gebohren: 

Don Chrifto müſſen wir empfangen 
Den Geiſt der Lib', auf Bott gegangen, 
Ten Geift der Weißbeit ufl der Stärf; 
Alsden fo thut man Chrifti Werk'. 


9. 

In Adam waren alzumabl 
Wir jämmerlidy geftsrben, 

Leib, Seel’ und Geift auch durch die Zahl 
Der Lafter gabr verdorben. 

“ur Gottes Geift Fönt’ unf erbeben, 
In Chrifto gleich aufs neu zu leben 
Und daf zu thun in difer Welt, 

Waf unferm Schöpfer wolgefält! 


10. 

So leben wir in Chrifto recht, 
Demnad wir angezogen 
Den neuen Menſchen, der nur fchlecht 
Zum Bubten wird bewogen. 

Drum Fönnen wir noch bier auf Erden 
In Gottes Bild verflähret werden, 
Wen wir in difer Lebens Bahn 
Theile thun, waf Chriftus hat gethan. 


11. 

Zob, Ehr' und Danf, Gere Jefu Chrift, 
Sei berglic dir gefungen, 
Daf du gebohrfam worden bift 
für mid) und haft verdrungen 

Des alten Adams fündlichs Wefen. 
Wol unf! nun Fönnen wir genefen 
An Seel’ und Leib’ erft in der Zeit 
Und folgendes in der Ewigkeit. 


V. &. 153. Nr, XXVI. — Die vorgedrudten Melodien diefes Buchs find von Ehriftian 


Flor; bier die Weiſe: h fis cis dis e a fis gis. 


506. Röm. 12, 1. 


Schittet Euch in die Seit. 
Melodie: Du £xrbenssürft, GErr Icfa Ehrif. 


Das „Zeil ift ig fürbanden, 
Der Gimmel und die Seligfeit 
Sind offen längft gejtanden. 


1. 
Igr Chriften, fchift euch in die Zeit: 


| 


Ach laſſet uns die Zeit der Gnaden 
DVerfäumen nicht unf felbft zum Schaden. 
im Lichte laft unf wandeln doch, 

So lang’ ein Licht bie fcheinet noch. 





2. 

Ihr Christen, fchift Euch in die Zeit: 
Laft uns die Tühr aufmachen; 

Es ruft der Err der Serligfeit, 
Wir follen fleifiig wachen. 

Ach laft den Eifer nicht erfalten, 
Der Err klopft an und wil ig balten 
mit unf in unferm SergenSabl 
Sein bochgepriefnes Abendmahl. 


3. 

Ihr Chriften, ſchikt Buch in die Zeit: 
Laft unf die Buhſſ nicht fpabren, 
Damit wir nicht mit Graufabmfeit 
Zum Göllenpfuhl binfabren. 

Ad laft unf, weil wir Fönnen feblen, 
für Sohmuht wahre Buhſſ' erwäblen 
Und ſolche gahr nicht fchieben auf: 
Sebr Furg ift ja des Lebens Lauf. 


4, 

Ihr Chriften, fchift Euch in die Zeit: 
Wir wollen unf verföhnen 
Und fliften Fried' und Einigkeit. 
Ei laft unf daf befchönen, 

Wen Under’ unf beleidigt haben; 
Wir wollen allen 3anf vergraben 
Und leben fein nah Chrifti Sinn; 
Zank, YIeid und Streit fahr immer binn! 


5. 

Ihe Chriften, fchift Buch in die Jeit, 
Alf weldy’ unf ift erfchienen, 
Daf wir mit Lib’ und Sreundligfeit 
Dem Nechſten follen dienen. 

Laft unfden freunden Guhts erzeigen, 
Zufoderft unfre Gergen neigen 
Zu denen, welche Zungers Noht 
Und Armubt qpäbhlt big auf den Tod, 


6. 

Ihe Chriften, fchift Euch in die Jeit: 
Laſt ja daf Gerg nicht Fleben 
An Mammonf fihnöder sEitelfeit ; 

Wer gibt, dem wird gegeben. 

Tuht Guhts und laffer Euch der Armen 
In ihrer Trübfahl ftets erbarmen. 
Waf bilft unf endlih Guht und Geld? 
Wir gehn davon, daf bleibt der Welt, 


__923 








7. 

Ihr Chriften, ſchikt Buch in die Zeit 
Und lerner täglich fterben, 

Damit wir in der Ewigkeit 
Des Himmels Freud ererben. 

Wir mürfen ja die Welt verlajfen, 
Drum laft unf fie bei Zeiten haſſen; 
Laſt unf dem Tod’ entgegen gehn, 

Es ift doch bald üm unf gefchebn! 
8. 

Ihr Chriften, jchift Euch in die Zeit, 
Sie Fan ſich fchnel verkehren. 

Des Lebens Unbeſtändigkeit 
Solt’ uns ja billig lehren, 

Dafgänglich nicht dem Glük zu trauen. 
© Ylarren, welch’ auf Menfchen bauen, 
Demnach auch oft in Furger Friſt 
Der höchſten Ding’ Ein Wechſel ift. 

9. 

Ihr Chriften, fchift Buch in die Zeit: 
Laſt euch nicht traurig machen, 

Wen Breug und Widerwertigfeit 
Derwirren Eure Sacıen. 

Gedenk: Es Fan dir übel geben, 
Wen du wirft hoch erbaben fteben ; 
Gedenk auch, wen die Noht bricht an, 
Daf es ſich fihleunig beifern Fan. 


10. 
Ihr Chriften, fchift Euch in die Zeit: 
Saft uns zufammen treten 
Und in ber hoͤchſten Traurigkeit 
Zu Gott von Gergen bebten. 
Waf gilts? der Höcfte wird es feben, 
Er wird erböbren unfer Flehen 
Und ändern Zeiten, Stund und Tag 
Diel beifer, als manf wünfchen mag. 
11. 
Ihr Chriften, fchife Euch in die Zeit: 
Baft des Berufs unf wabrten 
Und zwahr mit Freud’ und Sröligfeit, 
So wird fichs glüklich abrten. 
Bein’ Arbeit ſol unf ja verdrieifen, 
Bif wir in Jeſu fie befchlieifen 
Und fabren auf der ſchnoden 3eit 
3u Bott! ins auſ der Ewigkeit. 


V. 6, 178. Nr. XXX, Vorgedrudt iſt die Melodie: fis a h eis a gis fis gie. 
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Philipp von Seien, 


geboren 8. Dktober 1619 zu Priorau bei Deffau, Stifter der „Rofengejellihaft” 
oder „deutfchzgefinnten Genoſſenſchaft,“ führte ohne feite Anftellung ein Literaten: 
leben, 7 13. November 1689 in Hamburg. 


Vgl. Koch, III. S. 239. — Goedete, III. S. 95. — Allg. deutiche Biographie. Bd. 45. 


1900. ©, 108. 
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Schriften: 
m. Pbil. Caeſiens v. $. Zimmlifche Bleio Oder Sreuden-Bedichte Auff die...» 
Beburtbs:YIacht unfers . . . Jiefuleins. amburg Gedruckt durch Zeinrich 
Wernern Jm Jabr MODCKELT. 
PHILIPPI CESIU Deutfches SGelicons Ander Theil . . Wittenberg, Gebrudt bey 
Johann Röhnern, Im Jahr 1641. 
Silip Zefens Deutfches Selifons anderer teil. . . Zu Wittenberg . . . truft es 
Johan Röhner im 1649. Jahre. 
Filip 3efens . . zum viert- und legten mahl in dreien teilen ausgefärtigter Goch» 
Deutfcher Gelifon . . . JETTA, In Verlegung Daniel Reibels, Buchhändl. in 
Perlin, gedrufft bey Georg Sengenwalden, 1656. 
PHIL. CESII SCALA HELICONIS TEYTONICI .. . AMSTELODAMI, APUD 
IOANNEM IANSSUNIVM ANNO CI) I)C XLIIL 
Filip 3efens deutfchslateinifche Leiter zum hoch⸗deutſchen GELIROT ı . VERA, 
Bedrufft bey Georg Sengenwald. In Verlegung Daniel Reichels, Buchhändlers 
in Berlin. Jm Jahr 1656. 
Filip Zeſens Gefreugigter Liebsflammen oder Geiftliher Gedichte Vorſchmak. Zu 
amburg, In verlegung Georg Papens. 1653. 
Silips von Zeſen andächtiger Lehr⸗Geſänge von Briftus Ylachfolgung . . « erftes 
Mandel... Gedrukt zu Magdeburg, In Verlegung Johann Gofmanns, Bud 
händlers in Nürnberg 1675. 


Silips von Zeſen Briegs:Lieder, . , Bedrüft zu Samburg, bei Arnold Lichten⸗ 
fteinen, im 1676 beiljabre. 


507. Weyh⸗nacht⸗Lied. 


Uach der Meloden: Wie ſchön leudt uns der Mlorgenfierm ıc. 
1 2 


O SürftenRind auf Davids Stamm, Ic felbften bin der Sreuden voll 
O meiner Seelen Breutigam, Und weiß nicht, was ich fihendien fol 
Mein Troft, mein Seil, mein Leben, Dem außerwählten Rinde: 
Wie foll ich ewig danden Dier, Ah! berges Rind, nim jmmer bin, 
Daf Du ins Blend Fommft zu mier? | Yıim bin mein Serge, Muth und Sinn 


Was foll ich Dier dann geben? 


Und mich mit Lieb’ engünde. 


Es geth und ſteih Schleuß Dich in mich. 
Außer Leiden nur in Freuden, In mein zzergtze, daß ich ſchertze, 
Was man ſihet, Ja dich küſſe, 
Weil der Friedens-Fürſt ein zihet. Did auch ewig lieben müjfe. 


Philipp von Zeſen. 


3. 


Bleib, hochſter ſchatz, 6 mein Sappbier, 
© mein Orion, bleib bey mier, 
Du Goffnung der Verzagten; 
Du Gimmels-tau, befeuchte mich, 
Du Schönftes Manna, zeige Did 
Den Armen und Versagten. 


Laß nicht dein Licht 


Sier auff Erden tundel werden, 
Laß den Deinen 
„Bier dein Wort noch ferner fcheinen! 


A. Bl. A iijd, Nr. III. 


1. 
De güldene Sonne 
Bringt leben und wonne; 
Die finfternüs weicht, 
Der Morgen fidy zeiget, 
Die Röhtin auffteiger, 
Der Monde verbleicht. 


2. 


Yun ſollen wier loben 
Den Zochſten dort oben, 
Daß Er uns die Nacht 

Sat wollen behüten 
Vor fchreden und wüten 
Der SHöllifchen macht. 


B. S. 77. 


508. Morgenlied. 
Don Anapäftiihen Derien. 





5. 

In meinem Studieren 
Wird Er mich wohl führen 
Und bleiben bey mier, 

Wird fchärffen die Sinnen 
Zu meinem Beginnen 
Und Öffnen die Thür. 


3. 
Bommt, laßet uns fingen, 
Die ffimmen erfchwingen, 
Zu dbanden dem 5Errn. 
Ey bittet und fleber, 
Dafi Er uns beyfieher 
Und weiche nicht fern. 
4 
Es jey Ihm ergeben 
Mein Leben und ſchweben, 
Mein geben und ftebn. 
Er gebe mier gaben 
Zu meinem vorbaben, 
Laß richtig mich gehn. 
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Demnädft C. Br. iiijb, DII, &. 108, G. &. 66. Abweichungen: Str. 1.6 G mahnde, 
Str. 5. 1—6 C D Er wird mich ernebren, Selbft allerlei lehren Und bleiben bei mier, 
Wird fchärfen die finnen Zu meinem beginnen Und Öfnen die Thür, G Er wolle mic 
lehren Und ewig ernebren, Ja bleiben bei mier. Er fchärfe die finnen Zu meinem 
beginnen Und öfne die tühr. — G hat einen Tonfaß zu diefem Liede von Peter Meier: 


fbabee, 
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509. Ein Liedlein 
üm Tlaren ſonnen⸗ſchein. 


1: 
5Er, wilftu nicht den deinen | 
Den tag einft lafen fcheinen, | 
Da du genäbdig bift? 
Sol dan das ftäte fleben | 
Dier nicht zu ohren geben? | 
Erhör uns, JEſus Kriſt! 


3. 


2. 
Laß ab, laß ab zu ſtraffen 


Die hürten ſamt den ſchaffen, 


Gib, daß die ſonne ſcheint. 
Ach! laß dich, Got, bewegen, 

VNim weg den ſtäten regen, 

Auf das wier danfbar feind. 


So fol von allen Jungen 


Dier werden preis gefungen, 
Dein nabme fein erböbt; 

Dein lob wird boch erflingen, 
Dich wird man frob befingen, 
So lang bie erbe ftebt. 


C. Bl. Ev. Nr. XLIII des erften Buchs. Demnädft D II. S. 61 übereinftimmend. 


510. Spruch⸗CLied 

auf den Wahl:fprud der Wohlsedel:gebohrnen und hodh:gelehrten Jungfrawen 
Ir. Annen Marien von Shürman: 

Meine Liebe ift gefreuziget worden. 


1. 

Welt, tobe, wie du wilſt, und wühte: 
Mein ziel bleibt dennoch unverrükt. 
Mein ſin, mein hertz und mein gemühte 
Seind nie von deiner luſt entzükt. 

Dan ob mich ſchohn der welt luſt triebe, 
Bleibt doch gekreuzigt meine liebe. 

2 





Die liebe, die vergänglich bleibet, 
Iſt ſchohn aus meinen finnen bin. 
Ich bin derfelben einverleiber, 
Die, Jefu, dich führe zum gewin. 
Dan ob mich welt und luft fchon triebe, 
Bleibt doch gefreugigt meine liebe. | 


3. 
Mein berg ift himliſch nuhr gefinner, 
Was weltlidy ift, bleibt unberührt. 
Die Liebe, die den preis gemwinnet, 
JR diefe, die zum bimmel führt. 
Dan ob mich u. f. w. 


4. 

Ob ich der welt ſchohn bin verhajfet, 
Weil mier verbajft ift, was fie liebt, 
So leb’ ich doch mit lieb’ ümfaſſet 
Don dem, dem fich mein berg ergiebt. 

Dan ob u. f. mw. 


C 8. E 7b, Nr. XLVII des erften Bude. Demnädft D II. S. 66, F. &. 52, G. ©. 3. 
Abweichungen: 1.4 F wie, 1.5 F Dan ob midy welt und luft fchon reiner, G Dan ob 
mich welt und luft ſchohn triebe, 1. 6 F Bleibt meine Liebe doch nefreuget, 3. 1 F 
bindifch, 4. 5 G Ja ob mich welt. — In G ift ein Tonfab von Johann Shop: ghd4e 


hahgg beigefügt. 


ölt. ODE IAMBICA. 


Iuxta Melodiam: ® IEfu Ehrifl, du bödfles Ent, ır. 


1l. 


ICh bin in lauter Angſt und Noht 
mit Wellen gan ümgeben, | 
Die dreuen mier den bittern Tobdt | 
Und ſtehn nach meinem Leben, | 


Die Winde wübten für und für 
Und haben mid) getödter fchier 
Noch für dem legten Ende. 
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2, 4, 

Es bilfft der Menfchen SZülffe nicht, Gedenke nicht, wie ſchwer ich mich 
Bein Ketter ift zu finden, An dier, mein GOTT, verbrochen, 
Der unfer Schwachheit Trooft zufpricht Wie offt ich audy erzürner dich 
Und webrt den folgen Winden. Und manche Tag’ und Wochen, 

Ich bin von meiner freunde fchaar Ja mandyes Jahr fo zugebracht, 
Derlaßen und entfernet gar, Daaß ich die Schuld nicht recht bedacht, 
Rein Bruder Fann mier belffen. Die Did) zu Zorn gereiget. 

. | s 

Drüm Fomm ih, böhfter GOTT, zu Ah richte mich, gerechter GOTT, 

Und lieg’ auff meinen Kniehen: [Dier Nicht fo, wie ichs verdienet; 


. Ad wiltu dann fo gar von mier, Hab’ ich gebrochen dein Gebot, 

Du liebfter Vater, flieben? So hats dein Sohn verfühnet. 
Ach nicht! ! ach nicht! hilf, Gelffer, doch, Ic gleube feft vnd traue Dier, 

Weildu, mein GOTT, Fanft belffen noch, Du wirft üm feinetwillen mier 


Und reiß mid) aus den YIöbten. Aus diefem übel belffen. 
6 
Ach bilff! ach hilff mier aus der Göh’, 
Daß ich dier möge banfen. 
Dann niemand wird, warn ich vergeh 
Und lieg in Tobessfchranfen, 
Dein Lob und deines Nahmens Ehr 
Auff diefer Welt erheben mehr 
Und preifen deine Güte. 


E. &. 34. Demnädft F. S. 51. Abweichungen: 2. 3 unfrer, 4.4 manchen, 4.7 Did 
zum Jorne reitzet. 


| 
| 


312. hertzliches flehen zu Gott 
üm beiftand und erleuchtung, auf den wahl:fpruc feiner hert:viel:geliebten Frau Mutter: 
Dier leb' ich, Dier fterb’ ich. 


1. ' 2. 
Dir leb' ih gang, dir wil ich fterben, | Zu dier richt’ ich, © Serr, mein hoffen, 

0 meiner Seelen Zuverficht! Erhalte mich in deiner träu! 

Richt auf mein berg, verlaß mich nicht; Stärf meinen geift und mier verleih 
Trit zu mier, daß ich mag erwerben Ein berg, das dier ftets ſtehet offen. 
Ein bliflein deines gnaden⸗lichts: Nichts Fan mier fchaden für und für, 
Erleuchte mich, fonft bin ich nichts. | So ferne du nur ſtehſt bei mier. 

3 


So leb’ ih bin, fo wil ich fcheiden, 
So gebt mein ganzes wefen auf, 
So führ' ich meinen lebensslauf 
Ohn alle furcht in lauter freuden ; 
Mein mubt wird mubtig und genüßt 
Der luft, die jene luft durchfüßt. 


G. ©. 39. Mit einem Tonfag dddd dddeoy von Peter Meier. Die Zeilen» 
anfänge in Str. 1 u. 2 ergeben den Namen DORTEE ZESENS (vgl. die Überfchrift). 
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515. Pfingft-lied 
auf das feit der ausgühung des heiligen Geiftes über die Swölf:bohten. 


1; 2. 

DéEr beilgen Pfingften frober tag, Bom, füßer Troft, kom, währter Gaft: 
Den man nicht gnunfam feiren mag, Wier ſchwache Rriften ftebn gefaft, 
Bömt durch die tag’ und jabresswohen | Die ftarfen Fräfte mit verlangen 
Gleich als ein beilger blig gebrochen. | Don deiner gnade zu entfangen. 

© heilger Geift, den fo entfing Bib unfern finnen einigfeit, 

Die heilge ſchaar der zwölf Gefanten, Gib einen glauben, eine liebe, 
Daß fie in foller flamme branten, . Damit der feind uns nicht btrübe, 
Die aus dem mund und augen gieng: Der nuhr zu fällen ift bereit. 
Rom, fenfe dich in unfre bergen Erntzünd in uns ein foldhes feuer, 
Und gib uns mubt in furdt und | Das unfrer ſchwacheit fteb zur feuer. 
fhmergen. | 
3 


Entzünde deinen heilgen blig, 
Gib weisheit, gib verftand und wig, 
Die tieffe weisbeit zu ergründen 
Und ihren boben fin zu finden. 
Mach unfre bergen Flahr und rein, 
Ja beilge fie mit frifchen flammen, 
Damit wier mögen alzufammen 
Im bebtensseifer brünftig fein. 
Dan durch Dich mus man bdiefes haben: 
Du bift der geber foldyer gaben. 
6. S. 52. Mit einem Tonfag: ffgacdefpon Gürge Wolfgang Drutten- 
müller. 
Nah Rod, III. S. 243 foll das vielfah unjerm Dichter zugeichriebene Lied: „Auf, meine 
Seele, ſei erfreut“ im deffen mit G bezeichneter Schrift ſtehen. Diefe Angabe ift irrig, auch bei 
Kod, IV. ©. 561 widerrufen. 


514. Das dritte Tugendlied 
im wahre, beftändige auf Gott gerichtete Hoffnung. 


1, 3. 
ACH! ich habe misgebandelt, Meine Seele ftilt fi nimmer, 
Daß ih mich auf mich verlies, Ylimmer rubet mein Gemübt; 
Daß ih Menſchen nachgewandelt Mein «erg weint und feufget immer, 


Ah! wie web ift mir gefcheben, Ah! wie web ift mir gefcheben, 


Und Did, meinen Gott, verfties. Yıun es meine fchande fiebt. 
Daß ich fo mein “Seil verfeben. Daß ich mich fo febr verfeben. 


2. | 4. 
Ad! mein Fleiſch hat mich betrogen, | Zilf mir fechten, hilf mir ringen, 
Das mir faft das obr zerblies, ' Daß id dis mein Fleiſch und Bluht 
Als es mich von Dir gezogen Samt der Welt mag unterbringen, 


Ad: wie web ift mir gefcheben, Ah! wie web ift mir gefcheben, 


Und auf Menfchen boffen bies. | Ja was mir fonft ſchaden tubt. 
Daß ich fo mein Teil verfeben, Daß ich meinen Troft verfehen. 





5. 
Silf mir, daf ich mid von ihnen, 
Ya von mir felbft reife loß, 
Daß ih Dir allein mag dienen 
Und mich werf’ in deinen fchoß. 
Ah! wie web ift mir gefcheben, 
Daß ich dis nicht ehr nefeben. 
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6. 
Ah! ich weis auf nichts zu hoffen 
Als auf Did, auf Dich allein. 
Yun ſteht mir der Simmel offen, 
Yun, nun bliff’ ich ſchon hinein. 
Ady! wie wohl ift mir gefcheben, 
Daß ich bier mein Geil Fan feben. 


Meine Seel’ ift nun zu frieden, 
Ja fie ruber fanft’ in Dir. 
Ach! gib daß ich ungefchieden 
Leb' in Dir und Du in mir. 

Ah! wie wohl ift mir gefcheben, 
Daß ich nun mein Seil Fan feben. 


H. 81. © ijP, Mit der Melodie: h fis (g fs) eg (a h) hh von Maladias Siebenhaar. 


315. Lob: und Bäht:lied 
auf der heiligen Engel Sefttag, 
wadı der fangweife: HErr Icfa Arif, du höhftes Guhl 


i J; 

Diem Errn der Engel folr ich igt 
Am iEngelfefte fingen, 
Der mid) durch feine Wächter fchügt, 
Die ihre Zungen fchwingen 

Ohn' unterlaß in feinen Preis, 
Den niemand auszutöhnen weis 
mit eines Menfchen zunge. 


2. 

Ich folte billidy meinen Flang 
Mir diefen Zimmelsfängern 
Durch einen füßen Lobgefang 
Im böbern tohn erlängern. 

Ah! aber meine zung’ erflumt, 
Der Flang gebricht, der mund erflumt: 
Nichts bin ich als ein Sünder. 


3. 


Gott fchuf den erften Menſchen zwar 
3um rechten Engelleben, 
Dem Engel, ber gefallen war, 
In Tugend nachyuftreben, 

Ja felbft an feine ftat zu ftebn, 
Den frommen iEngeln gleich zu gehn: 
Doch bis war bald verfcherget. 





4. 

Und darüm bin auch ich igund 
Beraubt des Engellebens, 

Ya darüm preifet die ſer Mund 
Den 5öchſten nur vergebens, 

Weil ih mit Sünden gang erfült 
Und Feines Sünders Lob was gilt, 
Das er dem Schöpfer bringet. 

5. 

Was rabt? Ich bitt', o Schöpfer, dich, 
Zu tilgen meine Sünden. 

Erbarme Dich doch über mich 
Und laß mich gnade finden. 

Erleucht' und leutre mich durchaus, 
Ta reinige dis ganze baus 
Und was barinnen wobnet. 


6. 

Yıim weg, was mich zu drüffen pflag, 
Damit ich man genäfen, 
Damit ich widerfehren mag 
Zum erften Engelsweſen, 

Damit, was irdifch ift an mir, 
Derbimlifcht werd’ und ich hinfür 
Yıur sEnglifch fei gefinnet. 
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30 wird aus meinem munde gebn 
Ein Lob, das Dir beliebet; 


| 8. 
So wird ein Flang aus mir entftebhn, | 
| 


So werb’ ich deines Nahmens ruhm 
Den Engeln gleich erhöhen, 
30 werd' ich als dein eigentubm 
Dir ftähts zu dienfte ſtehen. 

So werd’ ich mit der Engelſchaar 
Das eilig, Zeilig immerbar, 
Das dreimahl SGeilig fingen. 


Der Dir vergnügung giebet. 

So wirb mein gern von deiner Macht, 
Don deiner Weisheit tag und nacht, 
Don deiner Gnade fingen. 


1. 81. a 2», 


d. Die Didhter aus Hannover, Braunfhweig und Bremen. 


Dancratius Schimler, 


gebürtig aus Bodenem, war Paftor in Göttingen, F im Juni 1622. 
(So nad Ichriftlihen Nachrichten aus Göttingen.) 
Schriften: 
A. Catechismus Sententiosus, Das ift: Lutberifhe Latehifmus 1Erflerung ... 
— Schimler . . . Gedruckt zu Goßlar bey Johann Vogt, Im 


B. Catechismus Rythmicus, Das ift: Die Lehr und Gäuptftüd onfers SG. Catehifmi . . 
in Chriftliche Reimverfe gefegt . . . Durch PANCRATITM SCHIMLERN ... Ge 


druckt zu Braunfchweig durch Andreas Dunder, Im Jahr 1621. 


316. Ein fchönes Dandlied 
für die Wolthaten Gottes. 


Im Thon: Nun la una Gott dem GErren. 
Pancratius Schimler. 


1. 
YıOn laft uns allzufammen 
In Jefu Chrifti Nahmen 
Dandfagen Gott dem GIERRIETT, 
Sein Lob und Ruhm vermehren, 


2. 

Er bat ons erft gegeben 
Auß lauter Gnad das Leben; 
Leib, Seel und was wir haben, 
Sind alles Gottes Gaben. 

3. 

Daß wir erhalten werben, 
Schafft er Notturfft auff (Erden. 
AU Ereatur er fpeifer, 

Sein Daters zzertz beweifer. 


4. 

Sein Wort gibt er daneben, 
Auff daß wir ewig leben 
Vnd endlidy felig fterben, 

Das Zimmelreich ererben. 
6. 

Da wir in Sind gefallen, 
ıErlöfet er ons allen 
Durch Chriftum, feinen Sobne, 
Geſandt aus Gottes Throne. 

6. 

Wenn der nicht Menfch gebobren, 
So wern wir all verlobren, 
Des ewign Todts geftorben, 
An Leib und Seel verdorben, 


i 
Weil er fein Blur vergoifen, 
Wird uns die Sünd erlajfen. 
Selig, der auff jhn bamet, 
Ihm Leib und Seel vertramwet, 


8 


Sein Geift thut er ons fchenden, 
Im Abendmahl uns tränden 
Ond in der Tauff abbaden 
Rein von der Sünden ſchaden. 





11, 


Pancratius sqiuler. 331 





9. 
Drumb ſollen wir Gott loben 
Im zimmelreich daroben 
Vnd ſein Wolthat erkennen, 
Don bergen Vater nennen. 


10. 

Im Glauben uns erhalte, 
Dein Gnad vber uns walte, 
Daß wir Ritterlic ringen, 
Ins Leben zu dir dringen. 


Dep bilff uns, Gottes Sohne, 
Schend uns des Jimmels Krone, 
Auff daß wir deinen Nahmen 
Ewiglich preyfen, Amen. 


A. Bl. Dd 6. Unterjhrift: Anno 1620. 13. Jun. Gottinge, 


317. Morgenfegen, 


zu fingen im Thon: Wenn wir in bödften Möthen ıc. 


—1. 
DEs Morgens früe, wen du aufſtehſt, 
An deinm Beruff vnd Arbeit gehſt, 
So bett vor erft zum lieben GOtt, 
Der dich errett aus aller Noth. 


2. 

mit dem + Chrifti zeichne dich, 
eb heilig Sände auff vnd fprich: 
Ich dand dir, Zimlifh Vater mein, 
Durch Jeſum Chriſt, den Sone bein, 

3. 

Das du mich die vergangen Yacht 
Durch deinen Engell baft bewacht, 
Vnd bitte dich demütiglich, 

Wolft mir vergeben güttiglich 


4, 

AU meine Sünd vnd Mifferbat, 
Die dich, GIERR, offt erzürnet hat; 
Ond wo jch fonft vnrecht gethan, 
Darin mit mir gedult wolſt han, 


! 





9. 


5. 
Auch ferner eut vnd Allezeit 
Erhalten ſtets in deim geleid. 
für Sünden, Noth vnd allem ſchadn 
Behut mich frey, gantz vnbeladn, 


6. 
Das dir mein thun vnd Leben all 
Nach deinem Worte wolgefall. 
Denn jch mich gang mit Leib und Seel 
In deinen Gnadenſchutz befehl. 


7. 
Freunde 
mein Ehr vnd Butt, die — — ein 


Laß dir, © ERR, befohlen fein. 
Dein heilig Engell mit uns fey, 
Shüg vns vor unfall mancherley, 


8. 
Damit Satban, der böfe Feind, 
Ond wers fonft nicht gut mit ons meint, 
Rein macht noch gewalt an vnß findt 
Don wegen vonfer vielen Sünd, 


Biß wir an vnſerm legten End, 
Zur Ruh gebracht in deine Zänd, 
Dir, Geiligen Dreyfaltigfeit, 
Dandfagen Lob in iEwigfeit. Amen, 


B. 8. D 6. 
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518. Der Abendjegen, 
zu beten oder zu fingen 
Im Thon: Erhalt uns, GEHE, ben ıc. 








1. —J 

Dér Tag iſt nun vergangen zzeut, | Ich hab fürwar gejrret viel 
Die Nacht bededet Land und Leut. ' Mir Vbertrettung obne ziell: 

Das uns Gott bat erbalten noch, Verftok mich nicht von deiner Gnad 
Des follen wir jhn Preifen boch. Don wegen meiner Miſſethat. 
2. 8. 

Das höchſte Gutt ift Er allein; Vergib mir all mein Sünd vnd Schuld, 
Was die Welt bat, ift alles fein. Laß mich geniejfen beine Zuld. 
Darumb vor feine Wolthat all Dann wen bu ins Gericht wilt gehn, 
Wir billig danden Allzumabl. Wer ift, der vor dir Fönt beftebn? 

3. 9. 

Du Ewiger und groifer Gott, Weil jegt anbricht die Finſter Nacht 
Wir find vor dir nur Afch und Bott; Salt über uns dein Göttlich wacht. 
Diemeill Du aber gütig bift, Der Schar der lieben Engelein 
Erhoͤr mein bitt durch Jeſum Chrift. Befihl, das fie mögn vmb uns fein. 

4. | 10. 

Du baft mir Leib und Seel gegebn, So fchlaffen wir mit Sried und Rub, 
Alle, was jch hab in diefem Lebn, Dein Rechte Gand ded uns fein zu. 
Auch mid) in gnaden diefen Tag Erweck vns wieder auff zur zeit, 
Bewart vor Leid, Angft, Noih und Rlag, Das Wir zum gutten fein bereit. 

5. 11. 

Fürs Teuffels macht vnd groſſer Lift, Zu vnjerm Werd gib deinen Segn: 
Der ftets mein Wiederfacher ift, An deiner Gnad ift alle gelegn. 
sür Sünden fchwer und Gwißens Laf, | wilff, das wir alle zu deinen Ehrn 
Für trugk der Welt mir geben Raft. Vnd vnſers Negſten wolfartb Fehrn. 

6. | 12. 

Für diefe Wolthat vber all, | Dein „Geiliger vnd guter Geift 
So vberfchwendlich ohne Zahl, ‘Salt vnß im Glauben allermeift, 
Sag Ich dir dand von Zergen grund? | Di wir diß Leben felig fchließn, 
Demütiglidy mit meinem Mund. | In Chrift Ewiger frewd genifn. Amen. 

B Bl. D 7. 
319. SOLI DEO GLORIA. 

© zzeilige Dreyfaltigfeit, 10 Sol preifen in all Ewigkeit. 

Einiger GOtt von Ewigkeit, Regiere mich durch deinen Geiſt 

Ich fage dir Lob, Ehr und Dand In rehtem Glauben allermeift, 

In vnd mein ganzes Aebenlang, Das Ich ein Chriftlidy Leben fübr, 
5 Das du mich baft durch deinen Sobn Mein Nächſten lieb vnd diene bir; 

Yıefum Chriftum genommen an 15 Auch in Anfechtung tröfte mich 

Zum Rind vnd Erbn in deim Reich, An meinem End beftändiglich, 

Das Ich mit deinen Engeln gleich Biß das Ich gewiß bring davon 

Dein vnaußfprehlih Güttigfeit Durch deine Gnad die Ehrenkron. 


B, Bl. vu ijd, 
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Matthäus Schwartz, 


Pfarrer in Obernjeſa bei Göttingen 1625. 
Von ihm: 
Schagfäftlein, Oder Geiſtliches Kleinod aller Evangelien vnd Epiſteln .. Durch 
Matthaeum Schwargen Maralllensem, Dienern am Worte Gottes ber Gemeinden zu 


Obern Jefa und Dramfeld . . Leipzig, In Verlegung Michael Wahsmanns Buchh. 
ANNO M DC XXV. 


320. Ofterlied. 





—1. 3. 
TRiumphiret von Sergen | Durch fein Leiden und Sterben 
Vnd nun fingt gegn einander: Ond fein frölic Erſtehen 
Vach erlidtenen Schmergen Macht er uns zu feih Erben, 
IH beut Chriftus erftanden, Daß wir Fönnen eingeben 
Der durch des Todes Banden In feines Vaters Reiche, 
Gros Marter, Ang vnd Pein bat | Marinn wir feinen Engeln folln feyn 
außgeftanden. | gleiche. 
2. | 
Denn er bat vbermunden | 4. 
Den Todt, Teuffl vnd die Sellen Drumb laft uns beut pfalliven 
Ond erlöft ons von Sünden ; mit den Engeln dort oben, 
Darumb wir danden follen | Daß wir mögn jubiliren 
mit Mund und gangem Sergen Vnd von Zergen Bott loben 
Chrifto für feinen Sieg vnd grojfe Für folche feine Güte, 
Scmergen. ' Damit er vns binfort allzeit bebüte. 


>. 
Auch zugleich laft ons danden 
Dem Zieren Chrifto mit fchalle 
Durch wahrn Glauben ohn wanden, 
Daß wir mögen bald alle 
Durch ſolch ſein Aufferſtehen 
in den Zimmel zur ewign Frewd eingeben. 


A. a. O. ©. 1%0. Unterſchrift: U. S. C. — Bor ber eriten Strophe der Iateinifche Tert: 
CRedula plaude turba u. f. w., vor der zweiten Strophe: Hic infernum destruxit u. f. w. 


521. Klag Lied eines armen Sünders 
wegen allerhand Anfechtungen: doch der fih endlichen der Gnade Gottes, in Chriſto Jeſu, 
feines geliebten Sohns, tröftet. 


M.S.C. 
1. 
EAr ſehr ift mir mein Zertz betrübt, | Ach wie krenckt mich mein Sünd fo fehr, 
In trawren tbu ich ſchweben, Darinn ich bin empfangen, 
Weil ich durchs Creug hart werd geübt, | Die Sünden aber noch vielmehr, 


Todsangft bat mich umbgeben, Die ich mein Tag begangen. 
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2. 

Denn jhr find viel wie Sand am Meer 
Ond vnzehlich vorbanden, 
Dardurdy mich Gottes Jorn gar ſchwer 
Drüdet an allen enden. 

Ach web, ach web der groſſen Pein, 
Die ich täglich muß leiden, 
Weiln ich von wegn der Sünde mein 
Don Gott werd abgejcheiden. 


3. 

Darzu plagt mich das Gwiſſen mein 
"in vnzehligen dingen, 
Daß mir für Angft vnd ſchwerer Pein 
Mein Gerg gang möcht zerfpringen. 

Auch fegn mir zu mit giftigen Pfeiln 
Die böfen, liftigen Thiere, 
Damit fie mich mögn vbereiln, 
von Gotts Wort zu verführen. 


4. 

Die Welt, des Teuffels feine Braut, 
mit ergerlichen tücken 
Don tag zu tag fie mir fehr dramt, 
mic genglich zu beftriden. 

Darüber ift mir ſchmertzlich web, 
Weis nicht, wo ich fol wenden, 
Weiln ich vernebm (ich geb odr fteb) 
Fallſtrick an allen enden. 

b. 

Ah Menſch, in folder Gellenglut 
Sey nicht fo gar Fleinmütig, 
Sondern faß dir ein zeldenmuth 
Vnd ſprich von Gergn demütig: 


! 








©b mich Todt, Teuffel, Sell anficht 
Don wegen meiner Sünden, 
wil ih doch drumb verzagen nicht. 
Ah 3ERR, las mich Troft finden. 


6. 


Ich b’fenn mein Sünd vnd Miſſethat, 
Die ich mein tag begangen. 
SZilff, Bott, daß ich drumb nicht verzag, 
Ach las mi Bnad erlangen 

Durch deinen eingebornen Sobn 
Jefum Chrift, meinen SERRIET, 
Der mit dir fit ins Himmels Thron; 
Mehr thue ich nicht begeren. 


7. 


Denn Er für mich am Creuges Stamm 
Belidten und geftorben, 
Als der da ift das Gottes Lamb, 
Sat mir ewigs „Geil erworben. 

In deifen heilg fünff Wunden roth 
wil ich mid) feft einfchlieifen 
Wivder all Angft vnd Todesnoth, 
off, wird michs laſſn geniejfen. 


8. 


Darinn werd ich gefichert feyn 
für meinen Feinden allen 
Ond wird nicht mehr der „Zellen Pein 
mid engften noch vbrfallen. 
Darumb, Err Chrift, in Ewigkeit 
Las mich nicht von dir ſcheiden, 
Sondern nach diefer böfen zeit 
Führ mich zur ewigen Frewden. 


A. a. O. ©. 364. — Bu Str. 3. 6 vgl. Hefel. 14, 16. 21. 


"Albert Lüders, 


Pfarrer und Specialfuperintendent zu Pattenjen 1627. 
Von ihm: 


PSALMODIA EVANGELICA ... 


Reims vnd Geſangsweiſe verfaffet . . Durch 


ALBERTUM Lüders Pfarrern und SpecialSuperintendenten zu Pattenfen . . Getrudt 
zu Wulffenb. Durch Eliam Zolwein . . dafelbft in Verlegung des Autorig ANNO 


M. DC. XXVDV. 


— — — — —— ——!! ——————— aa To 0 — ñ ñe —ñ — — — 


885 


322. Ein Kindergeſang 
Gebetsweiſe. 


Im Chen: Erbait ons, HErr, dey deinem Wort, ıc. 


1. 

DD trewer eiland JAEſu Chriſt 
Deinn Eltern ghorſam worden biſt: 
Gib, das ich auch den Eltern mein 
mög folgen und gehorſam fein 

2, 

Ond fie mich ja mit allem fleiß 
!Erziebn zu deinem lob und preiß, 
Worzu du jbnen mwolleft gebn 
Ylahrung, Gefundheit, langes lebn. 

3. 

Silff, das ich auch zunehm allzeit 
An Alter, Derftand ond Weißbeit, 
Fürnemlich lern dein heilges Wort, 
Dadurch ich Fomm zur Gimmelspfort. 


A. a. O. S. 9. 


4. 

Gib, das mein thun gefalle dir 
Ond nüglich fey andern und mir, 

Auff daß ich mög ein Werdseug fein 
Der beilfamn Gnad und Wolthat dein. 
b. 

Diefer Welt Ehr, Pracht, Wolluft, 
nichtig, wehrt ein Furgezeit; [Frewd 
Drumb gib, daß ich davon meinn Mubt 
Abwend vnd fuch das ewig Guet, 


6. 

Auff daß ich mit den Eltern mein 
in Erb in deinem Reich mög fein, 
Sampt jbnen auch des Gimmelsfremd 
Theilhafftig werd in (Ewigfeit. Amen. 


525. Morgen und AbendSegen. 


1 


Dr, Bott Dater ins GimmelsThron, 
Ih dand durch Chriftum, deinen Sohn, 
Zeint in diefer Nacht : 
Daß * an die ſem Tag du mid) 
Bewahret haft fo gnediglidh. 
2. 

Ich bitte dich, ach lieber SiErr, 
AU meine Sünde groß und fchwer, 
Die idy wieder dich hab gerhan, 

Du wolleft mir aus Gnad erlahn. 


3. 
An diefem Tag 
In diefer Ya ae mich auch bewabr 
Für Sünden, Obel und Gefabr; 
Gib, daß mein Thun und Beben all 
Dir, Gikre, in Bnaden wolgefall. 


4. a. O. ©. 572. 


4. 


In deine Zäand mein Leib und Seel 
Sampt allem, was ich hab, befebl. 


Obrigkeit, —— — freunde mein 


Laß dir, o GOtt, befohlen fein. 
6. 
Dein heilger Engel ſey mit mir 
Vnd mich bewache für vnd für, 


Wenn mir der böfe Feind nachtracht, 
Daß er an mir find Feine Macht. 


6. 


BSierauff ich fprech das Amen fein, 
Bleub feft, mein Bitt erhört werd fein. 
Gib, daf dafür ins Gimmels fremd 
Ich dir Dand fag in ewigfeit. Amen, 
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Sigismund Schererz, 


geboren den 6. Dezember 1584 zu Annaberg, 1607 Pfarrer zu Arnesfeld bei Anna: 
berg, 1610 in Schladenwald in Böhmen, 1616 in Garlsbad, dann Rektor in 
Tahau, Pfarrer in Prag, von wo er 1622 weichen mußte, 1622 Baftor, 1623 
zugleich Superintendent in Lüneburg, T 31. Dezember 1639. 


Bol. Koch, III. S. 98. — Boebete, III. ©. 161. 
Schriften: 

MANUALE MILltantium. Kriegsbüchlein, . durch Sigismundum ScherErzium ... 
Gedruckt zu Lüneburg im Jahr 1626. 
OVES SUSPIRANTES Das ift: Rurger und in Tobesnötben tröftlicher Vnterricht . . 
Durch SIGISMUNDUM SCHERERTZIUM. Gedrudt zu Lüneburg, bey Johann vnd 
Seinrich Sternen, Jm Jahr 1628, 
OVES SUSPIRANTES .. . Durch 8. S. A. Im Jahr 1637. 
MANUALE COMMUNICANTIUM, Beichtbüchlein . . Durch SIGISMUNDUM SCHER- 
ERTZIUM ... Gedrudt vnd Verlegt bey Jobafi und Geinrih Sternen, Im 
Jahr M. DC. XXVIII. 
MANUALE Parentum lugentium,. Thränen-Tüchlein Für Chriftliche (Eltern . . Durch 
SIHISMUNDUM SCHERERTZIUM ... Gedruckt und Dorlegt bey Johann vnd 
Zeinrich Sternen, Im Jahr 1628. 
MANUALE Poenitentium. Bußbüchlein . . . Durh SIGISMUNDUM SCHER- 
ERTZ ... Gedrudt vnd Verlegt bey Johann vnd SGeinrich Sternen, Jm Jahr 
1628. 
SION AFFLICTA; Non derelieta ... Durch SIGISMUNDUM SCHERERTZIUM. 
Lüneburg, Gedrudt und Verlegt bey Johann und SGeinrid Sternen, Jm Jabr 
1628. 
SION AFFLICTA, NON DERELICTA .. Durdy SIGISMVYNDYM SCHERERTZIVM .. 
Lüneburg, Gedrudt bey Johann vnd Geinrich Sternen Buchh. Anno 1637. 
MANUALE PEREgrinantium, Xeifebüchlein, für Chriftlicye Wandersleut . . Durch 
SIGISMUNDUM SCHERERTZIUM. £üneburg, Gedrudt vnd Verlegt bey Jobann 
vnd sSeinrich Sternen, ANNO M DC XXVIIL 
FVGA MELANCHULIE... Das ift: Seelen Argney: Wider die Melancholey 
vnd Schwermuth des Geiftes . . Durch SIGISMYNDYM SCHERERTZIYM ... 
Lüneburg, Bedrudt bey Johafl und zzeinrich Sternen, Buchführern dafelbften: 
ANNO CII IIC XXX. 
FYGA MELANCHOLIE ... Durch SIGISMYNDYM SCHERERTZIYM ... Zünes 
burg, Gedrudt bey Johañ vnd zzeinrich Sternen, Buchführern dafelbfien: ANNO 
M. DC. XXXIII. 
SPECULUM TENTATIONUM SPIRITUALIUM. Das ift Spiegel Der Geiftlichen 
Anfechtungen.. Durch SIRISMYNDYM SCHERERTZIVM .. Lüneburg, Gedrudt 
bey Johañ vnd Geinrich Sternen, Buchführern dafelbftien: ANNO M. DC. XXXIII. 
FUGA MELANCHOLLE CUM SPECULO TENTATIONUM SPIRITUALIUM ET PO- 
CULO CUNSOLATIONIS . . . durch SIGISMUNDUM SCHERERTZIUM .. . Zünes 
burg, Gedrudt und verlent durch Johann Stern, 1682. 

Die Schriften des Dichters enthalten mehrfach Lieder von andern Verfaflern; es ift daher 


feine Autorfhaft für die folgenden Gejänge nicht überall ficher. 
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324. Ein Morgenjegen. 





1. | 3. 
5Err Gott Vater ins Gimmelsthron, Denn ich mein Thun, auch Leib und Seel 
Ich dande dir durch deinen Son, Dir, ZiErr, in deine Zand befehl; 
Daß du mich diefe Nacht behüt Ad Taf fie dir befoblen feyn: 
Durch deine väterlihe Güt, Was ich bab, ift doch alles dein, 
2. 4. 
Bewahr auch durch, dein ftarde Jand Dein beiligr Engel bey mir fey, 
mid diefen Tag für Sünd vnd Schand, | Der für vnd für mir ſtehe bey, 
Daß all mein thun vnd leben dir Auff daß der Feind heut diefen Tag 
Gefallen möge für vnd für. | An mir Peine macht finden mag. Amen. 
A. S. 6. 
325. Gebet eines Sterbenden. 
1. | 3. 
3Err AEſu Chrift, mein höchſter bort, Wer gläubt, ift felig, fagt bein Wort; 
Ylady dir feuffg ich an jedem Ort Drumb fabr ich frifch vi frölich fort 
Vnd bin dein gwißlich bie und dort. Von dieſer Welt zur Simmelspfort. 
2. | 4. 
Das ift meins Zergens ruh vnd vaft, Du wirft mir eine fihöne Kron 
Daß du von mir genommen baft ı Geben für der Welt ſchmach vñ Sohn. 
Durch deinen Todt der Sünden laft. | Abe, ich fahr getroft davon. 


B. ©. 69. — Demnädft C. S. 39 übereinftimmend, 


326. Ein Geiftreih Gebet eines jehr geängften Herkens 
wegen feiner Sünde, welches fi doch des thewren Derdienfts des hErrn Chrifti inniglich 
tröftet vnd fi gank und gar auff Gottes Gnad in tieffer Demuth und vertrawen verläft. 


Ran auch gefungen werden: Im Ehon: Ih dank dir, lieber GErre, ır. 
Oder: Gerglih thut mich verlangen nad einem fellgn End, ıc. 


1 | 3 





II groß Trübniß und Zagen | Nun folt ic ja vertrawen 
Bringn mich der fünden viel. . Deinem Sohn Jefu Chrift, 

Sie mid) bey Bott anflagen, Fäſt auff fein Verdienft bawen, 
3u ibm mich Febren wil. | er mein Sürfpredher ift: 

Aus der Noth wil ich reifen So ſchreckt mich mein Gewilfen, 
Mein ganz zerfchlagens Gern: Das Jweiffelt jmmerdar 
Bott woll mir hülff bemweifen Vnd fpricht: dich wird verdrieifen, 
Ond lindern diefen ſchmertz. Daß ich die Sünd nit fpar. 

92, 4. 

In Sünd bin idy empfangen, Ich wolt auch berglich gerne 
In Sünd bin ich geborn, Beifern das Leben mein, | 
Diel Sünd hab ich begangen, I Mir Werd, Wort und Geberden 
Darumb wer ich verlohren. Fromm und geborfam feyn: 

Srölih Fan ich nit werden, Ich Fans fo nicht vollbringen, 
Den Jimmel anzufehn, ' Wie ichs offt hab bedacht, 

Vnd fchäme mich, auff Erden Boß Gdanden mich verdringen, 
Onter Nenfchen zu gehn. So wol des Teuffels Macht. 


 Fifher, Das ev. Kirchenlied. IT. 22 
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6. 

Was fol ich den nun machen, 
wo fol ih Zuflucht han? 
Ich fall der Zell in Rachen, 
Wenn idy dir wil entgabn. 

© Bott, ich Fomme wieder 
Zu deine Barmbergigfeit: 
für dir fall ich jgt nieder, 
Mein Sünde find mir leid. 


6. 

Dater, dein Sohn baft geben 
für der gangen Welt Sünd, 
Vnd jederman fol leben, 
Der an jhn gläuben Fönt, 

Wil Fleiſch ond Blut nicht trawen, 
So feuffg idy dennoh fäſt: 
Zilff du meinem Onglauben, 
Dein Gülff, die ift die beft. 


7. 

Ich bin nicht werth der Güte, 
Die du mir baft gethan, 

Daß für mich mit fein Blute 
Bezahlt dein lieber Sohn; 

Ich darffs aber notbwendig 
Vnd glaub den Worten dein, 
Die mir zufagn beftändig: 

Wer gläubt, wird felig feyn. 


8. 
So wahr als idy felbft lebe, 
Spridhftu, ewiger Bott, 
mit nicht ich vbergebe 
Den Sünder in den Todt; 
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Ich wil, daß er ombFebre 
Ond leb ewig bey mir. 
Darumb Fomm ich, mein Gißrre, 
In demut ber zu bir. 


9. 

mit dem beiligen Geifte 
Mein fhwahen Glauben mehr; 
Zülff vnd Beyſtand mir leifte, 
Sey mein gnädiger Gißrr. 

Gleit midy auff deine Wege, 
Bhut mich für Sünd vnd fand, 
Des Teuffels ftrich vnd fchläge 
Wend ab mit deiner Sand. 


10. 

Segne mein Leib und Leben, 
Mein Beruff vnd Arbeit, 
Was du mir baft gegeben, 
Aus lauter Gütigfeit. 

Krbör mein fleben vnd ſchreyen 
Vnd mein furchtfame Wort, 
Daß ich mid) dein Fan frewen, 
Verachten des Teuffels mord. 


11. 

Zu legt laß mich abfcheiden 
mit ein feligen End 
Ond nimm aus diefem leiden 
Meine Seel in deine band. 

Dafür wil ich did) loben 
Vnd preifen jmmerbar 
Im Simmel body dort droben 
mit der Engelifchen ſchar. Amen. 


D. &.83. Das Lied zeigt gleich den folgenden Geſängen manche metrifche Unebenheiten. — 
Demnächſt in dem Königsberger Gefangbud 1650 ©. 332. 


527. Dandjagung, 
wenn man die Abfolution empfangen hat. 


I: 

Err Tefu Chrift, des Vaters Wort, 
Mein höchſtes But und trewer ort, 
Ich dand dir jgt von bergen Grund, 
Daß du durch deines Dieners Mund 

Don Sünden mich haft loß geſprochn, 
Daß fie nicht werd an mir gerochn. 


2. 
Ich nam die Abfolution, 
Als Fäm fie mir vons Gimmels Thron; 
Des Priefters Wort im Sergen Flang, 
Die göttlich Krafft zum Gergen drang; 
Des Dieners and rührt mir mein 
Yun iftder Himmel mir erläubt. [Zäupt, 


| 
| 





3. 

Der Morgentaw das Graf erquidt, 
Dein Wort mich ffärdt, wenns Gern er: 
MirwarverwundtmeinarmeSeel,[fchridt; 
Jetzt ift drein gojfen Wein vnd Gel; 

für Sünden war das SGerg mir mat, 
Dein Geiſt mich jegt geftärder bat. 


4. 

Zilff, daß ich als dein liebes Rind 
Forthin ftets widerftreb der Sünd, 
Daß ich nicht geb dem Satan raum, 
Auch nit dem Sleifch laß lang den Jaum, 

Daß mir nicht ärgers wiederfabr, 
Als mir zuvor gedräwet war, 
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6. 

Gib Gnad, daß ich den Troſt bebalt, 
Ich fey von Sünden loß gezahlt, 
Damit ich forthin thu mein Pflicht, 
mich gänglidy nad deim willen richt, 

Biß ich in rechter Reinigfeit 
Belang der Seelen Seligfeit. Amen. 

D. S. 135. — Demnädit Königsberg 1650 ©. 341. 


328. Ein andächtig Geſpräch 


eines bußfertigen onnd gläubigen Menſchen mit feiner Seele. Darinnen er fih zu heilfamer 
Genieffung des heiligen Abendmahls onnd himmlifcher Frewde im Geift erwedet. 
(Die Seel wird zur enverigen Andacht auffgemuntert.) 


1. 
mEin Seel, did, frew 
Vnd luftig fey, 
mit Glauben wol gezieret: 
Zur Mahlzeit ſchon 
Wirftu heut gebn, 
3u der dich Chriftus führer. 


2, 
Merd auch mit fleiß 
Die werthe Speiß, 
Sein Leib, für dich gegeben ; 
Der Trand ift gut: 
Sein thewres Blutt 
Stärdt dich zum ewign Leben. 
3. 
Wenn deine Sünd 
Dich wolln gefchwind 
Zur Sellen niederdrüden, 
Diefr edle Tifch 
Macher dich frifch, 
Thut dich lieblich erquicken. 
4. 
Ihr Sünder ſchwer, 
Kompt doch bieber, 
Die Saft legt von dem Gergen: 
Der Arge fo reich, 
Chriftus, wird euch 
SGeilen an ewren Schmergen. 





| 
{ 
| 





Zum GBaftmabl bier 
Au pflegen wir 
Mit Rleidern uns zu fhmüden: 
Pug did auch fein 
Im gergen dein, 
Thue dich recht darzu ſchicken. 
6. 
mit Simmelbrod 
Derfibt dih Bott 
Bey diefem Tiſch von oben: 
Der Fels dich trändt, 
Das Lebn dir fchendt, 
Drumb thue jhn hertzlich loben. 
7. 
Don Gergen ich 
Wil frewen mid, 
Daß mid der ZIERR geladen. 
Er ift ja mein, 
Vnd ich bin fein: 
Hleinr Seel ift wol geratben. 
8. 
Sehr ich beflag 
Daß mancher mag 
Diefe Frewd nicht bedenden 
Vnd läft ſich nicht 
mit Zuverficht 
Aus diefem Kelch fo tränden. 


(Der gläubige Menfc bittet Chriſtum vmb Gnade.) 


9, 
Abr idy Fomm heut 
mir hoͤchſter Freud, 
Err Chrift, zu deinem Tifche 
Ond ftell mich ein 
Zur Mablzeit dein: 
Mein Leib und Seel erfrifche. 


| 


| 


i 


10. 
Waſch mich ja rein 
Don Sünden mein, 
Du höchfter Bott, aus Gnaden: 
So Fan mir nicht 
Der Böfewicht 
An meiner Seelen fchaden. 
22* 
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11. 13, 
in geängfts Zerhtz, Die Mahlzeit dich, 
Zerſchlagn mit Schmerg SIERR Chrift, und mid) 
Don wegen feiner Sünden, Verbind bimmlifcher Weife: 
Sehnlich ich bit, | Bleib doch in mir 
Veracht ja nit, Ond id in dir, 
Laß mich Verzeihung finden. Daß ich dich ewig preife. 
12. 14. 
Kein Opffer fonft Gewiß ich weis, 
Ich deiner Gunft Daß da mit fleif 


Diel taufent Engel fteben, 
Wenn wir fo fein 

Im Glauben vein 

Zum Tifch des HIERRTI geben. 


Auff diefer Welt Fan bringen. 
© SIERR, laß mein 

Erſchrockn Gebein 

Vor Frewden wieder ſpringen. 





15. 
Wenn in der näb 
Ich recht anfeh 
Den Belch in diefer Stunden, 
Dend ich, dein Blut 
Als eine Flut 
Fließ auf dein heilign Wunden. 
(Die Dernunfft fan diß hohe Sacrament nicht ergründen.) 


16. 17. 
Wie es zugeb, In diefer Sach 
Ich nicht verfteb Bin ich zu ſchwach: . 
Onnd wil nicht disputiren: Bar wunderbarer Weife 
Wort vnd Element Der Glaube fein 
Bin Sacrament Führts Zertze mein 
eilig constitulren, In der berrlihen Speife. 
18. 


Aus Priefters Zand 
Dif edle Pfand 
Mir Armen wird gegeben, 
Dadurch ich mid, 
Stärd ficherlich, 
Daß ich werd ewig leben. 
(Der glänbige menſch empfindet einen vorſchmag der ewigen Sremd.) 


19, | Deine Lieb bat 
Ah Bott, wie flard In hoͤchſter Gnad 
Durch Bein vnd Marck Mein Seel fo füß getroffen. 


Dein Frewd mir jgt thut dringen! | 

Wie fehn ich mid, | 21. 
ZERR Chrift, durch dich | Zur Frewde mein 
Ya Gimmelifchen Dingen! | Diolen rein 


20. Bewenlich lafft erflingen ; 
mich dündt, als fey | Don „sergen thut 
Der Simmel frey | Muteten gut 


Wie Stephano mir offen: In Harmony bald fingen; 


22. 
Die Orgeln auch 
Nach altem Braudy 
Im Tempel Gottes fhöne; 
Pofaunen Klang 
3iert den Befang 
Mit lieblihem Gethoͤne, 
28. 
Auff dag die Gäſt 
Zu diefem Feſt 
Sierüber Jubiliren 
Vnd ſich mög heut 
Ihr Trawrigkeit 
Aus jhrm Gemuͤth verlieren. 


24. 
Ey daß nur bald 
Die Engl mit Schall 
Mein Seel führın aus dem Leben 
"ins Gimmels Thron, 
Da mir ein Rron 
Die Gand des 5Errn wird geben 


Sigismund schererz. 
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26. 
SIERR, laß die Frewd 
Zu Feiner Zeit 
Aus meinem Gergen weichen: 
Deins Geifts gewiß 
Warlih ift diß, 
Der in mir wohnt, ein Zeichen. 
26. 
© daß id folt, 
Wie ich gern wolt, 
Dein Antlig nur bald ſchawen; 
Doch ich des will 
In Gdult und fill 
‚Erwarten mit vertrawen. 
27. 
Onter des ich 
Ergeb dir mich 
Ond laß diche im Creug walten; 
Ich werd einmal 
Ins Himmels Saal 
Die ewig Taffel halten. Amen. 


D. S. 148. — In Melchior Francks Saeri Convivii Musica Sacra 1628. BL. DB ij». 
Nr. X fteht das Lied mit 14 Strophen (Str. 1. 2. 6. 7. 9. 11—15. 20. 24. 25. 27 des obigen 


Textes), 


529. Troſtgeſprũch 
einer trawrigen Mutter mit jhrem trewen Henland Chriſto, weil jhr viel Kinder in einem 
Jahr nad einander geftorben. 


1: 
SOlU denn fo Flein 
Das Schifflein mein 
Don vngeftümen Wellen 
An diefem Ort 
Nicht findn den Port, 
Sondern von tramwrign Fällen 
Vnd flürmen groß 
Im Hieer fo bloß 
Gerumb getrieben werden, 
Daß von der Laft 
möcht brechen faft, 
Ran rubn auff Feiner Erden? 
2. 
Ich hab gehofft, 
Wie fonft gfchicht offt, 
Mein Onglüd folt auffhören 
Ond mein Gebet 
Welchs ich thu ftet, 
Solt allem Onbeil wehren; 





Aber ich fpür, 
Die Wellen mir 
Raufchen grimmig entgegen 
Ond wollen mid) 
Bar grawfamlid 
Itzund zu Boden legen. 


3. 


Die ftarden Wind 
Blafen geſchwind, 
Die Waifr gen Gimmel heben; 
Das arme Schiff 
In $lutten tieff 
Thut Zittern vnd Erbeben 
In feinem Sinn, 
Weis nicht, wohin 
Die Segel es fol wenden; 
In folder Noth 
Rufft es zu Gott, 
Der woll das übel enden. 


JJ „=.u.2.. 02. 





4. 
wil denn die Sonn 
Reine Frewd und Wonn 
Dem trawrign Schifflein zeigen, 
Daß ſichs erquid 
Im Wetter dick 
Vnd mög das Offr erreichen? 
Diel Zweig vom Stamm 
Lign nun beyfammn 
in die Füel Erd verfcharret. 
O Bott, wenn wil 
Ich widr in ſtil 
Kommen? Mein Seel dein barret. 
5. 
ERR Jeſu Chriſt, 
Gar wol du ſihſt 
Die Welln in meinem zertzen, 
ie ich änaft mid: 
Jammern dich nicht 
Meiner Seeln fo harte Schmergen? 
Iſt doch Fein Tag, 
Da ich recht mag 
mich recht obn Trawren frewen, 
Das LCreug fo gar 
mic, diefes Jabr 
. Bringt in gang innigs vewen, 


6. 
Der 3Err Chriftus,. 
© Mlutter Serg, 
Dein groffen Schmerg 
Ich auff ein end wol Fenne, 
Meynftu, daß ich 
Nicht liebe did) 
Ond dich bey Namen nenne? 
Weil ich dich lieb, 
ch dich betrüb 
Di bleib dein Geyland fromme; 
Dein Angeficht 
So näſſe nicht, 
Mit Frewd ich auch denn Fomme. 
7. 
Es iſt ja wahr, 
In einem Jahr 
Viel Kindr ich dir genommen; 
Aber wie fein 
Sind fie fo rein 
Zur ewign Ruh anfommen. 


E. ©. 212. 





Ich gab fie dir, 
st fchend fie mir, 
Du folft fie wieder haben 
Am Jüngften Tag 
Ohn alle Rlag 
Ond dich mit jhnen laben. 


8. 
für dem Onglüd 
Ich jgt wegrüd, 
Die ich fonderbar liebe, 
Damit nicht mehr 
Groß vngefähr 
Ihre fchöne Seel betrübe. 
Du bleibft allbier, 
Das Creug du mir 
Gedültig wirft nachtragen. 
Biftu nu mein, 
Wie ich gantz dein, 
Dich ich nicht ftets werde plagen. 


9. 


Mein Geift fol dich, 
Blaub fiherlich, 
In Feiner Noth verlaffen. 
Thue mich nur fäſt 
Auffs allerbeſt 
mit ſtarckem Glauben faſſen. 
Dein Schiff an Port, 
Am frewdign Ort 
Sol mit Jauchtzen anländen; 
Nicht ewig ich 
Betrübe dich, 
Gewaltig wil iche wenden. 


10. 
Die Mutter, 
Süffe Seyland mein, 
Wie lieblidy ſeyn 
Dein Tröftungen?fo linde; 
In meinem Gmüth 
Durch deine Güt 
Ich Erquickung empfinde. 
Machs ja mit mir, 
Wie es gefält dir, 
Zilff mir mein groß Creug tragen, 
So wil id dir 
Ewig vnd bier 
Lob vnd Preiß hertzlich ſagen. 
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350. Ein fehnlich Gebet und Klage 
wegen der Sünden trawrigen Wunden, fo der Menſch in feinem Gemüth empfindet vnd zu 
Chrifto, dem Arkt feiner Seelen, eilet. Ex D. W. 


1, 


Ach Gott, dich mein erbarme, 
Sih an mein groffes Leid; 
Zilff mir Elendn vnd Armen, 
Sey je von mir nicht weit. 
Mein Sünd find allzu ſchwere, 
Die ich begangen hab, 
Sie nagen mich gar fehre: 
mit Troft mein Seele lab. 


2. 


Ich lig, ftehe oder fie, 
Don Sünden ift mir bang, 
Daß ich für ängften fchwige, 
Vergeß all mein Gefang. 

Ich Sünder hab verfchuldet 
3eitlichn und ewign Todt, 
Von Gott bin ich enthuldet, 
Niemand gläubt meine Noth. 


3, 


© Sünd, wie thuftu fohmergen 
mit taufend Wunden viel 
Des Menſchen Seel und Sertzen! 
Ichs andere lehren wil, 

Daß ſie dich fleiſſig meiden 
Vnd durch mich werden klug, 
Damit ſie auch nicht leiden 
Solch Angſt durch dein Betrug. 


4. 


Ihr lieben Chriſten Leute, 
Durch Gott bitt ich euch hoch: 
Zabt an der Sünd Fein Frewde, 
Warlich es rewt euch doc. 

Der Anfang ift gar fürle, 

Das (End bitter wie Ball, 
Das fühlt mein arms Gewiſſen; 
Vor Sünd hüter euch all. 


6. 


Das Gewiſſn ein Ortheil feller, 
Abfpricht das Leben dir; 
Die Sünd wie ein Zund bellet, 
Der liger für der Thür, 





— — — —— 


Sie wird ins Zertz gegraben 
mit fpigign Demant ſcharff; 
Bein Fried der Menſch Fan haben, 
Yliemand es leugnen darff. 


6. 


Wie Pfeil thut fie durchreiſſen, 
Wie ein Laft drüdt fie fchwer, 
Wie Schlangn vnd Ottern beiſſen, 
Sie wüter wie das Meer, 

Verzehrt das Mard in Beinen, 
Nimbt Schönbeit vnd Geftalt, 
Das wir gleich halb todt fheinen 
Ond fterbn für Trawren bald. 


I: 


Zu erft thun wir fie verachten 
Wie ein Fleins Federlein; 
Wenn wirs denn recht betrachten, 
Bin groſſer Berg wirds feyn, 
Der vns zur Zell wil reifen 
Ond gar drüden zu todt. 
Wenn Bott nicht Gülff beweifet, 
Würbn wir ewig zu Spott. 


8. 


Doch wil ich nicht verzagen 
Ond wil die Sünde mein 
IEſu, meinm Seyland, klagen. 
Er ift es gar allein, 

Der fir mich hat gelitten 
30 heilige Wunden voth. 
Omb Gnab wil ich jhn bitten, 
Den barmbergigen Bott. 


9. 


Ich Sünder Fomm gekrochen 
für Chrifti Bnadentbür; 
ERR, bör mein Plagn vnd bochen, 
Laß mich doch ein zu dir. 

Tbue mir die Thür aufffchlieifen 
Durch dein Barmbergigfeit; 
SIERR, laß diche nicht verdrieffen, 
Schend mir wieder Troft vnd Frewd. 
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10. 
Ah Samariter tremwe, Ich wil mich recht befebren 
Geuß ein dein Gnadenol Zu dir ond beifern mid), 
In mein erg und erfrewe Wider die Sünd mid wehren 
Mein gantz verwundte Seel. Vnd ewig preifen did. Amen. 


F, ©. 65. In ber 5. Strophe jind am Rande zwei Sprüche angeführt: zu Zeile 4 Gen. 4 
und zu Beile 6 Jer. 17. — Aufgenommen Königsberg 1650 ©. 335. 


351. Ein ſehnlich Gebet 
aus dem 77. Palm Davids in Reim gefeßet. 
Im Thon: Mag id Ungläk nicht widerfiahn. 





1. VUnd bat ein end, 

ICh ruff zu Bott mit meiner Stimm | Was er zuvor verheilfen? — 
vnd ſchrey zu jhm, Far Er denn beut Barmbergigfeit 
So böret er mein fleben. An mir vergejin, fein Ser verfchlojfn, 
Ich ſuch den ZiEren in der YIoth, Wil mid mit Jorn abreiffen ? 

Mein Jand zu GOTT 5. 
Des Machts ich thu auffbeben. Doch als ich; 
een jhm recht dachte nach, 
Ich laß nicht ab, biß ich jbn bab; Mein Zertze ſprach: 
Sonſt meine Seel in Angſt vnnd quäl Ich muß diß alles leiden; 
Vor Gergleid muft vergeben. Des Allerhögften rechte Zand 
i 2. Alle endern Fan 

Wenn ich betrübt vnd trawrig bin, Ond Fehren bald zur Srewde. [Werck, 
Meines Gergens Sinn Wenn id) denn merck auffs Sierren 
Zu meinem Gott ich wende. Hatt ich nur bloß von Wundern groß 
Wenn meiner Seel ift Angft vnd web, Ein eigen Buch zufchreiben. 

Fur jhm id) fteb 6. 
Om Hag jhm mein iElenbe. Err GoOtt, dein Wege beilig find 

Die Nacht id wach für Vngemach, — find . Alan 
„In Teb baum — fir Ohnmacht ſchwer, Bin Bott, der deines gleichen 
Meins Jammers ift Fein ende. | An Weisbeit, Macht, an Rrafft vnd 

3. Aull deine Werd [(Stärd; 

Ich dend in ſolchem Gergenleid ‚ Sind lauter Wunderzeichen. 

Der alten Zeit, | Du haſt dein Macht mit herrlicher Pracht 
Wies gweſen iſt vor Jahren, | An Völkern viel ermweift obn ziel. 
Erinner mic) auch offt vnd viel ı Niemand, Err, Fans erreichen. 

Meins Seitenfpiel, | 1 


Dabey ich frölich ware. 

Jetzt ich mich plag bey Nacht und Tag 
Mit GSdancken ſchwer je länge je mebr; | 
Mein Geift wolts gern erfabren. 


Drumb wil id, z3Err, warten der zeit, 
Die mich erfrewt 
Bald in meinem Gemütbe. 
NVach regn die belle Sonne leucht : 


4. , Mic nicht betreugt 
Wird denn der Err nun ewiglich ; Mein Glaube auff Gottes güte, 
Verſtoſſen mich Mein trewer GOTT in meiner Noth 
Vnd Fein Gnad mehr beweifen ? Mein Vater bleibt, alle Creug vertreibt, 
If denn fein Bit gar abgewend | Daß id preiß feinen Yramen. ANTIETT. 


G. ©. 163. — Demnädjft H. S. 94 übereinftimmend, 
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332. Ein fein Morgenlied. 


Im Chen: Wie ſchön leuchtet der Morgenflern. 


1. 

CJeblich feheint ons der Morgenftern 
Soc in der Lufft von Bott dem ZIERRTT, 
Die Nacht bat fich verlohren. 

AU Creaturen frewen fich, 
Daß es auff Erden wird fo liecht, 
Der Tag wird newgebohren. 

Die Flein 
Vöglein 
Gottes Güte 
Froͤlich heute | 
Preifn und loben 
Ihres Schöpffers hoch dort oben. 

2, 

Ond fo wil auch jgt loben dich: 
Ah Err Gott Dater, lebr du mid, 
Daß ich dir recht mög danden, 

Weil ich ein Menſch erſchaffen bin 
Don Mlutterleib nach deinem Sinn, 
Der ftets ohn alles wanden 

Sol recht 
Vnd ſchlecht 
Dich erkennen 
Vnd frey nennen 
Sampt dem Sobne 
Chriftum in des Simmels Throne. 


3. 

Darumb nimb bin aus meinem Mund, 
Gefungn aus tiefem Sergens@rund, 
Den Preiß, der dir gebühret; 
Denn du in diefer finftern Nacht 
mich baft bebütet und bewacht, 
Daß mich nicht bat berühret 

So viel 
Ohn Biel 
Vnglücke, 
Boͤſe Tücke, 
Grimm vnd 3oren 
Vnſers Feindes abgeſchworen. 

4. | 

Es bätt mir Fönnen fihaden bald 
Beid vnd Betrübniß mannigfalt, | 
Daß ich nicht wär erwachet. 
Dein Güte thuts, daß ich noch leb; 
Darumb nad) deinem Lob ich ftreb, 
Mein ser ftets dahin trachtet, | 





mit fleif 
Dir Preiß 
Ser gefungen, 

Daß nelungen 

Mir dein Gnade. 

Lob fey dir, ZERR, friie und fpate. 
d. 

Recht bitt ich dich, O Erre Gott, 
Weil du mich in fo mancher Yiotb 
Bang trewlich baft bebütet, 

Von Jugend auff mein Lebenszeit 
Iſt mir geweft dein Schun bereit, 
©b gleich viel Vnglück wütet: 

Laß mir 
Don dir 
Zier auff Erden 
Allezeit werden 
Biß ans Ende, 
mich zufhügen deine Gände. 

6. 

Ey gib, daß ich an diefem Tag 

Entfreyet fey von aller Plag; 

Steb mir an meiner Seiten, 

Daß mir die böfe Welt nicht ſchad 
mit jhrem Bifft vnd falſchem Kath, 
Wolleft mich allezeit gleiten, 

Wenn ich 

hab dich, 

Bott, mein Erre, 

Meine Webre, 

Schild und Stärde, 

Acht ich nichts der Menſchen Werde. 


7. 

Yıun vergib mir mein Nlifferhat, 
Womit dich, GIERR, erzürnet bat 
So offt mein fündliche Leben. 
Gedend ja nicht an meine Schuld, 
Sih an dein groſſe Lieb und Aulbd, 
Darzu dbeins Sohnes Wunden, 

Der fich 
willig 
Sat gegeben 
Mir zum Leben 
OA zu Gute 
In den Todt mit feinem Dlute, 
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8. ' Dein Geift 

Gleit mid) in deinem Weg, O SIERR; | Mir leift, 
Dein Sitten vnd Gebot mich lebr, | Muth und Gaben 
Daß jch von dir nicht feile. AIch mög haben; 
Mein träges erg erfrifch in mir ' But Gedeyen 
In diefer Früe, ift mein Begier; ı Meiner Arbeit wolft verleyen. 
Deinen Geift mir mittbeile, 

Daß ich 10. 
Frolich Letzlich, wens iſt der Wille dein, 
Deinen willen Daß mich angreifft des Todespein, 
Mag erfüͤllen, So hilff an meinem Ende; 
Nichts böß handle, Ond fo die Stund verhanden wär, 
Sondern deinem Wort nachwandle. So bitt ich dich, mein Bott vnd Giker, 

9. Yılm midy in deine 3aände. 

Ein Ampt du mir befoblen haft Amen, 
Ond meins beruffnen Standes Laſt: Amen. 
Zilff mirs, © GIERR, verwalten Baomm, 3Err Chrifte, 
Zu deines Namens zzerrligkeit Mir zu Troſte 
Vnd meines Nechſten YIugbarfeit, An meinm Ende 
Den Jungen vnd den Alten. Vnd alle angſt abwende. 


I. © 9. — Demnächſt im Geſangbuch Nordhauſen 1685 S. 4 mit mannigfachen 
Änderungen. Das Lied findet ſich auch in dem hildesheimſchen Geſangbuch von 1672 S. 12 
und dem rigiicheliefländifchen 1680 (1676) ©. 1048 (ohne Namen). — Vgl. hierzu das Morgen- 
lied: „Wie ſchön leuchtet der Morgenjtern” von Joſua Stegmann und oben Nr. 100, 





555. Gebet, 
wenn did ein trawriges Stündlein vberfället. 
1: | 3. 
EIn trawrige Stund Fompt berjegund, | Durch deinen Geift mir Gülffe leift 
Anaft tritt zu meinem zertzen. Daß ich Linderung finde. 
Ich babe verfchuld, 3ERR, gib Gedult | Stärd mein Gemüth durch deine Güt, 
In fo beimlihen Schmergen. ' Daß ich mög vberwinden, 
2. | 4. 
Bott, ich bin arm, dich mein erbarm, Der bittere Wein geht fawer ein 
Eil bald mich zu erretten. Dem Fleiſch in diefem Leben; 
Mein Zuverficht, verzeuch doch nicht, Dod muß es feyn: Diefe Angft vnd Pein 
Hilf miv aus meinen Vöthen. Der Seelen Brafft wird geben. 
5. 


Es wird die Sonn mir Frewd vnd Wonn 
Nach trübem Regen bringen, 
Daß ich auffs new mich hertzlich frew 
Vnd meinem Gott Lob ſinge. 


K. ©. 55. Demnächſt L. ©. 55 übereinſtimmend. 
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354. Ein Klag: und Troftliedt 
eines von Kerken betrübten vnd doch zu Gott ſich alles gutes verfehenden Chriften. 
Im Ehon: Darch Adams Fall if gantz verderbt ıc. 
Job. 29. 
© daß ih wäre wie in den vorigen Monden, da mic Gott behütet! 


1. 

Wem Bott ein frölichs Gern befchert, 
Das ſich zufrieden gieber, 
Es werd veracht ober geehrt, 
Gehaßt oder geliebet: 

Der hat gar eine grojfe Gab 
Don Bott dem 3ERRMV befommen, 
Welches ich in meinem Leben bab 
Gar offt in acht genommen. 


2. 


Ah Bott, ich weis die liebe zeit, 
Da ich frölich feyn Funde, 
Da mein Zerg war erfüllt mit Frewd. 
Aber in diefer Stunde 
Bin ih mit Tramwrigfeit erfüllt, 
Weis nichts von Frewd zu fagen. 
Wo Gott nicht mein Betrübnis ftillt, 
So mebret fidy mein Jagen. 
3. 
Ich geb tramrig den gangen Tag, 
Vergeß mein Brodt zu eſſen. 
Bein Lreatur mic) tröften mag; 
So ift mein Gmüt beſeſſen 
Von Betrübnis vnd Rummer viel, 
Daß ich nur balb recht lebe, 
Bein Luft mein Gerg annemen wil; 
Gott, ich mich dir ergebe. 
4. 
Rein Schlaff in meine Augen Fompt. 
Boͤß Gdanden mic febr plagen. 
Das Zertz vnd Ghirn in mir abnimpt 
für Trawren vnd für Rlagen. 
Mich bat troffen betrübte Zeit, 
Der ich mich nicht verfeben. 
In mir ift nichts als Angſt und Leidt, 
Daß id) bald möcht vergeben. 
6. 
Wie offt gedend ich jetzt fo lang 
An meine Pfalter Seiten, 
Die ich zu Gottes Lob fein zwang 
Aus meines Sergen Frewden. 


Das Lied ift weg aus meinem Mund, 
Thränen dafür berflieifen, 
Die ich fo manche lange Stund 
Aus Bummer thue vergieilen. 

6. 

©b ich gleich zwing mein Fleiſch und 
Das fid) das Trübnis ftille, [Blut, 
So mehret ſich doch der Vnmuth 
Wider mein eigen Willen. 

Ich merd, die Bräfft in meinem Leib 
Don Tag zu Tag abnemen; 
mit weinen ich viel Zeit vertreib 
Ond mid für Leuten fchäme. 


7. 


Ich jpüre aus Exempeln wol: 
je länger wir bie leben, 

So werden wir all Tage voll 
Mit mebrerm Creug vmbgeben. 

Drumb ift di mein Wundfch, daß id 
Aus diefem Leben fcheide [bald 
Zu Gott, der ift mein Auffenthalt; 

In der Welt ift Fein Frewde. 


8. 


Ach Gott, der du kenſt alle die, 
So in Betrübnis leben, 
Vnd haft fie auch verlaſſen nie: 
Laß dein Geiſt in mir ſchweben. 
Erbarm dich meiner armen Seel, 
Die du fo herglich liebeſt, 
Daf fie nicht fo elend fich quäl; 
Nicht ewig du betrübejft. 


9. 


Ach meine Seel, plag dich nicht viel, 
Auf daß diche nicht gerewe. 
Sen deinem Trawren gſchwind ein Siel, 
In deinem Bott dich frewe. 

Wem bat das Trawren doch genügt, 
Der nicht an fich gehalten ? 
Leib vnd Seel bat er zwar verlegt, 
Daß er ehe tbut veralten, 
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10. 


Denn eins erbält mein Gerg und Sinn: 
Yenn idy die Frewd bedende, 

Die im Simmel mit groffm Gewinn 
Chriftus ons alln wird fchenden, 

So gibt ſich meine Seel zufried, 
Ein wenig Loſung merde; 

O Gott, durch deine groife Güt 
Diefn Blaubn in mir ftärde, 
11. 

Es ift je fchad, daf ein Chrift mag 
Mit trawren vnd mit weinen 
Zubringen einen einign Tag, 

Auch fo betrübn die feinen, 

Weil er ein Erb der bimlifchn Fremd 
Durch Chriftum ewig bleibet. 

Ah daß doch nicht alle Gergeleid 
Diefer Gedanck vertreibet. 


12, 


Warumb wolln wir ein Pleine 3eit 
Nicht bier mit Chrifto leiden, 
Auff daß wir auch der Gerrligfeit 
Theilbafftig werdn mit Frewden? 
Jr doch all Leiden diefer Welt 
Ylıimmermebr wertb der Ehren, 
Die uns Gott wird jo manniafalt 
In Chrifto ſchon befcheren. 





Sigismund Schererz. 


13. 

Drumb, liebe Seel, erbol dich boch 
In diefem deinem Schmergen. 
Dein Bott, der lebt vnd liebt dich noch, 
Dein Creug gebt jhm zu Zertzen. 

Der wil dich tröjten durch fein Wort, 
Dich hier wieder erfrewen, 
Auch dir im Simmel gwißlidy dort 
Die ewig Frewd verleyen. 


14. 
Zulegt bitt ich euch Chriften all: 
Das vbrig trawren meidet, 
Wenn jbr durch Noth vnd groifn Onfall 
Elend vnd Rummer leidet. 

Streiter ja fäft, bey Zeit euch wehrt 
Mit Gbet, ſeht auff euch eben, 

Daß ewer Gern nicht werd verfebrt 
Vnd abnem ewer Leben. 
15. 

© Jefu Chrift, dein frewdigr Geift 
Die trawrign Gergen ſtärcke 
Vnd jhnen gwündfchte Zülffe leift, 
Daß fie bein Gnad vermerden. 

Für Angſt gib Rub, für Tramwren 
30 lobn wir deinen Namen. Frewd, 
Dein tröft ich mich in meinem Leid 
Vnd ſprech drauff frölih: Amen. 


K. &. 100. — Demnädjft L. S. 100 übereinftimmend (doc 9. 3 gejchwind). 


555. Ein Dand£ied 
nad; oberwundenen Anfechtungen. 


Im Ebon: Vater unfer im Gimmelreih, ıc. 


1. 
ES iſt mir lieb und meine Frewd, 
Daß GOTT mich böret allezeit, 
Wenn in der Noth ich ruff zu jbm, 
So vernimmt er meins Sergens Stimm. 
Er neigt fein Ohr, gibt mir Gebör, 
Daß ſich mein Zertz erquider febr. 
2, 

Des Todes Strid vmbfiengen mich, 
Die Zoll midy quälet ängſtiglich. 
Ich Fam in Jammer, Angſt und Noth 
Vnd ward betrübt big in den Tobt. 

Zum Errn vieff ich in Todt und Pein, 
Er balff der armen Seelen mein, 


| 





3, 

Gnädig it GOTT, mit Güt bereit, 
Groß ift feine Barmbergigfeit. 

Den frommen Gergen bilfft er wol, 
Der Elend jhm vertrawen fol. 

XYıun bin ich von Anfechtung frey, 

Drumb, meine Seel, zufrieden fer! 
4. 

Buts bat der SIERR an mir beweift, 
Zar abgewifcht mein Thränen beis, 
Mein Seel geriifen aus der Noth, 
Mein Fuß vom Gleiten vnd vom Spott. 

Darumb fing ih jhm Lob und Preiß, 
il jbm dienen mit gangem fleiß. 


Sigismund Schererz. 
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Wie fol ich, 3ERR, vergelten bir 
Das gut, fo du beweift an mir? 
Ich wil von deiner and fortan 
Den beilfamen Kelch nehmen an, 
Mic dir ergeben allezeit: 
ERR, mein Leid Fehr in ewig Frewd. Amen. 
M. S. 534. — Das Lied ift nad Pfalm 116 gedichtet. 


356. Ein jhön Troft:Lied 
vom Glüd der Gottlofen und dem Lreuge der Frommen in diejer Welt, 
aus dem 75. Pfalm. 


1, 

mikin Bott! wie gehts fo ungleich zu 
Allbier auff diefer Erden. 
Der Gottloß ift, hat Fried und Ruh 
In frölien Geberden, 

IR frey von Angft und von Gefabr, 
Lacht und ftolgierer immerdar 
Und weiß von Feinem Leiden. 


2. 

Derhalben treibt er Ubermubt 
Uns thut, was ihn gelüfter, 

Derläft ſich auff fein Geld und But, 
Zoch pranger und ſich brüftet, 

Dernichter guter Leute Raht 
Und lobet nur fein eigen That, 

Läſt jhm fonft nichts gefallen. 
3. 

Was er fpricht, dz muß Föftlich feyn, 
Als Fam es gar von oben. 

Wo jemand ihm was fpricht darein, 
So höret man fein Toben. 

Er ſchilt denfelben, wie er Fan, 
Und nimmt die Flugen Geuchler an, 
Die feine Thorbeit preifen. 

4. 

Dagegen wird ein frommer Mann 
Samt allen feinen Gaben 
Der Armubt halben ausgetban 
Und muß zu Windel traben 

Und bat darneben alle Tag 
Dom Allerbödhften Straff und Plan, 
Muß immer Jammer tragen. 

5. 

Daher dächt man, daß der Gerecht 
Von dir gleich ſey vertrieben, 

Der Gottloß aber ſey dein Anecht 
Und einer deiner Lieben. 





Aber am Ende findt fichs wol, 
Was man biervon urtbeilen fol 
Und was davon zu halten. 


6. 

Denn unfeft ift der Stolgen Grund, 
Der leichtlich wird zufchanden. 
Eh mans verfiebt, Fommt ihre Stund 
Und find nicht mebr vorbanden, 

Gebn wie im Traum gar ſchnell dahin 
Mit ihrem eitlen Zochmuhts Sinn ; 
So gebn Sie dann zu nichte, 


7. 

Die Deinen aber fefteft du 
Mit balten und bewahren, 
Sprihft ihnen ftets und dann auch zu, 
Wenn fie von binnen fahren. 

Und ob der Fromm auch muß dabin, 
So ift das Sterben fein Gewinn, 
Gereicht zu feinem DBeften. 


8. 

Darum wil ich gedültig feyn, 
Der ftolgen Leut nicht achten, 
mid) wie ein Chrift verhalten fein, 
Mein Ende ftets betrachten 

Und alfo fchiden meinen Sinn, 
Als wenn idy morgen folte bin 
Aus diefem Jammer reifen. 


9. 

Du, Err, bift mein gewiſſes Ziel, 
Mein Reichthbum und mein Segen. 
Ich habe wenig oder viel, 

Daran ift nichts gelegen; 

Wenn id nur deines Geiftes Gab 
Zum Troft in meinem Sergen bab, 
So hab ich alle Schätze. 
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10. ) 11. 

Wenn mir gleid) Leib und Seel ver: | Du, 5Err, bijt meine Sreud und Luft 
Und die Welt unterginge, Iſchmacht Samt deiner reinen Lehre. 
Jedoch mein Zertz nach feiner Macht | Was mir von deiner Rrafft bewuft, 
An deiner Gnade binge. | Ich many demühtig ebre. 

Denn ich weiß, daß du, JESU Cazriſt, Ich achte nicht der Erden Gut; 
Mein Theil, Troft und Erretter bift, ' Gib, daß ich mich mit feftem Mubt 
Du wirft mid) wol erhalten. | Mag meines GOttes rübmen. 


N. ©. 87. Aus dem 3. Teil „Poculum consolationis.* 


Johann Meyer, 


unbelannt, um 1641 in Celle. 
Bon ihm: 
Geiſtlich Wede: vnd Beteglödlein, zur ermunterung Chriftlicher Andacht... 
Durch Johannem Hieyerum C. P. N. Gedrudt im Fürſtenthumb Lüneburg, Zu Selle 
bey Elias Golwein, ANNO M DC XLI 


557. Der 1. Pfalm. 


I. M. C. 
Im Ehon: Es if gewihlich am der Beit, ac. » 
{, 2. 
wol deme, der da wandelt nit | Der ift gleich, wie gepflanget ftebt 
m Rathe der Gottlofen | Ein Baum am Wajfer eben, 
YIod auff den Weg der Sünder tritt Der feine Frucht zu rechter Zeit 
Vnd figer bey den Böfen, ' Bringt vnd thut reichlich geben, 


Sondern hat Auftzum Gefegdes irn | Dejien Bletter verwelden nicht. 
Ond redet davon allzeit gern | Alles, was der macht vnd verricht, 
Beydes zu Tag vnd Nachte. | Das thut jhm wolgeratben. 


8. 

Abr fo find die Gottloſen nicht, 
Sondern wie Sprew verftremwet. 
Drumb bleiben fie nicht im Gericht, 
Voch der Sünder beſtehet 

licht in der Gerechten gemein; 
Denn Bott Fent jbren Weg allein, 
Der Gottlofn Weg vergebet. 

A. aD. S. 224. 


358. Vmb Gedult im Kreuß. 
1.M.cC. 
Im Chon: Gerglic thut mid verlangen, ıc. 
1. 
ICh Muß Chriftli vertragen | Dann obne feinen Willen 
Mein Widerwertigfeit, Falt ja Fein Garlein ab. 
Wil dody drumb nit versagen: Daß Creug muß fich doch flillen, 
Gottes Zülff ift nicht weit, Wenns mit mir gebt ins Grab. 


Chriſtoph schwanmann. 


351 





2. 
Mit Chrifto wil ich tragen | 

Bedult im Creugess-ftreit. 

Thut es mich fchon ſehr plagen, 

Wertbs doch ein Fleine 3eit. 
Es fcheint mit Srewd und Wonne 

Nach Winter Eyß vnd Schnee 

Im Sommer doch die Sonne, 

Daß Wetter raufcht fürbey. 


3. 

Creug mit Gedult zu tragen, 
Daß bringer endlidy Fremd, 
Dem Creugträger wirs Flagen, 
Der bilfft zu rechter Zeit. 

Es ſteht in feinen zänden, 
Ihm ſey es heimb geſtellt; 
Der helff allen Elenden 
Durchs Creutz ins Frewden⸗Gezelt. 


A. a. ©. S. 372. — Die Strophenanfänge zeigen die Namenschiffre des Dichters. 


Ehriftoph Shwanmann, 


geboren 3. Yuli 1569 zu Diterndorf, 1596 Hofjekretär in Birftein, jpäter Rechts— 
anwalt in Stade, 1604 Ratsſekretär dajelbit, 1615 Syndikus in Burtehude, 


T 28. November 1653. 


Vgl. Soedete III, S. 160. — Allg. deutiche Biographie. Bd. 33. 1891. ©. 187. 
Bon ihm; 
SUSPIRIURUM SACRORUM Libelli Tres ... Geiftlih; Andäctige Seuffger 
vnd GBefänge . . . Latein vnd Teutfch. Conseripti A CHRISTUPHORO SCHWAN. 
MANNO, HAMBURGI, Ex Officinä Typographicä JACOBI REBENLINI, Anno 1638, 


559. Dater vnſer. 


Im Thon: HERE SOEE, der du mein Vater bifl. 


2. | 
® BOTT, du Serrfcher wunderbar, | 
mild, gut, freygebig immerdar, | 
Dnfer Pater, Rrafft, Stärd vnd Raht, 
in SIERR vbr alles, groß von That, 


2. 

Der du im hoben Gimmel bift 
Vnd doch ſchaweſt, was niedrig ift, 
Sanfftmütig, frey, gerecht, beilig, 
Gebdultig, gnädig vnd mädtig! 


3. 
rleuchte uns mit deinem Liecht, 
Daß wir von beim Weg irren nicht, 
Auff daß dein Nahme wirdiglich 
Bey ons werd heilige ftetiglich. 


4. 

Das Böß vertreib, in deinem Reich 
Vns gnädig feg, zerbrich zunleich | 
Def Satans Tüd, Zorn vnd Gewalt, 
Bieb, mehr’ Soffnung, dein Rirch erhalt. 





d. 

O daß gefcheb der Wille dein 
Ond wir darzu geflieifen feyn, 
Dir, unferm Dater, allezeit 
Gehorſam feyn in Lieb und Leid. 


6. 

Gib Fried, Gefundbeit, täglich Brod, 
Wend ab KRrieg, Peft, Junger vnnd Noht. 
Der Fried ernährt: Ohn vnterbalt 
Reib vnd Leben zergebet bald. 


7. 
Vergieb vns vnſer Miſſethat 
Vmb Egrifti willn, ſonſt ift Fein Raht. 
Wir wollen audy vergeben gern, 
Gedultig feyn vnd Demubt lehrn. 


8. 

Führ vns nicht in verfuhung ſchwer, 
Du weit onfer Stärck, lieber 3Err! 
Fleiſch, Teuffel, Welt ift immerdar 
Onfer Solter und Marter gar. 
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9. 10, 

Dom Dbel uns gnädig erlöß, | Erhör uns, GOtt, das Reich ift dein, 
In diefer Welt ift alles böß. ' Du baft Reafft, Glori, Macht allein. 
3um Simmel führ uns auf der Yiohbt, | Dein Reich, Bewalt und Zerrligkeit 
Errette uns vom ewgen Todt. Dleibt ftets vnd feft in Ewigkeit. 

11, 


BOTT vns gnäbig erböret bat, 
Es wird erfolgen in der That. 
Amen, auf GOTT mein Seele fidht; 
Wer GOtt vertramt, wird feilen nicht. 


A. a. O. Bl. A 11®. 





540. JESDS, 
Im Thon: Chriſt, der du biſt der hele Bag. 
1. 5. 

JESDS bat alls in feiner Jand, Dann JESVS ift dem Tobdt ein Ball, 
JESVS gibt alls umbfonft im Land. Der „Gellen Störer vberall. 

Auff Erdn, im imml nichts ſüſſers ft | VPESOS ift ons ein Leiter zart, 
Als der Wundernahbm JESVS Igrifl, | JESDPS ein Weg zur Simmelfabrt; 
4 | , 

JESDS fein Namn vom Gimmel bat, JESVS die Lieb den zzeilgen fein, 
Sein Volck macht felig mit der That.  VESDOS ein Rraft ins ⸗ertzẽ ſchrein, 
Der Menfchen Zeyl an ESP Blur,  JESOS im Mund füß vberall, 

Am Creug vergoffen, bangen thut. JESVS im Obr ein liebli Schall; 
3. 7. 

YESDPS vns reingt in (Ewigkeit, JESVS im Lebn die Soffnung fihon, 
Vns ziert IESV Geredtigfeit,  MESDS im Sterbn der Gimmeltbron. 
Darmit wir Taufften außerfohen JESVS das zertz erquicden tbut, 
Leuchten vor GOtt als Newgebohrn. ı VJESDPS im Todt gibt Saffı und Muht. 

4. 8, 

JES VS ift Bott ond Menſch fürwar Denn JESDS ift in allr Gefabr 
"in eine Perfon gang wunderbar, Schutz vnd HErretter immerdar, 

Auff daß er uns vom Schlangen Stich’ JESOS Fan belffn auß Angſt vnnd Noht, 
rlöfen Föndte mächtiglich. Ja mitten auf der Hell und Todt. 
9 


Ah JESD, fey mir je bebend 
JESOS an meinem legten End. 
Der fähret wol mit Zertz vnd Mubt, 
Wer mit TESD befchlieffen tbut. 


A. aD 8. 231. 


Ioadim Dinzelberg. 








Joahim Dinzelberg, 
1654 Pfarrer in Münftedt bei Peine. 


Bon ihm: 
Sehr: Buß: Troſt⸗ Bitts vnd Dank⸗Lieder ... Don Toahim Vinzelberg 
Priefter zu Münfter im Stift Gildefheimb. Gedrudt zu Zildeßheimb, bey Julius 
Geißmars Wittwen, 1654. 


341. Ein DantLied 
für die Wolthaten Gottes, auf Siyrach am 50. Tap. v. 24 ıc. 
Nun dantet alle GOtt, ıc. 


Und der Weife: Ich dank dir fon ır. 


1. 5. 
Yılln ift es Zeit, Verleih binfort 
Ihr Chriſten Leut, Der treue o0rt 
Ihr GOTT ergebne SGernen, Zu diefen unfern J3eiten, 
Zu danfen BOTT, Das Sicherheit, 
Der bilft auf YIobt Rub, Fried und Freud 
Und lindert unfre Smergen, Uns überall begleiten, 
8, 6. 
Der groffe Werk Daß feine Bit’ 
Auß eigner Stärf Uns fhüg und hüt' 
Derrichter aller Enden, Auf allen unfern Wegen, 
Iſt groß von Raht So wol zu auß 
Und ftarf von Tabht, Als auch darauf 
Ban alles Ubel wenden, Sei über uns fein Segen. 
3. 7. 
Der Väterlich So lange Wir 
Uns lebendig Voch leben bier 
Von Mutter Leib erhalten, Und Fämpfen mit dem Böfen, 
Der feine Gunſt Wol unfer GOTT 
Und GSnad ümfonft Auß aller Noht 
Läſt über Uns ſtets walten, Uns gnädiglidy erlöfen. 
4. 8. 
Ein frölich Serg, So wollen wir 
Daß allen Smerg Ihn mit Begier 
Ban leichtlih überwinden, Erheben, rübmen, preifen, 
Geb uns der SIERR; Ihm zeitlich bier, 
Je mehr und mehr Dort für und für 
3u fterben ab den Sünden, Lob, Ehr und Danf erweifen. 


A. a. O. ©. 142. Nr. XVII, Beigefügt ift die Melodie; deddedde mit der Bezeich- 
nung: Discant. Esal. Greütſch. ad imit. Johan. H. Schein, 
Bilder, Das ev. Kirdenlied. II. 23 
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342. Bergliches Lob: und Dant£ied 
nach geendigtem bluhtigem Kriege und wieder erlangtem güldenem Friede. 
Im Ehon: Wie ſchön leuchtet der Morgenflern, ic. 


1. 

BArmhertziger und weiſer Gott, 
Allmächtiger 32RR Zebaoth, 

Der Du uns haſt geheiſſen, 
Daß wir in allen Vöhten hier 
Dich an zu ruffen mit Begier 
Uns follen ftets befleiifen 

Und denn 
Auch, wenn 
Du erböret 
Und gewehret 
[Unfer $leben,] 

Sollen wir dein Lob erhöben. 
2. 

Yun führen wir uns zu Gemüht 

Dein überhäufte Gnad' und Güt, 
Die Du zu uns geneiget, 
Daß Du die fwere Krieges Laft 
Don uns hinweg genommen baft 
Und Sried’ und Rub erzeiget. 

Schlagen, 

Plagen, 

Wübten, fnauben, 

Plündern, rauben 

Sich nun endet, 

Weil uns Bott den Friede fendet. 


3. 

Dies ift ein Lieb- und GnadenWerk, 
Daß man dein Pater Gerge mer”, 
Hiedurch gar fein erwiefen ; 

Dafür denn nun und nimmermebr 
Don uns, Serr, deines Nahmens Ehr 
Ban werden gnung gepriefen. 

Dennoch 
Soll hoch 
Sier befungen 
Und beflungen 
Dein Preiß werben, 

Weil wir leben auf der Erden, 
4. 

Wie groß ift deine Güht, © GOTT, 
Daß Du die harte Krieges Noht 
So liebreid) haft geendet, 

Saft unfer Bande abgetabn, 
Das Jod, fo uns der Arieg legt an, 
Von unferm alß gewendet. 


Stetig 
Gnädig 
Und geduldig 
Dem, der fchuldig 
Dieler Sünden, 
Läſſeſtu Dich willig finden. 


6. 

Wie tief ift deine Weißheit, 3ERR, 
Die man ergründen nimmermehr 
vıod irgends Fan ermeſſen! 

Sie hat das Mittel ausgedacht, 
Wie Teutfchland würd in Rub gebracht, 
Des Krieges Zu vergeifen. 

Dieß fol 
Man wol 
Überlegen, 

Recht erwegen 

Und fo fingen: 

Dies thut Gott bei diefen Dingen. 
6. 

Wie ftard, o GOtt, ift deine Rraft, 
Die, was Ihr nur beliebet, fchaft 
Im Simmel und auf Erben, 

Sie fteurt dem Krieg in aller Welt; 
Wenns Ihr beliebet und gefällt 
Muß er zu nichte werben. 

Denn jhr 
Iſt bier 
Nichts unmüglich, 

Sie iſt tüglich, 
Uns zu ſchenken 
Mehr, als wir je Fönnen denken. 


1: 

© gütiger, O weifer GOTT, 
© ftarfer 3Erre Zebaoth, 
Wie fol man ſich bequemen, 
Für diefes Werf zu danfen dir? 
Ich wil mit hertzlicher Begier 
Den Relch des Geiles nehmen, 

wil Did 
willig 
Hoch erhöhen, 
Froͤlich geben, 
Dich zu preifen, 
Wil Dir Lob und Danf erweifen, 





8. 

Wil zahlen, was ich dir gelobt 
Da, als der Krieg fo graufam tobt, 
Wil dir Lob Opfer bringen, 

Des Dandes-Pfand, wil deinen Preiß, 
So gut ich jmmer Fan und weiß, 
mit freuden laſſen Flingen, 
Singen, 
Springen, 
Dir zu Ehren 
Laſſen hören 
Lobe Lieder, 
Weil der Fried ift Fommen wieder, 


9. 

Bommtber, laft uns den Friedens GOtt, 
Der unfer „Geil in Brieges Noht, 
mit Jauchzen nun Lobfingen ; 
Rommt, laft ung beugen Anie und Sinn, 
Uns neigen vor dem SIERRIENT bin, 
Saft feinen Ruhm erflingen. 

Sebet, 
Gebet 
Ihm entgegen 
Aller wegen, 
Singer alle, 
Daf fein Nahme weit erfchalle, 


10. 

Er ift der GIERR, der uns gemacht 

Und der uns mebr als wol bedacht, 
Daß Feiner mangel leide: 
Wir find die Schafe, die Er liebe, 
Auf die Er treulich achtung giebt, 
Führt uns auf grüne Weide. 

Singet, 

Rlinget, 

Veue Lieber 

Sin und wieder 

Laſſet hören 

Unferm Sriede: fürft zu Ehren. 
11. 

Bringt her dem HIERRIETT in gemein, 
Ihe Chriften-Volf, bringt überein, 
Drauß Ihm Fönn’ Ehr entfteben ; 
Bringt her, jhr Teutfchen, bringt mit mir 
Gefchenfe, unfers Gottes 3ier 
mit danfe zu erhöben. 


Joachim Vinzelberg. B55 


aller, 
Schaller 
mit Trompeten 
Und mit Slöten, 
Rührt die Seiten, 
Lobet GOTT zu allen Zeiten‘, 


12. 


© Pater der Barmbergigfeit, 
Des Lieb und Güt ift vor der Jeit, 
Laß Dir dies Lob gefallen, 
Daß wir, wie fchlecht es auch mag feyn, 
Jedoch ohn falfchen beuchel Schein 
Als fwace Rinder lallen; 

Denn wir 
Sind bier 
Unvermüglich 
Und untüglidy, 
Recht zu denfen, 
Was fir Danf dir fei zu fchenfen. 


13. 

5ERR, ſieh uns ferner gnädig an, 
Wie du bifbero baft getban 
In unferm gangen Leben. 
Was uns gefchenfer deine Hand, 
Als Seele, Leib, Butt, Ehr und Stand, 
Sey wieder Dir ergeben. 

Güter, 
Süter, 
Deine Güte 
Schüne, büte 
Uns zufammen, 
Daß Wir danfen deinem Nahmen. 


14. 

Du Frieden Fürft, 3Err Jeſu Chrift, 
Der Du des Friedes Stifter bift, 
Seit aller Zerren Gergen, 

Daß fie dem tbeuren Srieden Schag 
Zu geben denfen fteten Play, 
Ihn fort nicht mehr verfchergen. 

Sclage, 

Plage, 

Die den Frieden 

Hier genicden, 

Unruh lieben, 

Laß fie fein von dir getrieben. 


N. a. O. S. 146. Nr. XIIX, Beigefügt ift die Melodie: ec adch h a mit der Bezeich— 
nung: Discant. H. E. — Aufgenommen Braunſchweig 1661 S. 707. Hieraus die Ergänzung 


Etr. 1. 11. 
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856 Gottlieb vom Hagen. 


Gottlieb vom Hagen, 


geboren zu Hanshagen in Medlenburg den 18. Dftober 1595, Geheimer Rat bes 

Königs Chriftian IV. von Dänemark, Bürgermeifter zu Tebinghaufen, T den 24. 

Auguft 1658 als Dänifcher Kommifjarius zu Bremen, 

Bol. Köcher, Allg. Gelehrten-Leriton. Bd. II, 1750. S. 1316, 
Schriften: 

A. IN NOMINE JESU, ORATORIUM ANIME tendentis in coelum. Oder Andächtige 
Seelenreife nah dem „Gimlifchen Jerufalem . . . Durh GOTTLIEB VOM 
HAGEN... ANNO M. DC. L. 

B. 1. Cbriftliches . . ROfengärtlein, Mit außerwebleten Gebeten .. Sambt einem . . 
Gefangbuch: Dürdy GOTTLIEB VOM HAGEN... Lübed, in Verlegung Arendt 
Weifels, 1658. 

B. 2. In dem Nahmen IEſus! GEſangbüchlein ... Dürch GOTTLIEB VOM HAGEN. 
Lübeck, In Verlegung Arendt Weifels, Im Jahr M. DC. LIII. 

C. In dem Yrabmen JEſus! Giſangbüchlein.. Dürch GOTTLIEB VOM HAGEN. 
Jehna, In Verlegung Erhard Bergers Buchhändler, 1654. 


545. Newer Lob: und Morgengefang. 


In der Alelodeg: Wann wir in höchſten Möten find, ır. 


1: 2, 
ES macht, mein GOTT, der Engel Wie ſich ein Adler boch erhebt 
Sdug, Und feine ftarde Slügel ftredt, 
Daß ich def Tages Liecht jegt ſchaw; Damit er feine Jungen bed, 


Daß mir def Nachts für Angft nicht graw, Alfo der GIERR auch ob uns fchwebt. 
Däß dand ich dir, dem Feind zum Trug. 
3. 
mit jhm wil ich jegt nach der Ruh 
Zu meinem DBeruff wieder gehn 
Und ohn Arbeit nicht müjffig ftebn. 
Sprich deinen Segen, GIERR, dazu ! 
A. BL. b v. — Demnächſt B. 16.7 übereinftimmend, fowie B.2 ©. 300 und C. ©. 300 
mit der Bezeichnung: &. V. H. und folgenden Abweichungen: 1. 3 nit, 2.1 der Adler, 
3. 2 Zu meiner Arbeit, 3. 3 Mit Leib vnd Seel nicht. 


544. Ein newer Trof: und Lobgejang 
auff die Anfechtung und Verfolgung in allen drenen Ständen gerichtet. 


Im Ehon: Ich hab mein ſach Gott beimgeftelt. 


1. 2. 

ICH bin verlajfen, fpricht Zion, David nach feinem Sündenfall 
Die Feinde mein mit Spott unnd 30hn Ward ſehr verfolget überall; 
Sragen: wo bleiber nu dein GOTT Er Zeület, Weint und Rlaget ſehr, 
In deiner Noth? In Trübnis fchwer 


IH ev lebendig oder todt? Rufft er: Iſt dann Fein »Selffer mehr ? 


8. 

Da Job am Leibe groffe Pein 
müft leyden, vieff die Seele fein: 
Ah währ es wie vor dieſer Jeit, 
Da mir aus Leid 
Der SIERR zu belffen war bereit! 


4. 
© liebe Chriften, ſchawet doch, 
Wie uns auch unter foldyem Jod, 
Die and des ZIERRIET trüder fehr, 
Te mebr und mehr 
Erhäuffen ſich viel Plagen fchwer. 
5 


Wir feind gang wie Jion veradht, 
Die Feinde ſtarck mit groffer Macht 
Raufchen daher gleicdy einer Fluth, 
Wie Fewers glutb 
Ihe Zorn wieder uns Brennen thut. 


6 


Wir feind wie David fehr verwund, 
An Gern und Seelen ungefund; 
Unfer Gewiſſen Flagt uns an, 

Weil jederman 
Befolget hat der Sündenbahn. 


7. 
mit Job empfinden wir den grim 
Des Satans; mit Plägliher Stimm 
Wünfchen wir die vergangne Jeit, 
Da uns aus Leid 
Der GIERR zu belffen war bereit. 
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8. 
Derzweifle nicht, © liebe Seel, 
Dich nicht zuviel ohn Goffnung queel! 
Bedend des ZGIERRIETT Febaoth: 
Endlich aus Noth 
Zalff er 3ion, der trewe BOTT! 


9. 

David in feinen Sünden ſchwer 
Sand Troft, da er beweinte fehr 
Seine besangne Miſſethat; 
mit groffer Gnad 
Der 3ERR jbm Gülff erzeiget bat. 

10, 

Der fromme Job verfucher ward, 
Dom Teüffel angefochten hart; 
Aber der ZIERR mit flarder Sand 
Ihm that Beyftand, 

Daß er den Satan überwand. 


11. 

Wir wollen auch in unfer Noth 
Gebültig feyn, vertrawen GOTT; 
Er wird von feinem hoben Thron 
Mit fremd und Wonn 
Uns auch erretten wie 3ion. 


12. 

Wie Er, zu belffen gang geneigt, 
An Job und David Troft erzeigt, 
So wird Er aud fein unfer Sort 
Und wird binfort 
Stets gnädig feyn nad, feinem Wort. 


Wir bitten durch die Wunden rot, 
Dürh Jıefu Chrifti bittern Tobdt: 
ERR, fey gnäbig, wie vor der Zeit, 


Aus allem Leyd 


Zilff hier und dort in Ewigkeit. 
A. Bl. 8 7. Auch in B. 2 und C. ©. 266 aufgenommen. Abweihung Str 2.2 Spürt 


im Bewilfen Angft und Qual. 


545. Der fiebende Buß:Pjalm Davids. 


In der Weife: Aufer immensam, DEUS, aufer iram &. 
Oder: Wend ab deinsu Iorm, lieber Gott, mit Gmaden ıc. 


Gott, der du wohneſt hoch in einem Liechte, 
Prächtig geſchmücket: Dein Wort und Gerichte 
Sind Recht und Warbeit; weil du haft verbeiffen, 


Gnad zuerweifen, 


358 


Gottlieb vom Hagen. 





2. 

So hör, ümb deiner milden Rechte willen, 
Nein Seüffgen, thu nach deiner Warbeit ftillen 
Der „Sellen Angft: Jerreiß def Todes Stride 

Und mich erquide! 


Denn fo du im gericht mich wolteft fchelten 
Und allen Ungerechten recht vergelten, 
So müfte ja die gange Welt verderben 

Und sEwig fterben. 


Der Feind, der meiner Seelen Netz thut ftellen, 
Wird, wo du nicht bilffft, midy zu Boden fellen. 
Mein Geiſt verfchwind, mein Gern iſt gang verfehret, 

Angft mich verzehret. 


Doc iſt noch diß mein Troſt, wann ich mich Frände, 
Daß ich rühm deine Werck und offt gedencke, 
Wie vormals du, mein Gott, dich pflagſt zuneigen, 
SZülff zuerzeigen. 


Bedend auch du daran unnd nicht verhülle 
Dein Antlig: Meiner Seelen D,urft bald frille, 
Eh' dann mein mattes Leben ftets gefrendet 

Zum Todt fich lencket. 


7. 

Laß früh mid deine Gnad unnd SZülffe fpüren 
Und deinen Geift auff ebnee Bahn mich führen. 
Laß wider meine Feinde mirs gelingen, 

Sie zu bezwingen, 


Daß fie in jhrem Trug müſſen befennen, 

Daß dein Arm fey gerecht und ftard zu nennen. 

Ad, hilf doch, 3ERR, ich bin ja dein Knecht, wende 
Bald mein Elende! 


A. ©. 788. — Auch in B. 2 und C. ©. 423 aufgenommen. 


346. Ein Geſang von dem Namen Jeſu. 
Gottlieb vom Hagen. 


JEſu, getrewer Geiland mein, Don dem !Ern Engel erft genant, 
Wie füß ift mir der Name dein! 15 Sernad in der Beſchneidung zart 
Ich geb, ich fteb, ich fchlaff, ich wach, Mit Chrifti Blur gezeichnet ward. 
Was ic) gedenck, red, oder mad), Der Vam Tefus bat ons gemacht 

5 Das ift voll deiner Süffigfeit. 3u Rindern Botts, er hat gebracht 
Der Nahm Jefus mein Gern erfreüt; Uns wiederümb zum Bnaden:Thron. 
Al meine Sinn er nimmer ein 20 GBelobt fey Jefus, Gottes Sohn, 
Diel füffer als Fein Gonigfeim. Der dürch den thewren Vamen feyn 
Der Vahm Jefus erhält mein Lebn; So tröftlih ift in aller Pein. 

10 Dem Teüffel Fan ich wiederftrebn Er fchendt uns alles gnug vnd voll, 
Und aller Anfechtung, wann ich Was ewig ons erquiden fol. 
VNVur diefes Ylamens tröfte mich. 25 Der Vam Jeſus gebenedeyt 
Diß ift der Nam von Gott gefandt, Sey hochgelobtin Ewigkeit. Amen, Amen. 


B. 2. ©. 62. — Demnächſt C. S. 62 übereinſtimmend. 
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547. Gebet in Sterbens-Läufften. 
Michael Walter D. 


1. 


SPann aus, fpann aus, ady frommer 
Spann mid) aus meinem Rarren, [BOtt, 
Erlöß mid von der Aual und Yioth, 
Ich Fan Faum lenger harren. 

Der Welt und Lebens bin ich fatt, 
Für Angft der Seelen müd und matt, 
Daß ich begebr zu fterben. 

2 


Denn was ift doch die ſchnode Welt, 
Was ift auch unfer Leben? 
Bin nichtig nichts, das nicht gefält 
Dem, der dir ift ergeben. 

Drumb eil ich aus dem Jammerthal 
Zu dir in deinen Freuden⸗-Saal, 
Das ich bey dir ftäts bleibe. 


3. 

Gleich wie der, welcher auff dem Micer 
Ein Schiffbrucd fol erleiden, 
Sid) nad dem Anfuhrt fehnet febr, 
Die Wellen zu vermeiden, 

So bürftet meine Seele nad) dir. 
Drümb Fomm, © Gi£rr, und hilff nu mir, 
Das ich den Port erlange. 


4 


So bitter Fan der Todt nicht feyn, 
Ich wil ihn doch ümbfangen, 
Weil mein Err Jeſus ift allein 
Mit ihm fo umbgegangen, 

Daf er ihn biß auffs Gäupt erlegt, 
Und Rrafft in feinen Sänden trägt, 
Daß er zum Schlaff muß werden. 


6 


Wie ich mid) demnach nimmer fcheu, 
In meinem Bett, zu fchlaffen, 

Alfo von Gergen ich mich frew, 
Das du, Ott, wilt verfchaffen, 

Das nur ein ſüſſer Schlaf fol feyn 
Der Tod mir, obne Furcht und Pein, 
Daß er mid zu dir führe. 

6. 

So fpann body aus, ady frommer Bott, 
Spann mid) aus meinem Barren, 
Erlöß mich von der Qual und Moht, 
Ich Fan Faum länger barren. 

Der Welt und Lebens bin ich fatt, 
Für Angft der Seelen müd und matt, 
Daß ich begehr zu fterben. 


Yreuserfundene Geiſtliche Wajfersttuelle .. . Durch JOHANNEM NIEDLING... 
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Jahr CI IdC LXIII. 


348. Der V. Pfalm. 
Herr, höre mein. Gejchren vñ ftewre böfem Weſen, 
Erhalte meinen Gang, die Frommen laß genefen. 


1. 

Err, höre doch mein Schreyen an 
Vñ merd’ auff, was ich dir fürtrage; 
Laß es nicht feyn vmb fonft gethan, 
Was ich, mein Bott und König, Flage. 

Ich wil embfig für dir beten ; 

Ah Err, erhöre meine Stimm, 

Vnd was ic) bitte, das vernim, 

Weil ich drauff merden wil vnd frübe 
zu dir tretten. 
2, 

Du bift ein ſolcher Bott ja nicht, 
Dem gottloß Wefen Fan bebagen ; 

Es bleibt für dir Fein Böfewicht, 
Ond die mit Narren Ruhm fich plagen, 

RBönnen nicht für dir befteben. 
seind biftu dem, der Vbel thut, 

Vnd beijfeft Feine Lügen gut: 

Falſch vñ blutgierig feyn magſtu mit 
nichten feben. 
3. 

Ich aber wil bin in dein Gauf 
Auff deine groffe Güte geben 
Vnd richten da mein Beten auf 
In deiner Surcht, wo man ſiht fteben 

Deines beilgen Tempels Prangen. 
Biere, leyte mich nach deinem Recht, 
Der Feinde Stolg mich fonften fhwecht; 
Vnd richte deinen weg für mir, jhn zu 

erlangen. 


4. 

In jbrem Mund’ ift nur allein 

Betrug vnd ungewilfe Sachen ; 
Die jnnerften Gedancken feyn, 
Durch Boßbeit uns nur Angſt zumachen. 

Als ein Grab, das jmmer offen, 

Siht man in jhren Schlund hinein, 
Vnd jhre Junge vedet fein, 
Daß fie durch Geucheley ons mache gutes 
Hoffen. 
5. 

Gott, jhre Schuld mad’ offenbahr, 
Laß jhr Ffürnehmen nicht gelingen: 
Derftojfe fie vnd laf fie gar 
Sinnunter in die Gruben bringen 

Ihrer Vbertrettung wegen, 

Die vbergroß und grewlich ift, 

In dem fie ſich zu jeder frift 

So befftig ftreuben vnd fi dir zu 
wieder legen. 
6. 

Laß fich erfrewen fort und fort, 

Die jhr Dertrawen auff dich ſetzen, 
Auff daß fie rühmen bier vnd dort, 
Bein Onglüd müſſe fie verlegen ; 

Dann du bift jhr Schug in Vöthen, 

Drumb laß in dir fie frölich feyn, 

Ohn Blage Thränen, obne Pein, 

Weil fie in aller Angft zu deinem Nahmen 
tretten. 
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7. 
| Du Frönft fie mit deiner Gnaden, 
Die feſt ift wie ein ftarder Schild, 
Daß ſich jhr Wolftand mehren muß Damit du fie befchüngen wilt, [fchaden. 
Ond fie Fein böfer Fall Fan fchenden ; Daß jhnen weder Todt noch Teuffel möge 
A. S. 8. — Demnädjft B. S. 13. Lesarten: Str. 1. 2 und fonft überall vor ftatt für, 
2. 5—7 Mürfen dein Geſicht, GIERR, meiden; Wer übel thut und Lügen fpricht, Beneuft 
nicht deiner Augen Licht, 2. 8 Fanftu .„ . leiden, 3.5 beilgen Gaufes, 4.1 Munde findet 
man, 4.3 u.4 Ihr innerftes ift nur daran, Vns „sergenleid und Angft zu machen, 5. 4 
Grube, 6. 7 Thränen, Furcht und, 7. 1 fie mit überfluß. 


349. Der XIII. Pfalm. 
Dem Keinde wehr, O GOtt, mein Elend wollſtu fchawen, 
Weil id nur bloß auf dich in aller noth wil trawen. 


Du fegneft, z3Err, zum Oberfluß, 
Die zur GBerechtigfeit ſich menden, 





1: 

We lang’, © Err, ift doch dahin, 
Daß ich bey dir fo gar vergeſſen bin? 
Wie lange fol dein Angeficht 
In meiner Not mir fo verborgen bleiben ? 
Wie lange fol id) diefen Tammer treiben, 
Der mir die Seele gar zubricht? 

Sol ih dann felbft mein Fleiſch für 

Sorgen freifen 

Ond Feinen Tag der groſſen Angft ver: 
geffen ? 
2, 

Wie lang', © ZiErr, ſol doch mein Feind, 

Der mich fo gar im Grimm zu würgen 
meint, 

Sich fo erheben vber mich? 

Ad fhawe, 3Err, ach ſchawe, Gier, 
in güte, 

Behr ber, o Gott, dein gnadenreich gemüte 

Zu dem, dev fich verleft auff dich. 

£rleuchte mir die Augen, daß fie ſehen 
Ond ja dem fchlaff der Finſterniß entgeben. 


3. 

Den Ruhm laß meinem Seinde nicht, 
Daß er mich hab’ elendig bingericht 
Ond fey mein mächtig worden gar. 
Benim, o Bott, bem Widerpartdie fremde, 
Daß er an mir die Augen ja nicht weide 
Ond mid) find’ in der TodtenScar, 

So daß ich jhm zun Süffen müfte liegen 
Vnd feinen Grimm zum GOberberren 

Prigen. 


4, 
Dann diefe Soffnung ift mein Trug, 
Daf du, mein Gott, mir veichft den 
GnadenSchutz 
Vnd ſchoneſt meiner allemahl. 
Mein gläubig Zertz iſt voller Luft und 
Frewden, 
Daß du mir hilffſt ſo gern' in allem Leyden 
Vnd leſſeſt mich in Feiner Quall. 
Drumb wil id auch dem 5Errn von 
bergen fingen, 
Daß er mir left fo treflich wol gelingen. 


A. ©. 28. — Demnächſt B. S. 28. Lesarten: 3. 4 dem Gegentbeil, 3. 6 Moch mid. 


350. Der XXIII. Pfalm. 
Mein Gott ift, der mid, trendt, mich weidet und erquidet, 
mid führet, tröftet vnd viel Gutes mir zufchidet. 


1. 

DEr groſſe Bott, 
5Err Zebaoth, 
Dem ich mich hab' ergeben, 
Der iſt mein zirt, 
Drumb er mich wird 
In meinem gantzen Leben 

Gleich als ein Schaff ohn jrren führen, 
Daß ich nicht werde Mangel ſpühren. 


2. 

Er weidet mich 
Bang ſicherlich 
Auff einer grünen Awen, 
Allwo ich muß 
Den Vberfluß 
Der reichen güter ſchawen. 

Er führt mich hin zum klaren Brunnen, 
Da nie friſch Waſſer iſt zerrunnen. 
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Er richtet zu 
Troft, Luft und Ruh 
Zum Labfal meiner Seelen: 
Ic trett' heran 
Auff rechter Bahn, 
Da muß mein Fuß nicht feblen. 

So wil midy Bott mit Troft erfüllen 
Nur bloß vmb feines Nahmens willen. 
4 

Geb’ ih zumabl 
Im finftern Thal, 
Da Todt vnd Teuffel wiiten, 
Ahr’ ich Gefahr 
Yıiht vmb ein Saar, 
Weil Gott mich wil bebüten 
Ond mit dem Stab’ und Girtenfteden 
Bey mir den Frewden Troft erwecken. 





6. 
Zum vollen Tiſch 
Haftu mich vifch 
Vnd prädtig hingeführet, 
Weil mich der Feind 
Zu dempffen meint: 
Mein Zaupt haſtu gezierer 
Mit Bel vnd mir voll eingenoifen 
Den Becher, des ich wol genoifen. 
6. 
Barmbergigfeit 
Ond gute 3eit, 
Die werden mich geleiten, 
So daß mir nicht 
An dem gebridyt, 
Was Luft Fan zubereiten. 
Ich werde, Gottes Wort zutreiben, 
in feinem Tempel jmmer bleiben. 


A. ©. 60. — Demnädjft B. S. 49. Lesarten: 2. 7 zum frifchen, 6.8 In feiner Rirchen. 


351. Der OXXX. Palm, 
Mein Kuffen hör, ® GOTT, laß meine groben Sünden, 
Nicht meiner Seelen Troft noch deine Gunft verfchwinden. 


1 


AOR der Tieffen meiner Sünden 
Ruf ich bin zu dir, mein Bott: 
Ah laß mid Erhoͤrung finden, 
Wann id ſchrey' in meiner Noth! 

Ad) laß meiner Stimme Sleben 
sin zu deinen Ohren gehen! 

2. 

So du mit uns wolteft rechten 
Ond, was Böfes ift geſchehn, 
Straffen bier an deinen Anechten, 
Wer wird dann für dir beftehn? 

Jedoch pflegſtu zu vergeben, 
Auff daß man dich fürcht’ im Leben. 


3. 
Das macht, daß ich Gottes harre; 
Meine Seele barret auch, 
Vnd mein Glaube fiber ftarre 
Nur auff deifen Gnadenbraud. 
Alles, was mein Soffen tichter, 
Iſt auff Gottes Wort gerichtet. 
4. 
Meine Seel’ ift fo geartet, 
Daß auff meinen Erren fie 
Sehnlih mit Verlangen wartet 
Als der Wächter, welcher früh 
Morgens auff den Tag muß feben, 
Ob er fchier auff werde geben. 


Iſrael, hoff' auff den Gißrren, 
Der fo gar Barmbergig iſt; 
Seine Gnad' ift dir nicht ferren, 
Wann du Rettung nötbig bift. 

Er wird Iſrael erlöfen 
Don den Sünden und vom Böfen. 


A. ©. 350. — Demnädjit B. S. 267. Lesarten: 1. 1 Tieffe, 3. 2 u. 4 barret feyn — 


Gnaben:Schein, 5. 4 deren nöhtig. 
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552. Der CGXXXVII. Pfalm. 
Zu Babel heulten wir; Die Spötter heifchten Lieder, 
Salem if vnſre Luſt. GOTT trieffi die Feinde wieder. 


1. 
30 Babel an den Waiferflüffen, 
Da ſaſſen wir blöd’ und veracht; 
Die Augen muften Thränen giejfen, 
Wann vnfers Sions ward gedacht. 
Wir henckten auch die barffen an die 
weiden 
Vnd wuſten nichts zu ſagen als von Leiden. 


2. 

Die ons im zwang' und Banden hielten, 

Begehreten auf Vbermuth, 
Daß wir die fchönen Lieder fpielten, 
Wie man fonft beym Wolleben thut, 
Ond bieifen vns in vnferm wSeulen 
fingen : 
Ey laft ein Lied von Sion frifch er- 
Flingen ! 
3. 

Wie folten wir in frembden Reichen 
Anftimmen doch des 3Errn Geſang? 
Terufalem, laß’ ich dich weichen 
Auß meinem Sinn mein Zebenlang, 

So mag mir wol bie rechte band ver: 

derben 
Vnd jämmerlich an meinem Leibe fterben. 


4. 

Die Zunge mag mir bleiben Fleben 
Am Baumen in der fchwerften Pein, 
Wann id in meinem gantzen Leben 
Dein nicht werd’ eingebende feyn, 

Wann id dich nit, Jeruſalem, body 

ſchetʒe 
Vnd mir zur frewd' vfi gröſten wolluſt 
ſetze. 
5. 

© ZeErr, du wolleſt doch gedencken 
Der Rinder Edoms Tyranney 
Vnd jhnen nicht den Frevel ſchencken, 
Als ſie ohn alle Furcht vnd Schew 

Am Tage des Jeruſalems ſo ſchriehen: 
Rein ab, rein ab, laſt vns den Grund 

loß ziehen. 


6. 
© Babel, du verftörter Gauffen, 
Wol dem, der dir Vergeltung thut, 
Wie frech du bift an ons gelaufen ; 
Wol dem, der auf erzürntem Muth 
Die Rinder weg von deinem Arm wird 
reifen 
Ond an den Stein im vollem Grimm 
zufchmeiffen. 


A. ©. 362. — Demnädjft B. S. 275. Lesarten: 3. 4 Auß meiner act, 4. 5 nid, 
4. 6 höchſten, 5. 2 Wüterey, 6. 4 durch erzürnten, 6.5 Arme reiſſet, 6. 6 im Grimme 


gar zuſchmeiſſet. 


355. Der CXLVI. Pfalm. 
Ich preife meinen Gott, dann Menfchen Hülffe fenlet; 
Der ift der befte Schat, der alle Breiten henlet. 


1. 
mein Geift, du folt den GERKRIEN 
preyfen: 
Ich wil dem 5Erren Lob und Dand, 
So lang’ ich bauchen Fan, beweifen 
Vnd fingen jhm mein £ebenlang. 
Ihr fols euch nicht auff Fürſten Fügen, 
Dann Menſchen Fönnen euch nit fchugen, 


2. 

Des Menſchen Geiſt muß fchleunig 
So wird er boch zur Erden gar [weichen, 
Ond Fan dann nimmermebr erreichen, 
Was fonften wol fein Vorfag war, 

© feelig, wer fo glücklich fährer, 
Das Jacobs Gott fich zu jhm Febret. 


3. 
© feelig, wer fein Hoffen gründet 
Auff den, der Gimmel, Erden, Meer 
Vnd was man fonft darinnen findet, 
Gemacht bat, welcher noch bißher 
Vns redlich Glauben hat gehalten 
Vnd left jbn nimmermehr veralten. 


4. 
Der denen, ſo Gewalt betrübet, 
Hin angenehmes Vrrheil ſpricht, 
Der Zungerigen Speiſe giebet, 
Iſt Bott. Der Zerr verleſſet nicht, 
Die jämmerlich im Rercker fleben. 
Der Err macht Blinde wieder feben, 


A. Andreas heintich Bucolg. 


b. 

Die Frumb und als gebüder geben, 
Gebt Bott bald wieder auß dem Roth; 
Die bey Gerechtigkeit feft ftehen, 

Liebt Er und rettet fie auf Noth. 

Bott fchaffer Rath den frembden Leuten 
Ond Wapyfen in Gefebrligfeiten. 


6 


Die Witwen Pan er nicht verlaffen. 
Wer aber gottloß Wefen treibt, 
Den pflegt er grimmig anzufalfen, 
Bif er jhn gänglidy bat entleibt. 

Des Herren Reich muß ewig wehren, 
Des Gottes Sion, ohn Auffbören. 


A. S. 383. — Demnädft B. S. 2%. Lesart: Str. 1. 6 nicht, 
354. Über Matth. 6, 26. 


1. 

ROmbt, laft uns doch anbören 
Die Vögel durch ben Wald, 
Wie fie den Schöpffer ehren, 
Daß Berg vnd Thal erfchallt. 

2. 

Sie fingen frey ohn forgen, 
Sind fröli, denden nicht, 
©b jhnen auch den morgen 
Dig oder das gebricht. 

8. 

Was wollen wir denn Flagen ? 

Sind wir nicht mehr denn fie? 


Was wollen wir verzagen? 
DVerläft Er ons doch nie. 


4. 

Ich wil feft auff Ihn bawen; 
Ich weiß, er läft mid nicht. 
Ihm wil idy es vertramwen, 
Wenn etwas mir gebricdt. 

5. 

Ich dencke nicht auff morgen 
Yıod was ich ietzt verzehrt, 
Ond laffe den bloß forgen, 

Der fo viel Seelen nebrt. 
6. 

in Lieb und auch darneben 
Ein freyer Sinn vnd Muth: 
Wer diß bat, hat im Leben 
in übergroifes Gut. 


Sorgen:Lägerin. Erſter Theil newer Beiftlicher und Weltlicher Lieder . . Don 
Johann Weihhmann . . . Rönigsberg, Gedrudt durch Johann Keufnern „ . 1648. 
DI. A 8b Nr. 10. Mit der Melodie; e eoedefeo. Unterſchrift: Zeinrich Bucholg. 


555. Freude 
über die Menfchwerdung des Sohns Gottes. 
ad der Weife: Unn kom, der Geiden Heyland. 


2. 
Oſianna! unfer Gort, 
Gottes ewigliches Wort, 
Welches alle Ding erhalt, 
Bat im Sleifch ſich eingeftellt. 


2. 
Der, den Gott im Parabies 
Yıach dem Sündenfal verbies, 
Wird zu Troft der gangen Welt 
Don dem Engel angemeldt. 


3. 
© du Schlangen: Treter bu, 
RBömft du endlich noch herzu, 
Auf den aller frommen Scaar 
Big daher vertröfter wahr? 


4, 


© du Saamen Segens vol, 
Wie tubft du der Welt fo wol, 

Daß du zur gewünfchten zeit 
Gnade bringft uf Seligfeit! 


5. 
Sofianna! ſtarker Geld, 
Dem der Völfer Schaar zufalt, 
© du fülfer Gnaden⸗Lohn, 
GoOttes und Marien Sohn: 


6. 
Bomm, o komm und mad, uns frey, 
Todes Stachel brich entzwey, 
Teufels Macht leg in den Bobt, 
Yıim hinweg der GellenYioht. 
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aſt du doch deßhalben did) Laß dein Volk erlöfer feyn 
So erniedrigt, daß du mid) Don der fchweren sSellen Pein, 

Dom Verderben löfen wilt, Weil fie deiner Zukunft ſich 
© du Gottes Ebenbild! Jezt erfreuen inniglidy. 


8 10. 


Süſſer Sort! durch deine Gunft 
Laß die grimmig Eifers-Brunſt, 
Damit Gott die Sünde ftraft, 


Alsdann wollen wir mit Zuft 
Rühmen, was du bey uns tubft, 
Und das Sofianna dir 


Seynd geftillt und abgefchaft. | $srölich fingen für und für. 
11. 
Dater, Sohn und „Geiliger Geift, 
Unfer Ser; und Mund bemweifi 
Ylach vermögen, was es Fan: 
Yıim du foldyes gnäbig an. Amen. 


C. ©. 13. 


356. Betrahtung der manicherlen Derfpottung, 
welche dem Sohn GOttes Seit feines Leidens ift angeleget. 


ad der Weife: Herzlich tuht mid verlangen, ır. 


1, 

Herr JAEſus, laß mich willen, 
Wie manchen bittern Spot 
Haft du annehmen müffen, 
Du wahrer Menfh und Bott, 

Mein Gerz wil fchier zufpringen, 
Daß mit fo fohlimmen Gobn 
Man auf dich wollen dringen, 
Du groffer Gottes Sohn. 


2 


Vor Raiphas Gerichte 
Wahrft du ein Baufelmann, 
Dein heilige Angefichte 
Yıam Scläg und Speichel an; 

erodes taht defgleichen, 

Er ſpottete nur dein, 
Und muſteſt nach dem Streichen 
Ein Afterfönig feyn. 

8. 

Bey deinen Breuzes-Schmerzen 
Rief man dir „Pfui dich!” zu. 
Du ſchrihſt zu Bott von Gersen, 
Yıod ließ man dir nicht Rub. 

Als du im Brabe lageft, 

Litſt du noch Sohn, mein Bott; 
Diß ift es, das bu Flageft: 
Ich bin der Beute Spot. 


4 


HErr Chrift, üm meinetwillen 
Traf dich all diefe Schmach: 
Mein Elend woltft du ftillen 
Und groffes Ungemach. 

Drum haft du, meine Schulden 
Zutilgen, diefen GHobn 
Ganz willig wollen dulden, 

Du groffer Gottes Sohn. 
6. 

© laß michs] nicht entgelten, 
Was du gelitten baft. 

Ich danfe dir zwar felten 
Als ein vecht dankbar Gaſt; 

Ob gleich mein Beift ift willig, 
So ift das Sleifch doch ſchwach: 
Err, das befenn’ ich billig ; 
Zilf du, fo folg ich nad. 

6. 
Gib, daß ich willig leide, 
Wie du, 3Err, willig bift, 
Und mid die Schmach nicht fcheide 
Don bir, 3Err Jiefus Chrift. 

Faß weder Ehr nody Schande 
Mic, reifen weg von dir 
Voch daß die fchweren Bande 
mic fchreden mögen bier. 
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7. 

Laß mich ber Welt 0hn nehmen 
Als einen fihönen Pracht 
Und nimmermehr mich fchämen, 
Ob unter ſchwerer Acht 

Ich Spot mit dir muß tragen ; 
Yıur laß mich hören an, 
Wann du zu mir wirft fagen: 
Kom ber, du trauer Mann. 


c. S. 9. 


8. 

Wie wird mir dann mein Leiden 
So teur vergolten feyn, 
Wann du mit Gimmelsfreuben 
Und deiner Kronen Schein 

Mir alles wirft erfegen. 
Ey Spot, fo trif mich bier: 
Dort wird mich Bott ergegen 
Mit hböchfter Ehren⸗zJier. Amen. 


557. Dandfagung 
vor das bittere Leiden und Sterben des Sohns Gottes. 
Uach der Weife: Wie nad einer Waſſerquellt 


1. 

Süffer Heiland, unfer Leben, 
Der du vor der Menſchen Schuld 
Dich dem bitteren Tod ergeben 
Und in fchmerzlicher Geduld 

Alles abgetragen haft, 

Daß die fihwere Sünden-Laft 

Uns nicht möchte gar erftiden 

Und zur Selle niederdrüden ; 
2. 

Süſſer Geiland, unfer Retter, 
Der du Gottes Zorn geftillt, 

Des Geſetzes Donnermetter, 
Das uns dräuet, flucht und fehilt, 

Don uns wergenommen haft, 
Uns in deinen Schuz gefaft, 

Die Verdammnis abgemwender 
Und die zellen⸗Angſt geendet: 
3 


JEſus Chrift, von ganzem Zerzen 
Danfen wir vor diefe Gunft 
Und vor deine Leidens ſchmerzen. 
Gib, daß wir aus Glaubens: drunft 

Div rechtfchaffen danfbar feyn, 
Daß du uns der zzellen⸗Pein 
Durch dein Leiden, Tod und Wunden 
So gar willig haft entbunden. 

4 


Satan band uns fcharffe Ruthen, 
Maß uns ſchwere Straffen zu, 
Da wir folten gar verbluten 
Und ohn alle Seelen:Rub 

In der Sellen Yuaal und Brand 
Unter feiner enkers⸗3and 
Ewigliche Schläge leiden 
Und von Gott gar feyn gefcheiden. 


b. 

Diefes Funteft du nicht dulden, 
© du fülfer JEſus Chrift, 
Wolteft lieber unfre Schulden, 
Weil du unfer Bruder bift, 

Durch ein gültig Löſegeld 
Richtig machen und der Welt 
Durch dein Angft und Todes-Ringen 
Beben, Zeil und Wolfahrt bringen. 


6. 

Welcher Gerr läft fi wol fchlagen 
Un des fchlimmen Rnechtes ftat 
Und wil deffen Buſſe tragen, 

Was fein feind verfchulder hat? 

Du, 3Err AEſus, baft allein 
Wollen folcher Geiland fein 
Und dein Leben felbft nicht fparen, 
Da wir deine Feinde wahren. 

7. 

Iſt es nicht ein grojfes Wunder ? 
Gottes Sohn fleigt von dem Stuel 
Seiner ocheit gar berunter, 

Aus dem feurig-heiſſen Pfuel 

Uns zu führen an den Ort, 
Da wir folten immerfort 
In Glüffeligfeiten leben 
Und in fteten Freuden ſchweben. 

8 


Ja, Er dulder Schläg und Rubten, 
Dornenfron, Spot, Breuz und Tod, 
Uns den beijfen Gellen-Gluten 
Und der ewiglichen Noht 

Suentreiffen. Nimmer nicht 
Weiß bievor ich meine Pflicht 
Yah Gebühr recht abzutragen 
Und gnugfamen Dank zufagen. 


9. 

Hilf, Gere Jıefus, bilf in Gnaden 
Und laß mid zu aller frift, 

Weſſen du mich haft entladen, 
Recht betrachten. ZEſus Chrift, 

Du bift mein Schuz, Gülf und Geil, 
Du bift mein Schaz und mein Teil; 
Raum hab ich durch beine Bande 
In der lebendigen Lande. 

10. 

Laß mich deinen Tod betrachten, 
Wann ber Tod auch Fömt zu mir; 
Laß mich auffer dich nichts achten, 
So daß ich fiets mit Begier 
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Deine Schmerzen, Wunden, Blut — 
© der groſſen Liebes⸗GSlut! — 
Zu erwägen fey gefliſſen: 
So bleib ich die unentriffen. 


11. 


Liefre, IJEſus, meine Seele 

Dann in deines Vaters Sand, 

Die ich dir allein befeble, 

Wann mein fhwaches Beben:Band 
Brechen wird, Dann wird dein Tod, 

© du mein geträuer Gott, 

Yıacdh dem Tode mir das Leben 

Dort im Simmel wieder geben. Amen, 


C. ©. 108. — Str. 10. 7 fteht: zu ertragen. Die Berichtigung ift nad) dem Verzeichnis 
der Drudfehler erfolgt. — Demnächſt in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676 ©. 252. 


558. Betrachtung des Sieges unfers Beilandes. 


Hadı der Weile: Geut friumphiret GOttes Bohn. 


R 
Yılin hat bas heilge Bottes Lam, 
Dem man am Breuz das Leben nam, 
Den fhhönen Sieg an „Sell und Tod 
Behauptet als ein wahrer Gott, 


2. 

Sein Serfenftich gibt nicht mebr Blut, 
Verſchwunden ift der Schlangen Muht: 
Ihe Gaupt ift nun zerfnirfchet gar, 

Daß bey dem Kreuz fo freche wahr. 
8. 
Der Drache bat ſich eingebüllt, 
Sein Troy und Srevel ift geftillt: 
Sein Gift macht jbm ſelbſt Angſt uñ 
Und dringet auf fein Zerz hinein. [pein 


4. 
wo if, O Tod, deiu Stachel jez? 
Wo habt jhr Teufel euren Wis? 
Do ift der Gellen Macht und Sieg? 
Wer führer wider JEſus Krieg? 
d. 
Das Lam, das der Welt Sünde trägt, 
Sat eure Macht in Kor gelegt: 


Es herrſchet Fräftig dort und bier, 
Und eur Leid wehret für und für, 


6. 

Ja, liebfter Geyland, deine Kraft 
Hat uns num Fried und Ruh gefchafft: 
Die Feinde, die uns drängten ſehr, 
Sind mat und gelten fort nicht mehr. 
1: 

Was murret jhr, jhr Teufel, nody? 
Was fperret fi) der Sellen Loch? 

Und dürfet Bottes feiner Schaar 
Noch Marter dräuen und Gefahr? 


8. 

Das Lämlein, das erwürget wahr, 
Bricht eure Wuht und Rachgier gar: 
Der Löu aus Juda fteht uns bey 
Und macht von eurem Jorn uns frey. 


8. 
Der Simfon bricht der Sellen Tühr, 
Der Fühne David trit berfür: 
Der Goliath liegt ſchon geftreft, 
Und die Philifter find erfchreft. 
10. 
ZiEre Jefus Chrift, du ftarfer Geld 
Saft aller Feinde Macht gefällt, 
In dem du aus dem Grab aufftebft 
Und wieder ein zum Leben gebt. 
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11. 12. 

Was wolten wir dann fürchten mehr IR deine Macht, © Menſch, gleich 
Des Todes Macht, das hbellifch’ Geer ? So hebtbeingeiland hinten nahı [fc hwach, 
Baß toben, was da wil und Fan: Durch deffen Kraft wirft du beftehn, 
Trit nur den Rampf mit Freuden an. Und dein Feind muß zu Bodem gehn. 
13. 
© liebfter Geiland IAEſus Chrift, 

Der du vom Tod erftanden bift, 
Trit du 3u uns in aller Noht, 
Führ uns ins Leben durch den Tod, 


O. ©. 123. Hinter je 2 Beilen ein boppeltes Salleluja. 


559. Beſchreibung der Himmelfahrt des Sohns GOttes. 


ch der Weife: Als vierzig Tag nadı Oflern wahren. 


1. 
DAs hohe Feir der Himmelfahrt, 
Da Jiefus aufgenommen ward 
In feines Vaters SGerrligfeit, 
Bricht an zu Troft der Chriftenheit. 
2, 
Als JEſus nad) dem Auferftehn 
Sid vierzig Tage laffen fehn, 
Gab Er den Jüngern Unterricht, 
Aus Salems Stab zu weichen nicht. 
8. 
Dann bie folt jhnen Gottes Rraft 
Mitteilen alle Wilfenfchaft 
Und Gottes Geift fie ingefamt 
Außrüften zum Apoftel-Amt. 
4. 
Da würden fie auf fein Geheiß 
Den weit bewohnten Erdenkreiß 
Erfüllen mit der Glaubens⸗Lehr 
Und fordern Gottes Reich und Ehr. 


5 


Darauf fuhr Er aus eigner Macht 
Gen Himmel in der Wolfen-Pradts: 
Da hält Er den erhabnen Stand 

Zu feines Vaters Rechten Sand. 


6. 
Die lieben Jünger ſahens an, 
Wie JEſus durch die Wolken⸗Bahn 
In dieſer feiner zimmelfahrt 
Jufehens aufgenommen ward, 
7. 
Zween Engel traten bald heran, 
Mit weiſſen Kleidern angethan, 
Die ſageten: Was ſtehet jhr 
Und ſchauet nach dem Zimmel bier? 
8. 
Der Yıkfus, welcher feinen Lauf 
Anjego hält gen Simmel auf, 
Wird ſich gleich alfo ftellen ein 
Und algemeiner Richter feyn. 
9. 
Yun ift, Sißre Tiefus, dir dein Leid 
Und Ungemach mit Serrligfeit 


Belohnt, nady dem du, Mienfch und Bott, 


Haft überwunden alle Noht. 


10. 
Der arge Feind ift nun erlegt, 
Der uns fo groffe Seindfchaft trägt: 
Dagegen find wir Armen frey 
Don feinem Mord und YDüterey. 


Err AEſus, trit uns ferner zu, 
Befchere deiner Kirchen Rub 

Und bilf, daß wir mit dir zugleich 
Dereins auffabren in dein Reid, 


AutierT. 


c. ©. 142. Demnädft in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676 S. 286. 
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360. Andacht zu Gott 
umb Gnade, nach dem Geſez heilig zu leben. 
Uach der Weife des Abendmaal Gefanges: Wie groffe Gnad uns Ehrifius hab erzriget. 
1. 

GErechter GOtt, der du von uns begehreſt 
Zu leben, wie du im Geſez uns lebreft, 

Geuß deinen Geift in unfer Gerz binein, 
Daß wir hierzu Bun und willig feyn. 


Ohn deine Kraft und — anführen 
Läft unfere Vernunft nur Irtuhm ſpüren; 
Wann aber du uns leiteft bey der Zand, 
Dann wird uns dein befehl ui Wort befant. 
3. 
So gib, ® Gott, das vor Abgöttereyen 
Un Läfterung wir uns von herzen fcheuben; 
Du, du allein bift unfer 3Err und GOtt, 
Sonft Feiner nicht: Diß lehret dein Geboht. 
4, 

Gib uns die Luft, den Sabbaht recht zu feyren; 
Dem Srevelmubt der Rinder wolftu fteuren, 
Das allemahl Sie zum Geborfam ſtehn 
Und Sie dein Jorn mag nnädig überfehn. 

5 


Behüt uns auch vor aß und Mordgedanken, 
Salt unfer Serz feft in der Reufcheit Schranken 

Und das der Sinn nit hin zur Dieberey 
Yıod zum Betrug und Ei geneiger fey. 


Laß jederman fich der — ſchämen 
Und ſeinen Muht in Luſtbegierden zähmen, 

Dz nichts durchaus, was unſers Nähſten iſt, 
Wir ſuchen durch Betriegligkeit und Liſt. 

ya 

Dann werden wir, Err, deinen beilgen Willen 
Geflieffen feyn rechtfchaffen zuerfüllen, 

Auf das an flat der Sünden-Straffen wir 
Vor deine Gunſt dir danfen für und für. Amen, 


C. ©. 49. — Demnädft in dem Nüruberger Geſangbuch (Saubert) 1676 ©. 607. 


561. Dantjagung 
vor die uns in Chrifto IEfu erteilete Gerechtigteit mebeit Bitte, daß uns Gott in derjelben 
guädig uñ beftendig bewahren wolle. 
Uach der Weife: Wie nah einer WaflerguelleT ic. 


2: 
U Bergroſſe Wunder-Güte O wie machten wirs ſo ſchlim 
Haft du, Bott, an uns getahn, Und erweften deinen Grim 
Weil dein väterlih GMmuühte Uber uns zu vollem (Eifer 
Yıimmer bey uns ruben Fan. Durch den fchnöden Sünden-Geifer! 


Bilder, Das ev. Kirchenlied. II 24 


370 


2. 


Dannoch wolteft du nicht fchlagen, 
Wie wirs batten wol verdient, 
Lieber mit Geduld ertragen, 

Weß fi unfer Fleiſch erfübnt; 

Ja du fucheft immerzu 
Unfer Beftes, unfre Rub, 

Daß wir nur nicht ewig mügen 
In der Zellen Abgrund liegen. 


3. 


Als wir Feinen Singer vegen 
Bunten, die Gerechtigkeit 
Zuerlangen, brach dein Segen 
Loß in früher Morgen⸗ZJeit, 

Da du, 5Err, aus Liebes: drunft 
Uns erwiefeft diefe Gunſt, 

Daß der Trerer jener Schlangen 
Solt in rechter Zeit anlangen. 


4. 


Durch dejfelben Tod und Wunden 
aben wir Bott Kob und Danf 
Schon das Leben wieder funden, 
Wir, fo ſündlich-ſchwach und Franf, 

Wann wir nur im Glauben feft, 
Der uns gur nicht zweifeln laft, 
sin auf diefen Seyland fchauen 
Und Ihm unfre Seel vertrauen. 


5. 


Mofes hat die ehrne Schlange 
In der Wüften aufgericht, 
Da er fie an einer Stange 
Vor des Volkes Angeficht 

Sat erhöbet, daß fie muft, 
Wie aus Gottes Wort bemwuft, 
Die Gefundheit und das Heben 
Allen Hart-gebifnen geben. 


6. 


Diefe Schlange wahr der Schatten, 
Du, 5Err JEſus, bift es recht, 
Den wir dort im Bildnis hatten, 
Du bift der genehme Knecht 
Deines Gottes, der den Tod 
Und die feurge Schlangen⸗VNoht 
Don uns gänzlich abgefebret 
Und das Keben uns befcherer, 
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7. 


Yur wann wir mit Glaubens⸗-⸗Augen 
Did am Kreuze fchauen an 
Und aus deinen Wunden faugen, 
Was uns ewig heilen Fan, 
Diefes rechnet Gott uns zu, 
Was nicht wir, befondern du 
Wieder gut haft wollen machen, 
Uns zuretten, deine Schwachen. 


8 


30 hat Gott die Welt gelieber, 
Daß Er feinen eignen Sobn 
Uns zum ftarfen SGeyland giebet, 
Der uns diefen Gnaden⸗Lohn 

In das Lebens: Buch anfchreibt, 
Daß, wer trauend an Ihn glaube, 
Sol in fündlichen Beſchwerden 
Ylıimmermebr verlohren werden. 


9. 


Gnad und Leben fol er haben, 
Was der Simmel Guts vermag, 
Süſſe Botſchaft fol jhn Iaben; 
Des Geſetzes Donnerſchlag 

Sol jhn treffen nimmermehr. 
© mein Gott, wie groſſe Ehr, 
Daß du deinen heilgen Erben 
Vor uns Sünder läffeft fterben! 


10, 


Durch deffelben Blut und Aeyben 
Sind wir gerechtfertigt gar, 
Daß uns nichts von dir Fan fcheiden; 
Don dir bat der Engel Schar 

Vie empfangen ſolche Gunft, 
Als du uns aus Liebes: drunft 
Haft durch deinen Sohn erzeiget, 
Da Er warb ans Kreuz gebeuget. 


14, 


Liebfter Vater, gib den Segen, 
Daß wir die Gerechtigkeit 
Deines Sohnes im Zerzen begen 
Und jhr ja zu Feiner Zeit 

Wiederumb verluftiig gebn. 
Laß uns feſt im Glauben ftebn 
Und auf deinen Wegen allen 
Wie rechtfchafne®Chriften wallen. 
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12. 

Dann ſo werden wir nach dieſen 
Die gewünſchte Seligkeit, 
Welche du uns angewieſen 
Und dein Sohn uns hat bereit, 

Schon erlangen. Boͤchſter Sort, 
Leg in unfer Gerz dein Wort, 
Daß es ſchöne Frucht mag tragen; 
Dann wirft du uns nichts verfagen. 
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13. 

Ehr und Preiß fey dir gefungen, 
Dater, Sohn und beilger Geift, 
Mit danfbaren Lobe-Jungen. 
Liebfter Vater, was du weift 

Uns bier und dort nuͤzlich feyn, 
Soldyes gib uns gnädig ein. 
Sprich uns lof von allen Sünden, 
Den wird Sellen:Angft verfchwinden, 


ANtiErT. 


C. ©. 388 


562. Gejang umb Erhaltung des heiligen Lehrftandes. 


Uach der Weife: Ich ruff zu dir, GErr IEfu Ehrift, ıc. 


1. 

WIr ruffen, frommer GoOtt, zu dir, 
Erhöre, was wir fleben; 
Es gilt nicht Reichtuhm oder 3ier 
Voch ftolger Sinnen Bleben: 

Der Seelen Beftes fuchen wir, 
Das wirft du nicht verfagen. 
„Biere, wir Flagen, 
Daß wir vergeben fchier, 
Und fürchten fchwere Plagen. 


2. 

Der Satan flürmet auf uns ein 
Durch falfher Lehrer irren, 
Dein Wort, das wir fo Flar und rein 
Befigen, zu verwirren, 

Der heilge Lebrftand wird ein Spot; 
Es höhnen die Verächter 
GoOttes Wechter, 
Sey du, gerechter Bott, 
Ihe gnädiger Verfechter. 


3. 

Wie würden wir dein heilges Wort 
Zu unferm beften lernen? 
Wie Fönten wir den ewign Mord 
Don unfer Seel entfernen, 

Wann uns der Gottes: Borhen Mund 
Nicht länger folte lehren 
Yıody wir hören, 
Was unfers erzen Grund 
Sol leiften Gott zu ehren ? 


4. 
Du frommer Bot, den bellen fchein, 
Den uns dein Wort zufendet, 
Laß nimmer bey uns dunkel feyn, 
Laß nimmer feyn geendet. 


| 


Dein Wort ift unfers Lebens Licht, 
Auf welches wir binfchauen 
Im Vertrauen, 
Auch alle Zuverficht 
Auf diefen Grund feft bauen. 


5. 

Die Lehrer, die du reichlidy baft 
mit Segen außgefchmüder 
Und fie zu unfrer Seelen KRaft 
Gnug bäuffig außgefchider, 

Erhalt’, © 53Err, bey reiner Lehr, 
Daß fie dein auß Zurichten 
Und obn ticdhten 
Uns dir jemehr und mebr 
Zu deinem Dienft verpflichten. 


6. 

Trit Moſes bey uns ftraffend auf, 
So gib, daß wir es achten 
Und endern unfern Sünden-Lauf, 
Der Berferung nachtrachten. 

Es muß ja des Gefeges Wein 
Die Reinigung erteilen, 
Eh wir eilen 
Und ftreichen Troftsöel ein, 
Den Schaden gar zu heilen. 

2 

Läſt du dann, Si£rr, den Gnaden⸗Troſt 
Aus deinem Wort erfchallen, 
Der alles Jagen von uns ftojft, 
So gib, daß es bey allen 

Dig wirfe, was dir wolgefält, 
Rechtfchaffne Buffe-3ebren, 
Die ſich Fehren 
Don aller Luft der Welt 
Und Gnade nur begebren. 

24* 
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8, 

Die freche Welt Fan jhr fo leicht 
Den vollen Troft verfprechen, 
Woburd fie von der Bahn abweicht, 
Da man die Luft muß brechen, 

Sie meinet, es fey alles gut, 
Wann fie nur fpricht: Ich gläube 
Und verbleibe 
Dabey, daß Chriftus Blut 
mid wäſcht an Seel und Leibe. 


9. 

O nein, o nein, du muſt vorhin 
Von allen böfen Werfen 
Abwenden deinen Mubt und Sinn 
Und dich im guten ſtärken. 

Diß ift der trauen Lehrer Spruch, 
Den muft du nicht verdreben, 
Wirft fonft feben, 
Daß dirs als ein Geruch 
Des Todes wird befteben. 








10. 

Derley uns deine Gnad, Err Chrift, 
Daß diefe Lehre bleibe 
Und jeder, der nody ficher ift, 
Sie in fein zZertz einfchreibe. 

Gib, daß die Lehrer nicht allein 
Das reine Wort vorbringen, 
Sondern zwingen 
Den Sleifches Willen ein: 
So wird jhr Ampt gelingen. 


11. 

Gib auch, daß, wo man Kegerey 
Und falfche Lehr vorträget, 

Dein Wort den Lauf befomme frey 
Und werde feft geleget. 

Dann wird man allentbalben febn 
Die frucht von deinem Samen; 
Teinen Namen 
Laß durch die Welt ergebn: 

Das helff uns IEſus, Amen. 


C. S. 433. Str. 6. 5 ff. wohl mit Beziehung auf Luk. 10, 34. — Demnädft in dem Nüm- 
berger Geſangbuch (Saubert) 1676 S. 940. In veränderter Form „Du frommer Bott, wir 
rufen dir’ fteht das Lied in dem Lüneburger Gejangbud 1686 ©. 616. 


565. Gefang, 
Wenn man die Auß:Reife glüflic geendet hat und man wieder nad Haufe gedentet. 


Uach der Weife: Don Goll wil ih nicht laffen. 


1 


RIngfertig ift mein Reifen 
sortgangen, weil du, Gott, — 
Wovor ih dich muß preifen — 
Von mir baft alle Noht 

In Gnaden abgewand, 

Daß ich zum Ziele Fommen, 
Das ih mir vorgenommen, 
Durch Leitung deiner Sand. 


2, 


Den Ort hab ich erreichet, 
Dabin mein Vorſaz wahr. 
Du mahft, daß von mir weicher 
Derderben und Gefahr. 

Ich babe deinen Schuz 
Den ganzen Weg genoifen: 
Du, 5Err, bift unverdroifen 
Ju meinem Zeyl und Nuz. 


s 


3. 


Wie leicht bett ich mein Leben, 
Gefundbeit, But und Ehr 
Verlohren müſſen geben: 

Du baft mich biß hieher 

Durch deinen Schuz gebracht. 
“Biere, deine reiche Güte 
Und väterlih Gemübte 
Bar über mich gewacht. 


4. 


Ich dankte dir von sZersen, 
Daß ich fo glüflidy bin. 
Laß deine Gnaden⸗Kerzen 
Mir leuchten wieder hin, 

Daß meine Wohnung ich 
Geſund mag wieder ſehen; 
Erhoͤre diß mein Flehen 
Und leite ferner mich. 
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b. | 8. 
Yıody bin ich deines Schuges Laß deiner Engel Wache 
So nöhtig als vor bem; Stets bey und umb mich feyn, 
Dem böfen Feind voll Trunes ' Daß nicht der alte Drache 


Iſt aller Ort bequebm 

Zu unferm Fall und Tod. 
5Err, folt’ es jbm gelingen. 
So bilf du mirs volbringen 
Und nim mich auf, ® Gott! 


mich fürg’ in YIobt und Pein. 
Err, ſchütze Seel und Keib 

Und alles, was ich babe: 

Es ift ja deine Babe, 

Es fey Rind oder Weib. 


6. | 9. 
Doc ift es, 3Err, dein Wille, | Vor deinen Schuz und Senen 
So hilf mir gnädig fort, Wil meinen Dank ich dir 


Daß ich in Rub und ftille 
Durch dich, du höchſter Sort, 
Mit wolbebaltnem Gut 


Don berzen nern erlegen; 
Zilf, daß iche leifte fchier, 
Und fodre meinen Gang 


Mein Zauß und Sof erreiche, ' Zu Wajfer und zu Lande; 

Und das von mir nicht weiche Bewahre mich vor Schande 

Der ftarfen Engel Gubt. ' Und Schmach mein lebenlang. 
7. | 10. 

Bewahre flets in Gnaden, Würd’ ich im finftern reifen, 
Was ich hab binter mir | So wolft du, Bott, mein Kiecht, 
Derlaffen, vor Feur⸗Schaden, | Den beiten Weg mir weifen, 
Dann ich ergebe dir | Dann irr' ich ewig nicht. 

"in beine Gnad und Gunft | Bott Dater, Sohn und Geift, 
ehr, Gut und all die Meinen; | Dir fey mein Leib und Leben 
Laß deine Zülff erfcheinen Und was id hab, ergeben, 
Nach väterlicher Brunft. Wie du michs felber beifft. Amen. 


C. ©. 838. — Demnädjt in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676 S. 979. Die 
F$ranffurter Praxis P. M. 1676 ©. 1080 bringt nur die Strophen 1. 2. 3. 9. 10 und hat den 
veränderten Anfang: „Eilfertig ift mein reyſen.“ 


Juftus Gejenius, 
geboren den 6. Juli 1601 zu Esbed bei Lauenftein in Hannover, 1629 Paſtor in 
Braunfhweig, 1636 Schloßprediger in Hildesheim, 1642 Dberhofprediger und 
Generalfuperintendent in Hannover, 7 18. September 1673. 


Bol. Koch, III. S. 280. — Bode, Duellennahweis S. 76. — E. Bratte, Juſtus Gejenius. 
Göttingen 1883, 


David Denide, 


geboren den 31. Januar 1603 zu Zittau, ftudierte die Rechte, 1629 Erzieher der 
Söhne des Herzogs Georg von Braunichweig:tüneburg, 1639 Abt des Stifts Burs- 
felde, 1640 Hofrat, 1642 Konfijtorialrat in Hannover, F den 1. April 1680. 

Bol. Koch, II. S. 237. — Bode, Quellennahweis S. 58. 
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Gejenius und Denide find die Herausgeber der unten aufgeführten Geſangbücher; 
diefe enthalten viele Lieder der Genannten, teils jelbftändig gedichtete Gefänge, teil Umarbeitungen 
alter Kirchenlieder. Manche diefer Umdichtungen verraten Geſchick und poetifches Verftändnis, andere 
zeigen Mangel an beidem. Das ganze Verfahren war injofern nicht ohne Bedenten, als es bie ehr- 
erbietige Scheu, mit welcher man bisher den ältern Liedern gegenüberftand, verlegte und bei dem 
weitgehenden Einfluß, welden das hannoverſche Geſangbuch ausübte, in die Terte mander Lieder 
große Verwirrung brachte. — Darüber, welche unter den mitgeteilten Gejängen von Gejenius, 
welde von Denide herrühren, läßt fich nichts Beftimmtes ermitteln. Auch könnten hier und dba 
andere, wohl hannoverfche, Dichter in Betracht kommen. Vgl. Beigabe zum Bunſenſchen Ge 
ſangbuch, Herausgegeben von Albert Fiſcher, Gotha 1881, S. 722 und Bode, Quellen- 
nachweis ©. 11. 

A. View Ordentlich Gefang-Buch, „ . Zannover, Gedruckt und verleger von Johann 
Friederich Blafern, » » » 1646. 

B. New Ordentlich Geſangbuch Zu DBefoderung der Privatiindadht . . . Braun: 
fchweig, bey Andreas Dundern. In Vorlegung Martin Lamprechts, Buchhändlern 
von Lüneburg. Anno 1648. 

C. Das Gannoverifche newe ordentliche Geſangbuch, . . Gedrudt in Braunſchweig, 
bey Andreas Dundern. In verlegung Martin Lamprechts, buhbändlern in Aünes 
burg ... 1652, 

D. Das Sannoverifche neue ordentliche Gefangbudh . . Braunfchwein, bey Andreas 
Dundern. In verlegung Martin Lamprechts, Buchbändlers in Lüneburg . . 1653. 

E. Das Sannoverifche ordentliche, vollftändige Gefangbud . . . Lüneburg, Gebrudt 
und verlegt durch die Sternen, ANNO CI) IIC LVII. 

F. Das Jannoverifche, ordentliche, vollſtändige GEſangbuch . . Lüneburg, Gebrudt 
und verlegt durch die Sternen. ANNO CI) IIC LIX. 

6. Das Sannoverifche ordentliche, vollftändige Gefangbud . . . Lüneburg, Gedrudt 
und verlegt durch die Sternen, ANNO CI) IIC LX. 


564. Der XXXIV. Palm. 


Im Ebon: Bon Gott wil id nicht ıc. 


1. 3. 
ICh wil zu aller Stunde Die auff den 5Erren ſchawen 
Erheben GOttes Preiß Ond feine Wunderhand, 
niit Gergen und mit Munde Derfelben jhr Vertrawen 
Auff fein Wort vnd Geheiß. Wird nimmermebr zu fchand. 
Ich wil def 5Erren Lob Wenn ber sElende fchreyt, 
Außbreiten und vermehren, wil jhm Gott fein Begehren 
Daß es die Armen bören Bang williglih gewebren ; 
Vnd ſich erfrewen drob. Er hilfft zur rechten Jeit. 
2. 4 
Laſt vns beyſammen ſtehen Gott hat Befehl gegeben, 
Jetzund vnd nach der Zeit, Daß feines Engels Macht 
Def Erren Nahm erböben In diefem gangen Leben 
In Lieb vnd Einigkeit. Sid lagre Tag vnd lacht 
Als ich den iErren bat, | Omb folhe Leut allbier, 


Antwortet er in Gnaden 
Vnd wandte Furcht vnd Schaden; 
Er ſchickte zulff vnd Raht. 


Ihn fürchten vnd jhn lieben 


Die im Geſetz ſich üben, 
| Auffrichtig für vnd für, 
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b. 

Bompt ber, Fompt, ſeht vñ fchmeder, 
Wie Gott fo freundlich fey. 
In Yıotb der nicht lang ſtecket, 
Der gläubt vnd hofft dabey 

Auff diefen ftarden fchug. 
Wol dem, der darauff bawet 
Ond feinem Wort vertramwet ; 
Der bat es groffen Nutz. 

6. 

Ihr feine Geilgen, böret 
Def Allerhöchſten Rath. 

Wo jhr jhn alfo ebret, 
Wie er befoblen bat, 

So habt jbr Feine Noth. 
Denn der nie mangel leydet, 
Der Sünd und Schande meydet 
Vnd allzeit fürchtet GOtt. 

7. 

Die Reichen barben mülfen, 
Der Geig auch jmmer Flagt, 
Dazu das böß Gewiſſen 
Inwendig frißt vnd nagt. 

Wer Gottes Willen thut, 
Derſelbe Gülff empfindet 
Ond feinen Mangel finder 
An jrgend einem gut. 

8. 

Ihr Binder, laſt euch lehren 
Die Furcht def Erren rein. 
Rompt ber, jhr folt fie hören, 
Kompt alle in gemein: 

Wer gute Tag begehrt, 

Der mag mid darumb fragen; 
Ich wil jhm trewlich fagen, 
Was Gottes Wort bewehrt. 


9. 

Für Falſchheit dich ſtets hüte, 
Bewahre Mund vnd Zung. 
Beſchmitz nicht dein Gemüthe 
Mit Trug vnd Läſterung. 

Von niemand übels ſag; 
Was böß iſt, muftu haſſen, 
Das gut zu thun nicht larfen, 
Sud Sried und dem nachjag. 


10, 

De 3Erren Augen feben 
Auff die Gerechten ber. 
Sein Ohr erbört jbr Sleben, 
Daß er fie Zülff gewebr. 

Sein Antlig ſteht dabin, 
Daß derer Nahme werde 
Dertilget von der Erde, 

Die gottlos feynd von Sinn. 


11. 

Wann der Gerechte fchreyet, 
So bört es GoOtt alsbald 
Vnd rettung jhm verleyber 
In Horb fo mannigfalt. 

SER ift denfelben nab, 

Die fonften gan versagen, 
Don bergen feyn zerſchlagen; 
sort ift fein Gülffe da. 

12. 

Diel muß der Sromme leyden, 
Das ift def 53Erren Will; 
Dod wirds verfehrt in Frewden. 
Drumb balte dich nur ftill 

Vnd trawe Bott allein: 

Der Fan auch die Gebeine 

Bewahren groß vnd Fleine, 

Reins muß zerbrochen fern. 
13. 

Den wird das Onglüd fällen, 
Der den Gerechten preit. 

Das ift der Weg zur Sellen; 
Die feinen GOtt nicht läft. 

Er nimbt in feine Zuld, 
Die halten feine Rechte 
Ond feynd jhm trewe Rnechte: 
So find fie obne Schuld, 

14. 

3ERR, gib, daß ich dein Ehre 
Ja all mein Aebenlang 
Von SGergen grund vermehre, 


’ Dir fage Lob vnd Dand. 


O Dater, Sohn vnd Geiſt, 
Der du auß lauter Gnaden 
Abwendeſt Noth vnd Schaden, 
Sey jmmerdar gepreiſt. 


A. Bl. A 10. Nr. 11. — 1. 5, 2.3, 3. 1, 8. 2, 10. 1, 12, 2 ſteht Seren; obige Les— 
arten nah C—G. — Das Lied ift Bearbeitung des Gefanges: „Ich will bei meinem Leben” von 
Kornelius Becker. Demnädft: B. BI. 3 1®, C. Br. MvijP, D. Br. A8, E. S. 18, F. ©. 18, 
G. S. 0. Lesarten: 4.3 B diefen, 13.4 B C feingen, 13. 8 E—G jeind, — In E und G 


ift die Melodie: g bb b ° a a beigefügt. 
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3565. Der XCH. Pfalm. 


In feinem Chon: Num. 3. 





1. 6. 

DAS ift fürwar ein köſtlich Ding, Die Spötter grünen wie das graß, 
Daß man dem Erren dand und fing Die Vbelthäter ebner maß, 

Ond lobe frölich feinen Nahm, Biß daß jhr Nahme bier auff Erd 
Der herrlich it und Wunderjabm; | Vnd ewiglich vertilget werd. 
2. 7. 

Daß man deß Morgens ſeine Güt Du aber biſt, © ZErr, mein ort, 
Erzehl mit dandbahrem Gemüth, Der Allerhöchſt und bleibeft fort. 
Auch feine Warheit bey der Vacht Ombfommen müſſen deine Feind 
Erfenn vnd preyfe, wann man wacht; Ond die dir, GOtt, zu wider jeynd. 

3. 8. 

Daß man def Lobens mache viel Zergegen fo entpfange ich 
mit Pfalter, Garffen, Seytenfpiel, Stets newe Rräfft vnd ftärde mich. 
Damit ja vnfers Gottes Ehr Durch deine Gnad ift mir bereit 
Auff alle Arten fi vermehr. | Sehr groffer Troft und wahre Frewd. 

4. 9, 

Darumb ich auch auff dein Geheiß, Du machft mir deine Recht bewuft; 
HERR, deine Thaten frölicdy preiß; Drumb ſeh ich an den Seinden Luft. 
Dein Rath ift uns verborgen gar, mit Luft hör ich die Rache an. 

Die Werde groß und offenbar. Weil du fie felber haft gethan. 
b. 10. 

sin Narr glaubt foldyes alles nicht, Der Fromme ift dem Palmbaum gleich, 
Meynt, daß es obngefehr gefchicht, An Segen und an Früchten reich; 
Gleich wie er felbft lebt jmmerbin Er blühet ein vnd alle Jahr 
Nach feines bergens eytelm Sinn. Vnd wächſet dabey jmmerdar. 

11. 


Er grünet, wenn er gleich wird alt, 

Vnd bringer Frucht gar mannigfalt. 

Er rühmt, daß du fo gütig bift 

Ond daf Fein Onredht an dir ift. 

A. Bl. A 12. Nr. 12. Die zugehörige Melodie: gg abbagf fteht Br. Ee ijb. 

Das Lied ift Bearbeitung des Gefanges: „Es ift fürwahr ein Löftlih Ding" von Kornelius 
Beder. — Demnädit B. BI. B iijb, C. B.XA9 D. B.B ij, E © 21, F. ©. 21, G. 
©. 24. Lesarten: 1.2 B den, 2.4 B—G wenn, 8. 2 C—G Frafft. Zuſatz Str. 12 C GOtt 
Vater in dem hochſten thron Ond JEſus Chrift, fein einger Sohn, Mit fampt dem 
wertben beilgen Beift Sey nu und jmmerdar gepreift. — Dagegen haben D—G folgende 
Schlußſtrophe: GOtt Vater, Sohn und heilger Geift, Don dem uns alle gnad berfleuft, 
Wir loben dich, wir danden dir Für deine wolthat für und für, 


566. Der ©. Palm. 


In feinem Thon: Num. 4. 


1. 2. 
VVn jauchtzt dem Gißrren, alle Welt; | Erfennt, daß GoOtt ift vnſer 3Err, 
Rompt ber, zu feinem Dienft euch fell. | Der vns erjchaffen jhm zur Ehr 
Kompt mit Sroloden, ſäumet nicht, | Vnd nicht wir felbit; durch Gottes Gnad 
Rompt für fein heilig Angeficht. Ein jeder Menſch fein Leben bat. 
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3. 

Br bat ons ferner wolbedacht 
Vnd vns zu feinem Vold gemadıt, 

Zu Schaaffen, die er ift bereit 
Zu führen ſtets auff gute Weyd. 
4. 

Die jhr nun bey jbm woller ſeyn, 
Kompt, gebt zu feinem Thor berein 
mit Loben, durch der Pfalmen Klang, 
3u feinem Vorhoff mit Gefang. 





5. 

Dandt vnſerm Gott, lobfinget jhm, 
Rühmt feinen Nahm mit lauter Stimm. 
Dandt und lobfinget alle fampt; 

Ott loben, das ift vnſer Ampt. 
6. 

Er ift voll Güt und Freundlichfeit, 
Doll Lieb und Trew zu jeder Jeit. 
Sein Gnad währt jmmer dort und bier 
Vnd feine Warbeit für vnd für. 


A. Bl. B 1. Nr. 13, Die zugehörige Melodie: ccdegedce fteht BL. Ee iii. — 
Das Lied ift Bearbeitung des Geſangs: „Jauchzet dem Herren, alle Welt” von Kornelius 
Beder. — Demnädjft B. Bl. 8 iiij, C. Bl. A 10, D B. Biij, 622, F. S. 23, 6. S. 
26. — Lesarten: Str. 1.4 C DE beiligs, 5. 3 C—G Lobfingt und dandet, 6. 3 B—-G 
Sein Gnade wäret dort, Zuſatz Str. 7 C GOtt Pater, Sobn und beilger Geift, Von 
dem uns alle gnad berfleuft, Wir loben dich, wir danden dir für deine wolthat für 
und für. — Dagegen lautet Str. 7 D—G BOtt Dater in dem höchſten thron Und JEſus 
Chrift, fein einger Sohn, Mit fambt dem wertben heilgen Geift Sey nun und jmmer: 


dar gepreift. 


367. Der CXLV. Pfalm. 


Im Thon: Uun fremi euch, lieben ıc. 


1. 

mein Bott vñ Rönig, deine Güt 
Wil ich mit Lob erbeben; 
Jh wil auß frewdigem Gemüth 
In meinem ganzen Heben, 

GoOtt, alle Tage preyfen dich 
Vnd deinen Nahmen ewiglich 
für jederman erbeben. 


2. 

Sehr groß und loblich, 53Err, du bift, 
In Voͤthen Fanftu vatben. 
Dein Gröffe vnaußſprechlich ift; 
Es werben deine Thaten 

Gepreyſet noch von KRindesfind, 
Denn man fie allenthalben find 
Doll Stärde, Güt und Weißbeit. 


3. 

Ich wil dein Lob mit meinem Mund 
Yun vnd zu allen 3eiten 
Auch jnniglich von SGergen grund 
Vermehren und außbreyten. 

Ich wil von beiner Ehr und Pracht, 
Don deiner grojfen Wundermacht, 
So lang ich lebe, veden. 





4 


Du bift voll Büte, Lieb vnd Trem, 
Der frommen zu verfchonen, 
Vnd gleihwol auch geredyt dabey, 
Die böfen abzulohnen. 

Der GIERR ift voll Barmbergigfeit, 
Gedültig, gütig alle zeit, 
Wenn man jhm recht vertramet. 


5. 


Er ift genädig jedberman 
Vnd bilffer gern den Armen, 
Nimbt aller feiner Werd ſich an 
Durch Väterlich Erbarmen. — 
Durch feine Allmadıt er erhält, 
Was bier in diefer gangen Welt 
Sich regt, bewegt vnd lebet. 


6. 


Es follen alle deine Werd, 
Ya auch im Simmel oben 
Die Geiligen felbft deine Stärd 
Erkennen vnd dich loben, 

Daß deines Königreiches Ehr 
Vnd Gerrligfeit je mebr und mehr 
Gepreyſet werden möge, 


378 


7. 


Daß deines Reichs Krafft vnd Gewalt 
Bey vns hier auff der Erden 
Den Menſchen Rindern mannigfalt 
Bekandt gemachet werde. 

Dein Reich, Gott, iſt ein ewig Reich, 
Vnd deiner Gerrfchafft ift nichts gleich; 
Sie bleibet jegt vnd ewig. 


8. 


Der Zikrr verftoft die Sünder nicht, 
Wenn fie den Fall beflagen ; 
Die werden von jhm auffgericht, 
Die nieder feyn gefchlagen. 
In Feiner Noth er die verläft, 
Die fih an jbn ergeben feft 
Vnd SZülffe bey jbm fuchen. 


9. 


siErr, aller Augen warten dein; 
Du giebeft jhnen Speife 
Zur rechten 3eit, daß in gemein 
Man dich, © Vater, preyfe, 

Du thuſt auff deine milde and 
Vnd fättigft alles in dem Land 
Mit Luft vnd Wolgefallen. 
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10. 
Groß ift der 5Err vnd gan gerecht 
In allen feinen Wegen; 
Drumb fegnet Er auch das Geſchlecht, 
Das geht auff feinen Wegen; 
Vnd wie er beiligtiftjond rein, 
So liebet er auch die allein, 
Die heilig für jhm wandeln. 
11. 
Der 5Err ift allen denen nab, 
Die flebend für jhn tretten; 
Er ift bey allen denen da, 
Die jhn mit Ernſt anbeten. 
Der Frommen Schreyen Gott erbört 
Vnd jhrer Bitte, fie gewehrt; 
Er läſt fie Gülffe finden. 
12. 
Der Err in Gnaden die bewahrt, 
Die jhn von Sergen lieben, 
DVertilget auch die böfe Art, 
Die fromme Leut betrüben. 
mein Mund foll ftets nach feinem Wort, 
Auch alles Fleiſch wird jmmer fort 
Dep Hifrren Nahmen loben, 


A. Bl. B iiij. Nr. 16. — Das Lied ift nach dem Geſang: „ZH will ſehr hoch erhöhen 


bih” von Kornelius Beder gedihtet. — Demnädft B. BL. B 75, C. Bl. Bij, D. U. 38, 
E. ©. 37, F. ©. 37, G. ©. 42. Lesarten: 1. 7 B—G erböben, 4. 1 C—G voll gnade, Str. 
6 fehlt B--G, 7 (6).1 B-G SGerr, deine Werd‘, Brafft und Gewalt (C—G werd und dein 
gewalt), 7 (6). 2B—G Sol bie bey uns auff Erden, 7 (6.)4 B—G werden, 10 (9).4 C—G 
ftegen. Bufagitrophe (12) C © Vater, Sobn und beilger Geift, Voll weißbeit, güt und 
ftärde, Aus bergen grunde fey gepreift für alle groſſe werde. Durch deine gnad, 
err, jmmer fort Mich führ und fhüg an allem ort Zu deines namens ebren. — Statt 
dejien Zuſatzſtrophe 12 D—-G Gott Vater, Sobn und beilger Geiſt Ohn anfang und 
obn ende, Der du viel gutes mir erweift Durch allmacht (allmady D) deiner hande, Sey 
von mir jegt und allezeit Don nun an biß in emwigfeit Belobet und gepreifet. 


« 368. Der CXLVI. Pfalm. 


Im Ehon: Wir danken dir, HErr ır. 
J. 3. 
© Meine Seel, def Erren Preiß Derlaft euch doch auff Fürften nicht, 
Dermebre ftets mit allem Fleiß. Setzt nicht auff fie ewr Zuverficht; 
Durch Pfalmen vnd durch Lobgeſang Denn ſie nicht mehr als Menſchen ſind, 
Erhebe Gott dein Lebenlang. Bey denen Feine Zülff ſich find. 


2. 4. 

Ich wil, fo lang idy Athem bab Der Menſch ift ja nur Erd vfi Thon, 
Vnd bif ich fcheid von binnen ab, |  sier muß er auch gar bald davon; 
Def Erren Lob mit meinem Mund Da ligen denn zu einem mabl 
Außbreiten vnd von sJergen grund. | Im Staube fein Anjchläage all. 





5. 

Wol dem hingegen, der ſich feſt 
Auff feinen 3Errn vnd Gott verläſt, 
Deß Zülffe der GOtt Jacob iſt, 

Den er anrufft zu aller friſt. 
6. 

Er bat ja Simmel, Erd ond Meer 
Gemacht mit allem jbrem sSeer. 
Wer nur auff jbn verläjfet fich, 

Dem hält er er ewiglich. 


Er hilffet denen, Gewalt 
Vnd Vnrecht leyden mannigfalt. 
Er ſpeißt die hungrigen mit Brodt 
Vnd wendet der Gefangnen Noth. 
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8. 

Der GiEre macht fehend blinde Leut, 
Er liebt vnd ſchützt Gerechtigfeit. 
Was niedrig ift vnd bey der Erd, 
Das richt er auff vfi macht es wertb. 

9 


Die Srembölingen durch feine Güt, 
Die Wäyfen gleichfalls ev behüt; 

Die Wittwen er im Trawerftand 
Errettet von gottlofer Hand. 
10. 

So führt der Err fein Reich allhier 
Ond bleiber Rönig für vnd für; 
Drumb jedermann fein Lob erflingt 
Ond froͤlich Alleluja fingt. 


A. BL. B vb, Nr. 17. — Um Schluß jeder Strophe: Alleluja. — Das Lied ift nad 


bem Gejang: 


„Mein Seel foll loben Bott den Herrn“ von Ko'rnelius Beder gedichtet, — Dem- 


nähft B. BL. 3 8, C. 8.3 iljb, D. BL. C 1P, E. S. 40, F. S. 40, G. 6.45. Lesarten: 


4.4 B feine, C—G feine anfchläg. 


369. Wie jhön leuchtet der Morgenftern. 


1. 

WIe fhön leuchter der Morgenftern 
Voll Gnad vñ Warbeit von dem Seren, 
Sein Fan ich nicht vergeffen. 

Du Sohn David auf Jacobs Stamm, 
Mein Rönig und mein Bräutigamb, 
Saft mir mein Serg befeifen, 

Lieblich, Freundlich, 

Schön vnd herrlich, Groß vnd ehrlich, 
Reich von Gaben, 
Joh und fehr — erhaben. 


O meines — werthe Kron, 
Wahr Gottes vnd Marien Sohn, 
in hochgeborner Rönigt 
mit Frewden rühm ich deine Ehr; 
Deins heilgen Wortes ſüſſe Lehr 
Iſt über mild und Honig. 

Zertzlich Wil id 
Did) drumb preyfen Vnd erweifen, 
Daß man merde 
In mir deines Geiftes Stärde. 


3. 

Geuß ſehr tieff in mein erg hinein, 
© du mein Zierr vnd BOtt allein, 
Die Slamme deiner Liebe, 

Daß ich in dir nu jmmer bleib 
Ond mich Fein Zufall von dir treib, 
Nichts Frände noch betrübe, 


In die Laß mir 
Ohn auffhören Sich vermehren 
Lieb vnd Fremde, 
Daß der Todt vns ſelbſt nicht ſcheide. 


4. 


Von Gott kompt mir ein Frewden⸗Liecht, 
Wenn du mit deinem Angeſicht 
mich gnädig thuſt anblicken. 
© Err JEfu, mein trawtes Gut, 
Dein Wort, dein Geiſt, dein Leib und Blut 
mic jnnerlich erquiden. 

Tröft mich Freundlich, 
Zilff mir Armen Mit Erbarmen, 
Zilff in Gnaden; 
Auff dein Wort komm ich geladen. 


5. 


Err GOTT Vater, mein ſtarcker Geld, 
Du haſt mich ewig für der Welt 
In deinem Sohn geliebet. 
Dein Sohn hat mich jm ſelbſt vertrawt, 
Er iſt mein Schag, ich feine Braut, 
Rein Sünd mich mehr betrübet. 

iEya, Eya, 
Simmlifcy Leben Wird er geben 
Mir dort oben. 
Ewig foll mein erg jhn loben, 
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6. 7. 

Singt vnſerm Gotte offt vnd viel Wie bin ich doch fo hertzlich frob, 
Vnd laft andächtig Seytenfpiel Daß mein Schay ift das A und ©, 
Bann Frewdenreich erfchallen Der Anfang und das Ende, 

Dem allerliebften JEſulein, Er wird mich auch zu feinem Preiß 
Dem wunderfchönen Brautgamb mein, Auffnebmen in das Paradeiß, 
Zu Ehren vnd Gefallen. Def Flopff ich in die Zände. 

Singet, Springet, Amen, Amen, 

Jubiliret, Triumpbiret, Romm, du fchöne Frewden Krone, 
Dandt dem ZIERRIEN. ' Bleib nicht lange. 
Broß ift der Rönig dev Ehren. ' Deiner wart ich mit Derlangen. 


A. Bl. C iiij. Nr. 23. — 6.4 Steht allerlieften. Demnächſt B. Bl. C7, C. Bl. B vij, 
D. 8. CG6, E. ©. 48, F. S. 49, G. ©. 55. 2esarten: 1. 1 B-G leudt uns, 1.3 B-G 
Die ſüſſe Wurgel Jeſſe, 3. 4 E—G nun, 4.4 C—G © JEſu, du mein, 5.1 C-G GoOtt 
Dater, © mein, 5.6 E-G Kein unglüd mich betrüber. 

In B geht als Nr. XXV vorher das alte Lied gleichen Anfangs. Es folgt unfer Gefang 
mit der Überfhrift: Wer wil, Fan an deifen Stadt auch alſo fingen. — In C-G fteht 
unter dem Lied die Bemerkung: Sonften fingts man alfo: und das alte Lied. 


370. Dandjagung 
für den Schuß der Heil. Engel. 
Im Ehon: Wo GOit der Herr nicht ıc. 





1, 4. 
O Gott, der du auf bergen grund 5Err, diefe fonderbabre Prob 
Die Menſchen Rinder liebeft Der Freundligkeit vnd Güte 
Vnd uns zu aller Zeit vnd Stund Erheiſcht ein jmmerwebrend Lob 
Viel Gutes reichlich giebeft: Auß dandbabrem Gemütbe. 
Wir danden dir, daf deine Trew Darumb, O BOtt, fo rübmen wir 
Dey ons ift alle Morgen new Die groſſe Lieb, wir dbanden dir 
In vnſerm sangen Leben. Für foldye hohe Woltbat. 
2. 5. 
Wir prepfen dich jnſonderheit, Es iſt der ſtarcken Zelden Krafft 
Daß du die Engelſcharen Geweſen vns zur Seiten 
Zu deinem Lobe haft bereit, Vnd bat bey uns noch Ruh verfchafft 
Auch ons mit zu bewahren, Zu diefen böſen Jeiten, 
Daß vnfer Fuß an Feinen Stein, Die Kirche und die Policey. 
Wenn wir auff vnſern Wegen feyn, Bin jeden auch für fich dabey 
Sic ftojfe vnd verlege. in feinem Stand erhalten, 
8. 6. 
Was ift der Menfch allbie auff Erd, Verleyh, © 3Err, durdy deine Gnad, 
Den du fo wol bedendeft Daß wir feft an bir bleiben 
Vnd achteſt jhn fo body vnd wertb, Vnd ja nicht ſelbſt durch Vbelthat 
Daß du jhm darzu ſchenckeſt | Die Engel von vns treiben. 
Mit andern auch noch diefe Gnad, | Gib, daß wir vein vnd beilig feyn, 
Daß er die Zimmels Geifter bat | Demütig vnd obn zzeuchler Schein 
Zu feinem Schuge ſtehen? Dem Nechſten gerne dienen. 
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7. 
Gib aud, daß wir der Engel Ampt 
DVerrichten dir zu Ehren Der Engel Schug empfinden, 
Vnd deine Wunder allefampt Daß Fried vnd Geyl in allem Stand 


9. 
Außbreiten und vermehren, Sid) bey uns möge finden. 
| 


Laß deine Kirch vnd vnfer Land 


Die du vns in ber gantzen Welt Laß fie def Teuffels Mord vnd Liſt 
Ond deinem Wort haft fürgeftellt Vnd was fein Reid) und Anhang ift, 
Voll Weißbeit, Macht und Güte. Durch deine Krafft zerftöbren. 


8. 10. 

Vnd wie du durch die Engel haft Zu legt laß fie an vnſerm End 
Auf Noth uns offt geführer, Den Bößwicht von uns jagen 
Ta auch bewahrt, daß manche Laft Vnd vnfer Seel in deine Zänd 
Vnd Plag uns nicht berübrer, Vnd Abrahbams Schoß tragen, 

So thu denfelben auch binfort Da alles Zeer dein Lob erklingt 
Befehl, daß fie an allem Ort | Vnd eilig, Geilig, eilig ſingt 
Sid, ftets vmb uns berlagern. Ohn einiges auffbören. 

A. BL. C vd, Nr. 25. — Demnächſt B. Bl. C 8», C. Bl. B 9», D. B.C 8b, E. ©. 52, 

F. ©. 53, G. ©. 60. 2esarten: 5.2 B-G Geftanden uns, 5. 3 E—G Durch fie haſtu uns 
vub, 8. 5 B-G thu dajfelbe, 8. 6 C-G Befibl, 10. 3 B—G unjre. 


571. Heut ift des herren Ruhetag. 
Im Ehon: Wir danken dir, HErr, ıc. 
Oder ohne das Aleluja, wie: Ehrifl, der du bift der helle ıc. 
1. 6. 
Akut ift def 3Erren RubeTag; | !Erfennt mit dandbahrem Gemüt, 





Vergeſſet Sorge, Müb und Plan, Wie er allein durch feine Güt 

Treibt ewre Wochen Arbeit nicht, Vns täglidy ſchützet vnd ernebrt 

Rompt für def öchſten Angeſicht. Vñ manches Onglüd von vns kehrt. 
2. 7. 

Trett ber vnd fallt auff ewre nie Dendt aud, daß heut gefcheben ift 
Für Gottes Mayeftät allhie. Die Aufferftebung JEſu Chrift, 

Es ift jein Zeyligthumb und 3auß: Dadurch die wahre Frewdigkeit 
Wer Sünde liebt, gebört hinauf. In aller Noth uns ift bereit. 
3. 8. 

Bang vnerträglid ift fein Grimm, Der von den Juden wurd veracht, 
Doch bört Er gern der Armen Stimm, | Mit Mördern fchändlidh umbgebradyt 
Defiwegen lobt jbn allefampt, Daß feine Leber bett kurtzen Lauff 
Das ift der Chriften rechtes Ampt. Vnd mit jhm müfte hören auff: 

4. 9. 

Rübmt vnjers Gottes Meiftertbat, Der ift erfianden bell und Flar 
Da er auf nichts erfchaffen bat Vnd hat erfrewt fein Fleine Schaar, 
Den Simmel und die gange Welt | Die biß ans Ende jhn geliebt 
Vnd was diefelbe in ſich belt. Vnd feinethalben war betrübt, 

b. 10. 

Vnd als er fie genug neziert, | Beibbafftig er fich jhnen wie, 
Sat er den Menfchen drauf formirt Sid) feben, börn vnd füblen lief, 
Vnd jbn nach feinem Ebenbild | Damit verfichert wär jhr Sinn, 


mit Weißbeit vi Derftand erfüllt. | Def Todtes Macht fey nun dabin. 
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11. 


Drumb wollen wir begehn mit fleiß 
Den Tan nach recht Ebriftlicher weiß. 
Wir wollen auffthbun vnſern Mund 
Dnd fagen diß von Gergen Grund; 


12. 
O Gott, der du den Erdenkreyß 
Erfchaffen haft zu deinem Preyf, 
One auch bewahrt fo manches Jahr 
In vieler Trübfahl und Gefahr, 
13. 
Hilf, daß wir alle deine Werd 
Vol Weißbeit, Güte, Macht vfi Stärd 
Erkennen ond je mehr vnd mehr 
Außbreyten deines YIabmens Ehr. 





14. 
© liebfter Geyland IEſu Chrift, 
Der bu vom Todt erftanden bift, 
Richt vnſre Gergen auff zu dir, 
Daß fi) der Sündenfchlaff verlier. 


15. 
Gib deiner Aufferftehung Rrafft, 
Daß diefer Troft ja bey uns hafft 
Vnd wir uns drauff verlaifen feft, 
Wenn uns nun alle Welt verläft. 
16. 
© beilger Geiſt, laß uns dein Wort 
So hören heut und jmmer fort, 
Daß ſich in ons durch deine Lehr 
Glaub, Lieb vñ Goffnung reichlich mebr. 


17. 


Erleuchte uns, du wahres Liecht, 
Entzeuch uns beine Gnade nicht; 
AU vnſer Thun auch fo regier, 
Daß wir Gott preyfen für vnd für, 
A. Bl. C 8b, Nr. 27. Am Schluß jeder Strophe: Alleluja. — Demnädft B. Br. D iij, 
C. Bl. B 11, Da Bl. D eijb, E. S. 66, F. S. 68, G. S. 64. Lesarten: Str. 10.3 E-G 
war, 10.4 u. 15. 4 B-G nu, 11. 2. C-G nach rechter Chriſten weiß. Zuſatz Str. 18 
E—G Gott Dater, Sohn und Geift, verleib, Daß diefer tag dir heilig fey, Wir auch 
die Sabbatherub und freud Erlangen drauff in ewigkeit. 


372. In dulei Jubilo, gang deutſch. 


3. 
Groß ift def Vaters zzuld, 
Der Sohn tilgt vnſre Schuld. 
Wir waren all verdorben 
Durch Sünd und Eptelkeit: 
So hat er uns erworben 
Die ewig Gimmels fremd. 
Eya wärn wir da :l: 
4. 
Wo ift der Frewden⸗-Ort? 

Vliergend mehr denn dort, 
Da die Engel fingen 
Mit den zzeilgen all 
Vnd die Pfalmen Flingen 
© liebftes JEſulein, Im hoben Gimmels:Saal. 
Zeuch mich bin nach dir :]: Eya wärn wir da! Eya wärn wir da! 

A. 8. Dd 11. Nr. 30. Der erfte der beiden anhangsmweife mitgeteilten Geſaͤnge. — 
Demnädjt B. Bl. D 6, C. Bl. C iij,D. Bl. D 7, E S. 67, F. ©. 12, G. S. 77. Lesarten: 
1.3 B-G gergen, 1. 4 C—G Ligt. 

In B geht als Nr. XXXIII vorher das Lied: IN dulei Jubllo. Es folgt der obige 
Geſang mit der Überfhrift: Wer wil, Fan es ganz Deutfch alfo fingen. — In C—-G folgt 
unter gleiher Nr. das alte Lied mit der Überfchrift: Jalb Iateinisch fingts man alſo. 


1, 

VVn ſinget und feyb froh, 
Jauchtzt alle und fagt fo: 
Vnſers Gergens Wonne 
Leit in der Krippen bloß 
Ond leucht doch als die Sonne 
In feiner Mutter Schoß. 
Du bit A vnd ©, Du bift A und ©. 


2. 

Sohn Gottes in der Göh, 
Vach dir ift mir fo web. 
Tröft mie mein Gemütbe, 
© Rindlein zart und rein, 
Durch alle deine Güte: 
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573. Dom Newen Jahr. 
Im Thon: Hörr Ile Chriſt, meins c. Num. 11. 


1. 

DAS alte Jahr vergangen ift; 
Wir danden dir, z3Err JEſu Chrift, 
Daf du ons in fo groife Gefahr 
Bewaret haft viel 3eit vñ Jar. 


2. 

Wir bitten dich, ewigen Sohn 
Def Vaters in dem höchſten Thron, 
Du wollt dein arme Chriftenheit 
Ferner bewahren allezeit. 

3. 

Daneben gib uns Fried und Rub 

Ond was uns nötig ift dazu; 


Durch deine ftarde Gnadenhand 
Beihüge vnſer ganzes Band. | 





4. 
AU Sünd und Schwachheit uns verzeib, 
in gut Gewiſſen ftets verleib. 
Gib, daß wir deines Vahmens Ehr 
Außbreiten jmmer mehr vnd mehr. 
b. 
Vnd wenn es dir, O SiErr, gefällt, 
Vns abzufordern auf der Welt, 
So gib ein feelig (Ende bier, 
Daß wir dort ewig feyn bey dir. 
6. 
© AEſu Chrift, erbarme dich, 
Sör unfer Bitte gnäbiglid. 
Durch dein Verdienſt, durch deinen Tob 
Erlöſe uns auß aller Noth. 


A. Bl. D iiijb. Nr. 39. — Zu vergleichen ift der Ältere Gejang diejes Anfangs, — Unter 
dem Lied die Bemerkung: Wil man es zu außgang der Wochen oder am Sontag früh 
fingen, fo endert man nur den Anfang alfo: Die Woche nun vergangen ift, Wir 
danden dir zc. — Die zugehörige Melodie b bb (g a) b (° b) a g fteht BL. Be 6. — Dem- 
nädft: B. Bl. E iijP, C. Br. € 8b, D, Br. sE Ab, E. ©. 78, F. ©. 85, G. ©. 89. Lesarten: 
1.3 BG Gfahr, D-G groffer gfahr, 2.3 EG deine, 2.4 B-G Bewahren ferner, 3.4 


FG uns und unfer land, 6. 2 B—-G unfre. 


374. Die Sieben Worte Chrifti. 


1. 

DA Jıefus an def Creutzesſtamm 
Der gantzen Welt Sünd auff fi nahm, 
Sprach er in feinem Schmergen 

Yiod fieben Wort: die laffet ons 
Erwegen wol im SGergen. 


2. 
Zum Erſten: Vater, ftraffe nicht 
An jbnen, was mir jegt gefchicht, 
Weil fie es nicht verfteben. 
Dergib uns, GOtt, warn wir aud) noch 
Auß Irrthumb Sünd begeben. 


3. 

Zum andern er def Schechers dacht: 
Sürwar, du wirft noch für der Yacht 
In meinem Reich heut leben. 

© SIERR, nimb uns auch bald zu dir, 
Die wir im (Elend fchweben. 





4. 
Zum dritten: deinen Sobn fib, Weib! 
Johannes, jbr zu Dienfte bleib 
Vnd fie als Mutter liebe. 
Verſorg, HIERR, die wir laſſen bier, 
Daß niemand fie betrübe, 


b. 
Zum vierdten fagte er: Mich dürft. 
© AEſu, groffer Lebens Fürft, 
Du haft Durft vnd Verlangen 
Yach vnſer Seeligfeit; drumb bilff, 
Daß wir fie auch empfangen. 
6. 
Zum fünfften: © mein GOtt, mein Bott, 
Wie läftu mich fo in der Noth. 
sier wirft, 3ERX, verlaifen, 
Daf uns Gott wieder dort auffnähm; 
Den Troft laß uns wol fallen. 
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1. 
Zum fehlten: Siemit ifts vollbracht 
Vnd alles numehr gut gemacht. 
Gib, dag wir auch durchdringen, 
Vnd was du, ZiErr, uns aufferlegſt, 
silff ſeeliglich vollbringen. 


8. 
Zum legten: Jch nun meine Seel, 
O GOtt, mein Vater, dir befebl 
Zu deinen trewen änden. 


Diß Wort fey vnſer legter Wundſch, 


Wann wir das Leben enden. 





9. 
Wer offt an diefe Wort gedendt, 
Wann feine Miſſethat jhn Frändt, 
Der wird es wol genieſſen. 
Dann er durh GOttes Gnad erlangt 
sein vubiges Gewiſſen. 


10. 
Verleih uns di, zErr JEſu Chrift, 
Der du für vns geftorben bift: 
Gib, daß wir deine Wunden, 
Dein Leyden, Marter, Creug und Todt 
Betrachten alle Stunden. 


A. Br. sE 11. Ne. 45. Es folgt unter gleicher Nummer das Lied: „DA IREſus an dem 
Creuge ftund’ mit der Überfchrift: „Sonft werden die fieben Worte alfo geſungen.“ — 
Demnädit B. Bl. Fu, C. Bl. D iijb, D. BL. $v, E. 6. 106, F. ©. 116, G. ©. 122, Lesarten: 
1.3 C-G in feinen, 6.5 BC D laft, 7.2 B-G nunmehr, 

Sn B geht als Nr. XLIX voran das Lied: DA JEſus an dem Creuge flund. Es 
folgt obiges Lied mit der Überſchrift: Wer wil, Fan die fieben Wort alfo fingen. — In 


C—G ift die Reihenfolge beider Lieder wie in A. 


575. Paffionslied. 


Im Thon: Gilf, Gott, daß mirs gelinge, ır. 


1 


WıiEnn meine Sünd mich Fränden, 
© mein 3Err JEſu Chrift, 
So laß mid wol bedenden, 
Wie du geftorben bift 

Ond alle meine Schuldendaft 
Am Stamm def beilgen Creuges 
Auff did) genommen baft. 


2. 


O Wunder ohne majfen, 
Wer es betrachtet recht: 
Es bat ſich martern lajfen 
Der HiErr für feinen Rnecht; 

Es bat fich felbft der wahre GOtt 
Für mid) verlobrnen Menſchen 
Gegeben in den Tobt. 


3, 


Was Fan mir denn nun ſchaden 
Der Sünden grojfe Zahl? 
Ich bin bey GOTT in Gnaden; 
Die Schuld ift allzumabl 

Bezahlt durch Chrifti thewres Blut, 
Daß ich nicht mehr darff fürchten 
Der zellen Quaal vnd Blut. 





4, 

Drumb fag icdy dir von Gergen 
Jetzt vnd mein Lebenlang 
Vor deine Pein vnd Schmergen, 
© Yıefu, Lob und Dand, 

Vor deine Noth und Angftgefchrey, 
Vor bein onfchuldig Sterben, 
Vor beine Lieb und Trew. 


5. 

3ERR, laß dein heilig Leyden 
Mich reitzen für vnd für, 
Mit allem Ernſt zu meyden 
Die fündliche Begier, 

Daß mir nie Fomme auf dem Sinn, 
Wie viel es dich gefofter, 
Daß ich erlöfer bin. 


6. 


Mein Lreug und meine Plagen, 
Solts auch feyn fihand und fpott, 
SZilff mir gedültjg tragen; 

Gib, © mein HERR und GOTT, 

Daß ich verläugne diefe Welt 
Ond folge dem tErempel, 

Das du mir fürgeftellt. 
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7. 8. 

Laß mich an andern üben, | Laß endlid deine Wunden 
Was du an mir gethan— mich tröften Fräfftiglich 
Vnd meinen Nechſten lieben, In meiner legten kunden 
Gern dienen jedermann Vnd def verfichern mich, 

Ohn eygen Krug vnd Geuchlerfchein Weil ich auff dein Verdienft nur traw, 
Ond, wie du mir erwiefen, Du werdeft mich annehmen, 
Auß reiner Lieb allein. Daß ich dich ewig ſchaw. 

A. BL. F 5. Nr. 49. — Demnädft B. B.Gv, C. Bl. Dvij, D. Bl. 5 8P, E. ©. %, 

F. S. 107, 6. &. 112. Lesarten: 1.1 B Sünde, 2.2 C-G Wenn mans, 5.1 B-G bitter 
Heyden, 6. 2 B-G Schmad und Spott. — Am Schluß in C—-G die Bemerkung: Sonft 
finge man in diefem thon alſo: Gilf, Gott, daf mirs gelinge (folgt Ubdrud dieſes Liedes). 


576. Don der 5. Drenfaltigteit. 


Im Ehen: Hun frewi ent, lieben ıc. 


1. 
© eiligfte Dreyfaltigkeit, 


Wie Fan doch deine Chriftenheit 
Dein Lob genug vermehren ? 

Du bift fehr hoch vnd wunderfam, 
Bang vonbegreifflic iſt dein Nahm, 
Dein Weſen vnerforſchlich. 


2. 

Wir danden bir, daß deine Gnad, 
Auch weil wir bier noch leben, 

In deinem Worte fo viel hat 
Ons offenbahrt gegeben, 

Daß du bift wahrer Bott und beift 
GoOtt Pater, Sohn vnd heilger Geift, 
Dreyfaltig und doch einig. 

3. 

© Dater, aller dinge Quell 
Vnd Vhrſprung, fey gepreyjet 
Vor alle Wunder klar und hell 
Durch deine Macht erweiſet. 

Du, Vater, baft vor aller Jeit 
Den eingen Sobn von Ewigkeit, 
Dein Ebenbild, gezeuget. 


4 


Du baft gemacht den Erdenkreiß 
Yıad) deinem Wolgefallen, 

Ons Menſchen drauff zu deinem Preiß, 
Daß wir dein Lob erfchallen. 

Auch wird durch beines Mundes Wort 
Diß alles jmmer fort vnd fort 
Erhalten und regieret. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. 11. 


vol Mayeftät und Ehren, 


b. 
Drumb ſteh, © Vater, ferner bey 
Vns, deinen armen Rindern, 
Vnd alle Sünde ons verzeib 
Als bußfertigen Sündern. 
Auf onfern Yıöthen mannigfalt 
Errette uns vnd bilff ons bald, 
Wie du ons baft verfprocden. 
6. 
© Jıefu Chrifte, Gottes Sohn, 
Don Ewigkeit gebobren, 
Ons Menſchen aud ins Himmels Thron 
Zum Mittler außerfohren: 
Durch dich gefchicht, was nur gefchicht, 
O wahrer GOtt, O wahres Licht 
Don wahrem Gott vnd Liechte! 


7 


Du biſt deß Vaters Ebenbild 
Vnd doch vom immel kommen; 
Als eben war die Zeit erfüllt, 

BSaſtu Fleiſch angenommen, 

Saft vns erworben GOttes Zuld, 
Bezahler unfre Sünd und Schuld 
Durch dein unfchuldig Leyden. 

8. 

Yun figeftu zur rechten Sand 
Def Vaters hoch erhoben, 
Beherrſcheſt alle Leut und Land 
Ond dämpffft der Feinde toben. 

Silff uns, © wahrer Menfch ond GoOtt! 
Wir wollen dir für deinen Todt 
Vnd alle Woltbat dbanden. 

25 
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9. ! 11. 

© beilger GBeift, du wertbe Rron, | Wir dbanden bir vnd bitten dich, 
Erleuchter onfer Sinnen, Daß es ja mon durchdringen, 

Der du vom Vater und dem Sobn Was wir für Seuffgen offt für dich 
Außgebeft obn Beginnen: In vnſer Yiotb fürbringen. 

Du bift Allmähtig und ohn End; Ond wenn bie legte Stund da ift, 
Der Vater vnd der Sohn dich fend, So bilff, daß wir auff Jiefum Chrift 
Im Glauben uns zu leiten. Getroſt vnd feelig fterben. 

10. | 12. 

Biere, du gebiereft durch die Tauff Gott Vater, Sohn und beilger Geift, 
Vns wiederumb auffs nemwe; Vor alle Gnad und Güte 
Sgernacer auch nimpftu uns auff, | Sey jmmerdar von vns gepreift 
Wenn du gibft wahre Rewe. mMit frewdinem Gemütbe. 

Durch dich wird vnſre Joffnung fe Deß Gimmels Geer dein Lob erflingt 
Ond wenn vns alle Welt verläßt, Vnd eilig, eilig, eilig fingt; 
Bleibftu bey ons im Sergen. Diß thun wir auch auff Erden. 


A. Bl. © 9. Nr. 63. — Demnädjft B. Br. 5 6, C. Bl Evj, D. 8.55, E ©. 131, 
F. ©. 145, 6. ©. 150, 2esarten: 5. 3 B-D Und alle Schulden uns verzeyb, E—-G Und 
alle unfre fchuld verzeib, 5.4 E-G Uns bußfertigen, 9.3 B-G und vom Sobn, 11. 1 
B—G Wir bitten dich demütiglich, 12,7 C—E Das tbun wir auch, F G Das tbun aud 
wir. — In E und G ift die Melodie: a gah ° ah beigefügt. 


577. Dom Glauben. 


Im Thon: ® GErre Gott, begnade mid ıc. 





1. Stund auff vom Tobdte wieber, 

ICh släub an einen Bott allein, Fuhr zu der Sellen nieder 
Der alle dinge groß vnd Flein, Ond, zu vollenden feinen Lauf, 
Den Gimmel und die Erden ernach ins Zimmels Thron binauff, 
Auf nichts bat lajfen werden ; ' Don ba er fommen wird einmabl, 
Der auch mid) felbft auß lauter Gnad Daß er die Menſchen richte all, 
Zu feinem Dienft erfchaffen bat, ' Die lebenden und Todten. 
Mir Leib vnd Seel geneben, 3. 
Sinn vnd Vernunfft darneben. | Ich gläub auch an den beilgen Geiſt, 

Durd feine Weißbeit, Macht vn Güt mer gleich ift wabrer Gott vnd beift 
au fein Befhöpffe er behüt; in Lehrer onfer Sinnen, 
Er ift mein Vater vnd mein GOTT, Der ewig obn beginnen 
Der mir zu Sülffe Fomt in YIotb, Vom Vater und vom Sohn aufgeht, 
mid fehüget und ernehret. Der den DBetrübten bier beyftebt, 

2. Daß fie Vergebung finden 

Ich gläube auch an JEſum Chrift, Von allen jbren Sünden. 
Der GoOtt vom Pater ewig ift Ich glaube, daß erhalten werd 
Ond denn ein Menſch gebohren, ' in allgemeine Rirch auff Erd, 
Daß ih nicht würd verlohren ; ı Bey ber ftets bleib def Geiſtes Gab, 
Der mir feins Vaters Zuld erwarb, Id) glaub, daf diefes Sleifch vom Grab 


Am Stamm def Creuges für mich ftarb, Werd aufferftehn zum Leben. 


A. BL. 51. Nr. 67. — Demnädft B. Bl. J 1b, C. Bl. E 12, D. Bl. Jiiij, E S. 145, 
F. ©. 161, G. ©. 165. 2esarten: 2. 7 E-G Fubr zu der bölle nieder, 2. 8 E-G Stund 
auff vom tode wieder, 2. 10 E-G Fuhr er ins, 3. 8 G All ihrer ſchuld und fünden. 
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378. Don der Tauffſe. 


Im Thon: Es iſt das Gent ır. 


1 


Gott Vater, Sobn und beilger Geift, 
Du Gott von groſſer Güte, 

Sey jegt vnd jmmerbar gepreift 
mit dandbahrem Gemütbe, 

Daß du auf onverdienter Gnad 
mich durch das beilge Waiferbad 
von Sünden abgewafchen. 

2. 

Sierr, ich befenne, daß ich bin 
Gezeugt auß Sünden famen, 
in Rind def Zorns, das jinmer bin 
Entheilget deinen Nahmen. 

Ich weiß, daß von Natur id) leb 
Ohn deine Furcht vnd widerſtreb, 
Gott, deinem Wort vnd Willen. 


3 


Vnd dennoch, Dater, baftu mich, 
Da ich war gang verlobren, 
Zu dir gezogen gnädiglich 
Vnd wieder new gebobren 
Durchs Wafferbad der heilgen Tauff, 
Daf ich in meinem LebensLauff 
mid) deiner Lieb Fan tröften. 


4. 

Herr IEſu Chrift, dein thewres Blut 
Wäfcht mich von meinen Sünden ; 
Krafft deifen macht die Waſſerfluth 
Denfelben Fluch verfchwinden, 

Den ich bab von Vatur verfchuld, 
Vnd feet mid) ins Vaters Zuld, 

Die Adam bat verfcherget. 








9 


5. 
O heilger Geiſt, ich dancke dir 
Vor dieſe edle Gabe, 
Daß ich nu jnnerlich in mir 
Dein kräfftig Zeugnüs habe, 
Dadurch ich meinen Schöpffer Fan 
Betroft vnd frewdig ruffen an 
Ond fagen: Abba, Vater, 
6. 
Weil in der Tauff auch Jefus Chrift 
Von mir ift angezogen, 
So bilff, daß durch def Satans Lift 
Ih nimmer werd betrogen. 
Denn die nun Gottes Tempel feynd, 
Die bleiben für dem böfen Feind 
In deiner Gnade ficher. 


7. 

© 3Err, an dieſe Würdigkeit, 
Die du mir wollen ſchencken, 
Laß mich jetzund vnd allezeit 
In meiner Moth gedenden, 

Daß id) dadurch ein Serge faß 
Vnd jmmer mich darauff verlaß, 
Daß du mir Gülff verfprocen. 


8 


Ich hab auch bey dem Waiferbad 
mich dir zu Dienft verbunden ; 
Drumb gib, daß Feine Sündenthat 
In mir werd berrfchend funden. 

Gib, daf für deine Güt und Trew 
Ih den Gehorſam ftets ernew, 

Den ich dba angelobet. 


Ond fo ic) was auf ſchwachheit thu, 
Das wollftu mir verseyben 
Vnd mir es ja nicht rechnen zu, 
Die Gnade auch verleyben, 
Daß ich an dir beftändig bleib, 
Big du die Seele von dem Leib 


Zu dir wirft nehmen. 


Amen. 


A. Bl. 5 vb. Nr. 74. — Str. 2. 4 ſteht Entheiliget; obige Lesart nah B-G, — 
Demnädft B. Br. R ijP, C. Bl. F 11,D. Bl. R 8b, E. ©. 166, F. S. 186, G. ©. 191. Les 
arten: 8.1 E—-G Du aber haft, o Dater, mich, 3.5 E beiligen, 4.3 B Macht, 5. 3 B—G 
nun, 7.6 E nimmer, 9.1 G Und *Gikrr,* ſo ich, 9.7 B-G Ju dir binauff wirft nehmen, 
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379. Der 25. Pfalm. 


1. Er lehrt jhn feinen Willen rein, 
Von allen Menfchen abgewand Scyreibt jhm den gar ins Serg binein, 
3u dir in Simmel oben, Den rechten Weg 3u wanblen. 
© Biker, hab ich mein Serg und and “ 
In meiner Noth erhoben. 
Mein Gott, idy hoff allein auff dich; | Dep Erren Weg ift lauter Trew 
Caß nicht zu ſchanden werden mich, Vnd Warheit Jung vnd Alten, 


Daß ſich die Feind nicht frewen. Wenn ſie jhn lieben vnd dabey 
| Sein Jeugnüs willig halten, 





2. O Sißrr, durch deine Gnad vnd Zuld 

Denn keiner wird beſchämet ſtehn Verzeih mir meine groſſe ſchuld 
Von denen, die dir trawen; Omb deines Nahmens willen. 

In deiner Zur die ficher gebn, 
Die auff dich feite bawen. 8. 

Zu fchanden werden die gebracht, Wer in des Erren Furcht fich belt, 
Die deine Langmuth, Güt und Macht Der gebt die befte Strajfen. 

Heiloſer weiß verachten. Wer gerne thut, was Bott gefelt, 
3 Den wird er nicht verlaffen. 

. — Er ſegnet jhn mit milder Hand, 
wenn be mie —* weg Daß er Fan wohnen in dem Land, 
Leit mich auf deiner warheit Steg; — 

Du biſt mein Ruhm vnd Ehre, [Ratb. 9. 

Mein Zeil und Troſt, mein Schutz vnd Der ſtets GOtt fürchtet, liebt und ebrr, 
Auff deine Rettung, Zülff und Gnad Wird fein Gebeimnüs wiſſen. 

Wart ic nun alle Tage. Den Gnaden Bund wird er gelehrt, 
4. Ran Fried vnd Ruh genieffen. 

Gedende der Barmbergigkeit, Ih ſehe allzeit, SErr, zu dir; 

Die mir dein Wort zufaget, Denn du bald meine Füſſe mir 
Ond wende von mir alles Leid, Wirft aus dem Ylege zichen. 
Das mid) im Zertzen naget. 10 

3euch deine Trew dir zu gemütb 
Ond deine wunderbahre Guͤt, Ad Bott, dein Antlig zu mir Fehr 
Die von der Welt ber währet, Durch gnädiges Erbarmen 

Ond en mir Troft und SZülffe ber, 
Per Mir sBinfamen vnd Armen. 

Gedencke doch hinfort nicht mehr meins Zertzens Angſt iſt groß vnd viel; 
— reg Davon mad nu ein End vnd iel, 
Durch mancherley ontugend. a Felt aa 

Gedende aber mein allzeit 11. 

TIadı * iner groſſen Gurigkeit 3Err, ſiehe meinen Jammer an, 
Vnd väterlichen Liebe. Mein Blend, Yroth und Plage. 
6. Dergib die Sind, die ich gerhan 

Der 5Err ift auffrecht, gut oA fromm, Vnd täglich noch beflage. 

Den Sünder zuberichten, Shaw meiner Feinde grojfe Zahl, 
Daß er bald wieder zu jhm Fomm Wie fie ohn Vrſach alzumabl 


Vnd Buſſe tbu obn tichten. mich nur aus frevel bajfen. 
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12. 

Ich traw aufdich, z3Err, mich bewabr, | 
Laß mich zu fpott nicht werden. 
Laß fchlecht und recht mich jmmerdar | 
Behüten bier auff (Erden. | 
A. Bl. Miiiij Nr, 108. Es folgt unter gleicher Nummer das Lied: VOn allen Mienfchen 
abgewand Zu dir mein Seel erhoben mit der Überfhrift: Sonften wird diefer Pfalm auch 
alfo gefungen. — 7.1 und 8.1 fteht: ZErrn; obige Lesarten nah B—G. — Demnädjit: B. 
Bl. P 1, C. BU. I8%,D Bl. P 7, E. S. 232, F. 6.265, G. S. 268. Lesarten: 1.2 C—-G 
gen himmel, 5.2 B—-G An meiner jugend Sünde, 5.3 B—G erzürnt fo febr, 5.4 B—G 
Wie ich es nu empfinde (B empfinge), 6. 1 B—G ift gnädig, fromm und gut, 6. 3 u. 4 
B—G Der elend ift und Buſſe thut Ohn SZeuchler fchein und tichten, 9. 4 B-G Ban 
reichen Troft geniejfen, 10. 3 B—-G mir Zülff und Rettung, 11. 2 B-G Elend, Sorg 


Dein warte ich vnd bitt, O Gott, 
Wolf Yfrael auf aller Noth 
Gewaltiglich erlöfen. 


und Plage. 


Sn B geht als Nr. CXVII vorher: „VoOn allen Menſchen abgewand Zu dir mein 
Seel erhoben.’ Es folgt unfer Lied mit der Überfrift: Wer wil, Fan an deifen ftat 
alfo fingen, — In C—G ift die Reihenfolge beider Lieder wie in A. 


380. Bußlied. 


Im Thon: Ad SOtt, vom Himmel fih dareln ıc. 


1. 

© Dater der Barmbergigfeit, 
Ich falle dir zu Fuſſe; 

Verſtoß den nicht, der zu dir ſchreyt 
Ond thut noch endlich Buſſe. 

Was ich begangen wider dich, 
Verzeih mir alles gnädiglich 
Durch deine groſſe Güte. 

3. 

Durch deiner Allmacht Meiſterthat 
Nimm von mir, was mich quälet; 
Durch deine Weißbeit fchaffe Kabt, 
Worinnen mirs fonft feblet. 

Gib Willen, Mittel, Kräfft vñ Stärd, 
Daß ich mit dir all meine Werd 
Anfange vnd vollende. 

3. 

© JAEſu Chrifte, der du haft 
Am Creuge für mich Armen 
Getragen aller Sündenlaft, 

Wollt meiner dich erbarmen. 

O wahrer GOtt, © Davids Sobn, 
Erbarm didy mein und mein verfchen, 
Sih an mein kläglich ruffen. 





4. 

Laß deiner Wunden tbewres Blut, 
Dein TodtesPein und Sterben 
mir Fommen Frafftiglic zu aut, 
Daß ich nicht müß verderben. 

Bitt du den Vater, daf Er mir 
Im Zorn nicht lohne nah Gebühr, 
Wie ich es bab verfchulder. 

5. 

O heilger Geiſt, du wahres Liecht, 
Regierer der Gedancken, 

Wenn mich die Sünden Luſt anficht. 
Laß mich von dir nicht wanden. 

Derleyb, daß nu noch nimmermebr 
Begierd nach Reichthumb oder Ehr 
"in meinem zzertzen berrfche. 

6. 

Vnd wenn mein Stündlein kommen ift, 
So bilff mir trewlich Fämpffen, 

Daß ich des Sathans Trug vnd Lift 
Durch Chrifti Sieg mög dämpffen, 

Auffdag mir Rrandbeit, Anaft vnd Noth 
Vnd denn der legte Feind, der Todt, 
Nur fey die Thür zum Leben. 


A. Bl. P vijb. Nr. 126. Str. 1. 1—4 find nad der 10. Strophe des Liedes: „Ich 


armer Sünder fomm zu dir" von Johann Heermann gedichte, vgl. Bd. I. Nr. 326. — Dem: 
nädft B. 8. S 1, C. 8. m ı, D. 8. T 6, E. ©. 295, F. &. 342, G. ©. 347. Lesarten: 
2.1 C—G wunderthat, 2.5 FG fraffi 4.4 FG muß, 5.3 C-G Wann, 5.6 C-G 
nach wolluft, geld und ehr. 
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381. Der CXXVII. Pfalm. 


Im Ehon: Erhalt uns, Herr ır. 





1. 4. 
wo Bott nicht felber bawt das auß, Sieb, Rinder find def Göhften Baab, 
‚So richtet Feine Muh was auf; Viel edler denn all andre Saab. 
Wo Gott die Stadt nicht felbft bewacht, Bott ift, der Leibes Frucht verehrt, 
So ſchützt fie Feine Stärd noch Madıt. Wenn iEr der Eltern Bitt erhört. 
2. 5. 
Es ift umbfonft, daß jhr aufffteht Wie Pfeile in def ftarden and, 
früh morgens vnd ſpäht fchlaffen gebt, | So ijts mit Anaben auch bewand; 
Daß jhr ewr Brodt ejft ohne Ruh Wo man die Jugend wol erzieht, 
Ond bringt die Jeit mit Sorgen zu. Diel Gutes da gewiß gefchieht. 
8. 6. 
Wer bey der Arbeit Bott rufft an, Wol dem, dem Gott durch feine nad 
Befindet, daß er wol gethan; Diel fromme Söhn befcheret hat; 
Denn es Bott denen, die er liebt, Der wird zu fihanden nimmermebr, 
Im Schlaf vnd ohne Sorgen giebt. Br hat bey Sreund und Feinden Ehr. 
7 


Zilff, GOtt, daß ja die Kinderzucht 
Geſchehe ftets mit Nutz vnd Frucht, 
Auf daß biedurch deins Nahmens Ehr 
Sid) breyte auß je mehr und mehr. 


A. Bl. P 8. Nr. 127. — Es folgt ohne befondere Nummer das Lied: WO Gott zum 
Sauß nicht gibe fein Bunft mit ber Überjhrift: Sonft bat man diefen Pfalm alfo. — 
Demnädjt B. Bl. S 6, C. Bl. Mvb, D. Br. U iijb, E. ©. 306, F. ©. 354, G. ©. 359. 
Resarten: 1. 1 u. 3 G nit, 2.2 B fchläffen, 3. 3 C—G Denn Gott es, 6. 1 B dem, den. 

Sin B geht ald Nr. CXLI vorher: WO Gott zum Zauß nit gibt fein Bunft. Es 
folgt obiges Lied mit der Überſchriſt: Wer wil, Fan an deifen ftatt auch alfo fingen. — 
An C und D fteht wie in A unfer Lied vor dem älteren Gejange; in E-G fehlt der Iettere. 
In E—G folgende Zufagitrophen (die auch als befonderes Lied vorfommen): 





7. 10. 

Zilff, Bott, daß ja die Finderszucht Darinnen laß fie feyn gewiß, 
Geſchehe ftets mit nug und frucht, Auch fliehen ſchand und ärgernüß, 
Daß aus der Finder mund dir werd Daß man dafelbften fie nicht find, 
in lob bereitet auff der erd. Wo ſich verfamler leicht gefind. 

8. 11. 

Laß fie den eltern, ins gemein Durch deine weißheit, macht und güt 
Den obern auch gehorfam feyn Für allem unfall fie behüt. 

Und meiden all ihr lebenlang Führ dur fie felbft auff rechter bahn, 
Den eignen finn und müffiggang. Damit ihr fuß nicht gleiten Fan, 
9. 12. 

Gib ja, daß ihnen mangle nicht Hilf, daß fie dich, Bott, überall 
eilfame lehr und unterricht, für augen baben allzumal 
Damit aus deinem wort und mund Und ſich befleiifen jederzeit 


Ihr glaub mög haben feften grund. Der tugend, zucht und erbarfeit. 
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13. | 14. 

Wo fie aufgeben oder ein, A | Wenn ſich denn ender auch ihr lauf, 
Da laß du fie gefegner ſeyn, So nim fie, Gier, zu dir binauff, 
Daß fie die lebenszeit und jabr | Auf daß fampt ihnen wir zugleich 
Zubringen chriftlid immerdar. | Did preifen dort in deinem reich. 

15. 


Bott Dater, Sobn und beilger Geift, 

Don dem uns alle gnad berfleuft, 

Wir loben dich, wir danden dir 

Mit unfern Findern für und für. 

Hierunter bie Bemerkung: Für die chriftliche jugend und Finderzuct Fan man auch 
abjonderli vom fiebenden gefen an bif zum ende alfo fingent 

Hilf, Bott, daß ja die Finderzucht 
Geſchehe ftets mit nun zc. 


382. Der CXXVIII. Pfalm. 





1. | 4. 
WOl dem, der GOtt ftets fürcht und So fegnet Gott denfelben Mann, 
Vnd fich zu feinem Dienft ergiebt, [liebt | Der jhn vmb Segen ruffet an, 

Der in def SiErren Wegen gebt, | Der feine Soffnung auff jhn bamt 
Auff Feine Boßheit fidy verftebt. Vnd jhm von Zergen grund vertramt. 
2, | 5. 

Wol dir, wol dir, du haft es gut: Gott wird dich fegnen auf ion, 
Nichts ift, das dir leicht ſchaden thut. ' Das du erlangeft diefen Lohn 
Du bift glüdfeelig in dem Hand, Vnd fchamft, wie feine Kirch vfi Stadt 
Nährſt dich der Arbeit deiner 3and. Auff Erden Glüd und Srieden bat. 

8. 6, 

Dein Weib in deinem Zauß wird fein Dir gibt er auch der Fremden viel, 
Gleich wie ein fruchtbar Weinftod feyn | Verlängert div deins Lebens Ziel; 
Ond deine Rinder vmb den Tiſch Er veift dich nicht hinweg gefchwind, 
Gleich wie Oelzweige jung vnd frifch. Er laft dich feben Kindeskind. e 


7. 
Gott Pater, Sohn vfi beilger Geift, 
Der du ons fo viel Guts erweift, 
Gib, daß im Ehſtand Mann und Weib 
In deiner Furcht ond einig bleib. 


A. Bl. P 10. Nr. 128, Unter diefer Nummer fteht zunächſt das Lied: WOl dem, der 
in Botts Surchten ftebt. Es folgt ohne befondere Nummer unjer Lied mit ber Überichrift: 
Wer wil, Fan diefen Pfalm in voriger Melodey alfo fingen. — Demnädft: B. Bl. S 
7, c. 8. m vij, D. Bl. u ilij, E. ©. 308, F. ©. 357, G. S. 361. Zuſatz in E Str. 7—14: 


7. 8. 
Bott, der du alles wol bedacht, | Wend ab des jatans macht und lift, 
Die beilge ordnung auch gemacht, ı Als der ein feind des ebftande ift, 
Daß in dem ebftand mann und weib | Daß der unfaubre geift ja nicht 


Dereinigt feyn, ein fleifch und leib: Bexy ihnen haß und sand anricht. 
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9. 12. 
Zilff, daß von ihnen ſtets mit fleiß Damit dadurch erhalten werd 
In ihres angeſichtes ſchweiß Trew, zucht und ehre auff der erd, 
Die nahrung werde fortgeſetzt Wenn eltern ſchand und fünde fliehn 
Und das gewilfen nicht verlegt. Und fromme Finder auffersicehn. 
10. | 13. 
Gib, daß fie offt einmütiglich Daß all und jede ebleut nun 
mit beten Fommen ber für dich VMWach ſolchem deinem willen thun 
Und ruffen dich ümb ſegen an, Und haben ein erwünfchte eb, 
Auff daß ihr werd fey wol getban. ' Das ib du ihnen aus der höh. 
11; 14. 
Wenn fie auch drudt des creuges laft, So werden fie ihr lebenlang 
So laf fie dend’en, daß du haft Dir freudig alfo fagen band: 
Zur bülff und troft durdy deine hand Bott Pater, Sohn und heilger Geift, 
Selbft eingefeger diefen ftand, Ser bier und ewig dort gepreift. 


Ebenfo FG (do 10.2 3Err, für did). — Unter dem Lied die Bemerkung: Für chrift- 
liche ebeleute Fah man auch abfonderli vom fiebenden gefege an biß zum ende 
alfo fingen: 

Gott, der du alles wol bedacht, 
Die heilge ordnung auch gemacht, ıc. 

Obigem Liede folgt in C—G unter gleicher Nr. mit der Überſchrift: Sonft fingt man alfo: 
der ältere Geſang: Wol dem, der in Gotts furchten fteht. 


385. Wider die dren Geiftliche Feinde. 


Im Thon: Ah Gott, vom Himmel ır. 


L: 4. 

ScChamw,lieber GOTT, wie meine feind, | Vnd dennoch wil mein Sleifch ond Blut 
Damit ich ftets mus Fämpffen, | Don dem vngerne lajfen, 

So lifig vnd fo mächtig feynd, Was jhm fo groffen Schaden tbut ; 
Das fie mid) leichtlich dämpfen. Es wil die Welt nicht haſſen. 

Err, wo mic, beine Gnad nicht balt, Die Furge Frewd gefällt jhm wol, 
So Fan der Teuffel und die Welt | Auch hüter ſichs nicht, wie es fol, 
Das Fleiſch gefchwind verführen. Fürs Teuffels Vetz und Striden. 

2. 5. 

Der Satanas mit feiner Lift Yıu muß ich armer jmmerfort 
Im anfang gar füs locket; Mit diefen Feinden ftreiten. 

Drauf, wenn die Sünd begangen ift, | Sie ängften mich an allem Ort 
Das Gerge er verftoder Vnd ſeyn mir flets zur Seiten. 

Vnd treibt mit Trug vnd mit Gewalt Der Satan fegt mir hefftig zu, 
Von einer Sünd zur andern bald Die Welt left mir gar Feine Rub, 
Vnd endlich in die BER Mein Fleiſch zur a mich reitet. 

Der Weltart ift u wol bemuft, 3u dir flich ich, 5 trewer Bott; 
Wie die Fan Anlas geben Ich weiß fie nicht zu ftillen. 

Zu Augenluft, zu SleifhesZuft, Zilff, Vater, bilff in dieſer Noht 
Zu hoffertigem Leben. Omb Jeſu Chrifti willen. 

Wann aber Gottes 3orn angeht, Derleyb mir deines Geiſtes Stärck 

sein jeder da zu rücke ftebt; Daß meiner Feinde Aift vnd Werd 





Die Sreundfchafft hat ein Ende. Dadurch zerftöret werde. 
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de 8. 
Laß diefen deinen guten Geift | ©b böfe Luft noch mannigfalt 
mich jnnerlich regieren, mic, anficht, weil ich lebe, 
Daß ich allzeit thu, was du heift, So bilff, daß ich jhr alfobald 
Vnd mich nichts laß verführen, '  Ym anfang widerftrebe. . 
Daß ich dem Argen widerfteb | Gib, daß ich, Gier, beftändig bleib, 
Ond nicht von deinem Weg abgeb Biß du die Seele von dem Leib 
Zur Rechten oder Lincken. ı Zu deiner Rub wirft nehmen. 


A. BL. © 6. Nr. 139. Die Überfchrift nad der Ausgabe von 1648. — Demnädft B. 
Bl. V v, C. Bl. M 7, D. Bl. R iij, E ©. 345, F. 6,399, G. &. 406. Lesarten: 1.6 C-—-G 
teuffel, fleifch und welt, 1. 7 C—G Mid) leicht in fünde flürgen, 2.5 B—G Er treibt, 
4.6 C—G Drümb wills nicht, das ich meiden foll, 4. 7 C—G Des teuffels nen und ftride, 
7.4 C—G nicht, 8, 5—7 B—G Und daß ich da vergeſſe nicht Die Todesftunde, das Gericht, 
Den Zimmel und die Hölle. — Hierauf in B—G bie 2 Zuſatzſtrophen: 


9. 10. 
Gib, daß ich dende jederzeit Gott Vater, deine Rrafft und Trew 


Und dadurch alle Sünden Fremd © JEſu Ehrifte, ſteh mir bey, 
Auß meinem Sergen bringe, Daß id Fonn überwinden; 

Damit ich) mög mein Lebenlang Zilff, heilger Geift, in diefem Zrieg, 
Dir dienen ohne Furcht und Zwang Daß ich da jmmer einen Sieg 


An diefe legte Dinge Laß reichlidy mich empfinden; 
| 
In willigem Gehorſam. | Erhalte nad) dem andern. 


584. Dom Creuß vnd Onglüd, 


Im Ehon: MMag ih Ungläd. 


1. 2. 

mag ich denn nicht jeyn obne Leid, | Der Menfchen Zülff in meiner Sadı 
Muß noch zur Zeit Iſt viel zu ſchwach, 
In Angft und Sorgen fchweben, | Darinnen Rath zu finden. 
So weiß ich doch, daf meine Schuld Der Troft des Zoͤchſten ift der beſt 
Durch Gottes Zuld Vnd bleibet feft, 
In Chriſto iſt vergeben. Das Jeitlih muß verſchwinden. 

Gott iſt allein, Der Noth ond Pein | Das ewig Gut Macht rechten Muth, 
Abwenden kan, Daß ich fortan Dabey ich bleib, Wag But vnd Leib; 
In Ruh vnd Fried mag leben. Bott helff mir überwinden. 


3. 

Allein zu dir, © Jefu Chrift, 
Mein Soffnung ift; 
Du wirft mir flehn zur Seiten 
Dnd fehen auff das Onglüd mein, 
Als wär es bein, 
Wenns wider mich wird ftreiten. 

Ich bitte dich: Errette mich, 
3Err, wie du wilt; Du bift mein Schild 
Vnd wirft mich wol begleiten. 


Zuſtus Geſenilus. david Denide. 








A. BL S ij. Nr. 149. — Unter gleicher Nummer folgt das Lied: MAg ib Onglüd 
nicht widerftahn mit der Überfchrift: Sonft wird vntern Nahmen der Königin Marie 
von Vngarn alfo gefungen. — Demnädit B. Br. 6, O. Bl. O 9, D. Bl. Aa ijb, E. ©. 373, 
F. S. 433, G. ©. 438. Lesarten: 1.1 u.2 B Maug ich denn nicht befreyet feyn Von 
Angft und Pein, C—G Mag ich denn nicht von angft und pein Befreiet jeyn, 1.3 B—G 
Muß nod in Onglüd fchweben, 1. 7—9 B—-G Gott ift nicht weit, * kleine Zeit 
Trit er was ferrn, Doch rett er gern, Die feinem Wort nach leben, 3.1u.2 B-G Allein 
zu dir mein Zoffnung ift, GIERR TJESU Chrift, 3. 6 B—G tbut fireiten, 3. 7 B-G 
Erloͤſe mich. 

Us Nr. CLXXI geht in B voraus: MAg ib Onglüd nicht widerſtahn. Es folgt 
obiges Lied mit der Überfhrift: Wer wil, Fan an deifen ftatt auch alfo fingen. — In C—G 
fteht wie in A das ältere Lied an zweiter Stelle. 


585. Die Litanen Reimweiß. 


Im Ehon: Vater Vnſer im Gimmelteih, oder Num. 7. 


2; 

Err, der du Gnad vnd Gülff verbeift, 
Bott Dater, Sohn und heilger Geift, 
Du heiligfte Dreyfaltigfeit : 

Erbarm dich deiner Chriftenbeit, 

Erbarm dich, 3Err, du trewer Gott, 
Erbarme dich in aller Noth. 

2. 

Verſchon ons, 3Err, ach 3Err, verſchon 
Vnd nach verdienfte uns nicht Lohn. 
Gedenck an deine groſſe Gnad, 

Verzeih vns vnſre Miſſethat. 

Gib, das vns Ehr, Gut, Seel vnd Leib 

Durch deine Zülff ohn ſchaden bleib, 
3. 

Behüt vns für des Satans Tück, 
Daß er vns nicht mit Liſt berück. 
Wend von vns ab ſein fewrig Pfeil, 
Auff daß er vns nicht übereil. 

Laß vns auch nicht thun, was der Welt 
Ond vnſerm — wol gefalt. 


Behüte ons — deine sand 
für Irthum, Lafter, Sind vfi Schand, 
Blutfürgung, Auffruhr, RriegondStreit, 
Fewr⸗, Wajfersnoth vnd thewrer Jeit; 

Vnwetter, Seuchen, Peftileng 
Kehr ab von uns vnd vnfer Gräntz. 

5. 

Vns alle, 5Err, aus lauter Güt 
Für böfem, fchnellem Todt behüt. 
In vnfer legten Voth verleib, 
Daß deine Rrafft da mächtig fey. 

Am TJüngften Tage vnd Bericht 
zZilff ons, zErr, vnſer Zuverficht. 





6. 
Wir armen Sünder bitten noch: 
© Jefu Chrifte, bilff uns doch [YTorb, 
Durch dein Geburt, Blurfchweis vnd 
Durch deine wunden, Creutz vnd Todt, 
Auch Aufferſtehn vnd Gimmelgang; 
zzZilff uns all vnſer Lebenlang. 
7. 
Dein allgemeine Kirch allbier 
In Einigkeit des Geiftes führ. 
Regier derfelben Diener all, 
Daß Lehr vnd Leben dir gefall. 
Zum Wort gib deinen Geiſt vnd Kraft, 
Daß es Frucht m. vnd bey uns bafft. 


Getrew —— zu ons fend 
In deine Erndte bif ans End. 
Brich allen Rotten bald den Lauf 
Vnd wehr der ärgernüſſen Jauff. 

Die jrrend gebn auff breitem Weg, 
Bring du, 3Err, auf der Warbeit Steg. 
9. 

Yıim deine Gläubigen in Schun 
Vnd fteure derer Lift und Trug, 

So die verfolgen bier auff Erd, 
Der Blut für dir ift tbewr vnd wertb. 

Err, laß mit Schanden vntergebn, 
Die deinem Worte widerftebn. 

10. 

Der König, Sürften, 53Erren Ampt 
Ergeben wir dir ingefambt, 

Daß fie nicht laſſen aus der Acht, 
Don wem fie haben jhre Macht, 

Ond wol regieren allezeit 

Ohn Zwietracht vnd in Einigkeit. 
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11. 15. 

Gib vnſerm Beyfer Fried vi Glüd, | Verzeihe denen, die une feind 
Brich aller Feinde Macht und Tüd. Vnd vnverdient zu wider feynd. 
Den Landesszeren } an unferm Ort Sf, daß wir felbft auch jederman 
Die Obrigkeit ' Vergeben, der ons Leid gethan. 
Befhüg vnd fegne jmmer fort. 18er, alle Menfchen noch bekehr, 

Den Kath, die Schul und ins gemein | Sie deiner Gnad vnd Zülff gewehr. 
Laß dir das Land befoblen feyn. | M 

12. 


Die lieben Früchte auff dem Land 
Befcher uns fort aus milder Zand; 
Für Zagel fie bewahr vnd ſchad, 

Zum rechten brauch gib deine Gnad, 

Daß fie nicht unfern Leib befehwern 
Noch vnſre Sergen von dir kehrn. 


SiEre, allen, die find in Gefahr, 
mir Zülff erfchein vnd fie bewahr. 
Rett die auch Fräfftig vnd erhalt, 

Die find in Nöthen mannigfalt. 

Die Wäifen fhüg mit deiner Zand, 

Die Witwen tröft im Tramwerjtand. 


13. 17. 

pfleg auch in Gnaden überall © Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, 

Der Schwangern, Säugern, Rinderszahl. O Jeſu Chriſt, der Gnaden Thron, 
Erquick in jhrem Vngemach O Jeſu Chriſt, du Gottes Lam, 
Vnd ftärde, die ſeyn kranck vnd ſchwach. Das aller Welt Sünd auff ſich nam: 

Bompt aber jhre Stund herzu, Erbarme dich, hör vnſer Bitt, 

So nim ſie bald zu deiner Ruh. Erbarme dich, gib deinen Fried. 
14. 18. 

Die tramrigen, O Gott, erfrew, Err, der du Gnad und Zülff verheift, 
Mit deinem Troft wohn jbnen bey. Gott Dater, Sohn vnd 5. Geiſt, 
Verleih auch allen fonft Gedult, ' Du beiligfte Dreyfaltigfeit: 

Die leiden müſſen ohne Schuld. Erbarm dich deiner Chriftenbeit, 
Errett fie aus der treiber Zand, | Erbarm dich, 5Err, du trewer Gott, 


Ihr Elend und Gefängnüs wend. | Erbarme dich in aller Noth. 


A. Bl. T vij. Nr. 156. — In der Überſchrift noch die Bemerkung: Wils jemand nicht 
auff einmahl ganz fingen, fo Fan er allzeit die erften zwey Geſetze laſſen vorber geben, 
bernady etwa bey einem + auffbören, audy anfangen und dann mit den legten zweyen 
Gefegen widerumb jedesmabl befchlieifen. (Dies Zeihen fteht bei Str. 3. 7. 10. 12.) — 
Das Lied ift Bearbeitung des Johann Frederſchen Liedes: „Godt Bader yn dem Hemmelryd“ 
(Wackernagel III, Nr. 230). 


Die zugehörige Melodie: egahec Aha fteht BI. Ee iiij. — Demnächſt B. BL. 3 7, 
C. Bl. Pv, D. 81. Bb iijb, E. S. 392, F. ©. 466, G. S. 461. Lesarten: 1.6 BG Erbarm 
dich, GIERR, 2.1 B-G Gott, ady Gott, 3.3 D—G uns feine, FG feurge, 4. 1 C—G 
Bebüt uns, SErr, durch, 4. 4 B tbewre, 5. 2 B-G ſchnellen, 5. 4 C—G deine anad, 
6. 1 0-6 Wir bitten dich, GOtt Vater, noch, 6. 2 C-G Umb Chriſti willen bilff, 
6.3 D-G fein, 6.4 D-G feine, 7. 1 C kirche, 9. 4 C—G Dern, 10. 1 E-G Rönge, 
11. 5 C—F Den rath, die ſchuln (die obern, fchuln [F die oberjchuln]) und ins 
gemein, G die fhuln, 12. 3 FG Erreite Preäfftig, 13. 1 E-G auch der 
fhwangern überall, 13. 2 E-G Der fäugern, Finder allzumal, 18. 6 B-6 Erbarm 
dich, HERR. 

In F G fteht unter dem Liede: Man Fan auch noch abfonderlich fingen: Für den 
Firchen und geiftlichen ftand: Dein allgemeine Firch allhier In einigfeit ꝛc. (Siehe das 
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fiebende, achte und neunte gefäg), Für den Kegentenftand: Der Fönge, fürften, herren 
ambt Ergeben mir dir zc. (Siehe das zehende und eilffte gefän), Für die nothleidende: 
HERR, allen, die find in gefahr, Mit bülff erfchein zc. (Siehe das zwölffte und 
folgende gefäge biß zum fiebzebenden oder gar auf big ans ende des nefanges). 

In E erfheint eine verkürzte Form des Liedes: 


386. Die Litanei. 








1. 5. 

Her, der du gnad und hülff verheiſſt, Laß die vegenten ingefampt 
GoOtt Pater, Sobn und beilger Geift, Sorsfältig ſeyn in ihrem ampt. 

Du beiligfte Dreyfaltigfeit: Den Landesheren*die Obrigfeit*an un ſerm 
Erbarm dich deiner chriftenbeit, Beſchütz und fegne immerfortb. [ortb 

Erbarm dich, zErr, du trewer (Bott, Gib beilfam, friedlich vegiment, 

Erbarm dich, 3Err, in aller notb. Peſt, tbewrung, unglüd von uns wend. 
2. 6. 

Verſchon uns, Bott, ach GOtt, verfchon Al denen, die in nöthen feyn, 

Und nach verdienfte uns nicht lobn. Mit vettung, bülff und troſt erfchein. 
Gedenck an beine groffe gnad, zerbrich das joch, nim weg bie laſt, 
Verzeih uns unfre miſſethat. Damit du fie beleger haft. 

Gib, daß uns ehr, gut, feel und leib Durch deine allmacht, güt und trew 
Durch deine hülff obn fchaden bleib. Mach fie von plag und drangfal frey. 
3. 7. 

Wir bitten dich, © Vater, noch, | © Jıefu Chrifte, Gottes Sohn, 

Umb Chrifti willen bilff uns doc, © ıefu Chrift, der gnadenthron, 
Durch fein geburt, blutfchweiß und noth, © ItEſu Chrift, du Gottes:lamm, 
Durch feine wunden creun und todt, Das aller welt fünd auff fih nam: 

Auch aufferftehn und bimmelgang: Erbarme did, hör unfre bitt, 

silf uns all unfer lebenlang. Erbarme dich, gib deinen fried. 
4. 8. 

Verleihe, daß bey reiner lehr Err, der du gnad und hülff verbeift, 
Auch Gottesfurdt fidy bey uns mebr, Bott Pater, Sohn und beilger GBeift, 
Daß man die jugend wol erzich, Du beiligfte Dreyfaltigfeit: 

AU ärgerniß und fünden flieb. ı Mrbarm dich deiner chriftenbeit, 

Hilf, daß mit fchanden untergebn, Erbarm dic, 5Err, du trewer Bott, 

Die deinem worte wiederftehn. ‚ Mrbarm dich, Err, in aller notb. 


E. ©. 396. Voran geht unter derfelben Nummer (219) das 18ftrophige Lied gleihen 
Anfangs (fiehe vorftehend Nr. 385). Es folgt unjer Gejang mit der Überfhrift: Rürger Fan 
man für die gemeine noth in voriger Melodey alfo fingen. — Demnädit F. S. 460, 
G. ©. 465. Lesart: 6.6 FG Don plag und drangfal fie befrey. 

Eine andere Bearbeitung der Litanei fei angefchloffen: 


587. Die Litanen. 
Im thon: Ah IEfu, deffen trem. 
J. 
GOTT Dater, Sohn und Geift, Doll weißheit, güt und ſtärcke, 
Erhoͤre unfre bite, Erhoͤre, ZIERR, und merde, 
Sih an all unfre noth, Erbarm dich gnädiglich, 
Erbarme dich, o 3Err, © ZErr, erbarme dich. 
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2. 
Wir fallen dir zu fuß, DU wolleſt unfer ſchonen 
Und nicht nach unferm thun, “licht nach verdienft uns lohnen. 
Gib, daf durdy deine hülff Die feele und der leib, 
Auch ehre, hab und gut Uns ohne fihaden bleib. 


3. 


Behüte uns, o Bott, fürs fatans trug und tüden, 
Daß er durch feine lit Nicht Fönne uns berüden, 
Laß uns auch niemals tbun, Was bier ber böfen welt 
Und unferm fündensfleifch Geliebet und gefällt. 

4. 

sür jerthumb, fünd und fchand In gnaden uns bebüte. 
Bewabre uns, 0 Zißre, Durch deine macht und güte 
Für thewrung, Frieg und peft, für fewr: und wajfersnobt, 
Für fchnellem, böfen end, Für dem ewigen tobt. 

5. 

GoOtt Vater, hilff uns doch, Wir bitten dich von bergen, 
Durch deines Sohns geburt, Blut⸗ſchweiß, creutz⸗todt und ſchmertzen, 
Auch durch ſein aufferſtehn Und ſeinen himmelgang: 
5zZilff uns, zErr, unſer Bott, AU unſer lebenlang. 


6. 
Verleih uns auch, daß wir Auff fein unfculdig leyden 
Und beiliges verdienft Auß diefer welt abfcheiden, 
zilff uns, o 3Err, bilff une, © Gißrr, verlaß uns nicht 
In unfer legten nobt, Am Fünfftigen gericht. 
7. 
BERR, gib, daß deine Fir Im gangen Freiß der erben 
Durch deinen beilgen Geiſt Regieret möge werden, 
Daß durch deifelben Frafft Die wehrte chriftenheit 
sort wachſe und fi mehr Durchs band der einigfeit. 


8. 


Erhalt in reiner lebe Und beilgen, frommen leben, 
Die ſich zu deinem dienft In kirch- und fchulen geben, 
Daß fie in deiner end Sein fleiffig und getrew 
Und fpüren mehr und mehr Deins wortes Frafft dabey. 

9. 

Die fect: und rotten dbempff, Den ärgernüjfen wehre; 
Die auff dem jersweg gehn, Durch deine gnad befebre. 
Laß uns nichts fuchen fonft In unferm chriſtenthum 
Alß nur def nechften nug Und deines nahmens ruhm. 

10. 

Gib, daß die allerends Mit fchanden untergeben, 

Die deinem Geift und wort Galftarrig wiederfteben. - 
Scdhüg deine Pleine heerd, Verleyb jhr jmmerdar 
Troft, rettung, bülff und vabt In trübfabl und gefabr. 
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11. 
Laß alle Fönige, Regenten, fürften, bevren 
Und alle obrigfeit, Sie fein nab oder ferren, 
Erwegen offt bey fich, Don wem da fey jhr ampt, 
Daß fie es führen wol Und friedlich ingefampt. 
12. 
Gib unferm Fäyfer glüd Und fried zu allen zeiten; 
Schüg S unfern landessheren Mit feinen 
| unfre obern bier, Gib aufnahm 
Gib beilfam regiment, Gib nabrung, nug und frucht, 
Auch fleiffig, trem gefind, Gib gute Finderzucht. 
13. 
5Err, allen, die in anaft, In noht und creug ſich finden, 
mit deiner bülff erfchein, Daß fie es überwinden. 


Die fhwangern wol entbind, Die feugenden erhalt, 
Der Finder pfleg wie auch Der Franden mannigfalt. 


14. 
Erloͤſe die, fo nicht Don wegen übeltbhaten, 
Durch unglüd, neidt und haß In bande feyn neratben. 
Die wittwen ſchütz und tröft In jbrem trawerftand, 
Die wäpfen auch verforg Durch allmacht deiner band. 


15. 


Die trawrigen erfrew, Rett alle, die dirs Flagen, 
Daß fie im elend feyn, Daf treiber fie noch plagen. 
SIERR, aller menfchen dich Erbarme, fie befebr 
Und deiner gnad und bülff An leib uñ feel gewehr. 


16. 

Die uns zu wider feyn, den wolleftu vergeben; 
Verleihe, daß binfort Sie friedlich mit uns leben. 
Gib, daß wir wiedberumb Dem, der une leidt gethan, 
Vergeben und in notb Uns feiner nehmen an. 


17. 
Die früchte auff dem land Wollftu uns, 3ERR, bewahren 
Für bagel und wodurch Sonft fchad Fan wiederfabren. 
Thu auff die milde band, Gilff, dag wir allzeit auch 
Dir dafür dand'bar feyn Bey mäffigem gebraud). 


18. 
© JESU, Gottes Sohn, In gnaden uns erhöre, 
© JESU Chrifte, bilff Zu deines nabmens ebre. 
O VESU, Gottes⸗lamm, Du beil der chriftenbeit, 
Erbarm dich über uns, Gib friede, troft und freud. 


19. 
GOTT Dater, Sobn und Geift, Voll weißbeit, güt und ftärde, 
!Erböre unfer bitt, Erhöre, SiErr, und merde, 
Sieb an all unfre notb, Erbarm dich gnädiglich, 
Erbarme dih, o 3Err, © GIERR, erbarme dich. 


N land und leuten. 





©. Bl. P 7. Nr. CLXXX. Überjhrift: Die Litaney auf eine ander art. — Vorher 
geht als Nr, CLXXIX: 3EXX, der du gnad und bülff verbeift (jiehe vorftehend Mr. 
385). — Demnädft: D. Bl. Bb vb, E. ©. 398, F. ©. 462, G. ©. 467. Lesarten: 3.1FG 
für, 3. 4 D-G Beliebet, 9. 3 F nit, 12.2 FG Schüg unfern Landesberrn Mit 
feinen land und leuten (SiErr, unfre Obern fhüg, Gib aufnahm land und leuten), 
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17. 2 E-G Kan fchade wiederfabren, 18. 3 E JiEfus. 


In FG unter dem Liede die Bemerkung: Man Fan audy im vorbergebenden gefang 
nach dem erften und andern gefäge, wo man wil, auffbören, bey einem ++ wieder an- 
fangen (diejes Zeichen fteht bei Str. 3.5. 7. 11.13. 18) und mit den legten zweyen gefägen 


befchlieifen. 


Auch Fan man noch abfonderlich fingen: 
Für den kirchen- und geiftlihen ſtand. 
Err, gib, daß deine Kirch Im gangen Freiß der zc. 
Siehe das fiebende und die drey nachfolgende gefäge. 
Für den Regenten fand. 
Laß alle Fönine, Regenten, fürften, bevren 


Und alle ıc. 


Siebe das eilffte und 12. geſätz. 
Ssür die notbleidende und alle menfhen in gemein. 
Here, allen, die in angft, In noth und creug ſich finden, 


Mit deiner ıc. 


Siehe das dreyzebende geſätz und die machfolgende biß ans achtzebende 


biß ans ende des gefanges. 


Später ericheint diejer Gejang in abgefürzter Geftalt, wie folgt: 
588. Die Litanei. 


1 


Gott Dater, Sohn und Geift, 
Doll weißbeit, güt und ftärde, 
Erhöre unfer bitt, 

!Erhöre, Gere, und merde, 

Sieb an all unfre notb, 
Erbarm dich gnädiglicy, 
Erbarme dich, o 5Err, 
© 3Err, erbarme dich. 

2. 
Wir fallen dir zu fuß, 
Du wolleft unfer fchonen 
Und nicht nach unferm thun, 
Nicht nach verdienft uns lohnen. 

Gib, daß durch deine hülff 
Die feele und der leib, 

Auch ehre, baab und aut 
Uns obne ſchaden bleib. 


8. 
© Pater, bilff uns doch, 
Wir bitten dich von bergen, 
Durch deines Sohns neburt, 
Blutſchweiß, creug, todt und ſchmertzen, 





Auch durch fein aufferftehn 
Und feinen bimmelgang: 
Zilff uns, 3Err, unfer Gött, 
AU unfer lebenlang. 


4. 


Befchünge deine Kirch, 
Und weil fie ftets muß Fämpffen, 
So bilff der feinde macht 
Und liftig anfchläg dämpffen. 
Erbalte biß ans end 
Auch, 3Err, an unferm ortb 
Den reinen Gottesbienft, 
Das ſeeligmachend wort, 


5 


Bib allgemeinen fried, 
Daß deine kirch auff erden 
Und unfer vaterland 
Erquicket möge werden. 

Bebüt für thbewrung, peſt, 
Für mwajfersnotb und brand. 
Gib beilfam vegiment, 

Gib glüd zu allem ftand, 
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6. 
Errett uns all aus noth, 
Die wir dbarinnen fteden. 
Ach wende gnädig ab 


© Jiefu, Bottes lamb, 
Furcht, elend, angſt und ſchrecken. | 


Du heyl der dhriftenbeit, 
Erbarm dich über uns, 
Gib friede, troft unnd fremd, 


8. 


Bott Dater, Sohn und Geift, 
Doll weißbeit, güt und ftärde, 
rböre unfre bitt, 

Erhöre, 53Err, und merde. 


Sey unfer fhug und rath; 
Gott, bridy das joch entzwey 
Und mad uns allerends 
Don plag und drangfaal frey. 

7 


© Jıefu, Gottes Sohn, Sich an all unfre notb, 
In gnaben uns erböre. Erbarm dich gnädiglich, 
© AEſu Chriſte, hilff Erbarme dich, o Ziker, 
Zu deines nahmens ehre. O Err, erbarme dich. 


E. S. 401. — Str. 2. 1 fuſſe, 2. 7 güt; obige Lesarten nach F G. — Unter gleicher 
Nummer (220) geht ein Lied gleihen Unfangs und Inhalts in 19 Strophen voraus fiehe 
vorstehend Nr. 387). Es folgt unfer Geſang mit der Überjchrift: Rürger Fan man für die 
gemeine noth in voriger Melodey alfo fingen. — Demnädft: F. S.466, G. 6.472. Les- 
arten: 1.3 G unfre, 4. 4 F liftge. 


389. In gemeiner Noth. 
Im Thon: Ah IEfu, deffen irem. 
Num, 8, 

1 


Gott Vater, höre doch Vach deiner groffen güte, 
Was vnfer blöder mund Vñ trawriges gemüte 
In diefer fchweren angft Ylicht wol fürbringen Fan. 
O zzerr, bilff ons, © Gifrr, Sieh uns in gnaden an. 


2. 
Du weilfeft onfre north, Du Fenneft vnſre plagen. 
Ad tröft uns, lieber Bott, Vnd laß vns nicht versagen. 
Es ftebet ja bey dir Vnd deiner flarden Sand. 
Trit du auff vnſre feit Ond rette vnfer Land, 


3. 
Gedenck nicht unfer fünd, die wir begangen baben 
So viel vfi manche Jahr, Da wir all deine gaben 
Verachtet und mißbraucht In boßheit fortgefegt 
Vnd obne furcht vnd ſchew Dein rachjchwert mebr gewegt. 


4. 
Ah fchone, Zerr, ach ſchon! Wir falln dir in die Arme. 
Jetzt ift die gnaden zeit, In gnaden dich erbarme. 
Laß deine güt vnd trew, Die uns bißher gefrift, 
Auch binfort gröjfer feyn, Denn vnſre Sünde ift. 


6. 

Wir laſſen nicht eb ab, Biß du dich zu one neigeft. 
Wir feuffgen fort vnd fort, Biß du vns hülff erzeigeft. 
Err, deine allmacht Fan Mit einem wort allein 
Vns retten Fräfftiglih Aus trübfabl, angft vnd Pein. 
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b. 

Zwar wir befennen es: Wir habens grob verdienet; 
Doch hat dein lieber Sohn One völlig aufgefünet, 
Da er ans Creugesftam für vnſre miſſethat 
3um lieblihen geruch Sich dir geopffert hat. 


7. 

Wir Fönnen auſſer dem Für vns vnd vnſre fünden 

Kein ander löſegeld, Kein ander opffer finden. 
Der eingeborne Sohn, der iſts, den tragen wir 
Dir, Vater, allemahl Zum ſüſſen Opffer für. 

8. 

Den hochheiligen Leib, Ans Creutz für uns gehencket, 
Das rofinfarbne Blut, Mit welchem er uns trändet, 
Das bringen wir für dich In warer rew vnd leid, 
Im glauben vnd gebet, Gott aller gütigfeit. 


9. 


O Vater, bu wirft ja Diß Opffer nicht verachten, 
Das fi fo williglih Für uns hat laſſen fchlachten. 
Es iftldajfelbe lam, Auff welches ift gelägt 
Die fünd der gangen Welt, Die es alleine trägt. 


10. 


Darauff vertrawen wir; Drum laß vns nicht verderben. 
Yıim an beine lieben Sohns Geburt, Creug, leiden, fterben 
Ond beilig aufferftebn Für vnſer väter fchuld, 

Auch felbft begangne fünd Ond ſchenck uns beine huld. 


11: 


Befchüge deine Fir, Ond wo fie noch mus Fämpffen, 
Da bilff der feinde lit Vñ böfen anhang dempffen. 
Erhalte biß ans end Auch, Err, an vnferm Ort 
Den reinen Gottesdienft, Das ſeligmachend Wort, 

12, 

Errett vns aus der noht, Darinnen wir noch fteden. 
Wend von vns allerfeits Furcht, elend, angft vnd fchreden. 
Sey vnſer ſchutz vñ rath, Das dienftfeil reiß entzwey 
Vnd mach vns gnädiglich Von allem trangſahl frey. 

13. 

Gib allgemeinen fried, Daß deine Birch auff erden 
Vnd vnfer Daterland Erquicket möge werden. 

Behüt für tbewrung, peft, für Waſſersnoth vnd brand, 
Gib beilfam vegiment, Gib glüd zu allem ftand. 


14. 


Für diefe wolthat all, Die du vns wirft ermweifen, 
O Dater, wollen wir Sernac dich jmmer preifen 
Vnd deine anad und güt, Deins groifen namens Ehr 
In fteter dandbarfeit Außbreiten mehr vnd mehr. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 


IS 
© 


2 
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A. BL. V 1®, Nr. 162. Die zugehörige Melodie: ceg de ec jteht BL. Ee 5. — Dem- 
nädjft: B. BI. Aa iiijb, C. Bl. P 12, D. 8. Ce iij, E ©. 413, F. ©. 479, G. ©. 486. 
2esarten: 1. 3 B-G Jn diefer Angft unnd Noth, 2. 1 B-G Du weilft all unfer Leid, 
8.2 BC weldhen, D—G rofinfarbe, 11.1 E-G Und weil fie ftets muß, 11.2 E--G So 
bilff der feinde macht Und liftig anfchläg dämpffen. — Str. 12 A fehlt E--G, Sr. 3 A— 


Str. 12 E—G, Str. 13 E-G Tautet: 


Errett uns all aus noth, Die wir darinnen fleden. 
Ah wende gnädig ab Furcht, elend, angft und ſchrecken. 
Sey unfer [hung und rath, Bott, brich das joch entzwey 
Und mad) uns allerends Don plag und drangfal frey. 
Str. 4A — Str. 14 E-G. Hierauf Zufag Str. 15 E—-G: 
Sierauff fo fprehen wir In JEſu Chrifti nahmen 
Auff fein untrieglicy wort in gläubig freudig amen, 
© Yefu Chrift, durch dich And dein verdient allein 
Wird alles gang gewiß Ja, ja und amen feyn. 
In E-G unter dem Lied die Bemerkung: Man Fan aud im vorigen gefang, wenn 
man wil, vom 6. gefeg an bey der Communion ober fonft für die gemeine notb es 


fingen und alfo anfangen: 


Bott Pater, fieb nicht an, Wie wirs fo grob verbienet; 
Schaw aber, wie dein Sohn Uns völlig außgefühnet zc. 
Siehe fort im angezogenen fechften geſätz obigen gefanges. 


390. Kür die Früchte deß Landes, 


auch vmb Regen und Sonnenſchein. 


‚Im Ehon: Herr IEfa Ehrifl, meins ıc. 
Num. 12. 


1. 

O Dater, deine Sonne fcheint 
Auff böß und fromme, freund und Feind. 
Es wird die ganze Welt erleucht, 

Mit Taw und Regen auch befeucht. 
2. 

Du macht die Berg vnd Awen naf 
Vnd läft drauf wachen Laub vñ Gras, 
Damit die Thiere mannigfalt 
Im Feld fidy) nehren vnd im Wald. 

3. 

Vns Menfchen gibftu Brod vnd wein, 

Daß vunfer erg Fan frölich feyn. 
Du machſt, daß es die Erde bring 
Vnd vnſre Arbeit vns geling. 

4. 

Wir bitten deine Gnad und Büt: 
Dein eigne Wolthat uns bebüt, 

Die Srücht der Erden ons bewabr 
Ond gib vns ein geſegnet Jahr. 





6. 

Ein fruchtbar Wetter vns beſcher, 
Froſt, hagel, mißwachs von vns kehr. 
Wind, regen, thaw vnd Sonnenſchein 
Muß deinem Wort gehorſam ſeyn. 

6. 

Die mäuß vi fchneden, deine Ruth, 
Vnd was den Früchten fihaden thut, 
Soldy Ongesiffer von vns treib, 

Daß dein gefchend uns völlig bleib. 


2 
Wiewol fit) Sünde bey uns find, 
Dend, daß wir deine Rinder find, 
Ond thu auff deine milde Sand, 
Dein Fußftapff ſegne vnſer Land, 


8. O mb Sonnenfchein. 


Den Simmel mach von Wolden rein, 
Auff daß die Sonn beftändig ſchein 
Ond bald erwärme und auffricht, 

Was fonft verdirbt und wird zu nicht, 
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8. Omb Regen. 9 
© Gott, erböre vnſre bitt Wenn beine Gnad bas Jahr denn Frönt, 
Vnd theil uns milden Regen mit, Seind wir mit deinem Gut belebnt. 
Daß wir erfennen deine Gab Thu aber diefes noch darzu 
Ond auch das Vieh fein Futter hab. Dnd gib Geſundheit, Fried und Kuh, 
10. 


Bey dir ftebt alles, Herr, allein! 
Wir wolln dir trew vnd danckbahr feyn 
Dnd deines groſſen Nahmens Ehr 
Dafür außbreiten mehr vnd mehr. 

A. Bl. & vijd Mr. 174. — In der Überſchrift ſteht noch: Das 8. Geſetz Fan man 
nach befchaffenbeit gebrauchen, auch wol gang aufßlaffen. — Als zugehörige Melodie ift 
wohl Nr. 11: bb b (g a) b (e b) a g gedacht. Die Zahl 12 in der Überfhrift iſt jedenfalls 
Drudfehler, da die Melodien nur von Nr. 1—11 gehen. 

Das Lied iſt Bearbeitung des Geſanges: „Bott Vater, der du deine Sonn” von Nikolaus 
Herman. — Demnächſt B. BL. Le ij, C. Bl. & 10b, D. Bl. Dd 7», E. ©. 437, F. ©. 512, 
G. &. 519. Lesart: 1.4 D gang befeucht. 


391. Don der Chriftlihen Kirchen. 


Im Thon: Es fprict der ıc. 
1 | Wir danden dir und bitten dich: 








O Trewer Geyland Jefu Chrift, | af deine Lehr gewaltiglich 
Der du am Creutz geftorben ' Im aller Welt erfcallen. 
Ond von den Todt erftanden bift: 5. 
— — * — Die aber in der Chriſtenheit 
Durch dein Blut mögen ſelig ſeyn, | * a. a in Meinigtek, 
i . r 
Wenn fie nur an ne glauben. | Die ihn alfo befennen, 
i | Derfnüpffe durch der Liebe Band 
Erbarme dich der blinden Beut, Daß — * — Keich und Fre 
Die ſich felbft fo berhören Yur Warbeit fuch vnd Friede. 
Durch jhrer Sinne Eptelkeit 
Ond wollen diß nicht hören, 6. 
Das du der wahre Bott auch ſeiſt, für denen, die in Glaubens Sad 
Dem Vater und dem beilgen Geift Als Ketzer uns verdammen 
Gleich Ewig und Allmachtia. » Vnd noch darsu vns ftellen nach 
3. Mit Dranafal, Schwert vnd Flammen, 
Err, made jbnen doch befant, Yıim vns in deinen ftarden Schug 
Daß Fein Gefhöpff zu finden, Ond laß der Feinde Lift und Trug 
Welches durch erfchaffenen Verſtand Zu nicht und Schanden werden. 
Den Schöpffer Fan außgründen; 
Sein wefen ift verborgen gahr, 7. 
Doch iſt durchs Wort vns offenbahr, Verleihe, daß die reine Lehr 
Wie wir dich follen ehren. Dämpff allen Aberglauben, 
4, Damit man dir nicht deine Ehr 
Du Famft darum, © Gottes Sohn, Auf falfchem wahn mög rauben, 
Serunter auff die Erden, Daß man auch niemand in der Yıotb 
Daß Gottes Will vons Gimmelsthron Als nur allein den wabren Gott 
One völlig Funt möcht werden. Omb SGülff und Rettung bitte. 


26° 
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Dein Wort erbalte bell vnd Flar 
One vnd fort vnſern Rindern, 
Daß man dabey bleib jmmerdar ; 
So wird uns gabr nicht hindern, 

Was die Dernunfft je bat erdacht 
Vnd Menfcentand berfür gebracht 
Zu wieder deinem Willen, 


8. 

Ond weil fo viel an mandhem Ort | 
Auß Onverftande feblen, 

So gib, daß die auch durch dein Wort 
Die rechte Babn erweblen. 

Zilff, daß wir von dem Irreweg 
Sie bringen auff der warbeit Steg | 
In Sreundligfeit und Sanfftmut. | 
10. 

Gib audy uns allen deine Gnad, 
Daß wir das Böfe laſſen 
Vnd vorfeglihe Sündenthat 
Don Gergen jmmer bajfen, 

Auff daß wir nach dem Jammertbal 
Des Glaubens Ende allzumahl, 

Die Seligfeit erlangen. 


A. BL. N 6». Nr. 186. — Demnädit B. Bl. Dd 7P, C. BL. R 9», D. Br. Ff iijb, 
E. ©. 459, F. S. 540, G. &. 545. Lesarten: 1.3 B—G von dem, 1.7 B Denn fie, 4 1 C 
Du Fommft, 5. 5 C die liebesband, 7. 6 C—G dich wahren, 


3592. Dom Eod und Sterben. 


Im Ehon: Ach Soll, vom ır. 


1. 4. 
© Gott, wenn ich bey mir betracdht, Dod aber auch bewabre mid 
Daß alles Fleifch verdirber, Für fchnellem, böfen Ende, 
Ond nehme diß dabey in acht, Wabnmwig und Jammer gnädiglich, 


Wie elend mancher ftirbet: | © trewer Bott, abwende. 

So ruff ich di, ® Vater, an; in folches fündlein mir verleyb, 
Denn deine Güt und Allmacht Fan Daß ich noch meine Sünd dabey 
Mir auch bierinnen belffen. Im Glauben mög berewen. 


2. 6. 
Ich weis wol, daf ich fterben mus, Laß mich den wertben beilgen Geift 
Dod nicht, zu welcher ftunden. Biß an mein End regieren. 
Drum bilff, daf ich in wahrer Buß Gib, daß ich alsdenn allermeift 





Werd jebesmahl erfunden, Rönn feinen Beyftand fpüren, 

Auff daß ich jent vnd allezeit Daß mir da Fräfftig Fom zu gut 
Zu meiner SJeimfart fey bereit, Des Erren Jeſu thbewres Blut, 
So bald du mic, abforderft. So er für mich vergojfen. 

8. 6. 

SiErr, vechne mir es ja nicht zu, Zilff, z3Err, bilff in der Todes Noth, 
Daß id) michs onterfange Laß mich nicht lange quelen. 
Vnd an dich diefe Bitte thu, Dir wil ih meine Seel, © Bott, 
Warum mir offt wird bange: In deine Zänd befeblen. 

Auß lauter vonverbdienter Güt | Vnd wenn ich nicht mebr veden Fan, 
Für vielen Schmergen midy bebüt | So nim den legten Seuffger an 


Vnd langwirigem Lager, ; Durd Jeſum Cheiftum. Amen, 
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A. Bl. Aa iiijb. Nr. 199. — Demnädft B. Bl. 57, C. 8. S 12», D. Bl. 5b v, 
E. ©. 495, F. ©. 581, 6. ©. 587. Lesarten: 1.4 C—G Wie elend (fchleunig) mancher, 
2. 3C-G Drum gib, daß ich in fteter buf, 2. 4 C—G Und Bottes-furcdt werd 
funden, 6.2 fehlt irrtümlich in C, 6. 5—7 B—G Verfürg mir alle Angft und Pein, Daß, 
wenn mein sEnde da fol ſeyn, Ich bald in Fried abfcheide. 


393. Dom Himmel. 


Im Thon: Es if gemißlid sr. 


1. 


O Gott, wer diefes Heben wol 
Betrachtet, der wird finden, 
Daß es ift allenthalben voll 
Anaft, (Elend, Noth vfi Sünden, 

Doll Müb, Befchwernüß, Sorg vnd 
Voll Shwacbeit oder Eyielkeit, [Keidt, 
Auch wo es ift am beiten. 


2. 

Yıun hab ich leider fo viel Jahr 
Dig niemals vecht erwogen. 
Es bat die Welt mich jmmerdar 
mit falfhem Schein betrogen. 

Vergib mir, 3Err, durch deine Gnad 
Auch dieſe meine Miſſethat 
Vnd andre ſchwere Sünden. 


3. 

Jetzt aber dencke ich daran 
Vnd an das künfftig Leben. 
Ich ruffe dich demütig an, 
Daß du mirs wolleft geben. 

Denn du mich ja erfchaffen haft, 
Erlöſet von der Sünden laft, 
Zu deinem reich beruffen. 


4. 

Was mid für Sorge bier anficht, 
Die mich noch möchte quälen, 
wil ich, Gott, meine Zuverficht, 
Dir lediglich befeblen. [ſchmacht, 

Wenn mir denn Leib vi Seel ver: 
So bilffftu, 3Err, daß ichs nicht acht, 
Weil ich dich hab im zertzen. 


D. 

Es ift das Leiden diefer Zeit, 
Wie fchwer es ift auff Erden, 
licht wertb der groffen SHerrligfeit, 
Die uns darauff foll werden. 

Gewißlich, wer diefelb erlangt, 
Bang überreichen Lohn entpfangt 
Auff febr geringe Arbeit. 


t 
! 
i 
{ 
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Die Thränen werben allzumabl 
Don Augen abgewifcet. 
Die ftolge Rub im Frewdenſaal 
Daß Gerge ftets erfrifcher. 

Bein fchmerg, Fein Trübfaal, Feine 
Wird allda mebr zu finden feyn, [Pein 
Nur lauter Frewd vnd Wonne. 


7. 


Der Leib wird leuchten hell vnd Flar, 
Wie Chrifti Zeib verfläret; 
Vnd ob er fihon von Würmen war 
Gefreſſen vnd verzehret, 

So wird er doch im immelreich 
Denn YGeilgen Engeln Gottes gleich 
mehr als die Sonne glängen. 


8. 

Als denn wird vnſer Augenliecht 
Bott, wie er ift, anfeben 
Don Angeficht zu Angeficht: 
Ach wenn wird das gefcheben ! 

Daß diefer Gütten jrdiſch Gauß 
3erbrochen werd vnd ich darauf 
Geh in meins Erren fremde. 


9. 

O Pott, mein Vater, höre doch 
Mein ſehnliches begebren 
Ond laß mid) bier das Suünden Joch 
Nicht lenger mebr beſchweren. 

Bring mich bald an denfelben Ort, 
An welchem ich werd jmmerfort 
Ohn Sünd und Schwachheit leben. 


10. 

O Gottes Sohn, Err Jeſu Chrift, 
Der du vom Simmel Fommen 
Ond widerum zufehende bift 
In Simmel aufgenommen: 

Bol mich bernady vnd zeige mir 
Die Macht vnd GerrlichFeit, die dir 
Der Dater bat gegeben. 


J SE SEHR EURE IRRE 


11. | 12. 

© beilger Geift, vegiere mich, Yıun bilff denn, daß ich meinen lauf, 
Biß ich von binnen fcheide, 5Err Jefu, bald vollende. 
Daß ich entpfinde Fräfftiglich | Ich febne mid) zu dir binauff ; 
Den Vorſchmack diefer Frewde, Zier gieb ein felig Ende. 

Die Fein Menfch je erfahren bat Rom bald, Gere, und erlöfe mich, 
Ond doch an uns nach Gottes Rath Denn meine Zoffnung ftebt auff dich. 
Soll offenbahret werden. | Rom, Jefu, fom in Gnaben. 


A. Bl. 3b 9. Nr. 206. — Demnädit: B. BL. Sb 1®, C. 8 Tıi®, D. 8. RPı, 
E, ©. 517, F. ©. 610, G. ©. 614. Lesarten: 7. 6 B—-G Den, 10. 2 B von, 10.4 G Im. 


594. MorgenGejang. 
Im Thon: Wend ab deinen ır. 
1. 

Im dieſer Morgenftund wil idy dich loben, 
© Gott, mein Dater, in dem Zimmel oben; 
Was du für Gnade mir ftets thuft beweifen, 

Wil ich nu preifen. 


2. 

Du haft mich an das Tagliecht laſſen Fommen, 
Auch durch die Tauff in dein Reich angenommen 
Ond läffeft mich in deinem Sohn entbinden 

Don Schuld vnd Sünden. 


3. 

Du gibeft mir den beilgen Geiſt darneben, 
Daß er mich lehr vnd führ in meinem Leben, 
Damit ich lern auff dich alleine bawen 

Ond dir vertrawen. 


4, - 
Du haft mich allzeit väterlich ernehret, 
Was ich bedurfft, mir jmmerzu befcheret, 
Ond wenn mid Voth und Onglüd bat berühret, 
Bald drauf geführet. 


5. 

Yet baftu auch durch deine Engelſchaaren 
mid, laffen beint in diefer YIacht bewaren, 
Daß mich darinn Fein Onfall bat erfchreder 

Voch aufferweder. 


6. 
© 3Err, mit meinem Munde vnd Gemüthe 
Erzehl vnd rühm ich ſolche groffe Güte, 
Die ich empfangen hab an allen Enden 
Auß deinen Gänden. 
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J 
Ich bitt, du wolleſt über mir fort walten 
Vnd mich auch heute dieſen Tag erhalten, 
Daß Sathan nicht durch feine Lift vnd Pfeyle 
mid, übereyle. 


8. 

Zilff, daß ich bleib wie alle fromme Chriften 
Rein von der Welt und jhren Sünden-Lüften, 
Daß ich auch meinen eygnen böfen willen 

Nicht mög erfüllen. 

9. 
Err, laß in deinen Schutz ſeyn eingeſchloſſen 
Freund, Verwandte, 


Leib, Seele, { Ehgatt, Rinder, } 3außgenoſſen 


Vnd was ich ſonſt durch deine milde Gabe 
Auff Erden habe. 


10. 


Die Obrigkeit erhalt bey gutem Stande, 
Gib Friede, Glück vnd Seyl im ganzen Bande; 
Behüt ons allerfeits, © Err, auf Gnaden 
für Schand und Schaden. 


11. 

Du wolleft auch an diefem Tag mich ftärden 
Durch deine Krafft in meins Beruffes Werden, 
Auff daß ich möne in denfelben allen 

Dir wolgefallen. 


12. 

Zu legt verleyb, wenn ich auß diefem Leyden, 
Es fey heut oder morgen, werb abfcheiden, 
Daß ich auff Chriſti Tod mög frölich fterben, 

Den Simmel erben. 


13. 

So bin ich denn an Leib und Seel genefen 
Ond wol auff diefer Welt allbier gemwefen: 
Dort habe ich das rechte Rleynod funden, 

sier überwunden. 


14. 

Das hilff mir, Vater, der du mit dem Sohne 
Ond beilgem Beift regiert in einem Throne. 
Gib, daß ich deifen, was ich jetzt begehret, 

Ja werd gewebret. 
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A. BI. Le iiij. Wr. 211. — Demnädft: B. Bl. Sb 8», C. Bl. U v, D. Br. BE Tb, 
E. ©. 527, F. ©. 622, G. S. 625. 2esarten: 1. 2 B in den, 3.3 C—G alleine fihawen, 
4. 2 C—G bedürffi, 5. 4 B-G auffgeweder, 8.1 C—G wie zuſteht frommen Chriften. 
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8595. AbendGefang. 


Im Ehen: Han fremt euch ır. 


1. | 6. 
YCh dand dir, Vater, daß du haft | Yıun ſtehet fort, © Gier, zu dir 
Die Nachtzeit bey dem Tage Mein hergliches Verlangen, 
Erſchaffen frey von Sorg vnd Laſt, Daß du auch wolleſt ſeyn bey mir 


Daß man in fill ſie bringe zu Mein Leib und Seele, Sinn und Mutb, 
Ond Dieb vnd Menfchen jbre Rub Mein Ehre und mein aab und But 


| 
Don Arbeit und von Plage, Jetzt, da der Tag vergangen, 
Zur Leibes notturft haben. In diefer Nacht bebüten. 





2. 7. 
| 

Here, deine Weißbeit, Güt und Macht Du wolleft für dem argen Feind 
Iſt nimmer außzugründen. ı In deinen Schug mid, faſſen, 

Du haft es alles wolbedadıt, Daß er vnd die fein Anbang feynd, 
Wie wir es ftets empfinden. Zu fried mich müſſen laſſen, 

Gib, daß ichs ja je mehr und mebr mich auch für fchnellem, böfen Tobdt, 
Erkenne und bein Lob und Ehr . Für Fewer⸗ vnd für Waſſersnoth 
Bey Tag und Nacht außbrepte. |  Ond allem Leyd befchirmen. 

8. 8. 

Jetzt preiß ich dich jnfonderbeit, Erbalt durch deine Gnadenhand 
Daß du auf lauter Gnaden Zu deines Nahmens Ehren, 
mich und die meinen haft auch beut Die mir mit freundfchafft feyn verwand 
Bewahrt für allem Schaden. Vnd fonft mich angehören. 

SiEerr, deine Trew verbüter bat, Bib, daß die Yacht und jmmerbar 
Daß ich in Schand vnd Miſſethat Dein beilger Engel uns bewabr 
Nicht gröblich bin geratben. Für Onfall, Noth vnd Schaden. 

4. 9. 

Dabey ich doch nicht leugnen Fan: Err, laß mich rubig fchlaffen ein, 
Diel guts hab ich gelaifen, Silff, daß mich nichts erfchrede ; 
"Hingegen aber das getban, Ond wenn die vechte Zeit wird feyn, 
Das du befiblft zu halfen. Alsdenn mich wieder wede, 

Ich babe nicht fo jmmerfort, Daß ich an meine Arbeit trett, 

Wie mir gebeut dein beilin Wort, Wann idy zuvor hab durchs Gebett 
Vntadelich gewandelt. Div meine Werd befoblen. 
5. | 10. 

Was aber noch verfeben ift Verfhmäb, © Gott, mein Vater, nicht 
Vnd wo ih außgefchritten, Mein Seuffgen, Bitt: vnd Flehen; 
Das bat verfühner JEſus Chrift, Laß mich, JEſu, du wahres Liecht, 


Da er am Creutz gelitten. 
Omb deifen willen mir verzeib 


Dich auch im Sinftern feben. 

© beilger Geift, am legten (End 
Al meine Sünde und verleyb, mit deinem Troft dich zu mir wend, 
Daß ich mich täglich befre. Daß ich drauff fanfft entfchlaffe. 


A. Bl. Dd iii; Nr. 216. — Demnächſt B. Bl. Ji vb, C. Br. U 9», D. Br. Al iiijb, 
E. S. 538, F. ©. 634, G. S. 637 übereinftimmend,. 


| 
) 
1 
) 
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396. Am Morgen, 
Mittag vnd Abend Tan man fingen: 


Im Thon: Das if fürwar rin köfllid ıc. Num. 3. 
Oder: Ehrift, der du bil der helle Tag ır.. 


L. 

FVr deinen Thron trett ich biemit, 
© GOtt, und dich demütig bitt: 
Wend dein genädig Angeficht 
Don mir Blutarmen Sünder nicht. 


2. 

Du haft mih, O Bott Vater mild, 
Gemacht nady deinem sEbenbild ; 

In dir web, ſchweb und lebe ich, 
Vergeben müft ich obne did). 
3. 

Errettet baftı mich gar offt 
Bang wunderlich vnd vnverhofft, 

Da nur ein Schritt, ja nur ein Saar 
-Mir zwiſchen Tod und Leben war. 
4. 

Verftand und Ehr hab ich von bir, 
Def Leibes Yrotbturfft gibftu mir, 
Darzı auch einen trewen freund, 

Der mich in Glüd vnd Vnglück mepnt. 
b. 

Bott Sohn, du baft mich durch dein 
Erloſet von der Zöllen Gluth, [Blur 
Das fchwer Geſetz für mich erfüllt, 
Damit def Vaters Zorn geftillt. 

6. 

Wenn Sind und Satban mich anflagt 
Vnd mir das Gerg im Leib versagt, 
Alsdenn brauchſtu dein Mlittlerampt, 
Daß mich der Vater nicht verdampt. 

7: 

Du bift mein Vorſprach allezeit, 
Mein »eyl, mein Teoft vñ mein Frewd. 
Ich Fan durch dein Verdienſt allein 
sier vubig vnd dort ſeelig feyn. 





| 





15. 


8. 

Bott beilger Geift, du böchfte Kraft, 

Def Gnade in mir alles ſchafft: 
Iſt etwas guts am Heben mein, 
So ift es warlich lauter dein. 

9. 

Dein ifte, daß ich Bott recht erfenn, 
Ihn meinen ZEren vnd Vater nenn, 
Sein wabres Wort und Sacrament 
Bebalt und lieb biß an mein End; 

10. 

Daß ich feft in Anfechtung ſteh 
Vnd nicht in Trübfahl vntergeb, 

Daf ich im Zertzen Troft empfind, 
Zulegt mit Frewden vberwind. 
11. 

Drumb dande ich mit Gerg und Mund 
Morgen 
Abend 
mittag 
Für alle Güte, Trew vnd Gnad, 
Die meine Seel empfangen hat, 

12. 

Vnd bitt, daß deine Gnadenhand 

Bleib vber mir heut | 

beint [ 

Mein Ampt, But, Ehr, Sreund, Leib vnd 

In deinen Schug ich dir befehl, [Seel 
13. 

Silff, daß ich werd von Zergen fromm, 
Damit mein ganges Chriſtenthum̃ 
Auffrichtig vnd rechtfchaffen fey, 

“licht Augenfchein und Seucheley. - 
14. 

Erlaß mich meiner Sündenfchuld 
Ond bab mit deinem Knecht gedult; 
3üund in mie Glauben an und Lieb, 

Zu jenem Leben Goffnung gieb. 


Dir, Gott, in diefer | ftund 


außgefpannt. 


in feelig Ende mir bejcher, 
Am Jüngften Tag erwed mich, Err, 
Daß ich dich ſchawe ewiglich. 
Amen, Amen, erböre mid). 
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A. Bl. Dd vb. Nr. 217. — Die zugehörige Melodie: ggabbagf jteht BL. Ee ijb. — 
Als Verfaſſer des Liedes wird vielfah Bodo von Hodenberg (geb. 3. April 1604 zu Celle, 
T ald Landdroſt zu Dfterode den 20. Sept. 1650, vgl. Koch, III. S. 239) genannt. Doc ift 
jeine Autorfhaft unfiher. Siehe Fiſcher, KL. II. ©. 311. — 2. 1 fteht Vattr; obige Lesart 
nad B—-G. Demnädft: B. Be. Ji 7, C. Bl. U 10, D. Bl. 216, E. ©. 540, F. ©. 636, 
G. ©. 639. Lesarten: 4. 2 B-G Des Lebens, 13. 1 C—G id) fey. 


Unter dem Liede in E—G bie Bemerkung: Auch Fan man vom 11. gefäg an Fürglich 
alfo fingen: Id dande dir mit berg und mund, O Bott, in diefer morgen (mittag, 
abend) ftund Für alle ꝛc. 


597. Reifedefang. 


Im Ehon: &s if gemißlich ıc. 


1. b. 
O Bott, im Nahmen JEſu Chrift Dir ift am beften, GiErr, befanbt, 
Reif ich nun meine Straffen. Was mein Ampt mit ſich führet, 


Mein SZüter vnd mein Sirt du bift, Daß mir { auch darufi auf dem — 
Du wirſt mich nicht verlaſſen. Zu waſſer oder Land 
Mein Leib vnd Seel befehl ich dir, Den Weg zu thun gebühret. 
Mein Ehr vnd But und was du mir Bring mich gefund, dahin ich fol; 
Auff diefer Welt befcheret. Mein Werd laß mich verrichten wol 
2 Vnd glücklich wiederkommen. 


Ich weiß, daß ich allhier auff Erd 6. 

Bin mit Gefabr umbfangen, Wend vnterdeß all Onbeil ab 
3u Feiner Zeit auch völlig werd Von meinen Anverwandten, 
Die Ruh dafelbft erlangen. Die ich zu Gauß gelaſſen bab, 

Ich bin ein Pilgram, der ftets muf Don freunden und Befandten. 
sortfegen feinen Stab und Fuß, Baf fie dir, GOtt, befoblen feyn; 
Der niergend hat fein bleiben. Zilff, daß ich fie und all das mein 

— In gutem Zuſtand finde. 


7. 
Doch hilffſtu, daß ich jmmerzu 
Die noth noch vberwinde, Daneben mir auch diß verleyh, 


Daß ich behutſam wandle 
Biß daß ich dort die wahre Ruh . Eiger ; 
Vnd rechte Zeymath finde. Ond jmmerbar fürfichtig fey 


; e In allem, was ich handle. 
er denn muh und Sorge auf, Durch deines heilgen Beiftes Bnad 
>. * se eygentlih zu hauß, Bib rechte Zeit, Verftand vnd Rath 
DR Yazub Dar um Ende, Zu meinem Thun vnd Lajfen. 
4. 


8. 
An foldhe Ruhſtädt dend ich bier Schid deinen (Engel für mir ber, 
Jerzund bey meinem Wallen. 


Den Weg mir zu bereiten. 
Ich bitte, & Err, mic fo regier, Befiehl, daß er dem Sathan webr 
Daß dirs auch mög gefallen. Ond allen böfen Leuten. 
Leit mic) allzeit auff rechter Bahn | Yıimm mid, O Gißrr, in deinen Schug, 
Ond alles, was ich fange an, Daß jhre Lift, Gewalt und Trug 
Das fegne du von oben, | Mir nimmer Fönne fchaden. 


— —— — — ——— En = z 
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9. 
Yun, Vater, dir ergeb ich mich, | Ond laf mich bald, wo dirs gefalt, 
Du PFanft ftets Gülffe fenden. ' ach diefer Onrub in der Welt 
Bewahr und führ mid anädiglich | Bey dir dort Ruh erlangen. 


üSier und an allen Enden | 


A. Bl. Dd 9b. Nr. 222. — Demmädft B. Bl. RFiij, C. Bl. X 1®, D. Br. mm 1» 
E. S. 547, F. &. 644, G. ©. 646. Lesarten: 2. 1 B—G allbie, 4. 1 G folder, 7.7 BC 
meinen, 9. 1 B fehlt Nun. 


398. LobGejang. 


1. 
Was Lobs follen wir dir, © Vater, fingen? 
Beins Mlenfchen Zung Fans würbdiglich vorbringen. 
2. 
Du haft aus nichts den Simmel und die Erden 
Und alles, was darin ift, laffen werden, 
3. 
Uns Menſchen drauff nach deinem Bild formieret 
Und mit Verſtand und Gaben fchön gezieret. 
4. 
Du läffeft uns in deinem Worte lebren, 
Wie wir dir dienen follen und dich ehren. 
6. 
Don Rindheit an haſtu uns ſtets erneret, 
Was wir bedürfft, uns väterlich beſcheret. 
6. 
Du fpeifeft alles Sleifcy mit wolgefallen 
Und fohügeft uns, fo lange wir bier wallen. 
7. 
Wenn Creug und Trübfal uns noch mit berühret, 
So werden wir doc gnädig drauf geführet. 
8. 
Sehr groß ift deine Weißbeit, Güt und Stärde, 
Und wunderbahr feynd alle deine Werde, 
9. 
AIERR, wir befennen es mit unferm Munde 
Und danden dir dafür von zzertzen runde. 
10. 
Lob fey dir, Vater, der du mit dem Sohne 
Und beilgem Geift vegierft in einem Throne. 
11. 
Dein groffer Nam fey jmmerdar geprepyfet 
Für alles Gute, daß du uns erweiſet. 


= ee 





12, 
Zilff, dz wir dir im glauben feſt anbangen 
Und denn die Seligfeit darauff erlangen. 


B. Bl. Ciijb Nr. XXI. Mit der Überfhrift: Wer wil, Fan dafür auch alfo fingen. 
Voraus geht als Nr. XXI das ältere Lied: WAs Lohs follen wir dir, O Vater, fingen? 
Dein that Fan Feines Mlenfchen Jung auffbringen. Str. 1. 1 fteht Lobes, 1. 2 Beines; 
obige Lesart nah E-6G. — Demnädit: C. BL. Bvb, DB. Ca, E. S. 44, F. S. 45, 
G. ©. 51. Lesart: 1. 1 C—G lobes foll man dir. — An C—G folgt unter gleicher Nr. mit 
der Überſchrift: Sonft ſingts man alfo das Lied: Was lobs follen wir dir, ® Vater, 
fingen? Dein that ıc. 


599. Dom Lenden und Sterben Jeſu Chrifti. 


1: 

SJeh an uns arme Sünder, 
GOTT, unfer Zuverficht. 
Wir find ja beine Binder, 
Darumb verſtoß uns nicht, 

Ob wir gleidy feynd empfangen 
In Schuld und Mijferbat, 
Diel böfes auch begangen, 
Daß dich erzürnet bat. 


2. 

Gedende, 3Err, in Gnaden, 
Daß erft des Teuffels Lift, 
Dann Adams Fall und Schaden 
Des Elends Vhrſprung ift, 

Daß wir drumb alle müjfen 
Erdulden bier den Tobt 
Vnd jolten dort noch büſſen 
Durd ewig „Gellen Noht. 


3. 

Bein Raht war da verbanden 
Für diefe Zellen Quaal; 
Denn wir für GOTT mit fchanden 
Beitunden allzumabl 

Vnd hatten eigne Werde, 
Wie gut die jmmer feyn, 
Bann Feine Rrafft und Stärde, 
Ju retten uns von Pein. 


4. 

Du, 5Err, haft uns gerathen 
Auff unerforfchlicy Art 
Durch foldye Wundertbaten, 
Als nie erhöret ward, 

Es hat Fleiſch angenommen 
Der ewig Gottes Sobn 
Vnd ift herunter Fommen 
Zu uns vom Zimmels Thron. 








5. 

Damit nicht werd verlobhren 
Der Menſch durch feine Sünd, 
Iſt Gottes Sohn gebohren 
Bin fchwaches Menfchen Rind; 

Ja er ift gar auff Erden 
Gleich einem Rnecht geacht, 
Daß wir hingegen werden 
Sein freyes Volck gemacht. 


6. 

Weil wir Gott wiederſtrebet 
Vnd deſſen Flarem Wort, 
at er dafür gelebet 
Behorfam jmmerfort. 

Weil wir all aufgefchritten 
Mebr, als man ;eblen Fan, 
Sat er dafür gelitten 
Ond völlig gnug gerban. 


1. 

Sehr bart ift er gefchlagen 
An feinem beilgen Leib, 
Auff daß mit feinen Plagen 
Der Satan von uns bleib. 

Es ift von jbm gefloſſen 
Sein Rofinfarbes Blut, 
Welchs er darumb vergojfen, 
Daß es uns Fomm zu gut. 


8. 
Sein Zaupt hat auch erduldet 
Die fcharffe Dornen Kron 
Für uns, die wir verfchulder 
Diel Marter, Shmah und 0hn. 
Er bat gar nicht gefchewet 
Am Creug die Todes Pein, 
Daß wir dadurch befreyer 
Dom andern Tode feyn, 
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9. 11. 
Durch folhe Wunder:Büte | Diß follen wir wol faifen 
Hat Gott der gangen Welt ı Zum Troft in aller Noht 
Sein väterlih Gemübte :  Ond uns nicht fchreden laffen 
Beweglich fürgeftellt, Sund, Teuffel, Sell und Todt. 
Wie er fonft nichts begebre, | Denn Chriftus ift geftorben 
Als daß der Sünder ſich ' Für aller Menjchen Schuld, 


Dadurch er uns erworben 
Des Vaters Lieb und Zuld. 


Durch Jeſum Chrift befehre | 

10. | 12. 
) 
| 


Vnd lebe ewiglidy. 


Wenn wir für Gott nun treten Drumb wollen wir dich loben, 
Vnd fallen jbm zu Fuß, GoOtt Vater, Sohn und Geift, 
In Chrifti Nahmen beten Daf du vom Gimmel oben 
mit wahrer Rew und Buß, Vns ſolche Gnad erweilt. 

So iſt die Sünd vergeben, Gib, daß wir böfes meyden, 


Die Adam auff ons bradıt; | Gern belffen jederman, 
Don unferm böfen Leben |  Gebduldig feyn im Leyden, 
Wird auch nichts mehr gedacht. Wie Chriftus bat gethan. 


B. Bl. $ 6% Nr. LI. Am Schluß jeder Strophe: Kyrie iEleifon, Chrifte Eleiſon, 
Ryrie sBleifon. Vorher geht als Nr. LI das Lied: © Wir armen Sünder. Ihm ſchließt ſich 
unfer Lied an mit der Überfchrift: Wer wil, Fan an deifen ftat auch alfo fingen. — Dem- 
nächſt C.B.Dv. D. Bl. F 6b, E. & 9, F. 6. 108, G. ©. 107. Lesarten: 1.1 D—-G 
armen, 3.2 G bhollenquaal, 4 8 E—G vons. 

In C—G folgt unter gleicher Nr. mit der Überfchrift: Sonft finger man in diefem 
Tbon alfo das Lied: O Wir armen fünder, 


400. Dom Dater unfer. 
Im Thon: Vater onfer im ıc. 

O Dater in dem Jimmelreich, Gib Brod, vergib die Sünde bier, 
Geheilget werd dein Nahm zugleich, 5 In der Derfuchung fteb uns bey, 
Dein Reich zu Fomm, dein Will uns führ, Don allem Vbel mad) uns frey. 

B. 8. J iijb. Nr. LXXVII. — Demnächſt C. Bl. F iiijb, D. Bl. R1, E. ©. 163, 
F. ©. 171, 6. ©. 176. 2esart: D Zeile 6 uns befrey. — In E—G geht unter gleicher Nr. 
vorher: VAter unfer im himmelreich. Es folgt obiges Lied mit der Überſchrift: Rürger 
Fan mans in voriger Melodey alfo fingen. 


401. Das Dater unfer. 


Im Thon: Ach Iefa, deffen Erw. Num. 8, 


1. . 
ACh Dater, unfer GOtt, Ad Vater aller Güte, 
Uns, deinen Rindern, gib Ein Findliches Gemütbe, 
Das auc dein Vaterberg Mir nie Fomm auf dem Sinn, 
Ob ich gleich elend, arm, Frand und verlaifen bin. 
2. 

Du bift im Gimmelsthron; An allen Ort und Enden, 
Wo wir dich ruffen an, Wiltu dich zu uns wenden. 
Drumb böre gnädiglih Im hoben Simmelsjaal, 

Was ich jo ſehnlich bitt SZier in dem Jammertbal, 
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8. 
Ah Dater, unfer GOtt, Ach Vater aller Ehren, 
Laß deine Weißbeit mich und alle Mienfchen lehren, 
Wie heilig, boch und beer dein groſſer Nahme fey, 
Dein Allmacht, Warbeit, Lieb, Barmbergigfeit und Trew. 
4. 
Laß mir nichts liebers feyn Als deinen Nahmen preyfen 
Und meinen glaubens Grund auch mit der That beweifen. 


Zilff, daß ich dich und mich Je mebr unnd mehr erfenn, 
Mit groſſer Srewdigfeit Dich meinen Vater nenn. 


b, 

Ach Vater, unfer Bott, Ach Pater aller frommen, 
Dein veich laß auch zu mir Ond allen Menſchen kommen. 
Dein GBeift, dein guter Geift gleich wie ein zZimmels⸗thaw 
Auff unfre Gergen fall Ond Fräfftiglich erbaw. 

6. 

Erleuchte den Verftand, Den Glauben uns vermebre, 
Die Lieb in uns entzünd, Des Satans Reich zerftöre. 
Breit auß in aller welt Dein feelig machend wort, 
Damit getilget werb Betrug und feelen Mord. 

7. 

Ah Vater, unſer Bott, Ach Vater aller liebe, 

Zilff, das nichts zeitliches Uns bindre noch betrübe. 
Gib, daß dein beilger will Mit frewden bier auff erd 
Gleich wie im Himmel dir Zu lob verrichtet werd. 


8. 

Regiere meinen lauff, Laß mich in guten tagen 
Nicht ftolg und fiher feyn, In böfen nicht versagen. 
Las mich ehr, wolluft, geld, Mir felbit auch ſagen ab, 
Daß ich nichts ohne dich Unnd in dir alles hab. 

9. 

Ah Dater, unfer Gott, Ach Vater aller gaben, 

Mein täglich Brod laß mich Lind einen jeden haben, 
Gib, daf wir fparfam feyn, Und rathlich balten bauf 
Und auch mit wenigem Genüglich Fommen auf. 

10. 

Gib Fried und Einigkeit, Befundbeit, Gnad und Leben, 
Gib Ebriftlich Regiment, Trew, ehr und Zucht darneben. 
Dein fewrig wagen-heer Schüg vnſer vaterland, 

Mac aller Feinde Lift, Mach jbren trug zu ſchand. 


11. 

Ah Pater, unſer GOtt, Ah Vater aller Gnaden, 
Vergib uns unfre Schuld, Damit wir feyn beladen. 
ses ift ja Feine Sünd, Dafür nicht babe ſchon 
An unjer ftatt bezablt Dein allerliebfter Sobn. 
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12. 


Zilff, wenn uns andre leut Zu wieder annoch leben, 
Daß wir durch deine Gnad Denfelben auch vergeben. 
Laß uns ohn DBitterfeit, Zanck, rachnier, zorn und fchmach 
Als fromme Rinder dir, Dem Vater, arten nach. 


13. 
Ach Pater, unfer Bott, Ach Pater aller ſtärcke, 
in der Derfuchung dämpff des böfen feindes werde, 
Daß ich in glücke fleifch, Welt, wolluft, fhand und fünd, 
In unglück belle, todt Vnd teuffel überwind. 


14. 

Laß mich in lieb und leyb Gleihmütig in gebanden, 
Demütig ohne falſch, Sorgfältig ohne wanden, 
Auffrichtig, tapffer, Fed, keuſch, erbar, züchtig, rein 
Und obn leichtfertigfeit, Getroſt und frölich feyn. 


15. 

Ah Pater, unfer GOtt, Ach Vater der elenden, 
Du wolleft dich zu mir Und allen menfchen wenden 
In allem leyd und ftreit, In aller angft und VNoht, 
In trübfal und gefahr Und endlich in dem Todt. 


16. 
Derleyb mir deine Frafft, Durch alles durch zu dringen, 
Damit mein alaube mög Die ehren Fron erringen, 
Wenn fi) zur rechten ftund Durch Chrifti fieg und gnad 
Der legte todes kampff Gier wol geendet bat, 


17. 

Yıun, Dater, unfer GOtt, Yıimb an dis unfer beten, 
Laß uns nicht unerbört Don deinem Thron abtreten. 
Denn dein ift jmmerdar je länger vnd je mehr 
Jegt und in Ewigkeit das reich, die Frafft, die ebr. 


18. 
ierauff fo fprechen wir In Jeſu Chrifti Nahmen 
Mit fefter zuverficht Ein gläubigfrewdig Amen. 
© Teefu Chrift, durch dich Ond dein Verdienſt allein, 
Wie du verfprocden haft, Sols ja und amen ſeyn. 
B. Bl. J iiij Nr. LXXX. 5. 1 fteht frommer. — Verwiefen wird auf die zwei 
BL BP 7 abgedrudten Melodien; cegdec und eagah® — Das Lied iſt Bear- 
beitung des Gefanges: „Ad Vater, unfer Gott“ von Martin Rindart. Siehe oben Bd. I 
Nr. 523. — Eine andere Umdichtung desjelben Liedes fiehe folgende Nr. 


402. Dom Pater unjer. 
Im thon: Ach IGſu, deſſen trew. Num. 8. 
1. 
Ad) Vater, unfer Gott, Der du durch groſſe güte 
Uns immerfort erweift Dein väterlich gemüte: 
Gilff, daß von uns auch werd Der Finderampt verricht 
In furcht, geborfam, lieb Und fefter zuverſicht. 
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2. 
Du bift im bimmels thron; An allen ort und enden, 
Wo wir dich ruffen an, Wiltu dich zu uns wenden. 
So höre, SiErr, ad bör Don deinem fremwdenfaal, 
WaruM wir bitten did Gier in dem thränentbal: 
3. 
Ah Dater, unfer Bott, Laß deinen GBeift uns lehren, 
Wie deine Majeftät In demutb fey zu ehren, 
Daß wir betrachten recht, Wie groß, © GOTT, bu bift, 
Und daß der arme menfh Nur ftaub und afche ift. 


4, 


Laß uns nichts liebers feyn Als deinen namen preifen 
Vor alle güt und gnad, Die du uns thuft beweifen, 
Daß jederman werd Fund, Wie unausfprechlich jey, 
ERR, deine weißbeit, macht, Barmbergigfeit und trew. 

5. 

Ach Vater, unſer GOtt, Du haſt uns auffgenommen 
Zier in dein gnadenreich, Da wir die tauff bekommen. 
Gib, daf fortan dein wort Uns fall wie himmelstbaw 
Auffs hertze und uns flets Ju deinem dienft erbaw. 

6. 

Erleuchte den verftand, Den glauben uns vermebre, 
Die lieb in uns anzünd, Des fatans reich zerftöre. 
Derleibe, daß auch wir Offtmals an unferm tbeil 
Anmwünfchen deiner Firh Glück, auffnahm, fried und beil. 

1: 

Ah Dater, unfer Bott, Gilff, daf erfüllet werde 
Dein beilger, guter will Im bimmel und auff erde, 
Daß unfer eigner will Und fündliche begier 
Durch deine Frafft in uns Abfterbe für und für. 

8. 

Regiere unfer berg, Daß wir in guten tagen 
Nicht ftolg und ficher feyn, In böfen nicht versagen. 
Gib, daß nichts zeitliches Uns machen Fönn betrübt, 
Daß uns auch nichts erfrew Als nur, was dir beliebt, 

9. 

Ach Vater, unſer GOtt, Laß uns fort deine gaben 
Und unſer täglich brodt Zur nothurfft heut auch baben. 
Hilf, daß wir fparfam feyn Und rähtlich balten bauf 
Und aucd mit wenigem Begnüglich Fommen aus. 


10. 
Gib einigfeit und Fried, Trew, zucht und ehr daneben, 
Auch heilfam vegiment Dem orte, wo wir leben. 
Wend fewr: und wajfersnobt Durch deine ftarde band, 
Wend peft und Framdbeit ab Don uns und unferm land. 
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11. 


Ah Vater, unfer GOtt, Aus lauter güt und gnaden 
Vergib uns unfer fchuld, Damit wir feyn beladen. 
Es ift ja Feine fünd, Dafür nicht habe ſchon 
Mir feinem blut bezablt Dein eingeborner Sohn. 

12. 

Silff, daß wir denen auch Al jbre fchuld erlaifen, 
Die uns zu wider feyn, Und fie darumb nicht haſſen, 
Daß wir von bergen grund Vergeſſen creug und ſchmach 
Und dir in gütigfeit Und fanfftmut arthen nad). 


13. 


Ach Vater, unfer Bott, Durch deine wunderftärde 
ilff, wenn verfuhung Fömpt, Und dempff des fatans werde, 


Daß wir auch unferm fleifch Nicht folgen und der welt, 
Wenn uns zur fünde veigt Ehr, wolluft, gut uñ geld. 


14. 


Laß une in lieb und leid Gleihmütig in gebanden, 
Deminig obne falfch, Sorgfältig ohne wanden, 
Aufrichtig, tapffer, Fed, Keuſch, erbar, süchtig, rein 
Und ohn leichtfertigfeit Getroſt und frölich ſeyn. 

15. 

Ach Vater, unfer Bott, Du wolleft uns vom böfen 
Und was uns ſchädlich ift, Genädiglich erlöfen, 

Daß wir durch deine hülff Bald werden aus gefahr, 
Aus trübfal, creug und pein Errettet gang und gar. 
16. 

Derleib ung deine Frafft, Durch alles durch zu dringen, 
Daß unfer glaube mög Die ebrenfron erringen, 
Wenn in dem legten Fampff All elend, angft und noth 
sein felig ende nimbt Mit einem fanfftem todt. 


17. 

Yun, Vater, unfer GOtt, Sih an dif unfer beten; 
Laß uns nicht unerbört Don deinem thron abtreten. 
Denn dein, O Err, ift fort Je länger und je mehr 
In alle ewigfeit Das reich, die macht, die ehr. 


18. 

Sierauff fo fprechen wir In JESu Chyhriſti nahmen 
Auff fein untriegli wort Ein gläubig frewdig ANMETT. 
© Jefu Chrift, durch dich Und dein verdienft allein 
Wird alles gang gewiß Ja, ja und amen jeyn. 


C. Bl. Fv. Nr. LXXIX. — Die Überjchrift verweift auf die BL. (0) 3 und (0) 3P abgedrudten 
Melodien; cegdecundeagahe. — Demnädit D. Br. R 1, E. ©. 156, F. ©. 173, 
G.& 178. — Lesarten: 9. 3 D—-G rahtlich, 12.3 D—G Vergeſſen trug, 14. 1 D-6 

von nedanden, 15. 4 D—G Errettet jmmerdar. 
Eine andere Bearbeitung des Vaterunſers bietet die nächte Nr. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 27 
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405. Dom Dater Dnier. 


1. 

O Vater, der du gegen mir 
Dein väterlich Gemüthe 
Erweiſeſt jmmer für vnd für 
Durch manche Gnad und Füte: 

Verleyh, daß mir auß meinem Sinn, 
Wenn ich auch kranck und elend bin, 
Dein Vater Zertz nie komme. 

2. 

Du biſt im Zimmelsthron, © Gott; 
An allen Ort und Enden, 

Wo ich dich fuch in meiner Noth, 
Wiltu dich zu mir wenden. 

Drumb bör vom boben Simmelsfaal, 
Was ich allbier im Jammerthal 
Mit Seuffgen von dir bitte, 

3. 

© Dater, groß von Gerrligfeit, 
Von Mapyeftät und Ehren, 

Du wolleft jest und allezeit 
Durch deinen Geift mid) lehren, 

Wie body dein beilger Nahme fey, 
Wie deine Weißbeit, Macht und Trew 
Rein Ziel und Maſſe babe. 

4. 

Laß miv mein Tag nichts liebers feyn 
Als deinen Nahmen prepfen, 

Die Liebe auch dem Nechſten rein 
Und mit der That erweifen. 

Zilff, daß ich dich und mich erkenn, 
Did; frewdig meinen Vater nenn, 

Der feinem Rind wird belffen. 
5. 

© Dater, der du durch die Tauff 
mid in dein Reich genommen, 

Laß es in meinem Lebenslauff 
Fortan audy zu mir Fommen, 

Gib, daf dein Wort ale Gimmelsthaw 
Auffs Gerg mir fall und mich erbam, 
Dielfeltig Srucht zu bringen, 

6. 

Ernew mid, SErr, und mich vegier, 
Den Glauben mir vermebre; 

Des Satans Sündenreicy in mir 
Durch deine Rrafft zerftöre. 

Zilff, daß ich audy an meinem Theil 
Für deiner Kirche Fried und Seyl 
Zu dir offt bett’ und ruffe. 


| 





7. 

O Dater, heilig ift dein Dill 
Im Gimmel und auff Erde; 
Derleyb, daß ich jhn auch erfüll 
Und jhm gleichförmig werde, 

Dem eignen Willen fage ab, 
Damit ich auffer dir nichts hab 
Und bab doch in dir alles. 


8. 

Laß mich in Trübfal oder Pein 
Aug Rleinmuth nicht verzagen, 
Zingegen niemals ficher feyn 
Yıody ftolg in guten Tagen. 

Gib, daß ich dich für allem lieb 
Und daß nichts zeitliche mich betrüb 
Noch obne dich erfrewe. 

9. 

O Dater, der du jederzeit 
Außtbeileft gute Haben, 

Laß mic mein täglich Brodt auch heut 
Zu meiner YIobtdurfft haben. 

Zilff, daß ich rähtlid halte Zauß, 
Mit wenigem auch Fomme auf 
Und deinen Segen ſpüre. 


10, 

Gib Glüd, Fried, Einigkeit und Rub, 
Trew, Ehr und Zucht daneben, 

Auch beylfam Regiment bierzu 
Dafelb, wo ich muß leben, 

Wend gnädig ab, du flarder Gott, 
Peſt, Kranckheit, Fewr⸗ und Wajfersnorb 
Und alles, was ſonſt ſchadet. 

11. 

© Dater, deffen Güt und Zuld 
JH nimmer außzudenden, 

Ich bier, du wollft mir meine Schuld 
Auß Gnaden alle fchenden. 

Wie viel auch meiner Sünden ift, 
So hat body dein Sohn JAEſus Chrift 
Genug dafür bezablet. 

12. 

ilff, daß ich andern aud fo fey, 
Wie ichs von dir begehre, 

Und meinem Yiechften gern verzeib, 
Da er mir wiebrig wehre, 

Daß ic, vergejfe Trug und ſchmach, 
Dir, meinem Pater, arte nah — 
In GBütigfeit und Sanffımutb. 





Ei dan 


13. 

© Dater, reih von Krafft und Troft, 
Don wunderbabrer Stärde, 
Wenn die Derfuhung mid anftoft, 
So dämpff des Satans Werde, 

Daf ich den Bößwicht überwind 
Und was von fchnöder Luft fich find 
Der Welt und meines Sleijches. 


14. 

Gib, daß ich fey in Frewd und Leid 
Gleihmütig von Gedanden 
Und frölih obn Reichtfertigfeit, 
Sorsfeltig obne Wanden, 

Demütig ohne falfhen Schein, 
Getroſt, Bed, erbar, züchtig, rein 
"In meinem gangen Leben. 


15, 

© Dater, der du bift ein Schug 
Der Armen und Elenden, 
Gib, was mir feelig ift und Yıug, 
Den Lauff bier zu vollenden, 

Daß ich dem Böfen wiederfteb 
Und in Betrübniß, Angft und Web 
Auff dein Erlöfung warte. 
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Zilff, daß ich dir in aller Noht 
Beftändig mög anbangen 
Und denn mit einen fanfften Tobdt 
Die Ehrenkron erlangen, 

Wenn ic) durdy deines Geiftesgab 
Im glauben überwunden bab 
Die Sind und und alle Seinde. 


17. 

Yun, Vater, neige dich zu mir, 
Sieb an mein febnlidy beten; 
Laß mich nicht unerbört von bir 
Und deinem Thron abtreten. 

Denn dein, ZErr, ift je mebr und mebr 
Daß Reich, die Rrafft, die Macht und Ehr 
Jet und bernader ewig. 

18, 

Zierauff fo fpreche ich nu fort 
In Jefu Chrifti Nahmen 
Auff fein untriegli wabres Wort 
Ein gläubig-frewdig Amen, | 

Jeſu, durch dein Derdienft allein 
Sol, was ich bitte, Amen feyn; 

Ja, Ja, e8 wird gefcheben. 


B. Bl. J 6®. Nr. LXXXI. 7. 5 fteht ſagt, 8. 1 Laſt; obige Lesarten nah C-G. — 


Demnädft C. Bl. $ vij, D. Bl. R iiij, E. ©. 159, F. ©. 177, G. ©. 182. 


Resarten: 9. 5 


D-G rabtlid), 10. 2 D—G Trew, z3ucht und ehr, 10.4 C—G Daſelbſt, 15. 6 C—G Und 
von, 15. 7 C—G Durd did) erlöfet werde, 16. 3 C—G einem. — In C—G geht mit bejonderer 
Nr. voran: Ach Vater, unfer Gott, Der du durch groife güte (vorftehend Nr. 402). Es 
folgt unjer Lied mit der Überjchrift: In gemeinern reimen Fan mans alfo fingen. 


404. Aus Matth. 5. 


Im Ehon: Wir nah einer Waſſerquelen, ıc. 


1. 

KoOmmt, lafteuch ven ZERRIETT lehren, 
Kommt und levnet allzumabl, 
Welche die find, die gebören 
In der rechten Chriften3abl: 

Die befennen mit dem Mund, 
Gläuben feft von GZergengrund 
Und bemüben ficb daneben, 
Guts zu thun, fo lang fie leben. 

2, 

Seelin find, die Demuth haben 
Und find allzeit arm im Geift, 
Rühmen fih gang Feiner Gaben, 
Daß Pott werd allein gepreift; 





Die find ruhig für und für, 
Und das immelreich ift jbr. 
GOTT wird dort zu Ehren fegen, 
Die ſich felbft gering bier ſchätzen. 


3. 


Seelig find, die leyde tragen, 
Da ſich Göttlich trawren find, 
Die befeuffgen und beflagen 
Ihr’ und ander Leute Sind, 
Die deßhalben tramwrig gebn, 
Oft fir GOTT mit Thränen ftebn ; 
Diefe follen noch auff Erden 
Und benn dort getröfter werden. 
21* 
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4, 


Seelig find die frommen Sergen, 
Da man Sanfftmubt fpüren Fan, 
Welche Sohn und Trug verfihmergen, 
Weichen gerne jederman, 

Die nicht fuchen eigne Radı 
Und befeblen Gott die Sach; 

Diefe wil der Err fo fchünen, 
Daf fie doch das Aand befigen. 


5, 


Seelig find, die ſehnlich ftreben 
Yıah Gerechtigkeit und Trew, 

Daß an jhrem Thun und Leben 
Rein Gewalt noch Unrecht fey; 

Die da lieben gleich und Recht, 
Sind auffrichtig, fromm und fchlecht, 
Bein, Betrug und Unrecht bajyfen, 
Die wird Gott ſatt werden lajjen. 


6. 


Seelig find, die auf Erbarmen 
Sid annebmen frembder Noht, 
Sind mitleydig mit den Armen, 
Bitten trewlich für fie Gott; 

Die bebhülfflich find mit Rath, 
Auch, wo müglich, mit der That, 
Werden wieder Zülff empfangen 
Vnd Barmpergigfeit erlangen. 


1, 


Seelig find, die funden werden 
Reines Gergens jederzeit, 
Die in Werde, Worts und Geberden 
Lieben Zucht und zzeiligkeit; 

Diefe, weldyen nicht gefelt 
Die unreine Luft der Welt, 
Sondern fie mit Ernſt vermeiden, 
Werden ſchawen Gott mit Frewden. 





8. 


Seelig find, die Friede machen 
Und drauff fehn ohn unterlag, 
Daß man mög in allen Sachen 
Fliehen Zadder, Streit und 3aß; 

Die da flifften Fried und Rub, 
Ratben allerfeits dazu, 

Sid) audy) Friedens felbft befleiifen- 
Werden Gottes Rinder heijfen. 


9. 


Seelig find, die müjfen dulden 
Schmab, Verfolgung, Angft und Pein, 
Da fie es doch nicht verfchulden 
Und gerecht befunden feyn. 

Ob des Creutzes gleich ift viel, 

Seger Gott doch Maß und Ziel, 
Und hernach wird erg belohnen 
Ewig mit der Ehren Bronen. 


10. 


Err, vegiev zu allen Zeiten 
Meinen Wandel bier auff Erd, 
Daß ich ſolcher Seeligfeiten 
Auß Genaden fähig werd. 

Gib dag ich mich acht gering, 
Meine Rlag offt für dich bring, 
Sanfftmubt audy am Seinde übe, 
Die Gerechtigkeit ftets liebe, 


II. 


Daß ich armen helff und diene, 
Immer hab' ein reines zertz, 
Die in Unfried ftehn, verſühne, 
Dir anhang in Frewd und Schmerg. 
Dater, bilff von deinem Thron, 
Daß ich glaub an deinen Sohn 
Und durch deines Geiftes Stärde 
Mich befleiife rechter Werde. 


B. Bl. R 2b, Nr. CXXXIII. — Bu Grunde liegt das oh. Heermannide Lied: 


„Kommt, ihr Ehriften, kommt und höret“ (vgl. Bd, I Nr. 378). — Demnädft C. Bl. & ij, 
D. Bl. S iij, E. ©. 274, F. ©. 317, G. ©. 323. Lesarten: 2.5 C-G Danden dem aud 
für und für, 2, 6 C—G Denn das, 2. 7 D wird doch, E F wird noch, 2. 8 D—G bie, 
4. 8 C—G fie noch, 10. 3 C folder (ja der) Seligfeiten, D-G folcher (aller), 10. 4 C 
gnaden, 11. 3 C—G im. 
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405. Der 159. Pialm. 


In feinem siguen Thon: Num. 12. 


1 


5ERR Bott, der du erforfcheft mich 
Ond Fennft mich auß: und jnnen: 
Mein thun und lajfen Fommt für dich, 
[Gehn, fteben und beginnen.) 

Was idy im Bette dend und dicht, 
Siehftu von fern und febleft nicht, 
Du prüfeft Serg und Nieren. 
Du Fanft auch, wenn ich bin allein 
Und gerne wolt verborgen feyn, 
AU meine Weg außfpüren. 

2. 

Es ift Fein Wort in meinem Mund, 
So ich dir Föndt verheelen, 
Du, 5Err, ſiehſt vecht des Hergensgrund, 
Was ftedt in meiner Seelen. 

Du fchaffeft ja, was ich vollbring: 
Wie groß es it und wie gering, 
Ban ichs obn dich nicht richten. 
Wenn aber du durch deine Gnad 
Verſtand mir gibft, auch Gülff und Rath, 
So Fan ich alles fchlichten. 


3. 

Wie Gott die feinen wunderlidy 
Auff Erden pfleg zu fübren, 
Verſteh ich nicht und laſſe mich 
Bloß feine Gnad regieren. 

wo fol ich bin für deinem Geift? 
Denn du auch die Bedanden weiſt; 
Es bilfft für die Fein fliehen. 

Fführ ich gen Simmel, biftu da, 
Auch in der „Zell trittfiu mir nab, 
Ban dir mich nicht entziehen. 


4. 


Yu, groffer Bott, weil deine Gand 
mid überall Fan finden 
Und all mein Thun dir ift befand, 

So büt id mich für Sünden, 

Denn Sinfter ift wie Kiecht bey dir, 
Was beimlib war, kömmt Flar berfür; 
Ich Fan dir nicht entgeben. 

Was ich getban, geredt, gedacht, 
Das wird für deinen Thron gebracht, 
Da muß id für dir fteben. 








5. 


3Err, meine Seel erkent diß wol, 
Daß du mich haſt bereitet 
Vnd, wie ein Menſch geſtalt ſeyn ſol, 
Auß Mutter Leib geleitet. 

Durch deine Vorſorg Fleiſch und Bein 
Vnd alle Glieder an mir ſeyn; 

Dein Aug bat mich erwehlet. 
Da ich noch ungebobren war, 
Saftu ſchon Stunden, Tag und Jahr 
Im Lebens Lauff uezeblet. 
6. 

Ich dande dir und preife dich 
Für ſolche grojfe Thaten 
Vnd daf du mir fo wunderlich 
An Leib und Seel geratben. 

Sehr köſtlich ift dein Werd an mir, 
Wenn ich erwach, bin ich bey dir 
Dnd warte deiner Gnaden. 

Ich gläube feft, daß meine Sünd 
Durch Chriftum mir vergeben find, 
Daf fie mir nicht mehr fchaden. 

7. 

Den Vorſatz gib mir, Zrr, dabey, 
Daß ich, was böf ift, meide; 

Die Gottloß Rott fern von mir fey, 
Don Srommen mid nicht fcheide, 

Daß ich nur lieb, was dir gefält, 
Und bajfe, was ift von der Welt, 
Auch jbren Trug nicht achte, 

Salt dein Gebot, hör gern dein Wort, 
Im Glauben und in Goffnung fort 
Das Ewige betrachte. 

8. 

Erforfh mich, GOTT, ergründ mein 
Durchſuch all mein Bedanden [sSerg, 
Und ſiehe, ob ich binderwerts 
Und auff die Seit wol wancken. 

Bin ich vielleicht auff böfen Weg, 
So führ du mich den rechten Steg, 
Der nach dem Zimmel weije, 

Daß ih vom Sünden:dienfte frey 
Und dir, © Err, gefällig fey, 
Biß ich von binnen reife, 
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B. Bl. S 8. Nr. CXLXVI Das Lied iſt Bearbeitung des Geſanges: „Herr Gott, ber 
du erforjcheft mich, erfennft mein ganzes Leben“ von Heinrich Vogther, enthält aber nur 
Antlänge an das Driginal. Str. 1. 4 ift ergänzt nad C, 1, 6 fteht Sicheftu; obige Lesart 
nad C—G, 

Die zugehörige Melodie: dfba x fes d fteht BL. BP 8. — Demnädft C. Br. IN vij, 
D. 8. Uv, E. ©. 311, F. &. 369, G. ©. 364. Lesarten: 2. 7 C—G Ich Fans obn, 3. 1 
FG Wie du die deinen wunderlich, 3.2 FG O GOtt, bier pfleaft zu fübren, 3.4 FG 
Bloß deine, 8. 5 C—G böfem. — In E und G iſt obige Melodie vorgedrudt, 


406. Dandjagung 
und Gebet eines Belehrten. 


Im Ehon: Ach Iefa, deſſen Erew, Num. 8. 


1. 
Was Fan ic doch für dand, © 3ERR, dir dafür fagen, 
Daß du mid mit Bedult So lange Zeit vertragen, 
Da ich in mander Sind Vnnd übertretung lag 
Und dich, du frommer Bott, Erzürnte alle Tag? 
2. 
Sehr groffe lieb und gnad Erwieſeſtu mir armen. 
Ich fuhr in Bofbeit fort, Du aber in erbarmen. 
Ic widerftrebte div Ond fchob die Buſſe auff; 
Du fhobeft auff die Straff, Daf die nicht folgte drauf. 


8. 
Daß ich nu bin bekehrt, Gaftu allein verrichtet. 
Du baft des Satans Reich Ond Werd in mir vernichtet. 
SBIERR, beine güt und trew, Die an die Wolden reicht, 
Hat auch mein freinern berg Gebrochen vnd erweicht. 


4. 

Selbft Fönt idy nur zu viel Durdy fünde dich verlegen; 
Ich kondt mich felber nicht In gnade wieder fegen. 
Selbft fallen Fönte idy Ond ins verderben gebn; 

Ich Fönte felber nicht Von meinem fall auffftebn. 
5. 

Du baft mid auffgericht Ond mir den Weg neweifet, 
Den ih nun wandeln fol: Dafür fey, 5Err, gepreifet. 
GOTT ſey gelobt, daß ich Die alte fünd nu laf 
Vnd willig ohne furcht All übertretung baf. 


6. 
Damit ich aber nicht Auffs newe wieder falle, 
So gib mir deinen Geift, Dieweil idy bier noch walle, 
Der meine ſchwachheit flärd Und darinn mächtig fey 
Und mein Bemüte ftets Ju deinem Dienft ernew. 


T: 

Ad) leit und führe mid, So lang ich leb auff Erden; 
Laß mich nicht obne didy Durch mich gefübret werden. 
Führ ich mich obne dich, So werd ich bald verführt; 
Wenn du mich fübreft felbft, Thu ich, was mir gebührt. 
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8. 
© Gott, du grojfer Gott, O Pater, hör mein fleben. 
© Tefu, GOttes Sohn, Laf deine Krafft mich feben. 
© wertber beilger Geift, Regiere mich allzeit, 
Daß ich dir diene bier Und dort in Ewigkeit. 

B. Bl. T 7. Nr. CLIV, — Wegen der Melodie vgl. die Bemerkung zu „Ad Vater, 
unfer Gott“ (oben Nr. 402). — Die 7. Strophe ift von Johann Heermann. Sie findet ſich 
mit dem Anfang: „Herr Jeſu, führe mich“ in defjen Devoti Musica Cordis, 1630. S. 153 
mit der Überfchrift: Lin Furg Seufzerlein zu Jeſu. — Demnächſt C. Br. YI iii, D. Br. 
x vb, E. ©. 333, F. ©. 385, G. ©. 391. Lesarten: 4. 1,2, 3,4 C—G Font, Fonte, 4. 1 
E—G Font ich all zu viel Beleidgen dicdy mit fünden, 4. 2 E-G Ih Ponte aber nicht 
Selbft anade wieder finden, 5.3 E—-G baß, 5.4 E—G Die todten werde laß, .AEF 
Thue, 8.3 F G Revier . . allezeit, 


407. Dom Streit 


des Hleifches und des Geiftes. 
Im Thon: Es if das Hey ır. 


1. 

DaAs Elend weiſtu, Bott, allein, 
Daß mir iſt angeerbet, 
Und wie mir alle Kräffte ſeyn 
Durch Adams Fall verderbet. 

Denn mein Verſtand verfinftert iſt; 
Ich Fan dich gar nicht, wie du bift, 
Noch deinen Rath erfennen. 


2. 
Mein Wille it audy fo verfebrt 
In meinem Thun und Laifen, 
Daß er am meiften das begehrt, 
Was du befihlft zu hajfen. 
Singegen, Dater, was du wilt, 
Bey mir febr wenig offtmals gilt; 
Ich fen es auß den Augen. 
3. 
Es gebt des alten Adams trieb 
Ylur jmmerdbar zur Sünde, 
Kein recht vertramwen, Feine Lieb 
Zu dir ich in mir finde, 
Ich diene auch dem Nechſten nicht, 
Wenns nicht zu meinem YIug gefchicht; 
Ich ſuche nur das meine. 


4. 

Und wenn man alles recht betracht, 
So wird von mir auff Erden 
Zum Abgott auf mir felbft gemacht, 
Daß dem gedient fol werden, 

Die eigne Lieb, die eigne Ehr, 
Der eigne Will und was dem mehr 
Vor Vnart noch anbannet. 


5. 

Diß iſt die Wurtzel und der Grund, 
Drauß alles Vnheyl rühret, 
Daß ich zu mancher Zeit und Stund 
Von dir werd abgeführet. 

Es ſteht mir ſtets mein Zertz und Muth 
VNach Wolluſt, Ehre, Geld und But 
Vnd ſolchen eyteln Dingen. 


6 


Da ich mich nu der Sündenluft 
Nicht folt gefangen geben 
Ond, wie mirs macht dein Wort bewuft, 
Ihr allzeit widerftreben, 

So dende ich febr wenig dran, 
Ruf dich audy nicht umb Gülffe an; 
Ich bin zu träg und ficher. 

7. 


Wenn mir was böfes Fomt in Sinn, 
Dawider ich folt Fämpffen, 
So tracht ich nicht mit Ernſt dabin, 
Das Fewer bald zu dämpffen; 

Das nimmt denn in mir überband, 
Daß ich wol gar in Sünd und Schand 
Darüber gröblich falle. 


8. 

Ich laſſe mich die arge Welt, 
Die ich doch folte flieben, 
Wenn jbr Exempel mir gefällt, 
Leicht zur Gefellfchaft ziehen, 

Daß ich mit jbr viel übels thu. 
Offt reig ich andre mit dazu, 
Daß fie auch Sünd begeben. 
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9. 

Ach Gott, ich hab nach ſolcher Art 
Gar lang mit groſſem Schaden, 
Eh ich zu dir bekehret warb, 
Gelebet auffer Gnaden. 

Ich bin auch noch nicht ohn Gefahr, 
Dieweil mir jetzt und jmmerdar 
Die SündenLuſt anklebet. 


—10. 

Darum̃, HERR, in dergleichen Noht 
Sieb mich an mit erbarmen. 
Komm mir zu Zülff, du trewer GOTT, 
Vnd fteb mir bey, mir armen, 

Erleucht durch deine Gnad und Güt 
Mein unverftändiges Gemüth, 
Daß ich dich recht erkenne. 


11, 


Den Willen leit nach deinem Wort, 
Daß ich dich berglich liebe, 
Dir feſt vertraw und fort und fort 
In Gottesfurdt mich übe, 

Daß id) dir meine Tauffzufag 
Mit ftardem Vorfag alle Tag 
Auffs newe wiebderbole. 


12, 

Vnd weil dir niemand obn Gebet 
DBeftändig Fan anbangen, 
So gib, daß ich offt für dich tret, 
Die Gnade zu erlangen, 

Damit mein yanges Chriftenthuffi 
Des Nechſten Nutz und deinen Ruhm 
Ohn heucheley befördre. 


13, 

Gib mir des Geiſtes Frewdigkeit, 
Daß ich dadurch verachte 
Geld, Ehr und Wolluſt dieſer Zeit, 
Das Ewige betrachte. 

Ah nim mic mir und gib mid, dir, 
Daß ich dir leb und fterbe mir 
Vnd meinen böfen Lüften, 


14. 

Des Sleifches und des Geiftesfrieg 
Iſt diß bey jung und alten; 
Laß mid) da jmmer fort den Sieg 
Durch deine Krafft erhalten. 

Err, ffärde mich und mich ernemw, 
Daß ich ftets unverdroifen fey, 
An diefen Streit zu treten. 


Juftus Gefenius. 





David Denide. 





15. 

für ftolg und Ehrſucht mich bebüt, 
Daß die nicht funden werden 
In meinem Zergen und Gemübt, 
In Worten und Beberden. 

Es war ja Joffart Adams Fall; 
Ad bilff, SGIERR, daß ich überall 
seft an der Demuth balte. 


16. 

Die Sorg der Nahrung nimm von mir; 
Laß mich nicht mebr begebren, 
Denn was ich bab von nötben bier, 
mid ebrlich zu ernebhren, 

Daß ich auch Feinen Zweiffel hab, 
Du werdeft mich biß in mein Grab 
mit Onterbalt verforgen, 


17. 

3ERR, gib mir Gnade, daf id) dämpff 
Des Sleifches böfen Willen 
Ond wieder mich da felber Fämpff, 
Die Luft nicht zu erfüllen, 

Wenns gleich nur in Gedanden wär; 
Zilff auch, daß ich mich nicht beſchwer 
mit Eſſen oder Trinden. 


18. 

Gib, daf ich offt der zellen Qual 
Sie wieder mög bedenden, 
Wie heuffig man die wird einmal 
Für böfe Auft einfchenden. 

Pech, Schwefel, Jammer obne maß 
Wird folgen dort ohn unterlaf 
Auff Furge Luft und Frewde. 


19. 

Laß mich allzeit fürfichtig feyn, 
mit wen und wie ich wanbdle, 
Daß ich halt mein Gewilfen rein 
In allem, was id handle, 

Vnd achte Feines Menfchengunft, 
Wenn mich die Welt durch jhre Runft 
Don dir zu fich wil ziehen. 


20. 

Dem böfen Feind gib nimmerzu, 
Mich jegends zu verlegen 
Vnd meine Seel auf jbrer Ruh 
"in Moth auffs new zu fegen. 

Wenn ſich Verſuchung zu mir mwend, 
Laß fie gewinnen fo ein End, 
Damit iche Fönn’ ertragen. 
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| 21. 
Derleyb, © Vater, gnädiglich, Zilff, wenn mir alle Gülff zerrinnt, 
Daf es ja mög gefcheben, Daß ih doch frölich überwind 
Was ich, dein Rind, nun bitte dich In Jeſu Chrifti Nahmen. 


Mir feuffgen und mit fleben. | 


B. Bl. V 6. Wr. CLX, In der Überfhrift fteht noch: etwas aufführlicher. Woran 
geht als Nr. CLIX: SChaw, lieber Gott, wie meine Feind (oben Nr. 383). — Demnächſt 
C Bl. Yı 8b, D Br. D iiijb, E, ©. 347, F. S. 401, G. S. 408. Lesarten: 2.1 C—G ift fo 
febr verfehrt, 3,3 C—G Daf recht vertramwen, rechte lieb, 3.4 C—G Sid in mir nicht 
befinde, 3.5 C—G Daß ich dem nechften diene nicht, 3.7 C—G Und ſuche, 4.1 C—G Ja 
wenn ich alles, 4. 2 C-G So würd gar leicht auff, 4. 3 C—G Ein abgott, 4. 4 C-G 
Dem fort gedient müft werden, 4. 5 C—-G Denn eigne lieb und eigne, 4. 6 C—G Auch 
eigen nug und was das mebr (D-G def mehr). 4.7 C—G Mir leyder noch, 6.5 C-G 
So dend ich nicht fo fleiffig dran, 6. 6 C—-G nicht fort umb, 6. 7 C—G offt träg, 
7.3 C—G nicht alsbald, 7. 4 C—-G Das fewr mit macht, 7. 6 C—G leicht möcht in, 
7.7C—G fallen, 8.1 C-G Oft wil mid auch die, 8. 2 C—G doch ftets fol flieben, 
8. 3 C-G Wenn meinem fleifch jhr werd gefelt, 8. 4 C—-G Nlit zur, 8.5 C—G Sie 
wil, daß ich auch übels, 8. 6 C—G Und andre reigen foll dazu, 8. 7 C—-G fie mit, 
11. 5 D tauffe zufag, 15. 5 C—G „Yoffart war ja des teuffels-fall. 

Unter dem Lied in E—G bie Bemerkung: Wen man diefen gefang theilen und nad) 
dem 11. geſetz auffhören wil, fo fängt man das 12, alfo an: Hier, weil div niemand, ꝛc. 


- 


408. Dandjagung, 
wenn man auß Onglüd errettet if. 


Im Chon: Ha Jauchtzt dem GErren, 


1. 5. 

ICh wil, ſo lang ich lebe hier, | Der bitte hat er mich gewebrt 
Den HIERRIETT preifen für und für, | Und foldbe Rettung mir befchert, 
Diel gutes bat er mir gethan, Daß ich erfenn, wie feine Trew 
Weit mebr, denn ich erzeblen Fan. ft alle morgen an uns new, 


2. 
Er hat nebolffen überall, 
Und fonderlich zu diefem mabl 
Sat er allein durch feine Jand 


6. 
Durch feinen Engel bat er mich 
Auß meiner Yobt gewaltiglich 
HErrettet und zur rechten Zeit 


Das Unglüd von mir abgewand. ' don Trübfal, Sora und Furcht befrept. 
3. 7. 
Viemand mir fonft zu Zülffe Fam Sehr groß, © 3ERR iſt deine Gut, 
YIocd meines Elends fih annahm; \ Die mich beſchützet und behüt. 
Auch war der Menſchen Zülff zu fhwah, | Ich wil fie rübmen bier auff Erd, 
4. 8. 


3u jhm vieff ich bey Tag und Yacht, 
Daß feine Weißbeit, Büt und Macht 
Mich reifen wolt auf der Gefahr, 
Damit id gang umbringet war. 


Ich wil dir fagen Lob und Preiß, 
Daf du auff wunderbabre weiß 
Mir diefe fchwere Creugeslaft 


DaruM befabl ih Gott die Sad. | So lang ich Atbem haben werd. 
| 
| So anädig abgenommen haſt. 
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9. 13. 

Wiewol ichs batte grob verfchuld, Derleybe, ZERR, daf mirs gereich 
So bat doch deine Lieb und Zuld SBinfort zu Lehr und Troft zugleich, 
Mit viel erbarmen mein verfchont Wenn mic, vieleicht noch in der Welt 
Und nad verdienfte nicht gelohnt. New Unglüd wieder überfällt. 

10. 14. 

Yıun feb ich, daß dein Vaterhertz Gib, daß ich dende, zu was End 
Mir defbalb aufflegt Pein und Schmerg, Mir foldye Prob werd zugefend: 

Daß du mich zieben wilt zu dir, Daß ic dem Golde gleich mög feyn 
Weil id) auch Gnad im Straffen fpür. Vnd durch dig Fewer werben rein; 
11. 15. 

Drum ich mit Frewden diß erweg, Daß ich auch alsbald für dich tret 
Wie Gott die Ruht bald niederleg, ' Mit Glauben, Goffnung und Gebet, 
Wie willig er die Zülffe ſchick ' Damit anbalt, und laß nicht ab, 

Und zürne Faum ein Augenblid, Biß ich die Zülff erlanger hab; 
12. | 16, 

Und ob es fhon was länger fcheint, Ond wenn die Rettung Fommen ift 
Doch ifts zum beften ftets gemeint. ' (Denn du, GOTT, allzeit gnädig bift), 
Er weis wol Mittel, Zeit und Kath, Daf ich dir dande Nacht und Tag, 
Ic babs erfahren in der That. mir Sserg und Munde alfo fan: 

17. 


Gelobet fey des SIERRIETT Ylabm, 
Der mächtig ift und wunderfam. 
Erfchallen mürfe feine sEhr 
In allen Landen mehr und mebr. 
B. Bl. 3 iiij. Nr. CLXXVIL 6. 4 fteht Ond Trübfal, 12. 4 erfabrn; obige Lesarten 
nah C—G. — Demnädft C. Br. P ij, D. BL. Aa 8», E. S 387, F. ©. 451, G. ©. 455. 
Xesart: 7.4 F G atbem bolen. 
In D wird in der Überjchrift auf die Melodie (BE. (0) IV) cc de ge de venviefen. 


409. Der 46. Pialm. 


Im Thon: Hilf, Gott. wir geht das. 


1. | 3. 
GOTT ift die Stärd und Zuverſicht, Deßhalben bleibt fie fort und fort 
Die Zülff in unfern Vöthen; ı In allen ſolchen Plagen; 
Darum fo fürchten wir uns nicht, ' Der Zepyden Meng an jbrem Ort 
Wenn man uns gar wolt tödten, Muß fallen und verzagen. 
Ja wenn die Welt gleich untergieng | Bein Rönigreich Fan da beftebn, 


Das Erdreich muß für jhm vergebn, 
Wann er fıch lärfer bören. 


Und mancher Berg in Meer verfünd, 
Wenn es fo brauft und mwütet. 
2 

Dennoch ſol unſers Gottes Stadt 
Fein luſtig allzeit bleiben 
Mit jhren Brünnlein, die fie bat. 
Der Fan die YIobt abtreiben, 

Der feine Wohnung bat allda: 
Des Zöchften SHülffe ift jbe nab, 
Gott felbft ift bey jhr drinnen. 


4. 

Der ftarde Gerrfcher Zebaoth 
Steht bey uns ftets zur Seiten, 
Der rechte Zeyland, Jacobs Gott, 
Schügt uns zu allen Jeiten. 

So offt uns YIobt trifft und Gefabr, 
Errettet er uns jmmerdar, 
Wenn wir mit Ernſt druffi bitten. 


Eh gg 


—— 


David Denide. 
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5. 

Kompt ber und ſchawt des 3Erren 
Der Land und Leut zerſtöret [Werck, 
Und doch dem Krieg durch ſeine Stärck 
In aller Welt drauff wäbret. 

Die Bogen unfer Gott zerbricht, 

Die Spiefe gleichfals er zernicht, 
Die Wagen er verbrennet. 


ı 
ı 
1 
i 
) 


| 
| 
| 
7 


6b. 
Seyd ftille und erfennet doch, 
Daß ih Gott bin auff Erden, 
Der ich wil Ehr einlegen noch, 
Daß mans fol jnne werben, J 
Ich wil der Zeyden Lift und Macht, 
So groß die jmmer ift geacht, 
Mit Rubm und Ehren bämpffen. 


Der ftarde Gerrfcher Zebaoth 
Steht bey uns ftets zur Seiten, 
Der rechte Zeyland, Jacobs Gott, 
Schügt uns zu allen Zeiten. 
Bott Dater, Sohn und heilger Geift, 
Yegt und in Ewigkeit gepreift, 
Reif uns fortan auf Vöhten. 
B. Bl. Ya 6». Nr. CLXXXVI NRubrit: In Rriegszeiten umb Friede. — Demnächſt 
c. Bl. a ı® D. Bl. dev, E. ©. 416, F. ©. 482. G. ©. 490. Lesarten: 1. 6 C—G im, 
4. 1 C ſtarckr, 6. 7 D-G ebre, 7. 7 C—G uns auf unfern, 


410. Don der Chriftlihen Kirchen. 


1. 

© SIERR, dein ſeeligmachend ort 
IR lang verdundelt blieben, 

Da jie faft nichts an allem Ort 
Als Menſchen Sagung trieben. 

Des Glaubens Krafft Ward nicht ge— 
Wie man dir feft fol trawen [dadıt, 
Und alles andern ungeacht 
Allein auff Chriftum bawen. 


2. 

Die Zeilgen wurden jmmerdar 
Zur Fürbitt bergezeblet 
Und endlidy über dig noch gar 
Zu „Gelffen außerweblet, 

Da du doch, Gott, der Selffer bift 
Im Simmel und auff Erden, 
Der nur im Namen Jeſu Chriſt 
Wil angeruffen werden. 


3. 

Die Werde, die man da befahl, 
Zatt' eigen Wig erfunden. 
Der Aberglaub ward allemahl 
Auffs ftrengfte eingebunden. 

Was aber du Geboten baft, 
Daß war nicht nobt zu wiſſen, 
Wenn man nur fonft die Menſchen Laft 
Zu tragen war beflijfen. 





4. 

Dig zu erlangen, ift die Lift 
Sürnemlidy die geweſen: 
Die Schrift, die doch die Richtſchnur ift, 
Sat man nicht dürffen lefen. 

So waren denn Die meifte Leut 
Bar leichtlicy zu betriegen ; 
Sie wuften nicht den Onterfcheid 
Der Warbeit und der Ligen. 


>. 
Drauff bat man viel nach eignem Sinn 
Zum Gottesdienft getichtet, 
Denfelben audy bloß auff Gewinn 
Ond Gleißnerey gerichtet. 
Das nötlih Wort Derborgen lag, 
Man Fund es felten bören ; 
Der Menfchentand muft alle tag 
mit Sauffen fih vermehren. 
6. 
Vnd wenn man gleich das ſchwere Joch 
Hat lange Zeit getragen, 
So blieb man doch im Zweiffel noch 
Und Fundte Feiner fagen, 
©b er damit Zät gnug nerhan, 
Den Himmel zu erwerben ; 
Und wenn bie legte YIotb trat an, 
Muſt er im Jweiffel fterben, 
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% 9. 
Dir, HERR, fey band, Lob, Preiß und So viel fagt ung des GIERREYT mund, 
Daß wir zur Warbeit Fommen [iEbr, Dabey wir müffen bleiben. 
Und daf du haft durch reine Lehr Wir laffen uns von diefem Grund 
Die Blindheit weggenommen. Auch Feinen Engel treiben, 
Wir wilfen, wer Auff Chriftum tramt, Und wird von uns Die groſſe Güt, 
Dem wird das ewig Leben; Die Gott uns bat erweifet, 
Wenn er im Glauben den anfchawt, Allzeit mit dandbahrem Gemübt 
Iſt jhm die Sind vergeben. Erkant und hochgepreiſet. 
8. 10. 
Er thut brauff durch des Göchften Gnad © Err, in Gnaden auch befebr, 
Und deifen Geiftes ftärde, Die noch im Irrweg geben, 
Was Gott zu thun befoblen bat, Und denen mächtig ftewr und wehr, 
Als rechte gute Werde, Die dir, Gott, wieberfteben. 
Daß er in Fried, Bedult und Fremd, | Laß niemand zu, Daß er dein Wort 
In Beufchbeit, Demut, Liebe, Vnd feinen Lauff mög bindern. 
Büt, Sanfftmut und Befcheidenbeit Erhalt es lauter fort und fort 
Ohn zzeucheley fich übe. | ad uns auch unfern Rindern, 


B. Bl. Dd 6. Nr. CCXI. — Voraus geht als Nr. COX: © GERRE BOTT, dein 
göttlid Wort, Es folgt unſer Lied mit der Überiärift: Wer da wil, Fan an ftatt des 
vorigen in felbigem Thon auch alfo fingen. — Demnädft C. BL. R vij, D. BL. Sf ı®, 
E. ©. 456, F. ©. 536, G. ©. 541. Lesarten: 2.4 C—G Zu belffern, 6. 2 D-G „att, 
6.8 C—E in, 7. 1 C—G fey ewig preiß und ehr. 

In C—G folgt unter gleicher Nr. mit ber Überfchrift: Sonft fingt mans alfo das Lied: 
© 5Erre Gott, dein Böttlidy wort. 


41l. Das Magnifieat 
noch auff andre Art. 
Im Thon: GErr, unfer S®tt, Num. 2. 


1. 4. 
mein berg unnd feel den »SiErven In Feiner notb bat Er mich je verlaifen, 
body erhebet, Barmbergigfeit ift bey jhm ohne maſſen 
Den grojfen Bott, der ewig berfcht Ond währet von geſchlecht fort zu 
und lebet; gefchlecht, 
Mein geift in mir fi meines zzei— Wo man jhn fürdt und hoch belt feine 
lands frewt recht. 
Vnd feinen ruhm vermehret allezeit. 5 
5 j 


Er übt gewalt mit feines armes ftärde, 


t mi | 
SIEBE CE Dal MEN UFADER GNBERDEN Daß jederman muß fpüren feine werde. 


Vnd mein gebet erhöret und mein fleben: 


Es bat der Zierr mich armen nicht Die ftolg unnd hoch in jbrem bergen 
veracht, feind, R 
Er hat mit gnad und rettung mich bedacht. 3erftrewer Er und iſt denfelben feind. 
8. 6. 
BOtt, deffen macht nicht Fan ergründet Er ſtoſſet, die gewaltig fein vor allen, 
werden Don jhrem ftuel, daß fie erfchredlich 
Vnd deifen nahm im himmel und auff erden fallen; 
Hoc beilig ift, bat groife ding gethan | Die niedrigen erbebet er davor 


An mir, die ich nicht alle zeblen Fan. I Ond ftellet fie gantz unverbofft empor, 
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7. 
Die hungrigen, die jhn für augen 
ben, 

Erfüllet er mit gütern und mit gaben; 
Die reichen left er leer im überfluß, 
Das noht und angft darauf erfolgen 

muß. 


8. 
Er dendet der barmbergigfeit und 
güte, 

Daf er fortan uns väterlich bebüte 
Dnd feine Rirch im Hangen erden: 
kreiß 
Erhalt und ſchütz zu feines nahmens 

preiß. 


| 


9. 
Die trew, die er im newen bund und 
Alten 
Geredet hat, die wird ER ewig balten: 
Der SIERR verläft une, feine Finder, 
nicht, 
Weil zu ihm ftebt all unfre zuverficht. 


10. 
GOTT Dater, dir fey dand geſagt 
und ebre, 
3ERX AEſu Chrift, den glauben uns 
vermebre, 
© zzeilger Geift, ernew uns berg und 
mund, 
Daß wir dein lob außbreiten jede ſtund. 


C. Br. A ijr. Nr. IV. — As Nr. III geht voran das Johann Heermannfcde Lied: 
DiEn SIERRIETT meine feel erbebt (Bd. I Nr. 377). Die Überfchrift verweift auf die BL. 
(0) 1 abgedrudte Melodie: dfgadchacha. — Demnädft: D. Bl. Aiij, E. ©. 5, 
F. &5,6.©.5. 2esart: 6. 1 E—G ſtöſſet. — In E und G ift obige Melodie vorgedrudt, 


412. Der 105. Pfalm. 


Im Thon: Mein Seel, © Gott, mnf ıc. Num, 1. 


1, 

Yıu lob, O meine feel und finn, 
Den Erren, def nefhöpff ich bin. 
Es lobe, was nur ift in mir, 

Sein beilgen nahmen für und für. 


2. 

Yıu lob, © meine feel und geift, 
Den SiErren, der mir guts erweift. 
Vergiß es nicht, gedend daran, 
Was er für wolthat mir gethan; 


3. 

Der dir all deine fünd vergibt, 
Damit du offtmabls jhn betrübs, 
Der alle dein gebrechen beilt, 

Wenn fhwachbeit dich noch übereilt; 


4. 
Der dich in deinem leben tröft 
Vnd vom verderben es erlöft, 
Der mit genaden jederzeit 
Dich Frönt und mit barmbergigfeit; 


6. 

Der ſegnet deinen mund und tiſch, 
Daß du noch bleibſt geſund und friſch 
Vnd gleich hierin dem adler biſt, 

Der jung und ſtarck von kräfften iſt. 


6. 

Der GIERR verleft die armen nicht, 
Schafft allen recht, die im gericht 
Vnd fonft durch lift und durch gewalt 
Vnrecht erdulden mannigfalt. 


7: 
Des GIERRIETT weg, fein will und ratb, 
Da Mofes von gelebret bat, 
JR klärlich in der ganzen welt 
In allen zungen fürgeftelt. 


8. 
GOTT ift barmbergig, trew undfromm, 
Auff daß der fünder zu jhm komm. 
Es ift fein väterlich gemüth 
Gedültig und von groſſer güt. 


9. 
Wenn man nur trawt dem gnadenwort, 
So hadert er nicht jmmerfort 
Vnd helt den zorn nicht ewiglich, 
Wenn man von bergen beſſert ſich. 


10. 

ER handelt gern mit uns gelind, 
Nicht nach verdienft und unfer jünd, 
Dergilt auch nicht die miſſethat, 

Wie ſehr die jhn beleidigt bat, 
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11. 

So body der himmel über erd 
Vnd allem ift, was ſich drauff nehrt, 
So walter über fromme leut 
Des 3ERREM gnad und gütigfeit. 

12. 

ER left all unfre fünd fo fern 
Don uns fein, als der morgenftern 
Dom abend ifl, als mittags-fchein 
Vnd mitternacht von ander fein. 


13. 

Wie mit der Finder notb und fchmerg 

Erbarmniß bat ein vater berg, 
Alfo erbarmet fih auh GOTT 
Vnd reift die feinen aus der noth. 

14. 

Denn SER uns Fennet groß und Flein, 
Wie gar ein ſchwach gefäß wir fein; 
SER dendt, wir müſſen bald davon 
Vnd fein nur afche, taub und thon. 

15. 

Des menfchen zeit geht Furg vorbey, 
ER felbit ift gleich wie graß und hew 
Vnd blüber allbie in der welt 
Wie eine blume auff dem feldt. 

16. 

Wenn nur der wind darüber weht, 
Iſt fie hinweg, und, jhre ſtätt 
Erkennt man alsdenn nimmermebr: 
So ift der menſch und feine ehr. 
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17. 
Des GIERRIETT gnab bleibt allezeit 
Don ewigfeit zu ewigfeit; 
Sie gebt, wo Gottesfurct fich find, 
Fortan auff Find und kindeskind. 


18. 

Diefelben liebt und rettet GOTT, 
Die denden ſtets an fein gebot, 
Daß fie des wortes nicht allein 
Zuhörer, fondern thäter feyn. 


19. 

Der Err bat feinen ſtuel gebawt 
Im Simmel, da er auff uns ſchawt. 
Sein reich bat alles unter ſich, 
Beherfcht es auch gewaltiglid). 

2. 

Lobt unfern Gott mit grojfem fchall, 
Ihr feine Engel allzumabl, 

Ihr ftarde Zelden, die jhr fort 
Außeichter fein befehl und wort. 
21. 

Lobt Gott den Gißrren jmmerdar, 
Ihr feine beilge Seeres ſchaar, 

Ihe Diener, die jhr für jhm wacht, 
Durch die fein wille wird vollbracht. 
22. 

Lobt Gott, jhr werd in feinem Reich 
Vnd wo er berfcher über euch. 

Lob auch, O meine feel und finn, 
Den Erren, def gefchöpff ich bin. 


23. 
Lob fey dir, Bott im hochſten tbron, 
Lob fey dir, Jeſu, Gottes Sobn, 
Lob fey dir, wertber beilger Geift, 
Yun und in ewigfeit gepreift. 

C. Bl. A 11. Mr. XV. Am Schluß jeder Strophe: Alleluja. Üüberſchrift: Der 108. 
Pfalm, auff andre Art. Vorher geht als Nr. XIV: Yun lob, mein feel, den SGERRIETT, — 
Die Überfchrift verweiit auf die BL. (0) 1 abgedrudte Melodie: ecchde(ha)g. — Demnädjit: 
D. 3. 3 iiijb, E. S. 26, F. ©. 27, G. ©, 30. 2esarten: 7. 3 D—-G num der, 12.3 FG 


mittagsfchein, 16. 4 F ümb feine. — In E und G ift obige Melodie vorgedrurdt. 


415. Don den zehen Geboten. 


Im tbon: Dif And die heilgen zthu gebot. 


1. 

Wenn ich die beilgen zehn nebott 
Betrachte, die du ſelbſt, © GOTT, 
Gegeben baft, erfchrede ich, 

Daß ich fo febr erzürnet did). 


9 
Ich hab die creatur weit mehr 
Beliebt als dich und deine ebr, 
Dich nicht gefürchtet, dir nicht vertramt, 
Auff mich und menfchen bülff gebamt. 
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3. 
Ich habe deinen nabm und bund 
Dergeblich offt geführt im mund, 

Mir bergens andacht nicht betracht, 
ERR, deine weißbeit, güt und madıt. 
4. 

Ich hab zubracht den Sabbathtag 
In wolluſt oder müh und plag, 
Dein wort verſäumt und nicht gepreiſt, 
Was du für wolthat mir beweiſt. 

5. 

Ich habe nicht geehrt allzeit 
Die eltern, lehrer, obrigkeit, 

Ihr trew und ſorge nicht erkandt, 
Auch nicht gedient mit willger hand. 
b. 

Ich hab den negſten nicht geliebt, 
Vielmehr geneidet und betrübt, 

Zanck, hadder, ſtreit gefangen an, 
Durch zorn und rachgier ſünd gethan. 
7. 

Ich hab unreine luſt geſucht, 

Nicht heiligkeit geliebt und zucht, 
Zum offtern auch in tranck und ſpeiß 
Sindan geſetzet maß und weiß. 

8. 

Ich hab mein ampt nicht fo verricht, 
Wie es erfordert meine pflicht, 

Mit unrecht gut an mich gebracht, 
Den armen nicht mit bülff bedacht, 


9. 

Ic hab den läftrer gern gehört, 
Yıicht alle zum beften fort gefehrt, 
mich nicht befliffen jederzeit 
Der warbeit und auffrichtigfeit. 


10, 

Ich bab mit rechtes fchein und lift 
Begehrt, was meines nechften ift. 
Was fi) an gütern bey jbm find, 
Sein ampt, fein hauß, land, vieb, gefind. 


18: 

Ah ftarder und eyfriger GOtt, 
Wer dich veradyt und dein mebott, 
Des lohn ift zorn und ungenad 
Biß in den dritt« und vierdten grad. 





— — — nn — 


12. 
Der aber hat in tauſend glied 
Zier zu erwarten gnad und fried, 
Der dich, GIERR, liebt und dein geſätz 
Zelt über alle luft und fchäg. 


13. 

Solch vorfag leider ift nicht bier, 
Es wohnet gar nichts guts in mir. 
Ic babe nicht darnach gefragt, 
Was du gedräwt und zugefagt. 


14. 

Mein dichten ift von jugend auff 
Sehr böß im gangen lebenslauf; 
Denn ich gang von der fcheitel bin 
Verderbt biß auff die fußfobl bin. 


15, 

Wie nun ein born fein wajfer quillt, 
So bat mein berg auch angefüllt 
Mein tbun und laſſen allzumabl 
niit fünd und laflern ohne zahl. 

16. 

Wer merdet auch, wie offt er feblt, 
Biß fein gewilfen jhn drum quählt? 
Solt idy antworten für gericht, 

Ich Font auff taufent eines nicht. 
17. 

Ach vater, fieb mein elend an, 
Derzeibe mir, was ich gethan. 

Yılmm weg durch deine güt und huldt 
Die ſchwere ftraff, die ich verfchuldt. 


18. 
Gedend, daß dein Sohn JESUS Chrift 
in fluh am holtze worden ift 
für mich und meine miſſethat, 
Die SER auff fih genommen bat. 


19. 

Der newe bund ift da geſtifft, 
Rein fludy mich in demfelben trifft; 
Er bringt gnad, fegen und dabey, 
Daß ic vom fündendienft bin frey. 

20. 

Weil ich denn bin in Cbrifto nun 
Gefchaffen, gute werd zu tbun, 
So gib mir deines GBeiftes gab, 
Daß ich vom böfen lajfe ab, 
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21. 22. 

Daß ich nach deinem willen leb, GoOtt Dater, bilff von deinem thron; 
Der fünden luft ſtets wiederftreb Bil, © HERR JESU, GoOttes Sobn; 
Und darnach ringe fort und fort, Zilff, beilger Geiſt, und ftärde mich, 
Daß ich eingeb zur engen pfort. Daß id) dir diene williglicy. 


C Bl. E 8b. Nr. LXIX. Am Schluß jeder Strophe Ayrieleis. — Demnädit: D. BL, 
57», E. ©. 139, F, ©. 154, G. ©. 158. Lesartn: 4. 3G nit, 5.4 G nit, 8. 16 nit, 
8.2 D-F erfodert, 10.3 G Ws ich, 12.2 E-G Fort zu, 13.1 E-G Ein foldes 
berge ift, 15. 1 E—G ein wajfer, 19. 2 D denfelben, 19. 4 D—-G von. 


414. Don den zehen Geboten. 


Im thon: Es fpridt der unweifen. 


1. | Für jhre trew und forg laß mich, 
SAIERR, deine rechte und gebot, | Auch wann fie werden wunderlic, 
Darnach wir follen leben, Gehorſam feyn und dandbar. 
Wollftu mir, © du trewer GOTT, 6 


Ins berge felber neben, 

Das ich zum guten willig fey 
Und ohne falſch und heucheley, 
Was du befiblft, vollbringe. 

2. 

Gib, daß ich dir allein vertram, 
Allein dich fürcht und liebe, 
Auff menſchen troft und hülff nicht baw 
VNoch mich darumb betrübe, 

Das grojfer leute gnad und gunft, Unreine werd der finfternig 
Gewalt, pracht, reichthum, wig und Funft Laß mich mein lebtag meiden, 


| 

| 

zilff, daß ich nimmer einne vach 
Mir nicht zum abgott werde, Daß ich nicht für die luſtſeuch müß 


Aus zorn und feindfchafft übe, 
Dem, der mir anthut trug und ſchmach, 
Verzeihe und jhn liebe, 

Sein glüd und wolfabrt jedem gönn, 
Shaw, ob ich jemand dienen Fönn, 
Und thu es denn mit frewden. 


—7. 


3. Der hellen quaal dort leiden. 

Zilff, daß ich deinen nahm und bund Schaff in mir, Bott, ein reines berg, 
Aus deinem wort erfenne, Das ich fihandbahre wort und ſchertz, 
Auch niemals didy mit meinem mund Auch freifen haſſ' und fauffen. 

Ohn bergens andacht nenne, 8. 
ee dert, das ich mic sel nebe, 
3u dienfte dir verbindet. ar böfen ven mid fhäme, 
Mein berg vom geig und unrecht Febr, 
4. Yıichts durch gewalt hinnehme 

A ar Deiner beilgen vub Vnd von der arbeit meiner band, 

Laß mic, früh für dic) treten, Was übrig ift, auff armen wend 


Die zeit auch beilig bringen zu Und nicht auff pracht und boffart. 
Mit danden und mit beten, 
9 


Daß ich hab meine luft an dir, . 
Dein wort gern höre und dafür Zilff, daß ich meines nechften glimpff 
Und alles gut dich preife. Zu retten mich befleiſſe, 
b. Don jhm abwende ſchmach und fchimpff, 
Die eltern, lehrer, obrigfeit, Doc böfes nicht gut beilfe. 
Gib, das ich lieb auffrichtigfeit 


So fürgefegt mir werden, 
Laß mich ja ehren allezeit, Und bab ein abfchew jederzeit 
An läftern und an lügen. 


Daß mirs woll geb auff erden. 


Iuflus Gejenius. 


10. 


Laß mich des nechſten hauß und gut 
Yıicht wünfchen nody begebren ; 
Was aber mir von nötben tbut, 
Des wollftu mich gemwebren, 

Doc daf es niemand fchädlic fey, 
Jh auch ein rubig berg daber 
Und deine anab bebalte. 
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11. 

Ah ERxXR, ich wolte deine recht 
Und deinen beilgen willen, 
Wie mir gebübhret, deinem Enecht, 
Ohn mangel gern erfüllen: 

So füble ich, was mir gebricht 
Und wie id) das geringfte nicht 
Dermag aus eignen Fräfften. 


Drumb gib du mir von deinem thron, 
GOTT Dater, gnad und ſtärcke. 
DVerleib, © TIESU, Gottes Sobn, 
Daß ich thu rechte werde. 
© beilger Geift, bilff, das ich dich 
Don gangem bergen und als mid) 
Den nechſten tremlich liebe. 
C BL. E 10, Nr. LXXI. Str. 10.4 fteht Das; obige Lesart nah D—G. — Demnädjt 
D. 8. J 1®, E. 8.142, F. ©. 157, G. ©. 161. — %esarten: 1.3 E Wollftu nur, 1.6 
D-G Mit forafalt und ohn beucheley, 12. 7 D-G Ohn falſch den nechften liebe. 


415. Don Gottes wejen und engenjchafften. 


Im thon: Chriſt, unfer GErr, zum. 


1. 
© meine jeel, erhebe dich, 
mit andacht zu betrachten, 
Wie Gott hat offenbabret ſich 
Und wie man jbn fol achten, 
Daß ER der allerhöchſte ift 
Im himmel und auff erden 
Und ſoll gerühmt zu jeder friſt, 
Auch angeruffen werden 
Als uhrſprung aller dinge. 
> 


GoOtt, du bift einig für und fürz 
Nichts feynd der heyden götter. 
Rein beil noch troft ift auffer dir, 
Rein belffer noch erretter. 

Laß mich, © Err, auff dich allein 
Don gangem bergen trawen, 
Dir lediglich ergeben feyn, 
Auff niemand anders bawen, 
Dir, GoOtt, allein anbangen, 

3. 

© SIERR, mein BOtt, du bit ein 
Und tbeileft bey uns allen [Geift 
An gaben aus, was geiftlidy beift, 


Nach deinem wolgefallen. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 


Laß mid) ſtets geiftlich ſeyn gejinnt, 
Daf, wenn ich für dich trete, 
Ich deine Frafft in mir empfind 
Und dadurch dich anbete 
Im geift und in der warbeit. 


4. 

Du bift, O Gott, von ewigfeit 
Ohn anfang und ohn ende. 

Gib, daß mein berg von aller frewd 
Des zeitlichen fich wende, 

Auff daß ich möge immerdar 
Drumb bitten und drauff denden, 
Weil alles bier ift wandelbar, 

Daß du mir dort wollt fchenden 
Daß unvergänglich erbe. 


- 


. 


O Gott, du biſt an allem ort 
Und gar nicht zuermeſſen; 

Ob einer hier iſt oder dort, 
Iſt er dir nicht entſeſſen. 

Laß mich nicht zweiffeln, wo ich ſey, 
Du könnſt dich mein annehmen; 
Auch, was ich thu, laß mid) dabey 
Des böfen für dir fchämen 
Und überall dich fürchten. 
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b. 

Unendlich ift, SIERR, deine macht, 
Zu retten, die dich lieben, 
Und, wenn der gotiloß dich veracht, 
Die rache auch zu üben. 

Bib, daß fich deiner allmacht ſchutz 
sort über mich erftrede, 
Mich auch nicht menfchen grimm und trug, 
Yıur deine ſtraff erfchrede: 
Du tödteft leib und feele. 


1: 

Doll hochſter weißbeit biftu, GOTT, 
Niemand Fan fie ergründen ; 
Wie wunderfchwär auch ift die nobt, 
Weiftu doch rabt zu finden. 

Bib, daß ichs dir flets tramwe zu, 
Auff dich werff meine forgen, 
Auch übels weder dend noch tbu, 
Weil du fiehft ins verborgen 
Und prüfeft berg und nieren. 

8. 

Bott, du bift heilig und gerecht, 
Du Fanft die fünd nicht leiden. 
Wer fagen wil, er fey dein Enccht, 
Der muß das böfe meiden. 

Gib, daf ich mich zu jeder zeit 
Der beiligfeit befleiſſe, 
Ylachjage der gerechtigfeit, 
Auch dein gericht gut heiſſe, 
Ob ichs fchon nicht Ne: 


DU bift febr BI. fromm und gut, 
Wo ſich befebrt der fünder, 
Erbarmſt dich, wie ein vater thut, 
Don bergen deiner Finder, 
SIERR, laß von deiner lieb und gnad 
mich allwen troft befommen, 
Don mir auch meine miſſethat 
So fern feyn hingenommen, 
Ale morgen ift vom abend. 


c. Br. E 12», Nr. LXXIV, — Demnäci D. 8. I iiijb, E ©. 
5 D—F dort, o mein beil und liecdht, 


G. ©. 166. Lesarten: 7.5 F ich dir, 12. 
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10. 
Gott, deine warheit ftets beſteht, 
Und wol bem, der dir gläubet. 
Der bimmel und die erd vergebt, 
Dein wort, SIERR, ewig bleibet. 
Gib, daß ich fürchte dein aericht 
Und alles, was du dreweit, 
Auch hoffe, was dein wort verfpricht, 
Daß du mirs gern verleibeft: 
“Hoffnung wird nicht zu ſchanden. 
11. 
Allfelig biſtu, GOtt, und frey, 
Du thuft, was dir beliebet. 
Du bift ein milder zErr dabey, 
Der reichlich gutes giebet. 
Laß mid mit dem zu frieden feyn, 
Was ift bein beilger wille, 
Gib auch, daß ich von dir allein 
Und deiner güter fülle 
Erwarte alle in allem, 
12. 
GOTT, wenn idy dich fo Fenn und ebr, 
Dein wort zum grunde fege, 
Ran ich mich drob erfrewen mebr 
Als über alle fchäge, 
Biß ich dort, O du wahres liecht, 
Ohn lallen dich werd nennen, 
Don angeficht zu angeficht 
Anfhawen und erkennen 
Und ohn auffbören loben. 
13. 
GoOtt Vater, Sobn und heilger Geift, 
Der du auch wilt auff erden 
Von mir und allen feyn gepreift, 
Laß deinen ruhm groß werden. 
Verleih mir gnade, Frafft und ftärd, 
Daß ich zu allen zeiten, 
SIERR, deinen nahm und deine werd 
Könn mehr und mebr ausbreiten, 
So lang ich hab das leben. 


146, F. ©. 162, 


416. Dom Dater Unier. 


Im thon: 


GOTT, unfer vater, der du bift 
Im himmel boch erhoben 
Und fchamweft, was auff erden ift, 
Don deinem tbrone oben, 


Wär Gott miht mit ums ır. 
1. 


O unfer troft und zuverficht, 
Zu dir iſt unfer berg gericht: 
Erbör uns, deine Finder. 


2 


Zilff, daß wir deinem heilgen nahm 
Die ehr in allem geben, 
Wie groß du biſt und wunderſahm, 
mit frewdigkeit erheben, 

Dich, deine weißheit, macht und trew 
Erkennen und ohn heucheley 
Dir und dem nechſten dienen. 

3. 

Laß uns in deinem gnadenreich 
Des heilgen Geiſtes gaben, 
Dein wort und deſſen krafft zu gleich, 
Glaub, lieb und hoffnung haben. 

Des ſatans ſundenreich zerſtör, 
Schütz deine kirch und ſie vermehr 
In einigkeit und warheit. 


4 

Dein will geſchehe für und für 
Im himmel und auff erde, 
Daß unſer will und böß begier 
Dadurch gebrochen werde. 

Verleihe uns im freud und leid 
in ruhig berg, daß jederzeit, 
Was du wilt, uns gefalle. 


">, 

Gib uns beut unfer täglich brodt 
Durch arbeit unfer hände; 
Peſt, Frandheit, fewr: und wajjersnobt 
Ind was jonft fchad, abwende. 

Gib gute Obern, fried und beil, 
Auch jedem fein bejcheiden theil 
Und daß uns dran begnüge. 
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6. 

Vergib uns alle unſre fchuldt 
Und fündbafft böfes leben, 
Silff, dag mit liebe und gedult 
Wir andern auch vergeben. 

Ah übe an uns Feine rach 
Und laß uns unrecht, creug und ſchmach 
Dem nechften auch verzeiben. 


— 


i. 

In der verfuchung, HERR, uns ftärd 
Und bilff uns überwinden : 
Das fleifch, die welt, des ſatans werd 
Und was uns reigt zu fünden, 

Daß, wenn uns wolluft, ebr und geld 
Wird füß und liftig fürgeftelt, 
Wir doch dawider fiegen. 


8. 

Von allem übel, anaft und nobt 
In gnaden uns erlöfe, 
Daß uns im leben und im tobt 
Nicht fchaden Föonn der böfe. 

Bib, daß wir frewdig und getroft, 
Wenn uns gleich manches creug zuftoft, 
Des glaubens end erbalten. 


9. 

Diß alles, Vater, werde war, 
Du wolleſt es erfüllen. 
Erbör und bilff uns immerdar 
Umb JESU Chrifti willen, 

Denn bein, © HERR, ift allezeit 
Don ewinfeit zu ewigfeit 
Das reich, die macht, die ebre. 


C. Bl. F iijb. Nr. LXXVI — Demnädft D. Br. I 7’, E. ©. 164, F. & 171, 
G. S. 176. — Lesarten: 4. 2 E—G erden, 4. 4 E-G werden, 4. 5 D-G in freud, 5. 4 


E—G ſchadt, 6. 6 D—G trug und frhmad. 


417. Don der Tauffe. 


Im thon: Ehrif, auſer GErr, zum vr. 


l. 

O GOTT, da ich gar Feinen rabt 
Für meine feel Funt finden, 
Zaſtu mich durch das warferbad 
Gewaſchen rein von fünden, 

Dabey du Flärli haft erweiſt 
Und durch ein fichtbar zeichen, 
O Dater, Sohn und beilger Geift, 
Es jey nichts zu vergleichen 
Mit deiner gnad und liebe. 


2. 

Denn willig und von bergen grund, 
So bald ich zu dir Fommen, 
SZaftu mich auff in deinen bund, 
3um Find auch angenommen. 

Du batteft Urfach, mich vielmehr 
Zu ftraffen und zu bajfen, 
Und baft, O grojfer GOtt, fo febr 
Zerunier dich gelaſſen, 
Den bund mit mir geſtifftet. 
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3. | Jh bin, © BO, dein Tempel nu 
Dadurch bin ich nu als dein Find \ Und wieder new gebobren, 
Verfichert deiner gnaden. Auff daß ich rechte werde thu, 
Was fich für ſchwachheit an mir find, Dazu ich bin erfohren 
Das läftu mir nicht fchaden. Und die du felbit befoblen. 
Ten geift der Findfchafft gibftu mir, 6 


Und wenn ich für dich trete, 

Mein berg ausfchürte, Gott, für dir, 
Nach deinem willen bete, 

Werd ich allzeit erböret. 


Der alte menſch muß fterben ab, 
Der newe aber leben; 
Den böfen lüften, die ich bab, 
Muß ich fhets widerftreben. 


4. Ich muß dem quten bangen an, 
Singegen hab idy mid) verpflicht, Derrichten deinen willen, 
ch wol ein gut gewiſſen mit fleig und forgfalt dencken dran, 
Fort bey des glaubens zuverficht Daß id jbn mög erfüllen 
3u halten feyn gefliſſen, Durch deine Prafft und ſtärcke. 
Dich, Vater, Sohn und Geift allzeit R 
Für meinen GOTT erfennen ” 
Und fampt der wehrten Chriftenbeit GOTT Vater, Sohn und Geiſt, verleib, 
Mit ebrerbietung nennen Daß ich feſt an dich gläube, 
Den eingen SERRTT und Vater, mid meines tauffbunde tröft und frew, 
Darin beftändig bleibe, 
5. Als dein kind teuffels wercke haß, 
Ich hab dem böfen feind entſagt, Diie böfen lüſte dempfe, 
Auch allen ſeinen wercken; Das gut zu thun nie werde laß, 
Und diefer bund, der jhn verjagt, Biß an das end bier Fämpfe 
Ban gegen jbn mich flärden. | Und dort bein reich ererbe. 


C. Bl. 5 10. Nr. LXXXII. — Demnädjt: D. BL. R 7P, E. ©. 164, F. ©. 184, G 
S. 189. Lesarten: 2. 6 G flraffen oder haſſen, 3. 1 D—-G nun, 6. 5 G den guten. 


418. Dom Abendmahl des HERREN, 


Im thon: Wend ab deinen jorm ıc. 
1. 
© Dater, groß von grade, lieb und güte, 
Wir kommen mit zerfchlagenem gemüthe 
Und bitten dich, du wolft anfebn uns armen 
Und dich erbarmen. 


2. 

Vimm von uns weg all unjre miſſethaten 
Und alle fünd, darein wir feyn geratben, 

Daß wir für dich ein reines opffer bringen 

Und recht lobfingen. 

3. 

Wahr ift es, zerr, wir habens grob verdienet; 
Doch bat dein Sohn uns völlig außgeſühnet, 
Vach dem Er uns zu gut vom bimmel Fommen, 

Fleiſch angenommen. 
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Weil wir dir offt hallſtarrig widerſtrebet, 
Sat Er dafür gehorſam ſtets gelebet; 
Weil dein gebott von uns war überſchritten, 
Sat Er gelitten. 


5, 
Damit wir ftraff und ſchand nicht dürfften tragen, 
Sat Er für uns erdulter ſchmach und plagen 
Und endlich gar fich in den todt gegeben, 
Auff daß wir leben. 


6. 
Wir Fönnen fonft für uns und unfre fünden 
Bein löfe:geld, Fein ander opffer finden ; 
Dein Sohn, ® Bott, iſts den wir bringen müjfen, 
für uns zu büjfen. 


- 


i. 

Shaw feinen leib, ans creug für uns gebender; 
Sih an fein blut, mit welchem Er uns trändet. 
Der leib, das blut, fo allen fchaden beilet, 

Wird außgetbeilet. 


8. 

Der füß geruc zu dir gen himmel fteiger, 
Daß ſich dein berg zu uns herunter neiget, 
Yu wir in buß und demut für dich treten 

Und zu dir beten. 


9 
Solch opffer baftu, 5Err, vor nie gerochen; 
Der beilge leib im nachtmal wird gebrochen, 
Das thewre blut, wie es von jbm gefloifen, 
Wird außgegoſſen. 


10. 

Du Fanft, O Gott, dis opffer nicht verachten, 
Daß ſich für uns fo willig laſſen ſchlachten. 
Auff dig lamb ift die fünd der welt geleget, 

Die es all träger. 


11. 

Drumb, Vater, la doch nu umb deſſen willen 
Sic, deinen grimm und eyffer wieder ftillen. 
Dein Sohn bat ja an unfer ftatt erduldet, 

Was wir verfchulder. 


12. 
Vergib die fünd, darinn wir feyn empfangen 
Und was wir felbft für boßheit offt begangen, 


Was auch von uns aus ſchwachheit ift verſehen 
Und nicht nefcheben. 
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Ins tieffe meer wollftu es alles fenden, 
licht mebr daran dieß opffers wegen denden, 
Def halben auch, warumb wir zu dir fchreyen 

Uns fort verleiben. 


14. 
Schüg deine kirch; bilff, daß bey reiner lehre 
Sic gottesfurcht und beilges leben mehre, 
Die jugend fich, all find und fchand zu fliehen, 
Woll lajfe zieben. 
10. 
Bib friede, glüd und heil zu allen zeiten 
Dem Landesberrn und feinen | 
Der Obrigfeit allbier und j land und leuten. 


Das böfe laß fie firaffen und abwenden 
An allen enden. 


16. 

Die elenben, die jhre angft und plage 
mit feuffgen für dich bringen alle tage, 
Die in gefahr feyn und mit cveun beladen, 

Errett in gnaden. 


17. 

GoOtt Dater, bilff du uns, gib deinen fegen 
Don deines Sohnes und diefes opffers wegen, 
Daß wir dadurch vollfomne gute gaben 

Don oben haben. 


18. 
SDERR JESU Chrift, dein Leib, dein Blut, dein leyden 
Erquicke uns, wenn wir von binnen fcheiden, 
Daß wir getroft und frolich darauff fterben, 
Dein reich ererben. 
19. 
Gib, beilger Geiſt, daß diefes opffers ftärde 
3erftör die welt, des fleifch- und fatans werde. 


Wir wollen bier und dann im bimmel oben, 
O BOTT, dich loben. 


C. 8. © ij. Nr. LXXXIX. -- Demnädft: D. Bl. £v, E. ©. 174, F. ©. 195, 
G. &. 199. Lesarten: Str. 9 Iautet in E—G Dig opffer zum gedächtnüß wird begangen. 
Man ijft den leib, der an dem creug gebangen; Man trindt das blut, das von ibm 
ift gefloifen, Für uns vergoffen, 10. 1 E—G das opffer, 11. 1 D Drumb, Vater, laf 
doch nu umb dejfen (® Vater, laß umb Jeſu Chrifti) willen, E-G laß ümb Jeſu 
Ehrifti willen, 11.2 D Sid deinen grim und eifer wieder (deines grims gerechten 
eifer) ftillen, E—G Sich deines grimms gerechten eifer ftillen, 13.2 D Ylit mebr daran 
dieß opffers wegen (umb Chrifti willen) denden, E—G daran ümb Chrifti willen 
denden, 17.2 D Von deines Sohns uf diefes opffers (feins verdienftes) wegen, E—G 
und feins verdienftes, 19. 1 D Gib, 55. Geiſt, das diefes opffers ftärde (O 5. Geiſt, 
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durdy deine anad und ftärde), E-G 0 beilger Geift, durch deine anad und ftärde, 
19. 2 D-G der melt. 

In D über dem Liede die Bemerkung: Man Fann audy für die gemeine nobt kürtzlich 
das eilffte gefeg anbeben und vollends, in wenigem nur geendert, auch fonft noch deuts 
licher, wie dafelbft mezeiger ift, big zu ende fingen. — In F G unter dem Liede die Be- 
mertung: Man Fan auch in diefem nefange bey der communion oder fonften für die 
gemeine noth vom eilfften gefeg anfangen und biß zum ende fingen: O Vater, laß 
ümb Jeſu Chrifti willen Sich deines grimms zc. 


419. Der 91. Pfalm. 
Im thon: Ad Jeſu, deffen trem. 
1. 
Wem Ott in feinem ſchirm Zu wohnen bat verftattet, 
Bleibt von dem böchften ſtets Bededt und überfihatter, 
Der in des Gimmelsthron Auff feinem ftule fıgt, 
Durch feine Allmacht jhn Umbringet und befchügt. 
2. 
Bin folcher fpricht getrofts Mein GOTT, mein beil, mein leben, 
Mein burg und zuverficht, Ich bab mich dir ergeben. 
AU meine boffnung ift Auff dich allein geftellt, 
Waß auch für angft und noth Mir zujtoft in der welt. 
3. 
Denn er, o frommes berg, Vons jägers flrid und negen 
Dich kräfftiglich errett, Wenn der an dich wil ſetzen; 
Her taufentfünfteler Und waß fein anbang ift, 
Un dir zufchanden wird Mit aller macht und lift. 
4. 
Don gifft und peftileng Will er dich auch befreyen, 
In allerhand gefabr Dir ratb und bülff verleihen. 
mir feinen flügeln dedt Und hält er dich in but, 
Wie eine gludhenn auch Bey jhren Füchlein thut. 
5 
Drumb fürchte dich nur nicht, Er hat dir ſchutz verſprochen; 
Waß er bat zugefagt, Daß bat er nie gebrochen, 
Er bat es jmmerdar Mit grojfer trew erfüllt, 
Und feine warbeit ift Alß wie ein fchirm und fchild. 
6, 
Bein grawen wird bey nacht Dich fchräden oder äffen; 
Eß wird def fatans pfeil Bey tage dich nicht treffen. 
Die pejtileng, die fonft Im finftern umbber fchleicht, 
Und waß an feuchen ſchad Def mittags, von dir weicht. 


i- 
Du Fanft den teuffel ſelbſt, Sucht er dich zuverfchlingen, 
Durch gläubiges gebet Zur bölle wieder bringen. 
Vielmehr zu nichte wird, Waß menfchen wider dich 
Der eine heimlich tbut, Der ander öffentlich. 
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8. 
Ob taufend fielen dir, Wans müglidy wär, zur feite, 
Zu deiner vechten noch Zehn taufent böfer leute, 
So trifft es dich doch nicht: Du ſchaweſt ftille zu, 
Wie Gott vergeltung üb, Waß er vor wunder thu. 
9. 
Du fagft mit frewdigfeit: Eß find def böchften werde, 
Der meine zuflucht ift, Mein hoffnung, meine ftärde. 
Drumb Feine folche plag Sich nahe zu dir find, 
Du bleibeft frey davon, Dein hauß ufi dein gejind. 


10. 
Denn er den Engeln bat Befoblen, dein zu pflegen 
Und zu behüten dich Auff allen deinen wegen. 
Durch fie und jhr geleit Wirftu bewabrer feyn, 
An welchem orte du Außgeheſt oder ein. 


11. 
Diefelben werden dich Auff handen jmmer tragen, 
Daf du verfichert feyft Don anftoß, notb und plagen 
Und daß der fatanas, So offt er dringer an, 
Zurück getrieben wird, Daß er nicht fiegen Fan. 
12. 
Die man auch fonften fürcht Gleich löwen oder drachen, 
Da wirftu treten drauff, Sie div gehorſam machen. 
Du wirft jbr meifter ſeyn, Wie jung fie feyn und alt, 
Wie groß von lift und trug, Von grimm und von gewalt. 


13. 
So fpricht der trewe GOtt: Dieweil er mein begebret 
mid, Pent und berglich liebt, Drumb wird er def gewebrer, 
Daß ich jhm beiffe auß; Ich bin fein ftarder fhug 
Und vett jhn mädhtiglid Don aller feinde trug. 
14, 
Er vufft und fchreit zu mir Mit bergen und mit munde, 
Darumb erbör ich jhn. Jch bin zu jeder ftunde 
Bey jhm in aller notb, Ich reife jhn herauf 
Und fegne jhn darauff In feinem ftand und bauf. 
15. 
Ich Taf ihm alle tag Sein werd und tbun gelingen, 
Daneben will ih jhn Zu ehren auch noch bringen. 
Ic gebe jhm, daß er Wird alt und lebens fatt 
Und zeige jbm mein beil, Daß ers zu rühmen bat, 


16. 
GOTT Dater, bilff, daß un Der böfe nicht Fan fchaden. 
Zertör des teuffels werd‘, 3Err Jefu, fort auf gnaden. 
Steb du, © heilger Geift, Unß ſchwachen Fräfftig bey, 
Daß fatans lift und macht An unß vergebens fey. 
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C. Bl. R iiijd, Nr. CXXIV. überſchrift: Der 9. Pfalm nod auf andre arth. 
Vorher geht als Nr. CXXI: WiEr in dem fhun des böchften ift und als Nr. CXXIII: 
Wer in des höchften fchirm und hut. — Demnächſt D. BL. GQ 7», E. ©. 250, F. ©. 287, 
G. S. 290 Lesarten: 6.4 D-G Und was des mittags feha> Am feuchen, von, 8.3 G nit. 


420. Wider die dren hauptlafter, 
augenluft, fleifchesiuft und hoffertiges leben. 
Wider den geit und forge der nahrung. 


Im ibon: Es If gewißlich am der zeit. 


1. 6. 

Ach trewer Gott, ich ruff zu dir: Die freund und erben laden offt, 
Zilff, das mich nicht bethöre Wenn ſichs mit jbm will enden; 
Die böfe luft, die ſteckt in mir, ' Auch Priegt da mancher unverbofft, 
Yladıy reichthbumb, wolluft, ebre. Daß er Pan friſch verfchwenden. 

Gib, das ich an dein wort mid balt Der geigbalß aber player fich, 


Und dadurch, waß mich mannigfalt 
Anfichter, überwinde, 
> 


So lang er lebt, und innerlich 
Ran er fich nie recht frewen. 
7 





Solt, der dem vieb fein futter ſchafft Und wann es an das feheiden gebt, 
Und fpeifer auch die raben, . Da ift erft noth vorbanden, 
Yıicht laſſen unß durch feine Frafft Der troft, die hoffnung, fo da ftebt 
Auch trand und fpeife haben? ı Im goldFlumpff, wird zufchanden. 
Solt, der das graß und blumen ziert, Denn geld noch gut nicht retten Fan 
An Fleidung nicht, was uns gebührt ' Am tag, da Gotteszorn bricht an, 
Und nötig ift, mittheilen? Der brennt biß in die hölle. 
3. 8. 
Don vielen gütern lebt man nicht; | Daß jhn denn bat in ewig noth 
Der hat, daß er Gott preife, ' An leib und feel geführet, 
Wer bey dem werd, daß er verricht, Deaß iſt nur lauter dred und Foht, 
at Fleidung, trand und fpeife. Wie fhön mans auch poliret. 
©b uns ein mebrers werden foll, Die erde hats berfür gebracht, 
Daß weiß er als der Vater wol, Daf er zum gögen jhm gemacht, 
Obs feinen Findern nüge. Dem er albhie gedienet. 
4. 9. 
Wer wenig bat und das mit recht, Zingegen wer fein Zertz erbebt 
Ban Gottes huld bebalten. | Gen bimmel von der erde, 
Er bleiber redlich, fromm und fchledhr, ' Sucht, daß er reich, die weil er lebt, 
Left fort den höchſten walten. ' An guten werden werde. 
Sein weiniges auch baf gedeyt | Wenn Gott jhn fenner und fein hauß, 
Alß nroßes gut viel böfer leut, |  Tbheilt er den armen wieder aus 
Das fie erfchunden haben. ' Und gibt es gern und frölic. 
5. 10. 
Denn reichthumb durch gewalt und lift Bey feinem gut erweift er noch, 
Am meiften wird erworben. Daf ers darauff nicht fege. 
Ein mann, der groß von mitteln ift, Er ſtrewet auf und famlet doc) 
Diel andre bat verdorben ; Im himmel wabre fchäge: 
Und daß fich mehr des geldes hauff, Die fliegen niemabls auff im rauch 
30 dendt er tan und nacht darauf Und feyn daneben ſicher auch 


Und gebt ber wie ein jchemen. Dor dieben, roft und motten, 
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11. | 14. 

Eß ift fürwar ein groß gewinn, Yıun ift nichts auff der welt bewuſt, 
Der Feinen je betrieget, ' Daß foldhe vub Fönn geben, 

Wenn man Gott trawt und fürchtet jbn “licht augenluft, nicht fleifches luſt, 
Und fich dabey begnüget. Nicht boffertiges Leben. 

Bloß fein wir Fommen in die welt, Drumb will ich auch nicht dencken drauff 
Bloß mürfen wir, wens Gott nefält, Und mein gemüth zu Gott hinauf 
Sinauß und alles laffen. |! Und feiner fülle richten. 

12. | 15. 

Err, was mir bier von nöbten thut, O höchftes gut, fey bier und dort 
Mich ehrlich zuernebren, Mein veichtbumb, luft und ebre. 

Daß wolftu mir an hab und gutt Gib, daß in mir ſich fort und fort 
Bey meinem fleiß befcheren, ' Daß febnen nach dir mebre, 

Daß ich, mein fame auch nady mir | Daß ich dich ftets für augen hab, 
Ylicht andern leuten für der thür ' Mir felbft und allem fterbe ab, 

Auf noth auffwarten dürffe. | Daß mich von dir wil zieben. 
13. | 16. 

Ach meine feel Fan jhre rub Zilff, daß ich meinen wandel führ 
Im zeitlichen nicht finden. ' Bey dir im bimmel oben, 

Waß ich da vornehm oder tbu, Da ich werd ewig feyn mit dir, 


Wie rauch pflegt zu verschwinden. Dich ſchawen und dich loben. 
Unfterblich ift die feel, und muß 30 Fan mein berg zu frieden fein 
Unfterblich feyn, waß ohn verdruf | Und finden, GoOtt, in bir allein 
Diefelbe foll vergnügen. ‚ Die wahre rub und fremde. 
17. 
ierzu gib mir von deinem thron, 
O Dater, gnad und ftärde, 
Zerſtoͤr, © JESU, Gottes Sobn, 
Dep fatans reich und werde. 
O beilger Geift, fteb du mir bey, 
Daß mein begehren diß nur fey, 
GOTT über alles lieben. 
C. Bl. 8 iijd. Nr. CXXXV. — Demnächſt D. Bi. S iiijb, E, S. 381, F. S. 324, 
G. 6.330. Lesarten: 3.5 E—G mebres, 4.5 D—G weniges, 14.5 G nit, 16. 6 D—G finder. 
In E—G unter dem Liede die Bemerkung: Man Fan auch, wenn man wil, ümb 
verleugnung dev welt abfonderlich vom 13. gefege an bif zum ende fingen: Ach meine 
feel Fan ihre ruh Im zeitlichen ıc. 


421. Wider wolluft und üppigfeit. 


Im then: Wär Gott nicht mit uns ır. 


1: 2. 
GOTT ſagt, daß die nur feelig fern, Web dann, web allen, welde jich 
Die allzeit funden werden Dep fleifhes frewd ergeben 
Im bergen beilig, Feufch und vein, ‘ Und in der luftfeuch üppiglich 
Im werd:, wort: und geberben. Gleich wie die heyden leben. 
Diefelbe find es, welche dort Ä Die ſehn nicht Gottes angeficht, 
Ihn fchawen werden fort und fort ' Sie müjfen bleiben im gericht 


Mit allen beilgen enueln. ' Mit den unfaubern geiftern. 


3. 

Denn weil jbr berge ift jo febr 
Mit böfer luft beſeſſen, 
Daß fie des höchſten wort und lehr 
Gar liederlich vergeifen. 

So z3eucht er ab die gnadenband, 
Drauff fie auf einer fünd und ſchand 
Bald in die andre fallen. 


4. 

Die augen feyn bey jbnen frey, 
Wild, freb und ungezäbmet, 
Doll ehbrudy oder burerey; 
Die ſtirn fich nicht mehr ſchämet. 

Das berg verachter ebr und zucht, 
Unreine luft wird nur gefucht 
Don foldyem leichten volde. 


>. 


Sie feyn dem tummen viehe gleich, 
Daf an der erd nur hanget 
Und fih nah GOtt und feinem reich 
Nicht ſehnet noch verlanget. 

Gleichwie ein müfjig benaft läufft bin, 
So folgen fie ftard ihrem finn, 
Wozu fie der antreibet. 


6. 

Doch Friegen fie zu legt den lobn, 
Darnad fie fo gelaufen, 
Daß fiehtbumb, armutb, [hand und hohn 
Kompt über fie mit bauffen. 

GOTT bajfer all unveinigfeit; 
Drumb ftraffet er zu feiner zeit 
Die burer und ebbrecher. 
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AU, deren Gott der bauch ift bier, 
Die zucht und tugent flieben, 
Die wird der börhfte dort dafür 
Gewif zur ftraffe ziehen. 

Ihr jammer, bergleid, quaal und pein 
Wird ewig, ewig, ewig feyn 
für Purge freud und wolluft. 


8. 

Wol aber dem, der jmmerbdbar 
Betrachtet bier auff erden, 
Daf alles bort muß offenbahr, 
Auch die gedanden, werden 

Und, waß im windel bier gefchicht, 
für augen und ans tage liecht 
Dort werden foll gefteller. 


9. 


Wol dem, der dendit mit ernft babin, 
Daß er ein nut gewilfen, 
Bin Feufch gemütb und reinen finn 
Zu haben ift gefliifen, 
Der fein gefäß nach Gottes raht 
In beiligung und ebren bat, 
Mache nicht zu burengliedern. 


10. 


Deifelben leib und berge ift 
Def heilgen Geiftes tempel, 
Der unzucht fleucht zu jeder frift, 
Gibt niemand böß erempel, 

Der Chrifti marter offt erwegt 
An deffen creug die lüfte fchlegt 
Und fie dadurch fort dämpffet. 


Err, fchaff in mir ein rein gemütb; 
Gib, daß ich mäßig bleibe 
Und mich für böfer gfellfchafft hüt, 
Auch meinen leib beteübe, 

Daß er nicht etwa werde geil 
Und leib und feele jhren theil 
Deß bimmelreichs verlieren. 


Str. 12—16 find diefelben wie Str. 13—17 des Liedes: Ach trewer Bott, ich ruff 


zu dir (voritehend Nr. 420). 


C. Bl. £ vb. Nr. CXXXVI — Demnädft D. Bl 


36", E. ©. 284, F. ©. 329, G. 


©. 334. Yesart: 5.6 EG ftrad. — In D—G folgt auf den Anfang der 12. Str.: Ach meine 
Seel Fan jhre ruh ꝛc. die Vemertung: Siehe im nechft vorbergebendem gefange vom 


13. gefäge biß ans ende, 
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422. Wieder ehrgeitz und hoffahrt. 


Im thon: Es ſpricht der uumeifen mund ıc, 


1; 

DAR mag fi) doch der fchändlich koth, 
Die arme aſch erheben? 
Viel elend, ſchwachheit, play und noth 
Zatt er im gangen leben. 

Wie offt er nad) dem argte ſchickt, 
Wie lang derfelbe an jhm flice, 
Muß er doch endlich fterben. 


2, 
Und wann er ift von binnen ab 
Mir ad) und weh negangen, 
So freifen jbn drauff in dem grab 
Die würme und die fchlangen, 
Da man nicht unterfcheiden Fan 
Dem bawer von dem edelman, 
Den armen von den reichen. 
8. 
Da wird für fchöne leibsgeftalt 
Bey allem ftand empfunden; 
Da ift der vorzug an gemalt, 
Runft, wig und pracht verfchwunden. 
Dem niemand bier dürfft Fommen nab, 
Der andre Faum zur feit anfab, 
Dep ſtaub wird da zutreten. 


4, 

Diel Fönnen auch jhr lebensend 
Im bobem ftaat nicht ſchlieſſen, 
Da ſich das blatt hat umbgewend, 
Daß fie herunter müjfen, 

Wenn GOtt zu feiner zeit und ftund 
Dem ftolgen weifet, daß fein grund 
Auff fchlipffrig war gefeger. 

5. 

Wie er ſich rühmte offenbar, 
Als hat er nichts befommen, 

Und nur fein eigen abgott war, 
Da wirds jhm alle genommen. 

In dem er meint, er ftünde feft, 
Auff macht und anfehn ſich verläft, 
IR jbm der fall am nechften. 

6. 

Wer feine mängel nicht betracht, 
Nicht fiebet oder gläubet 
Und doc, den nebenschrift veracht, 
GOTT felbft die ehre rauber, 








Auff deifen beyftand gar nicht ſchawt 
Und nur auff eigne Fräffte bawt, 
Def thun Fan nicht gedeyen. 


7. 


Denn weil auf boffart zand und neidt 
Und alles unglüd rühret, 
30 wird unfegen jederzeit 
Und fluch dabey gefpüret. 

GOTT wiebderfteht dem übermutb, 
Da man mißbraucht gewalt und gutt; 
Der demuth gibt er gnade, 


8. 


Durch hohe augen, folge wort 
Und prächtige geberden, 
In was für ftand, an welchem orth 
Die jmmer funden werden, 

Wird angedeutet, daß dabey 
in auffgeblafen berg auch fey, 
An dem Bott hat ein grewel. 


9. 


Wol aber dem, der offt ermwegt, 
Daß man bier Bottes gaben 
In jvrdifchen gefäßen trägt, 
Die groſſe fchwachbeit baben : 
Der ift demütig überall, 
Daß er nicht wie der fatan fall 
Durch boffart ins verdamnüß. 


10. 


Drumb er, wie Chriftus bat gelehrt, 
Don bergen demuth lieber 
Und, wenn er etwa wird geehrt, 
Die ehr GOtt wieder giebet. 

Er acht fich niedrig und gering, 
GOTT aber pflege gar groife ding 
Durch foldhe zu vollbringen. 


11. 

ERR, gib, daß ich in meinem finn 
Ja niemand je vernichte, 
In bergens einfalt immer bin 
Daß meine wol verrichte, 

Nicht menfhengunft und ebre acht 
Und nad) der ehrenfron nur tracht, 
Die nimmermebr verwelder. 
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Str. 12—16 find diefelben wie Str. 13—17 des Liedes: Ach trewer Bott, ich ruff 
zu dir (vorftehend Nr. 420). 

C. BL L 7. Rr. CXXXVII. — Str. 1.1 fehändliche, obige Lesart nah D—G. — Dem— 
nächſt D. BL. S 8, E ©. 286, F. ©. 331, G. ©. 337. Lesarten: 1. 4 E—G Hat, 2.6 D—6 
den bauer, 2.7 D—G dem reichen, 3.2 D—G allen, 4. 2 E-G Im hoben, 5.4 E—-G wird. 

In D-G folgt auf den Anfang der 12. Str: Ach meine feel Fan jbre ruh ꝛc. die 
Bemertung: Siebe in dem obne einen nechſt vorbergebendem gefange vom 13. gefäge 
biß ans ende. 


423. Don der väterlihen vorjorge, 


verjeh: und regierung GOttes. 
Im thom: Hilf Gott, wie gebis. 


1. 

Zilff GOTT, wie bat der teuffel jegt 
Die leut in feinen ftriden, 

Daß er in jhrem finn und wig 
Sie alfo Fan berüden, 

Al wann wir ohne hut und jchirm, 
Wie fifch im waſſer, wie gewürm, 
Daß gan bat Feinen herren; 

2. 

Da doch die viel und groſſe werd, 
Die du, GOTT, baft volnführer, 
Durch deine weißbeit, gütt und ſtärck 
Auch werden fort regieret. 

Du forgeft noch für alle ding; 
Beine ift fo groß, Feins fo gering, 
Auff welches du nicht achteft. 


3. 

Sonft wärftu von gar fchlechter Frafft 
Und dem nur gleich zufchägen, 
Der zum gebeud zwar alles fchafft 
Und ordentlich es feget, . 

Drauff aber von demfelben gebt, 
Nicht mehr zufiehet, obs noch ſteht 
Und wie man es gebrauchet. 


4 

Diel anders biftu, GOTT, gefinnt; 
Bey menfchen und bey thieren, 
wo einge creatur fich find, 
Iſt deine ſorg zu fpüren. 

Zuförderft feyn die Fromme leut 
Derfichert, daß du allezeit 
In gnaden an fie dendeft. 


D. 
DU baft uns bradıt aus muttersleib, 
Den odem eingegoifen ; 
Daß man bey ftärd und Fräfften bleib, 
Don dir Fompt bergefloifen. 


1 


ERR, aller augen warten auff: 


DU left, ob ſchon ift groß der hauff, 
Sie fpeife von dir jammlen. 


6. 


Den feld» und waldes-vögelein. 
Die Feine fchewren haben, 
Schafft deine vorforg alles ein; 
DU fättigft auch die raben. 

Bein fperrling auff die erde fellt; 
Was lebt und ſchwebet in der welt, 
Don dir allein ſich nebret. 


i. 


Am meiften fiht man, wie du dich 
Der menfchen tbuft annebmen. 
Was du erfchaffen haft, muß fidy 
Zu jhrem nun bequemen. 

DU führft die deinen wunderbar, 
Daß deine ebr fi immerdar 
Und überall außbreite. 


8. 


Dieweil du die gedanden weift, 
Drumb gilt für dir Fein tichten. 
Wenn falfchbeit ift in jemands geift, 
So Fanftu jhn wohl richten. 

DU ſtraffſt und lohneſt jedermann; 
Was er gelaſſen und aeıhan, 

Daf wird von dir vergolten. 


9. 


Durch dein wort gibftu Frafft und anad 
Daß man Fan überwinden, 
Wenn böfe luft zu miſſethat 
Uns reiget und zu fünden. 

Bin frommes berg inwendig merdt, 
Daf es von oben wird geftärdt, 
Wenn du dem böfen wehreſt. 
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10. 

Durch fitten, durch gefeg und recht 
Lehrſtu uns deinen willen, 
Wie von gefhleht man zu gefchlecht 
Denfelben muß erfüllen. 

Du nötigeft uns fort und fort 
Durch dräwung und durch gute wort, 
Wir follen zu dir Fommen. 


11. 
Und wenns zu legt von nötben thut, 
Strafffin, wie du gedräwet, 
Doch wirffftu wieder weg die ruth, 
Wenn man die fünd berewet, 
Da gibftu denn durch deine güt 
Ein new: und williges gemütb, 
Den lauff bie zu vollenden. 
12, 
Yun, Gott, mein Vater, fteb mir bey, 
Daß ic) diß alles gläube, 
An deiner vorforg, lieb und trew 
mit ftillem bergen bleibe; . 
Ob ſichs offt wunderlich anleft, 
Daß ich dir doch vertrawe feſt 
Und alles dir beimftelle. 
13. 
Was du wilt haben, das gefchicht, 
Yliemand Fan es dann wehren. 
Wil es auch verjtatten nicht, 
So muß fichs anders kehren. 
Dein wille ifts, der alles fügt; 
Drumb bilff, daß ich, was mir anliegt, 
Auff dich, o Gott, ftets werffe. 


14. 

Gib, wenn du väterlich mich nehrſt 
Und neben mir die meinen, 
Mir rub und gute tag befcherft, 
Left mir das glüde fcheinen, 

Daß ichs in demuth wol erfenn, 
Recht brauche und allein dich nenn 
Den geber alles guten. 
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15. 
Hilft, daß ich mid) alsdenn befleig 
Zu thun, was dir belicbet; 
Dein aug, fo alles ſieht und weiß, 
Sonft rache an mir über. 
Gib, daß ich ſolch gericht erwen, 
Mit andacht bey mir überlen 
Und niemals ficher werde. 
16. 
Wenn mir auch widerwertigfeit 
Wil forg und fhwermut machen, 
So bilff, daß ich dir jederzeit 
Befehle alle fachen 
Und gar nicht zweiffle, daß mirs noch, 
Wie ſchwer auch ift des creuges:joch, 
Zum beften müſſe dienen. 
17. 
Denn du mich, ZERR, auff foldhe mag 
Wilt ſtärcker zu dir ziehen, 
Daß ich fortbin von fünden laf, 
Sie lern mit forgfalt flieben, 
Dir meine fchwachbeit alle tan 
Bekenne und mit feuffgen klag 
Und dich umb beyftand bitte. 


18. 

Die rechte zeit weiſtu auch wol, 
Wenn mir die hülff wird Fommen 
Und wie mein creug und unglüd fol 
Mir werden abgenommen. 

Gewiß muf alle nechft deiner ebr 
Des nlaubenssend mir mehr und mebr, 
Die feeligfeit, befördern. 


19. 

3u fchanden mad, o grojfer Bott, 
Die deine ebr dir rauben. 
Zilff, JESU, hilff in aller nobt 
Und ftärde meinen glauben. 

O heilger Geift, erleuchte mich, 
Daß ich all ärgerniß durd) dich 
Getroft mög überwinden. 


c. 8. Mi 12. Nr. CLV. — Demnädjft: D. Bl. X ijv, E. S. 326, F. &. 376, G. S. 382. 
Lesarten: 1.1 D—G je, 1.5 D—G Alf wärn, 3.2 E—G gleich geſchätzet, 3. 3 D gebeu, 
E—G gebäw, 12.6 F dir noch, 13. 7 D—-G 0 Gier, 14. 3 E-G Mir eine gute ftund 
beſcherſt, 14. 4 E-G Läjft deine gnad mir fcheinen. 

In E—G unter dem Liede die Bemerkung: Wan Fan die eine helffte in diefem gefang 
auch abjonderli vom 12. gefeg an alfo gebrauchen: O Bott, mein Vater, fteb mir 
bey, Daß ich feft an dich gläube, An deiner vorforg ze. 
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424. Dom himmel, 


Im thon: Von Gott wil ich nicht laſſen, 
Oder: Auf meines bergen grumde. 


1: 

Wie lieblich find daroben 
Al deine wohnung, GOtt, 
Da wir ftets werden loben 
Did, o GIERR Jebaoht. 

Mein berg und feel begehrt, 
Daß ich bald da anlange 
Und ruh von dem entpfange, 
Was mich albier bejchwert, 


2 


sier muß ich jmmer ſtreiten, 
Weil bey mir böje luft 
#infchleicht von allen feiten 
Offt obne mein bewuft; 

Die fegt mir denn fo zu, 
Daß ich mich unterweilen 
Don jhr laß übereilen 
Und manche fünde tbu. 

8. 

Dort wird nicht mehr entpfunden 
Des fleifch- und geiftes Prien; 
Dann bab ich überwunden 
Durch Chrifti tod und fieg. 

Ich Fan da meinen GOTT 
Don gangem bergen lieben, 
Erfüllen und ftets üben 
Diß allergröft gebot. 

4. 

xsier bab ich manche plane, 
muh, arbeit, jorg und laft, 
Daß ich bey nacht und tage 
Oft babe wenig vaft. 

Iſt ein anliegen bin, 

Muß ich auffs ander denden 
Und damit oftmals Franden 
Leib, feele, mubt und finn. 


- 


Jo, 

Dort werd ich von nichts willen, 
Daß mir zu wider fey. 

Ich werd ſteis ruh genieſſen, 
Von muh und plagen frey. 

Sorg, ſchwachheit, big und Fält 
Man da nicht mebr erfäbrer; 
Was uns albier bejchweret, 

Iſt nicht in jener welt, 


6. 

sier muß ich manchmal leben 
In noht und dürfftigfeit ; 
Was mir das nlüd gegeben, 
Iſt in gefabr allzeit. 

Don allem, daß ich bab, 
Ran ich im tod nichte faſſen; 
Ich muß es alles lajfen 
Biß auff ein tuch ins nrab. 


i. 

Dort hab ich zu entpfangen 
Reichthu und überfluß; 

Ich werd es alls erlangen 
Ohn mißgunft und verdruß ; 
Auch iſts ohn all gefahr 
Dom rofte und von fchaben; 
Rein dieb Fan darnach graben 
Es bleibt mir jmmerdar. 

8. 

Zier bin ich offt von leuten 
Gang einfam und allein; 
Ich muß audy wol zu zeiten 
Bey böfen menfchen feyn. 

Iſt noch ein frommes berg, 
Daß ich nicht gern wolt willen, 
Wirds doch von mir geriifen 
Nicht obne leid und ſchmertz. 

9. 

Dort finde ich fie wider, 
Die frommen allzumabl; 

Da lieben mich wie brüder 
Die beilgen obne zabl. 

Die engel felber fich 
Mein da nicht werden ſchämen, 
mich willig zu ſich nebmen, 
um mid) jeyn ewiglich. 


10. 

Bier muß ich offt erdulden 
Verachtung, ſchmach und bobn ; 
Offt Frieg ich obn verfchulden 
sür woltbun fchlechten lobn. 

Der menfchen gunft und ehr 
Sid ins gemein bald endet; 
Eh man die band ummendet, 
at man davon nichts mehr, 


an 
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14, 


Dort in des bimmelsstbrone 
Auß unverdienter gnad 
Die ewig ebren:Frone 
mir Gott verwabhret bat. 

Rein auge bat geſehn, 

Bein obr bat je vernommen, 

Es ift in Fein berg Fommen, 

Was uns da wird gefchehn. 
12. 

Wenn ich diß vecht betrachte, 
Vergeß ich alles leid, 
für nichts ich dann mehr achte 
Die welt mit jhrer frewd. 

sehr, wolluft, geld und gut 
Iſt eitel und betrieger. 
as ewig bleibt, vergnüget 
Volkomlich berg und mubr. 

13. 

Die hier mit thränen jaen, 
Mit freuden erndten dort. 
Die feuffgen bier und fleben, 
Dort jauchgen fort und fort. 

JR bier der trübfaal viel, 
Die ich ein zeitlang leide, 
Weit mebr ift dort der freude 
Und obne end und ziel. 


14. 

Gib, Err, daß ich auff erden 
mich fehne ftets darnach 
Und nimmer müd mög werden 
Bey allem ungemach. 

53a4b ich mehr arbeit bier, 
Wird aud ins bimmels- wohnung 
Für andern mebr belobnung 
Dort wiederfahren mir. 
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15. 

Gib auch, daß mich nicht ziebe 
Auff breite fündensbabn, 
Daß ich mit forafalt fliebe, 
Was did) erzürnen Fan, 

Und niemals lajje ab, 
Die böfen lüft zu dempffen, 
Dawider ftets zu Fämpffen, 
Weil ich das leben bab. 


16. 

Zilff, daß mit reinem bergen 
Ih all mein thun verricht, 
Daß ic) auff müb und fchmergen 
Dich ſchaw von angeficht, 

Da du, GOtt, alles bift 
Und lohneſt deinen Fnechten 
Dort, wo zu deiner rechten 
Stets lieblich wegen ift. 


17. 

Der engel hor wird bringen 
Uns da der wollujt viel; 

Weit bejfer wird es Flingen 
Als einig feiten-fpiel, 

Das dand: und fiegeslied, 
Dadurch man, GIERR, dich ebret, 
AU deinen ruhm vermebret 
In bergens frewd und fried. 


18. 

Drum wil ich bier auch loben 
Did, Vater, Sohn und Geift, 
Daß du im bimmel oben 
mir fo viel freud verbeift 

In alle ewigfeit. 

Du wollft mid nur vom böjen 
Auff erden bald erlöfen. 
Herr, Fomm zur vechten zeit! 


C. Bl. T 7» Nr. (CXXXIII. — Str. 13.7 fteht die, obige Lesart nad D—G. — Unter 
gleiher Nummer folgt das Lied: Herr Chrift, thu mir verleyben mit der Überfchrift: Sonft 
fingt man im felbigem thon alfo, — Demnädft D. Bl. iv, E. &. 511, F. ©. 601, G. 
5,606. 2esarten: 15.1 D—G nichts, 17.5 E Des. 


425. Gloria in excelsis DEO. 
Mlel.: Uun danchtt alle EMI. 
1. 

Exsr fey Bott in der höh mit wolgefallen ſich 
Und dand für feine gnade, Der höchſte zu uns wend; 
Daß nun und nimmermebr VOhn unterlaß ift fried, 
Uns rühren Fan Fein fchade. All febde bat ein end. 
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2. 4. 

Bott Dater, deinem nabm © wertber beilger Geift, 
mit lob und preiß wir danden, | Du tröfter frommer chriften, 
Daß du von ewigfeit :  DBebüt uns kräfftiglich 
Regiereft obne wanden. ' fürs fatans tück und liften. 

Gang ungemeifen ift, Errette uns auch ſonſt 
siert, deine wundermacht; Aus trübfal, notb und pein, 

So fort gefchicht, was nur Die wir durch Chriſti todt 
Dein wille bat bedacht. So thewr erlöfer fein. 
3. | 5. 

O Jeſu Chrifte, Sobn | GoOtt Pater, dir ſey preiß 
Des Vatters eingebobren, 33ier uf im himmel oben. 
Derföhner deren, die Bott Sohn, GIERR Jeſu Chrift, 
In fünden warn verlobren: Wir wollen did) ftets loben. 

Lamb Gottes, einger 3ERR, Bott heilger Geift, dein ruhm 
© wabrer menſch und Gott, Erſchalle mehr und mebr. 
Erbarme dich, nimb an © SIERR, dreyeinger Bott, 

Die bitt in unfer noth. ı Dir fey lob, preiß und ehr. 


E. ©. 12. Nr. 9. — Voran geht als Wr. 8: Allein GOtt in der höh jey ehr. Es 
folgt unfer Lied mit der Überjehrift: Noch auff andre art. — Die Zeilenanfänge der Lieder, 
in E überall durch lateiniſche Anfangsbucditaben hervorgehoben, werden der Gleihmäßigfeit 
mit ben andern Texten wegen durchgehends mit deutſchen Lettern wiedergegeben. — Demnädhit 
F. ©. 12, G. &. 13 übereinftimmend. 


426. Aus Sirah am 50. 


1. 3. 

YIln dbander alle GOtt Der groſſe, ftarde GOtt 
mit bergen, mund und bänden, Woll uns von allem böfen 
Der groſſe dinge thut Und was uns fihaden möcht, 
sier und an allen enden, Gewaltiglidy erlöfen. 

Der uns lebend erhält Er ſchütz und vette uns, 
Don mutterleibe an Er belff uns allezeit, 

Und tbut uns alles gute ' So lange er uns bier 
Mebr, als man zeblen Fan. Das leben noch verleibt. 
2, 4. 

Es wolle unfer Bott Bott Dater, dir fey preif 
Bin fröli berg uns geben. sier und im bimmel oben. 
Er laffe uns, fein vold, Gott Sobn, 3Err Jeſu Chrift, 


"in friede immer leben 
Forthin zu unfer zeit, 


= Wir wollen dich fteis loben. 
GoOtt beilger Geift, dein ruhm 


Da feine gnad und treu Erfchalle mehr und mehr. 
Bey uns und unferm land © SIERR, dreyeinger Gott, 
Beftändin allwen fer. Dir fey lob, preiß und ehr. 


E. ©. 43. Nr, 28. — Str. 4 ftimmt mit Nr. 425 Str. 5 überein. — Mit der Melodie: 
dddeed. — Das Lied ift Überarbeitung des ———— Geſanges gleichen Anfangs 
(Bd. I Nr. 526). — Demnächſt F S. 44, G. S. 49. Lesart: 2.6 FG Daß feine. 

Fiſcher, Das ev, Kirchenlied, 11. 29 
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427. Lob⸗Geſang. 


Alel.: Wie fhön leucht uns. 


1. 

Ich wil, o Vater, allezeit 
Erheben deine nütigfeit, 
Daß du von fo viel jabren 
mich baft bebütet wunderbar, 
Wie ichs mein lebtag immerdar, 
Auch diefe woch erfabren, 

Singet, 
Bringet 
Bott dem Gißrren 
Nah und ferren 
Danck nnd ebre; 
Jederman fein lob vermebre. 

2 

Du führft durch deinen gnadenſchein 
Aus aller trübfal, notb und pein 
Den, der nur zu dir ſchreyet. 
Durch Chriſtum gibftu deinen geift, 
Der uns den weg zur bujfe weiſt 
Und innerlich erfreuet. 

Laß mid 
Bitt ich, 
Deine güte 
Im gemüte 
sort empfinden 
Ohn anfechtung meiner jünden. 


3. 

Sieh ja dajfelbe nicht mehr an, 
Was ich bab wider dich getban 
In nehft verwichnen tagen. 
Yıim zur verſohnung Cbrifti blut, 
Der uns gelitten bat zu gut 
Und völlig abgetranen, 

Was fich 
Täglich 
Noch vor fünden 
In uns finden: 

Drumb wir fchwachen 
Zu dem gnadenthron uns machen. 


4. 

Mein leib, mein feel und all das mein 
Laß dir, o Err, befoblen feyn, 
Ich wil dir alls ergeben. 

Wend ab noth, angft und bergeleid, 
Du vater der barmbergiafeit, 
In meinem aangen leben, 

Daß ich 
Froͤlich 
Deinen willen 
mög erfüllen, 

Stets dich lieben, 
Auch die lieb am nechſten üben. 


o, 

Gib, daß mir deiner rube tag 
Mein innre vub befördern man 
Durch deines wortes ftärde, 
Daß mir daſſelb durchs berge drinn 
Und bundertfältig früchte beine, 
Des glaubens rechte werde. 

Don bir 
Laß mir 
Brünlein Rieifen, 

Sid) ergiefen, 
Daß ich bleibe 
sein reif, das in dir beFleibe, 


6. 

Derleibe, daß in diefer welt 

Nein hoffnung fey auff dich geftellt 
Und ich dir gang vertraue, 
Daf ich die wahre ruh und freund 
Erlange dort ohn einig leid, 
Wenn ih Hot immer ſchaue. 

Durch did) 

Werd ich 

Groſſe gaben 

Ewig haben 

Bey dir oben; 

Deinen nabmen wil ich loben. 


E. ©. 58 Wr. 37, — Demnädit F. ©. 60, G. ©. 66 übereinftimmend, 


428. Auff das neue Jahr. 


Mel: An Waferlläffen Gabnlon. 


1. 


DaAs alte Jabr fürüber ift, | 
in newes wir anfangen: 


Da finder nu ein jeder chrift, 


Daß er das jabr begangen 
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Diel febler, auch wol miſſethat; 
Vors gut er Faum gedandet bat 
Und lindrung mancher planen. 
Damit ers GoOtt nu bitte ab 
Und fortbin von ihm ſegen bab, 
Mag er mit mir fo jagen: 

9 


O groſſer GOtt, wir danden dir, 
Dein nahme jey gepriefen, 

Daß du uns fo viel woltbat bier 
Das vorge jahr erwiefen: 

Gegeben baftu une bein wort; 
Die obrigfeit bat unfern ort 
In friede noch vegieret; 

Du haft gefennet jeden ftand, 
Uns bey dem werde unfer hand 
Verſorgt und wol geführet. 

3. 

Du haſt theils north und bergeleid 
Von uns gan abmewendet, 

In andern noch zu vechter zeit 
Rath, bülff und troft gefendet, 

Uns, da du, wie ein Vater thut, 

Bald weageleger deine ruth, 
Zu div mehr wollen zieben, 
Daß wir dich liebten aleicher weiß, 
Bemübten uns mit böchftem fleif, 
Au fünde ftets zu fliehen. 

4. 

Da ift nu leider, wenn wirs bloß 
Und frey befennen wollen, 

In allem dem der mangel groß, 
Das wir verrichten follen. 

Wir baben, o du frommer Gott, 
Dein recht verlajfen und gebott, 
Seind dir abfällig worden. 

Den nebeften haben wir berrübt, 
Cicht alfo wie uns felbft geliebt 
In keinem ftand und orden. 


Verſchon uns, Vater, gnädiglich, 
Straff nicht ſolch böfes leben. 


Gedend, daf dein Sohn felber ſich 
für uns zur ftraff gegeben. 

Umb deifen willen alles verzeib, 
Bib deines geiftes Frafft dabey, 
Uns täglich zu erneuen, 

Des nechften nug und deine ebr 
Zu fuchen und uns deifen mebr 
Denn aller fchäg zu freuen. 


6. 
In deiner kirche weit und breit 
Gib fort die reine lehre, 
Daß warheit drinn und einigkeit, 
Auch gottesfurcht ſich mehre. 


Dem landesheren (Der obrigfeit) gib 


fried und ruh, 
But regiment und Frafft dazu, 
Zu fchügen reich und arme, 
Silff denen, die cveug, drangfal, noth 
Anfichter oder gar der tobt: 
Ihr aller dich erbarme. 


— 


is 

Das jabr laß uns gefeaner jeyn 
Vom anfang bif zum ende, 

Wo wir aufgeben oder ein, 
All übel von uns wende. 

Laß alles, was wir greiffen an 
In unferm ampt, fein wolgerban, 
Wenn wir den fleiß nicht fparen. 
Gib endlich, wenn es dir gefält, 
Uns beimzubolen aus der welt, 
Daß wir im fried binfabren. 

8. 

Gott Vater in dem böchften tbron, 
Erhoöre unfer fleben. 

Derleib durch deinen eingen fobn, 
Daß alles mög gefcheben. 

Den Dater bitt, o Jeſu Chriſt, 
Der du für uns geftorben bift, 
Daß ers ihm laß gefallen. 

Durch deine Frafft, o beilger Geiſt, 
Uns biß ans end bier beyftand leift. 
Zilff uns. GIERR, bilff uns allen. 
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E. &. 79, Nr. 55. Unter dem Lied die Bemerkung: NB. Diefen gefang Fan man auch 
wol zu aufgang der Wochen gebrauchen und alfdenn für die worte: Das jahr, fegen: 
die woche, UN ihn alfo anfangen: DIE woche nun füriber ift, Bin andre wir an: 
fangen. Da findet nu 2c. — Demnächſt F. S. 86, G. ©. 90. Lesarten: 4. 7 G find, 4. 8 


FG nechften, 86 FG Weil du. In der Ausgabe von 1672 fi. fehlt Str. 1. 
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429. Dom lenden und fterben Jeſu Chrifti. 


Mel.: Wie nad einer Waflerguele. 


1. | 4. 

YEfu, deine heilge wunden, Gib für alles, das mid) Fränder, 
Deine quaal und bittern tod | Mir von deinen wunden Frafft; 
Laß mir geben alle ftunden ' Wenn mein berg binein fich fendet, 
Troft in leibs und feelen notb. So gib neuen lebensfafft, 

Wenn mir fellt was arges ein, Das mich ftärd in allem leid 
Laß mich denden deiner pein, Deines troftes füfjigfeit, 

Deiner groſſen anaft und fohmergen, Weil du mir dein heil erworben, 
Das ich fie betracht im bergen. Da du bift für mich geftorben. 
2, d. 

Wil ſich gern in wolluft weiden Laß auff deinen tod mich trauen, 
Mein verderbtes fleifch und blut, O mein Gott und zuverficht; 

Laß mich denden, daß dein leiden Laß mic, fefte darauf bauen, 
Bloß auslefcht der böllen glut. Daß den tod ich fihmede nicht. 

Dringt der fatan ein zu mir, Deine todesangft laß mich 
Zilff, daß ich ibm balte für Sters erquiden mächtiglich. 

Deine wundenmal und zeichen, SIERR, laß deinen tod mir neben 
Daf er von mir mürfe weichen. Aufferftebung, beil und leben. 
3. 6. 

Wenn die welt mich wil verführen JEſu, deine beilge wunden, 
Auff die breite fündenbabn, Deine quaal und bittern tob 
Wollftu mich alfo regieren, Haß mir neben alle runden 
Daß ich alfdann fchaue an ' Troft in leibs und feelen notb. 

Deiner marter centner:laft, Sonderlich am legten end 
Die du außgeſtanden baft, 3gilff, daß ich mich zu dir wend, 
Daß id Föonn in andacht bleiben, Troft in deinen wunden finde 
Alle böfe luft vertreiben. Und dann frölic überwinde. 


E. ©. 104. Nr. 65. — Das Lied ift Umdichtung des Gefanges: „Jeſu, deine tiefe Wunden“ 
von Johann Heermann, vgl. Bd. I Nr. 363. — Demnädit F. S. 115, G ©. 120. 
Lesarten: 1.2 G bitter, 1.7 FG Daß ich deine angſt und fihmergen, 1.8 FG Wol 
erwer in meinem bergen, 2.4 F G Leſchen muß der. 


450. Aus J. Cor. 5. 


Alel.: Wo SD der HErr nicht, 
Oder: © heilige Drepfalt. 


1 2 


Isar chriſten, ſeht, daß ihr auffent, abt doch darauff genawe acht, 
Was ſich in euch von fünden Daß ihr euch wol probieret, 
Und altem fawerteig noch vent, Wie ihre für Gott in allem madıt 
Nichts muß fich des mebr finden, Und ewern wandel fübret: 

Daß ihr ein newer teig mönt ſeyn, Ein wenig fawerteig gar leicht 
Der ungefewert jey und rein, Den gangen teig fortan durchPreucht, 


Bin teig, der Bott gefalle. |  Dafi er wird nang durchfewert. 


Zuſtus Geſenlus. 
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3. 

Alſo es mit den ſünden iſt: | 
Wo eine berfchend bleibet, | 
Da bleibt auch, was zu jeder frift 
Zum böfen ferner treibet. 

Das ofterlamb im newen bund 
Erfodert, daß des bergens grund 
Bang rein in allem werde, 


4. 


Wer oftern balten wil, der muß 
Dabey nicht unterlajfen 
Die bittern ſalſen warer buß, 
Als böfe muß er halfen, 

Daß Chriftus, unfer ofterlam, 
Für uns gejchlacht ans creugesftamm, 
Ihn durdy fein blut rein mache. 


*. 
Drumb laft uns nicht im ſauerteig 
Der bofbeit oftern ejfen, 
Daß uns nicht ſchalckheit dahin neig, 
Der bujfe zu vergeifen. 
Vielmehr laft uns die ofterzeit 
Im fünfen teig der lauterfeit 
Und warbeit chriftlich balten. 
6. 
Yefu, du ofterlamb, verleib 
Une deine oftergaben, 
Daß wir fried, fremde und dabey 
Bin veines berge haben. 
Gib, daß in uns dein beilges wort 
Der fünden fauerteig hinfort 
Ye mehr und mehr aufßfege. 


E. ©. 110. Nr. 68. — Demnädit F. ©. 121, G. ©. 126 übereinftimmend. 


451. Don der Aufferftehung Jeſu Chrifti. 


Mel.: Alein Gott in der höh. 
Oder: & heiligfle Dreufalt. 


1. | 
O Tod, wo iſt dein ftachel nun? 
Wo ijt dein fien, o bölle? 
Was Fan uns jez der teuffel thun, 
Wie grawfam er fich ftelle? 
Bott ſey gedandt, der uns den ſieg 
30 berrlich bat nach diefem krieg 
Durch Jeſum Chrift gegeben. 


2 


Wie ftreubte ſich die alte ſchlang, 
Da Chriſtus mit ihr kämpffte! 
Mmit lift und macht fie auff ihn drang, 
Je dennoch er fie dämpffte. 

©b fie ibn in die verfen fticht, 
30 jieget fie doch darumb nicht, 
Der Fopff ift ihr zutreten. 

3. 

Bebendig Chriftus Fompt berfür, 
Die feind nimpt er gefangen, 
3erbricht der böllen fchloß und thür, 
Trägt weg den raub mit prangen. 

Nichts ift, das in dem fieneslauff 
Den ftarden beld Fan halten auff, 
Alls ligt da überwunden, | 


4. 

Des todes gifft, der böllen peit 
Iſt unfer beyland worden; 

Wenn fatan auch noch ungern laft 
Von wüten und von morden 

Und, da er fonft nichts fchaffen Fan, 
Nur tag und nacht uns Flaget an, 
30 ift er doch verworffen. 

5. 

Des Erren rechte, die behält 
Den fieg und ift erböbet ; 

Des Erren rechte mächtig fält, 
Was ibr entgegen ftebet. 

Tod, teuffel, böll und alle feind 
Durch Chriſti fieg gedämpffet feynd, 
Ihr zorn ift Prafftloß worden. 

b. 

Es war netödtet Jeſus Chrift 
Und fieb, er lebet wieder. 

Weil nun das haupt erftanden ift, 
Stebn wir auch auff, die glieder. 

So jemand Chriſti wortten gläubt, 
Im tod und grabe der nicht bleibt; 
Er lebt, ob er gleich ftirbet. 
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1. 

Wer täglich bier durch wahre rew 
mit Chrifto aufferfteber, 
Iſt dort vom andern tode frey, 
Derfelb ibn nicht angebet. 

Genommen ift dem tod die macht, 
Unfchuld und leben wiederbracdt 
Und unvergänglidy wejen. 


8. 

Das ift die reiche ofterbeut, 
Der wir tbeilhafftig werden: 
Fried, frewde, beil, gerechtigfeit 
Im himmel und auff erden. 

Zier feyn wir fill und warten fort, 
Biß unfer leib wird ehnlich dort 
Chrifti verflärtem leibe. 


9. 


Der alte drach mit ſeiner rott 
Hingegen wird zu ſchanden, 
Erlegt iſt er mit ſchimpff und ſpott, 
Da Chriſtus iſt erſtanden. 

Des häuptes ſieg der glieder iſt, 
Drümb Fan mit aller macht und lift 
Uns fatan nicht mehr fchaden. 


10. 

© tod, wo ift dein ftachel nun? 
wo ift dein fien, o bölle? 
Was Fan uns jegt der teuffel tbun, 
Wie grawſam er ſich ftelle? 

Gott ſey gedanckt, der uns den ſieg 
So herrlich hat in dieſem krieg 
Durch Jeſum Chriſt gegeben. 


E. S. 115. Wr. 74. — Das Lied iſt Bearbeitung des Geſanges: „Wo iſt dein Stachel 
nun, o Tod“ bon Georg Weijfel. — Demnähft F. ©. 126. G. S. 131. Lesart: 1.3 G jet. 


452. Dom heiligen Geiite. 


Mel.: Wie fhöu leucht uns der. 


1. 

© szeilger Geift, Febr bey uns ein 
Und laß uns deine wohnung jeyn, 
© Fomm, du bergens jonne! 
Du bimmels liecht, laß deinen jchein 
Bey uns und in uns Fräfftig jeyn 
Zu fteter frewd und wonne, 

Daß wir 
In dir 
Recht zu leben 
Uns ergeben 
Und mit beten 
Offt defbalben für dich tretten. 

2. 

Gib Frafft und nahdrud deinem wort, 
Laß es wie fewer immerfort 
In unferm bergen brennen, 
Daß wir Gott Dater, feinen Sobn, 
Dich, beyder Geift, in einem thron 
für waren Gott befennen. 

Bleibe, 
Treibe 
Und bebüte 
Das gemütbe, 
Daß wir gläuben 
Und im glauben ſtandhafft bleiben. 


3. 

Du quell, draus alle weißbeit fleuft 
Die ſich in Fromme jeelen geuft, 
Laß deinen troft uns bören, 
Daß wir in glaubens einigfeit 
Auch andre in der chrijtenbeit 
Dein wahres zeugniß lebren. 

Hore, 

Lehre, 

Zertz und ſinnen 

Zu gewinnen, 

Dich zu preiſen, 

Guts dem nechſten zu erweiſen. 


4. 

Steb uns ftets bey mit deinem rath 

Und führ uns felbft den rechten pfad, 
Weil wir den weg nicht wilfen, 
Gib ung beftändigfeit, daß wir 
Getrew dir bleiben für und für, 
Wenn wir uns leiden müſſen. 

Schame, 

Bawe, 

Was zerriifen 

Und gefliifen, 

Dir zu tramwen 

Und auff dich allein zu bawen, 


ufus Gefeniws. 
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“, 
Laß uns dein edle balfamsfrafft 
Empfinden und zur vitterfchafft 
Dadurch geftärder werden, 
Auff daß wir unter deinem ſchutz 
Begegnen aller feinde trug, 
So lang wir feyn auff erden. 

Laß dich 
Reichlich 
Auff uns nieder, 
Daß wir wieder 
Troft empfinden, 
Alles unglüd überwinden, 

6. 

Du fürfer himmelsthaw, laß dich 
In unfre bergen Fräfftiglic) 
Und fchend uns deine liebe, 
Daß unfer finn verbunden fey 
Dem nechften fters mit liebestrew 
Und fich darinnen übe; 


Bein neid, 
Bein flveit 
Dich betrübe, 
Reine liebe, 
Wollftu geben, 
Sanfft: und demutb auc) daneben. 


- 


i. 


Zilff, dag in wahrer beiligfeit 
Wir führen unfre lebenszeit, 
Sey unjers geiftes ftärde, 

Daf uns fortbin ſey wol bewuft, 
Wie eitel ift des fleifchesluft 
Und feine fündenwerde. 

KRübre, 
führe 
Unfre finnen 
Und beginnen 
Don der erden, 

Biß wir bimmelserben werden. 


E. S 129. Wr. 85. — Das Lied ift Umdichtung des Geſangs: „O heilger Geiſt, kehr bei 
uns ein“ von Mihacel Schirmer. — Demnädft F. ©. 141, G. ©. 146. Lesarten: 2.3 FU 


unfern, 6. 11 G Wolluft geben (Drudfehler). 


453. Gemeiner Tatechifmusgefang. 


Mei.: O HErre Gott, beanadr. 


l 


LEhr mich, Oo HERR, du treuer GOtt, 

AU deine vechte und gebot, 

Daß ich dir feft vertraue, 

Auff Feine bülff fonft baue; 

Daß ich nicht deinen nahm mißbrauch, 
Am fabbath bei dem danden auch 
Und beten dein wort böre, 

Die obern lieb und ebre; 

Daß ich dem nechiten nützlich fey, 
Neid zwytracht, unzucht, dieberey, 
Derleumbden, lügen, böfe luft. 
5Err, mache mir ja wol bewuft, 
Wie du belohnt und ftraffeft. 


2 


Ich gläub an einen Gott allein, 
Von dem all ding erſchaffen ſeyn 
Und noch erhalten werden 
Im himmel und auff erden. 

Ich gläube auch an Jeſum Chriſt, 
Der Gott und menſch gebohren iſt, 


Für mich am creug geſtorben, 
Das heyl mir da erworben, 

Vom tod erftanden und darauff 
Ins bimmels:thron gefahren auf, 
Von da er uns fein warten beift. 
Ich gläub an Gott, den heilgen Geift, 
Und aufferftebn der todten. 


3, 


O Vater boch und wunderjam, 
Gebeilger werd von mir dein nabm, 
Laß mich deins geiftes gaben 
Im gnadenreich bier haben; 

Zilff, daß ich deinen willen tbu, 
Gib gute obern, fried und ruh 
Und daß ich hab daneben, 
Was idy bebarff im leben; 

Vergib mir alle meine ſchuld, 
mit meiner fchwachbeit bab gedult; 
In der verfuchung ftärde mich, 
Dom böfen rett mich gnädigalich; 
Dein ift die macht und ehre. 


456_ 


4. 

Ich dand dir, Bott, von bergen grund, 
Daß mid) die tauff. der heilge bund, 
Sat wieder neu gebohren. 

Div hab ich da gefchworen, 

Entſagt bab ich dem böfewicht 

Und angelobet, daß ich nicht 

Mich wol verführen laifen, 

AU feine werde bajfen. | 
© Pater, Sohn und Geift, verleib, 

Daß id, beftändig bleib dabey; 

Gib, daß ich täglich fterbe ab 

Den böfen lüften, die ich bab, 

Im neuen leben wandle. 
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.), 

Des Erren Jeſu leib und blut 
Romt in dem nachtmal mir zu gut; 
Niein glaube Friegt da ftärde, 

Daß ichs inwendig merde, 

Dein grimm alfdann, o Vater, fällt, 
Wenn dir dafelbft wird fürgeftellt, 
Wie das, was ich verfchulder, 

Dein Sobn am creug erdulder; 

Er giebet feinen leib für mich, 
Sein blut vergeuft er mildiglich: 

O Varer, nim diß opffer an, 
Verzeih die fünd, die ich gethan, 
Zilf mie aus allen nöthen. 


E. ©. 134. Nr. 88. — Demnächſt F. S. 148, G. S. 153 übereinſtimmend. 


454. Umb anade, 
andächtig und Gott wolgefällig zu beten. 


Mel.: Wär Gott nicht mit uns diefe zeit. 


1. 
© Pater, unfer Gott, es ift | 
Unmüglih außzufinnen, 
Wie du recht anzuruffen bift, 
Man Fans nicht einft beginnen: 
Deßbalben geuß, wie du verbeijft, 
Selbft über uns aus deinen geift 
Der gnad und des mebetes, 


2. 

Daß er bey dir uns Fräfftiglich 
Mit feuffgen mög vertreten, 

So offt wir Fommen, Err, für dich, 
Zu danden und zu beten. 

Laß nicht nur plappern unfern mund; 
Hilf, daß zu dir aus Zergengrund, 
O groſſer Bott, wir ruffen. 

3. 

zeuch unfer berg zu dir binauff 
Im beten und im fingen 
Und thu uns auch die lippen auff, 
Bin opifer dir zu bringen, 

Das dir gefalle, wenn allda 
Das berg ift mit den lippen nab 
Und nicht von dir entfernet. 

4. 

Im geift und warbeit laß zu dir 
Das berg uns immer richten, 

Mit andacht beten für und für 
Ohn frembdes dend- und tichten. 





Gib uns des glaubens zuverficht, 
Daß wir die bitte zweifeln nicht 
Durch Chriftum zu erhalten. 

D. 

Zilff, daß wir Feine zeit und maß 
Im beten dir fürfchreiben, 
Anbalten obne unterlag, 

Dey dem allein audy bleiben, 

Was ift dein will, was deine ebr 
Und unfre wolfarth uns noch mebr 
Defördert bier und ewig. 


6. 

Laß uns im bergen und gemüth 
Auf unfre werd nicht bauen; 
Auff deine unausſprechlich güt 
Laß einzig uns vertrauen, 

Ob wir es gleich nicht würdig feyn, 
Wolftu aus lauter gnad allein 
Uns doch der bitt gewebren. 


7. 


Du, Dater, weift, was uns gebricht, 
Weil wir noch feyn im leben; 
Es ift dir auch verborgen nicht, 
In was gefahr wir fchweben. 

Umb beyftand fleben wir dich an, 
Dein vater hertze uns nicht Fan 
Verlaſſen, deine Finder. 
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8. 

Wir haben ja die freudigkeit 
In Jeſu Chriſt empfangen; 
Der gnadenſtul iſt da bereit, 
Die hülffe zu erlangen: 

Drumb laß hier und an allem end 
Uns ſtets auffbeben heilge band, 
Zu dir gen himmel ſchreyen. 


10. 


— 


9. 


Dein nabm, o Gott, geheilget werd, 
Dein reich laß zu uns kommen; 
Dein will geſchehe auch auff erd, 
Gib brot, fried, nutz und frommen; 
All unſre ſünden uns verzeih, 
Steh uns in der verſuchung bey, 
Erlöß uns von dem übel. 


Diß alles, Vater, werde wahr, 
Du wolleſt es erfüllen; 
Erhör und hilff uns immerdar 
Umb JEſu Chrifti willen. 

Denn bein, o Err, ift allegeit 
Don ewigfeit zu ewigfeit 
Das reich, die macht, die ehre. 


E. &. 150. Nr 95. — Demnädft F. S. 166, G. S. 172. Lesart: 9. 4 G fried, brodt. 


455. Dom ambt der obrigfeit als der unterthanen. 


Mel.: Herr Ehrif, der einig Gottes. ıc. 


1: 

Aal obrigfeit Gott jener 
Als feine ordnung ein; 
Wer fie dafür nicht ſchätzet, 
Wird ohne ftraff nicht feyn. 

Man fol in ehren balten, 
Die Gottes ftell verwalten, 
Der fie drumb Götter nennt. 


D) 


Was fie ambts balber heiſſen, 
Muß man nicht wegern fich, 
Gehorſams fich befleiifen, 

Seyn jie gleih wunderlich. 

Bott Fan ihr berg bald lenden, 
Damit fie doch bedenden, 

Daß fie feyn unter ibm, 
3. 

Daß fie von ihrem leben, 
Was bier durch fie gefchicht, 
Einſt vechenfchafft noch geben 
Dort mürfen für gericht, 

Auf daß von ibnen werde 
Ihr anvertraute beerde 
Beliebet und gepflent. 


4. 


Durch fie uns Gott verleiber 
Rub, fiherheit und fchug. 
Wir fein durch fie befreyer 
Für böfer leute trug. 

Es müjfen, die uns haſſen, 
Zu fried uns dennoch laſſen; 
Das fchafft die obrigfeit. 


5 


Darumb ihr audy gebübret 
Schof, fhagung, dienft und pflicht: 
Denn was ihr ambt mit führer, 
Durch ſolches wird verrichtet, 

Und fol mans auff begehren 
Ohn murren und befchweren 
Entrichten williglich. 

6. 

Wenn man zu dienft nur ſtehet 

Für augen und zum fchein, 
Daß man der flraff entgebet, 
Da ift das berg nicht rein. 

Der bat ein gut gewiſſen, 
Des berg ift fo befliifen, 
Dafi es die obern liebt. 


458 
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T. 8. 

Ad Err, verleyb uns allen, Bott, der bu uns geneben 
Daß wir nad deinem wort, Chriftliche obrigfeit, 
Den obern zu gefallen Erhalt fie lang im leben 
Seyn willig immerfort, Und deiner furcht allzeit. 

Daß wir als treue alieder Bib ihnen Frafft und gnade, 
Dem haupt nicht feyn zu wieder, Daß fünde, fchand und ſchade 
Das für uns forgt und wacht. |  Durdy fie werd abgewant. 

E. &. 268. Nr. 158. Unter gleicher Nummer geht S. 267 vorher das Lied: Ihr vichter 
biev auff erden, überfhrieben: Der 101. Pfalm, Es folgt unſer Gefang mit der Überjchrift: 
In voriger melodey Fan man auch vom ambt der obrigfeit als der untertbanen alfo 
fingen. — Demnädit F. S. 308, G. ©. 315 übereinftimmend. 


456. Don der Chriftlihen liebe, 


aus 1. Cor. 13. 


Mel.: Ah Gott, vom himmel, ır. 


1, 

Wienn einer alle ding verftünd, 
Mit engelszungen vebdte, 

Wenn er zugleich weilfagen Fünt, 
Den wunderglauben hätte, 

Daß er vorfegte berge bin, 
Und hätte nicht der liebe finn, 
So wär es alls vergebens. 

2, 

Wenn einer auch all feine haab 
Austbeilete den armen 
Und thäte nicht diejelbe gaab 
Aus liebe und erbarmen, 

Wenn er ſich brennen lies dabey, _ 
Und bätte nicht die lieb und tremw, 
So wär es ihm nichts nütze. 

3. 

Die lieb ift lauter fanfftmutb voll, 
Iſt gürig und gelinde, 

Daß man, es Fomme wie es woll, 
Nichts bitters an ihr finde. 

Wenn einer etwas guts verricht, 
So eifert und mißgönnt fie nicht, 
Sie thut nichts ungefchidtes. 

4. 

Die lieb nicht auffgeblafen ift, 
Die lieb befchimpffet Feinen; 

Sie jucht nicht ibren nun mit lift, 
Sie rather dem gemeinen, 

Entrüſt fich nicht, ob man viel fant 

Dom nechiten, über den man Flagt, 


“, 
Die lieb fich allda nimmer freut, 
Wo unrecht wird gerichtet; 
Der warheit und gerechtigfeit 
Don bergen fie beypflichtet. 
Des nechſten mängel fie verträgt, 
Bedecket und zu ride legt 
Und fie ihm nie auffrüder. 
6. 
Die lieb vom nechften gern das beit 
Ohn argwohn gläubt in allen; 
Sie hofft noch feine befrung feit, 
Wenn er in fünd gefallen. 
Wo man ihr leid thut unverfchuld, 
Verträgt fie alles mit gedult, 
Wird auch dabey nicht müde. . 


i. 
Und wenn zulegt die wiſſenſchafft 
Und alles wird auffbören, 
Behält die lieb doch ibre Frafft 
Und wird ſich noch vermehren, 
Wenn wir dort in der ſeligkeit 
Einander bey der böchften freud 
Vollfömlich werden lieben. 
8. 
ERR Jefu, du ftellft felber dich 
Zum fürbild wabrer liebe: 
Verleih, daf dem zu folge ich 
Die lieb am nechften übe, 
Daß ich in allem, wo ich Fan, 
Sieb, trew und bülffe jederman, 


Sie kehret alls zum beiten. Wie ih mirs wünjch, erweife. 
E. ©. 277. Nr. 162. — Demnädit F. S. 320, G. ©. 326. Lesarten: 1.5 G verfegte, 
5.5 G mangel, 
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457. Aus Matth. 11. 


Mel.: Den GErren meine Seel. 


KoOmmt alle zu mir, Fommt zu mir 
Und fürchtet euch doch nicht, die ihr u. f. w. 
3 Strophen, wie in Johann Grügers Praxis pietatis melica 1653 Wr. 355 ©. 683 


(Abdrud weiter unten). 


4. 
Ich Fomm zu div, o Jefu Ebrift, 
Der du der nachfolg fürbild bift: 
Laß mich das flets betrachten, 
Das ich mich jelbft und was die welt 
Für fcheinluft bie und da fürftelt, 
Rönn gegen dir verachten. 


Hierauf: 


“, 

Bib, daß ich wahre demutb üb, 
Den nechſten fort mit janfftmutb lieb, 
Dein joch trag bif ans ende, 

Für meine feel bier ruh erlang 
Und dort die ebrenfron empfang, 
Wenn ichs durch dich vollende. 


E. ©. 316. Wr. 180. — Demnädit F. ©. 362, G. ©. 367. Lesart: 4.5 FG Für luft 


betriegli mir fürftelt. 


458. Umb den wahren Glauben. 


Nlel.: Ach Sott, vom himmel, 


1. 

© Gottes Sohn, Gere Jeſu Chrift, 
Daß man vecht Fönne glauben, 
‘licht jedermannes ding fo ift 
Voch ftandbarft zu verbleiben : 

Drumb bilff du mir von oben ber, 
Des wahren glaubens mich gewebr 
Und daß ich drinn bebarre, 


2 


. 


Lehr du und unterweiſe mich, 
Daß ich den Vater kenne, 
Daß ich, o Chriſte Jeſu, dich 
Den Sohn des böchften nenne, 

Daß ich auch ehr den beilgen Geiſt, 
Zugleich gelober und gepreift 
In dem breyeingen wefen. 

3. 

Laß mich vom groſſen gnadenbeyl 
Das wahr erfäntnif finden, 
Wie der nur an dir babe tbeil, 
Dem du vergibft die fünden. 


Zilff, daß ichs fuch, wie mirs gebührt: 


Du bift der weg, der mich recht führt, 
Die warbeit und das leben. 


4. 

Gib, daf ich traue deinem wort, 
Ins berge es wol faife, 
Daß fich mein glaube immerfort 
Auff dein verdienft verlaife, 

Daß zur gerechtigfeit mir werd, 
Wenn idy von finden bin befchwert, 
Dein creugtodt zugerechnet. 


- 


“, 
Den glauben, Herr, laß tröften fich 
Des bluts, fo du vergojfen, 
Auff daf in deinen wunden ich 
Bleib allzeit eingeſchloſſen 
UA durch den glauben auch die welt 
Und was bdiefelb am böchften bält, 
$sür koth und dred nur achte. 
6 
Wär auch mein glaub wie fenffforn 
Und daß man ibn Faum merde, [Flein 
Wollftu doch in mir mächtig feyn, 
Daß deine gnad mich ftärde, 
Die das zubrochne robr nicht bricht, 
Das glimmend tocht auch vollends nicht 
Außlefcher in den ſchwachen. 


BE vn end: DEM SEE: 


[ 9. 


Hilf, daß ich ſtets forgfältig fey, Injonderbeit gib mir die Frafft, 
Den glauben zu behalten, Daß vollends bey dem ende 
ein gut gewilfen auch dabey, Ih üb die gute ritterfchafft, 

Und daß ich jo mög walten, Ju dir allein mich wende 

Daß ich fey lauter jederzeit, . In meiner legten fund und notb, 
Ohn anftof, mit gerechtigfeit Des glaubens end durch deinen tobt, 
Brfüllt und ihren früchten. Die feeligfeit, erlange, 

8. 10. 

ERR, durch den glauben wohn in mir, ZErr IEſu, der du angezünd 
Laß ihn fich immer ftärden, Das fündlein in mir fihwachen, 
Daß er fey fruchtbar für und für Was fih vom glauben in mir find, 
Und reich in guten werden, Du wollft es ftärder machen. 


Daß er fey thätig durch die lieb, 
Mit frewden und gedult fich üb, 
Dem nechften fort zu dienen. 


E. S. 318. Nr. 182. — Demmädit F. S. 367, G. S. 372. Lesart: 1. 6 F glauben. 


Was du gefangen an, vollführ 
Biß an das end, das dort bey dir 
Auff glauben folg das ſchawen. 


459. Umb Weißheit. 


1, Des höchſten rarh, der machte allein, 
Gott, deifen güt ſich weit ergeuft, | Daß menfchen rath gedeye. 
Du quell, draus alle weißbeit fleuft, 6 
Ich Flage dir mit fchmergen, j 
Daß Feine lieb zur weißheit iſt Offt dendt der menſch in feinem mutb, 
Bey mir in meinem bergen. Dieß oder jenes fey ihm gut, 
9, Und ift doch nicht getroffen. 


a ne te i Offt meint er auch, da ädlich fey, 
Die weißbeit ift die böchfte zier, w — er ſolte rg N. T 
Doch hab ih wenig luft zu ihr, 
Vielmehr bab ich belieben 7. 


Zur eitelfeit von diefer welt, So fangt aud mancher weifer mann 
Darinnen mich zu üben. in werd offt ftard und eifrig an 


3. Und bringts doch nicht zum ſtande. 
DVergib mir, Vater, ſolche fünd, Er meint, daf er bab feft gebamt, 
Daß ich zum guten bin fo blind, Und ſteht auff lauterm fande. 
Erleucht mir mein gemüte, 8 


Daß ich hinfort die weißheit lieb 


Und bitt von deiner güte, Ob gleich ein menſch fonft weißbeit bat, 


So weiß er doch nicht Gottes rath 


Ale 4. z Und was ber bat erwehlet: 
—— a ah | Der irdiſch leib den geiſt beſchwert, 
s nn 

AU glüd und aller fegen Daß er gar leichtlich feblet. 

Bey dir befteht, und wers da fucht, 9. 
Der geht auff rechten wegen. Drumb gib mir, Gott, das edle liecht, 

5. Das ſich von deinem angeſicht 

Es ſteht in keines menſchen macht, In fromme ſeelen ſtrecket, 

Daß ſein rath werd ins werck gebracht, Auff daß in mir durch deine krafft 


Daß er ſich deſſen frewe. Die weißheit werd erwecket. 
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10, | 14. 

Derleibe, 3Err, daß für und für Was id thun und verrichten fol, 
Ich richten mög mein berg zu dir, ı Baf andern mit gefallen wol, 

30 offt ich was anfange, Ihr berg dazu auch wende, 

Und daß ich denn aus gnaden auch Daß ichs darauff mit ihrer bülff 
Den rath von dir erlange. Bald bring zu unferm ende. 

11. | 15. 

Gib mir verftändnüß aus der höoh Den ftolg und fürwig von mir treib, 
Und daß ich nimmermebr befteb Daß ich in meinen fchranden bleib 
Auff eignem finn und willen ; Und mich zu dem bequeme, 

Laß mich ja nicht, das du nicht wilt, Was mir obliegt in meinem ampt, 
Begehren zu erfüllen. Daß ich mich des annebme. 

12, 16. 

Zilff, daß ich auch zu jederzeit Gib, daß ich wäg all meine wort, 
Zuvor gern böre andre leut Stets unterfcheibe zeit und ort 
Und alle wol unterfcheide, Bey allem thun und lajfen, 

Die geifter prüf, ibr berg erfenn, Wenn fi auch gibt gelegenbeit, 
Was mir Fan fchaden, meide, Daß ich fie vecht mög faſſen. 

13. 17. 

Iſts werd von dir, fo bilff zu glüd, Das finftre laß mich nicht zum liecht, 
Iſts wieder dich, fo treibs zu rück Das liecht zum finftern machen nicht, 
Und endre meine finnen; ilff, daß ich ehrlich handle, 

Was dir mißfält, laß von fich felbft In allem thun biß an mein end 
Ohn nachtheil nur zerrinnen. " Auffrichtig für dir wandle. 

18. 


Bott Vater in dem hochſten tbron, 
Gib mir durch Chriftum, deinen Sobn, 
Deins Geiftes gute gaben, 

Daß ich dadurch in allem mög 
Die rechte weißbeit haben. 


E. S. 341. Nr. 195. Über dem Liede die Mufitnoten der Melodie; ce dchgahe, Zu 
Grunde liegt Johann Heermanns Lied: „D Gott, des Güt fich weit ergeußt” (vgl. Bd. I. Wr. 
358). Die Str. 4—7. 9. 11. 13 find nah Bau! Gerhardts Gejang: „Ich weiß, mein Gott, 
dab all mein Tun” gearbeitet. — Demnädit F. ©. 894, G. S. 401. Lesarten: 14.5 FG zu 
gutem, 17.1 G nit. — Unter dem Liede in FG die Bemerkung: Bürger fan man auch vom 
9. gefäge alfo anfangen und fingens ® GOtt, gib mir das edle liecht, Das fi von 
deinem angeficht zc. 


440. Umb göttlihe Regierung: 
Mel.: Ach JWEſa, deſſen tren, ıc. 
L. 


Was wiltu, menſch, div viel Was du nice faifen Fanft, 
Bedanden davon machen, Da weis der böchfte wol, 
Das nicht zu endern ſteht? Wie er zu feiner ehr 


Befihl Gott alle fachen, Noch alles richten fol. 


162 Jufs Gefenlus. darid Denide. 


> 
Der elend erdenwurm, 
Wil der gen bimmel fleigen? 
Die arme creatur, 
Wil die dem fchöpffer zeigen, 
Was er anordnen fol? 
Bedarff der jegund ratb, 
Der fo viel taufend jahr 
Die welt regieret bat? 
3. 
Ach nein! dem grojfen Gott 
Sey alles heimgeftellet. 
Er mache es fortan 
Bloß, wie es ibm nefället. 
Obs gleich oft ſeltzam fcheint, 
So iſt doch endlich gut, 
Was ſeine wundermacht 
Und böchfte weißheit thut. 
4. 
Daneben kan er dir, 
O frommes hertz, verleihen, 
Daß es dir alles mit 
Zum beften muß gedeyen. 


Wenn du ibn bitteft drumb 
Und traueft ibm allein, 
So jchict ers allerfeits, 


‚Wie dire wird dienlidy jeyn. 


“, 

Mein glaube ift zwar ſchwach; 
Doch, 3Err, aus lauter gnaden 
Gib, daß mirs heilſam jey 
Und nirgends Fönne fchaden, 

Wie wunderbar fichs Febr. 

Es ftebet alle bey dir, 
Ich wil auch dir allein 
Drumb danden für und für 


6 


Bott Pater, dir, nicht uns, 
Nicht une, 5Err, dir ſey ebre. 
Dein lob, o Jefu Chrift, 

Dein lob ſich immer mebre. 

Dir, beilger Geift, Gott, dir 
Und deinem nahm ſey preyß 
für alles, das du thuft 
Am gangen erdenfreiß. 


E. ©. 344. Nr. 196. — Demnädjft F. S. 398, G. S.404. Lesarten: 1.1 FG Wltu 
dir, meine feel, 1.5 FG Was ich nicht faifen Fan, 3. 1 F G du groffer Bott, 3. 2 
F G Alls fep div beimgeftellet, 3.3 FG Mad du es auch fortan, 3.4 FG es bir, 
3.7 FG deine, 4. 1 FG Daneben wolleftu, 4.2 FG © Dater, auch verleiben, 4. 3 
FG Dafi es noch alles mit, 4. 5—8 FG Dem orte (G lande [orte]), wo ich leb, Damit 
es in gemein Und mir infonderheit Erträglich möge jeyn, 5.3 FGbapße, 5.4 FG 
Und mir nicht Fönne. 


441. Dom creub und unglüd. 


Mel.: Wie mad einer Waſſerquelle. 
l. Dein gericht, o Err, iſt recht 
GoOtt, mein Vater, zehl in gnaden Uber mich, den böfen knecht, 
Meine feuffger, die ich thu. Der ich mich von dir verlauffen, 
Wende von mir. fpott und fchaden, Sünd begangen hab mit hauffen. 
Schid mir rath un bülffe zu. 
Dende nidyt der miſſethat, 3. 
= mein fleiſch begangen bat, Was ich bätte follen haſſen, 
Sondern fiebe an die plane, b ich leider offt getban 
Die ich außſteh alle tage. mn : 9 j 
'  Butes bab ich unterlajfen 
2, Maehr, als ich nu wilfen Fan, 
Ach ich bab es wol verfchulder, Durch gedanden, werd und wort 
Was für ftraffen ich empfind; Dich erzürnt an manchem ortb, 
Was ich biß anber erduldet, Auch den nechften nicht geliebet, 
Iſt danenen noch nelind. Sondern offtermals betrübet. 
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4. 


Wenn ich nur daran gedende, 
Steigt mirs dergeftalt zu finn, 
Daf ich mich von bergen Frände 
Und in böchften ängſten bin. 

Meiner fchulden groſſe zahl 
Drudt mich fihmeblidy überall. 
Ach ich fürcht, ich muß vergeben, 
Denn ich nirgends Fan befteben. 


- 


.), 

Dir, 3Err, falle ich zu fuſſe 
Und begebre gnad und güt. 

Nim für fünde an die bujfe 
Aus zerfchlanenem gemüth. 

Dater, fchend mir anädiglich, 
Daß ich hab erzürner dich, 

Und ümb JEſu Chrifti willen 
Laß nu deinen grimm fich ftillen. 
0. 

Gott, ach Gott, durch dein erbarmen, 
Deine weißbeit, deine macht 
Zilff mir einfamen und armen; 
Auff dich wart ich tag und nacht. 

Ah erlöfe mich doch bald 
Aus der notb jo manniafalt. 
3Err, ich bitte, du wollft eilen 
Und nicht länger mehr verweilen. 


7. 

Solteftu mich fort jo lajfen 
Und mir nicht beyfpringen, Gott, 
Würden die, fo dein wort bajfen, 
An mir baben ibren fpott 





Und mir bonifch rüden für, 
Daß ich ftets zwar fchrey zu dir; 
Weil ich aber hab gefeblet, 
lieb ich tag und nacht gequälet. 


8. 

Ich befenn mit vew und fchmergen, 
Daß e8 wär mein rechter lobn; 
Zätt ich dich gefürchtet von bergen, 
Wär ich frey von foldhem bobn. 

Doch, fo groß, o Bott, du bift, 
Deine macht und weißbeit ift; 
Dadurch laß mirs noch auff erden 
Yrüg und beilfam alles werden, 


9. 

Daf ich deines nahmens ebre, 
Deine wundergüt und trew 
Immerfort dbarauff vermebre 
Und dem nechiten dien dabey, 

Daß aud Fund werd jederman, 
Wie viel beyfer der gethan, 

Der auf deine allmacht bawet, 
Als der feinem wig vertrawet. 


10, 


Yıu, Gott, du Fanjt rettung jenden 
3u der angenehmen zeit; 
AU mein elend Fanftu wenden, 
Mein betrübniß, ſorg und leid, 
Komm, 5Err, Fomm und eile doch, 
Yıim mir ab das ſchwere joch. 
Bott, ich weis, du börft mein fleben: 
Amen, laß es bald nefcheben. 


E. S. 374. Nr. 211. — Demnädft F. ©. 434, G. ©. 440. Lesart: 4. 6 FG mid 


ſchwerlich. 


442. Dom ereutz und unglüd. 


Mel.: Ach Gott, vom himmel, ıc. 


l, 

DU haft gefagt, o trewer GOtt, 
Wo jemand muß vertragen 
Creug, trübfal, unglüd, angſt und noth, 
Der folle nicht versagen ; 

Du wolleft ibn auff feine bitt, 
Wenn er im glauben für dich tritt, 
Durch ſtarcke band erlöfen. 


2 


Yun bleibt diß wort noch heute wahr 
Bey denen, die drauff bawen, 
Und du erretteft immerdar, 
Die dir von bergen trawen. 

Drum vuff ich dich auch jegund an, 
Da mir fonft niemand belffen Fan 
Denn du, Gott, meine bülffe. 


464 Juftus Geſenius. 
3. 
SERR, der du vormals anädig haft 
Aus unglüd mich geführet, 
Dazu verbüt, daß manche laft 
Und plag mid) nicht berühret, 
Der du vormals aus lauter gnad 
Al meine fünd und miſſethat 
Bedecket und vergeben, 


4. 

Der du haft meine jammerftimm 
Vormals gar offt erböret 
Und deines zorns gerechten grimm 
In gnad und güt verfehrer: 

Erhöre mich auch diefes mabl 
Und fchid vom boben bimmels-jaal 
Troft, bülffe und errettung. 


David Denide. 


». 

© groſſer GOtt, erbarm dich doch, 
Es ftebt in deinen händen. 

Du Fanft allein das ſchwere joch 
Der trübfal von mir wenden. 

Ich ſetz nicht zeit, maaß ober ziel, 
Bey dir feyn ja der mittel viel; 
Yıur bilff mir, Gert, in gnaden. 

6. 

Erhoör, o Vater, mein geſchrey, 
Laß deinen grimm ſich ſtillen 
Und was ich bitte, mir verleih 
Umb Jeſu Chriſti willen, 

Auff daß, weil ich noch lebe hier, 
Ich deine güte für und für 
mit hertz und mund erhebe. 


F. S. 382. Nr. 214. — Demnächſt F. ©. 444, G. ©. 449 übereinftimmend. 


443. Aus Efaiae 49, 


Mele: Wie nad einer MWaflerquelie. 


1. 

3Jon fpridt: Jch bin verlaifen, 
Gott vergifft mein ganz und nar. 
Er wil nicht zu bergen faifen 
Meine trübfal und gefahr. 

Aber findt fi) wol ein weib, 
Die den fohn von ihrem leib 
Yıicht gern faß in ihre arme 
Und fich über ibn erbarme ? 


2 


3 


Ob auch eine mutter folte 
Saben ein jo fteinern Zertz, 

Daß fie gantz nicht achten wolte 
Ihres Findes norb uf fchmerg: 

So vergejfe ich doch nicht 
Meine vatertrew und pflicht; 

Du bift mir im finn ftets blieben, 
Auch in meine händ gefchrieben. 
3. 

Diefes baftu, 3Err, verfprochen, 
Es find deine eigne wort, 

Die du fonften nie gebrochen, 
Sondern erfüllte immerfort. 

Drumb fo fieb audy nun und bör, 
Wie fi quaal und notb vermehr. 
Scham, wie deine Pleine beerde 
Allerends neängfter werde. 


4 

Reine lehre fürzubringen 
Manches orths verbotten iſt. 
Irrthum andern auffzudringen 
Brauchet man gewalt und lift. 

Gottesfurcht wird nicht geacht, 
Sondern nur dahin getracht, 
Wie man feines bergens willen 
Auch mit fünden mög erfüllen, 


7 
Bein mitleiden, Fein erbarmen 
Iſt da, wo man Friege führt. 
Man beraubt und quält die armen, 
Denen hülff und ſchutz gebührt, 
Man fieht, wie man ohne gnad 
Sie auffaugt zum legten grad, 
Insgemein auch fo befchwere, 
Ob Fein Bott im himmel were. 
b. 
Yıod feyn fonft viel fromme bergen, 
Die in creun und elend feyn, 
In Frandbeiten, anaft und fchmergen, 
In anfehtung, north und pein, 
Ober die zu ihrem lobn 
Haben neid, haß, fpott und bobn, 
Wenn fie nicht in böfen fachen 
ey der welt mit wollen machen. 


7. 

Ah Err, fiebe an und böre, 
Die da feuffgen fort und fort. 
Hilf, daß übung reiner lehre 
Sey und bleib an allem ortb, 

Daf man nicht einander haß, 
Doc die warbeit nicht verlaß, 

Daf man audy mög darnach fireben, 
eilig und gerecht zu leben, 


Juſtus Gefenius. 
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8. 


Denen, die in notb ſich finden, 
In betrübniß, forg und leid, 
Gib, daß fie es überwinden, 
Warten deiner ftund und zeit. 

Dater, bilff doch gnädiglidh, 
Daß dein 3ion frewe fich, 

Wir aud dann im bimmel oben 
Allefampt dich ewig loben. 


E. &. 404. Wr. 222. — Str. 5. 6 fteht auffagt. — Nad obiger Melodieangabe fteht noch: 
Ober wie folget und die Melodie: d aac bag fis. — Demnächſt F. ©. 470, G. ©. 475. 
Lesarten: 3.3 F G Die du niemals baft gebrochen, 3 4 FG Sondern belteft, 3,5 F 
ſteh auch, 5.6 F G ausfaug. — Zwiſchen Str. 7 u. 8 ift in FG folgende Str. eingeſchoben: 
Die gewaltigen der erden Laß doch ftifften fried und ruh: Laß fie feind den Priegen 
werben Und daneben feben zu, Das auffbören überall Die preffuren allzumabl, Daß 
die armen für Gott treten, freudig für die obern beten. 


444. Dandjagung für den frieden 
und bitte Umb deſſen erhaltung. 
Mel.: Wo Gott der GErr nicht, ır. 


1. 

ERR, fey gelobt aus bergen grund, 
Aus dandbarem gemütbe. 
Wir rühmen all zu diefer ftund, 
Gott, deine nroffe girte, 

Daß du auch noch in diefem jahr 
Don unferm land * ortb * die Friegsgefabr 
Aus gnaden abgewenber. 


2. 


Diel ftraffen hatten wir verfchuldt 
Durch unfer böfes leben; 
Du aber haft mit uns gedult 
Und dieſes uns gegeben, 

Daß jeder noch Fan immerzu 
An unferm ortb in fried und rub, 
Was ihm obligt, verrichten. 


3. 

Wer handelt, fein gewerb frey treibt 
mit Fauffen und verfauffen; 
Wer arbeit bat, dabey nun bleibt, 
Er darff nicht davon lauffen. 

Der landmann feine faat beftellt, 
Iſt fiber mit dem vieb im feld, 
Das gibt dar fein gewächſe. 


4. 
Durch unfer land geht nu Fein ſchwerd, 
Unfchüldige zu tödten. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 





Don feinden bleibt es unverheert 
Und frey von foldyen nötben. 
Man acht nicht böfer leute trug; 
Die obrigfeit verfchafft uns fchug. 
Wir Fönnen ficher fchlaffen. 
5 


Singegen bört man die befchwer, 
Die ift in andern landen, 
Wie elend es da gebe ber, 
Wo Friegesnoth verbanden, 

Wie da das fchwerd fo manchen frifft, 
Wie peft und hunger allda ift, 
Raub, brand und fonft groß jammer. 


6. 

Dir, GoOtt, fey band, daß deine güt 
In nehft verfloifnen zeiten 
Für foldhem unglüd uns bebüt; 
Laß ſich den fried außbreiten 

Wie einen wajferftrom und fluß, 
Daß Frieg und unfried weichen muß 
Don allen unfern grengen, 


7. 

Da jemand feindlich auff uns gieng, 
Dem wollſtu, 5Err, bald wehren. 
Leg in die naaß ihm einen ring, 

Daß er zu rück muß kehren. 

Mach feſt die riegel unſer thor, 
Laß nur gerechtigkeit empor 
Und friede drinnen ſchweben. 

30 
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8. 

Gib allen mächtigen den finn, 
Daß fie ſtets friede halten, 
In rub und forgfalt auch fortbin 
Ihr fchweres ambt verwalten; 

So wollen wir denn für und für 
Diß groffe gut auff erden bier 
Mit berg und munde rübmen. 


Zanu Gefenlus. david Denide. 
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9. 

Bott Pater, Sobn und heilger Geift, 
Für foldye hohe gnaden 
Sey jetzt und allezeit gepreiſt; 
Wend ferner krieges ſchaden. 

Verleih, o Gere, daß immerfort 
Zu unſer zeit, an unſerm orth 
Der edle fried uns bleibe. 


E. ©. 432. Nr. 237. — Str. 4. 1 ſteht unfre, 7.3 maaß; obige Lesarten nad FG — 
Demnädft F. ©. 504, G. ©. 511. Lesarten: 1.5 F G Daf du baft Friegsgefahr und 
leid, 1.6 FG Don unferm land (ort) geraume zeit, 3.7 F G denn fein, 6.2 FG 
verwichnen, 8. 2 FG fie doch, 8. 3 u.4 F G Und durch gerechtigfeit fortbin br 
ambt in ruh verwalten. — Unter dem Liede in F G die Bemerkung: Man Fan diefen 
gefang auch gar füglih am neuen jahrestag gebrauchen, da man im erften gefän die 
fünffte und fechfte zeile alfo finger: Daß du auch noch in diefem jabr Don unferm 


land (ort) die Friegsgefahr zc. 


445. In Peſt⸗zeiten. 


Mel.: Ach Gott, vom himmel, ıc. 
Ober: Aus tiefer noth fihren, ıt. 


l. 

GErechter Bott, wir klagen bir, 
Daß unfre grobe fünden 
Die wahre urfach feyn, daß wir 
Die ſchwere ftraff empfinden; 

Daß jetz die pet, dein fcharffer pfeil, 
Fleucht ümb uns ber in fchneller eil 
Von einem ort * hauf * zum andern. 

2. 

Es brenner drumb dein feuergrimm 
Und wil uns gar verzehren, 

Weil wir nad) deines wortes ſtimm 
Ju dir uns nicht gefebret. 

Wir hatten einen edel dran; 
Drumb auch für uns nun jederman 
in abfchew hat und edel, 

3. 

Man böret in fo manchem bauf 
ur weinen und webflagen ; 

Man trägt die todten häuffig aus, 
Als wären fie erfchlagen. 

Der peftileng gefchwindes gift 
Die meifte leur ſehr plöglic trifft 
Und ift faft nicht zu heilen. 

4. 

Deshalben treten wir für dich 
In hertzens⸗rew und buſſe. 

Wir fallen div demütiglich, 
SIERR, unfer argt, zu fuffe. 





— — —— — — — — —— — 


Die peſt und ſeuchen von uns kehr, 
Durch deine güt und allmacht wehr 
Dem engel, dem verderber. 


5. 

Ach 5Err, ach zeige uns dein beyl, 
Laß uns doch für dir leben 
Und aud an dir fort haben theil; 
Geſundheit gib daneben. 

Bleidy) wie man dem augapffel thut, 
So halt du uns in deiner but, 
Daß wir bewabret bleiben. 


6. 

Befihl den engeln, daß binfort 
Sie uns auff handen tragen 
Auff unferm weg an allem ort, 
Daß wir feyn frey von plagen. 

Wend unfre noth ab und gefahr; 
Für böfem, fchnellem tod bewahr 
Uns, die wir dir vertrawen, 


7. 


Solt aber dieſes ſeyn dein will, 
Jetz mit uns hinzurücken, 
So gib, daß wir dir halten ſtill, 
Zum abfchied uns wol fchiden 

Und fahren denn mit freub dahin; 
Denn fterben ift uns ein gewin, 
Die wir die hoffnung baben. 


Zunus Gefentus. David Denide 








8. 

Wer Chriftum fieht im glauben an, 
Wie er am creug gebangen, 
Demfelben gar nicht fchaden Fan 
Der bi der feurgen fchlangen; Was du uns baft erweblet. 

Weil ihm Gott feine miſſethat Du wirft uns allen groß und Flein, 


| 11. 
Schon allzumahl vergeben bat, | Was uns wird gut und felig feyn, 
| 


Wir willen, daß all unfre haar 
Seyn auff dem haupt gezehlet. 
Es dient zum beften immerdar, 


Drumb lebt er, ob er ftirbet. Biß an das end verleihen. 


12. 

Zuförderft, Hier, fteh denen bey, 
Die fchon das unglück troffen. 
Gib, daß ihr glaub beftändig ſey; 
Laß in gedult fie hoffen, 

Daß du aus gnaden ihnen doch 


9. 
Weit beffer ifts auch jederzeit, 
In Gottes hände fallen; 
Denn er zur gnad und gütigFeit 
Stets willig ift uns allen. 
Web dem bingegen, der da fällt 





In menſchen hände auff der welt; mit hülffe wirft erfcheinen noch, 
Da ift offt Fein erbarmen. ı ss Fomm auch, wie es wolle, 
10. 13. 

Yun, Pater, thu, was dir beliebt, | Bott Dater, Sohn und beilger Geift, 
Wir wollen dirs befeblen. ' Der du zu allen zeiten 
Wer ſich in deinen willen gibt, Haft groffe güt und macht erweift 
Darff nicht mit forg fich quälen. An viel betrübten leuten: 

Bin fperling ift jebr wenig wertb, Errett auch uns nun gnädiglich, 
Und fält doch Feiner auff die erd, Daß wir für alle wolthat dich 
Wenn du es nicht verftatteft. Voch bier auff erden preifen. 


E. ©. 434. Nr. 238. — Demnächſt F. S. 506, G. ©. 513. Lesarten: 1.5 FG jest, 
2.2 FG Und bat uns faft verzehret, 2.4 FG befebret, 6.7 F G auff dich trauen. Unter 
den Liede in F G die Bemertung: Wenn Peftileng in der nachbarſchafft ift, Fan man 
vorigen gefang etwas Fürger und in wenigen geendert aljo gebrauden. Es folgt: 
Gikrehter GOtt, uns liegt im finn (fiche folgende Nr.). 


446. In Peftzeiten. 


1. 3. 

Gerechter GOtt, uns liegt im finn | Deßhalben treten wir für dich 
Die ſchwere ſtraff und plane, | In hergensrew und bujfe; 

Da in der näh viel werden bin wir fallen dir demütiglich, 
Geriſſen alle tage, GoOtt, unfer ſchutz, zu fuife. 

In dem die peft, dein fcharffer pfeil, Die peft und feuchen von uns Febr, 
Zerumb da fleugt in ſchneller eil Durch deine güt und allmacht wehr 
Don einem * ort hauß zum andern. Dem engel, dem verderber. 

2. 4. 

Wir alle müffen nun für dir, Ah Err, ach zeige uns dein heil, 
O groffer GOtt, befennen: Laß uns doch für dir leben 
Tein grimm bat urfacdh, auch allbier Und auch an dir fort haben tbeil, 
Und gegen uns zu brennen; Gefundheit gib daneben. 

Denn wir ja leider allgemein Gleihwie man dem aunapffel thut, 
Nicht im geringften frömmer feyn, So balt du uns in deiner hut, 

Als die du jegt beimfucheft. Daß wir bewabret bleiben. 


30% 
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Juftus Geienius. 


David Denide. 





5. 

DBefihl den engeln auch binfort, 
Auff händen ung zu tragen, 
Daß wir feyn frey an allem ort, 
Auff unferm weg von plagen. 

Wend diefe noth ab und gefahr 
Und vor der peftileng bewahr 
Uns, die wir auff dich trauen. 


6. 

Yun, Dater, thu, was dir beliebt, 
Wir wollen dirs befeblen. 
Wer ſich in deinen willen gibt, 
Darff nicht mit forg fich quälen. 

Ein fperling ift fehr wenig wertb, 
Und fält doch Feiner auff die erd, 
Wenn du es nicht verftatteft. 


9 


2, 

Wir wiſſen, daß all unfre haar 
Seyn auff dem haupt gezeblet. 
‘Es dient zum beften immerdar, 
Was du uns haft erweblet. 

Du wirft uns allen groß und Flein, 
Was uns wird gut und felig feyn, 
Biß an das end verleihen. 


8. 

Steh denen anderswo auch bey, 
Die fhon das unglüd troffen; 
Gib, daß ibr alaub beftändig fey, 
Laß in gedult fie hoffen, 

Daß du aus gnaden ihnen doch 
mit bülffe wirft erfcheinen noch, 
Es Fomm gleich, wie es wolle. 


GoOtt Vater, Sohn, und beilger Geift, 
Der du zu allen zeiten 
Zaſt groffe güt und macht ermweift 
In viel gefährligfeiten: 
Bebüt auch uns nun gnäbdiglich, 
Daß wir für alle woltbat dich 
Voch bier auff erden preifen. 


F. ©. 510. (Nr. 238). 


Vorher geht das Lied: Grechter GOtt, wir Flagen bir 


(vorftehend Nr. 445). — Es folgt unfer Gefang mit der bei der vorigen Nr. genannten Überjchrift. — 


Demnädit G. S. 516 übereinftimmend. 


447. Der 2. Pfalm. 


Ael.: Hilf, SOtt, wie geht es, ıc. 


1. 

Was toben jegund faft zugleich 
Und überall die heyden! 

Die Fönge wollen Chrifti reich 
In ihrem land nicht leiden. 

Die herren balten ratb zu bauff, 
Sich wider GOtt zu lehnen auff 
Und den er bat gefalber. 

2, 

Sie wollen Chrifti fanfftes joch 
Und leichte laft nicht tragen, 
Derwerffen es und läfterns noch, 
Weil fie nah Gott nicht fragen. 

Der aber in dem himmel wobnt, 
Baht ihrer, wenn er ihnen lobnt 
Und ibren hochmuth ftraffet. 


3 


Er wird im zorn fie fprechen an, 
Mit grimm wird er fie fchreden. 
Was fie für böfes je gethan, 
Wird er da alls entdeden, 

Wie fie des höchiten nicht geacht, 
Mit ernft auch niemals drauff gedacht, 
Daß man ihm recht möcht dienen. 


4. 

Bott bat gefezt in feinem reich 
zum Fönge, den man ehre, 
Der an gemalt ibm gang ift gleich, 
An berrligfeit und ebre. 

Derfelbe ift es, den er heut 
Gezeuget bat von ewigfeit 
Als fein felbftändig weſen. 


Juſtus Gefenius. 





Der Vater bat nu feinem Sohn 
Der heyden erb gegeben, 
Die gantze welt vons himmelsthron 
Zum eigenthumb daneben, 

Daß, die verachten fein gebeiß, 
mit feinem fcepter er zerfchmeiß, 
Wie eifen bricht die töpffe. 


6. 

Ihr Fönge, laft euch weifen nu, 
Des höchſten Sohn zu Fürfen, | 
Ihr andre richter auch dazu: | 
Rompt, fallt zu feinen füllen. | 

Dient ibm mit furcht und frewet euch, 
Wenn ibr forgfältig feyd, fein reich 
Und ehre zu befördern. 


David Denide. 
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Ts 

Wo ihr die zucht noch ferner haſſt 
Und Chriftum nicht lernt Fennen, 
Das gottloß wefen auch nicht laſſt, 
So wird fein zorn anbrennen 

Und ihr mit fhanden untergehn; 
Der aber wird für ihm beftehn, 
Der ihm von bergen trawet. 


8. 

Hilf, Jeſu, daß an allem orth 
Die mächtigen auff erden 
Gern hören deine flimm und wort 
Und dadurch gläubig werben. 

Erleucht fie alle, daf fie dir 
Im land und bergen thor und thür 
Zu deinem dienfte oöffnen. 


E. &. 442. Nr. 42. — Unter gleiher Nummer folgt das Lied: ZI GOtt, wie geht 
es immer zu mit der Überſchrift: Sonit fingt man diefen Pfalm alfo. — Demnächſt F. 
S. 519, 6. &. 525. Lesarten: 3. TFG Daß ihm recht würd gedienet, 7.5 G mit fchreden. 


448. Gott, dir fei ewig Preis und Ruhm. 


Mel.: Ehrif, unfer HErr, zum ıc. 


1. 
Bott, dir fey ewig preiß und ruhm, 
Daß unfere vorfahren | 
Gebracht feyn aus dem heydenthum, | 
Darinn fie weiland waren | 
Derblendet an verftand und finn, 

Sid, felbft nicht Fonten rabten, 

Den ftummen gögen immerbin 

Böttlihe ehr anthaten, 

Die doch Fein leben hatten. 


2. 


Dom baum und Floge ward ein theil 
Dom zimmermann verbrennet, 
Das übrige ward mittlerweil 
Gefärbt und gott genennet; 
Der meifter, ders vorher gemacht, 
Dafür dann mufte tretten; 
Was feine hand zu wege bradıt, 
Das mufte er anbeten, 
Sein eigen werd hoöchſt ehren. 


3. 


Des bimmelsheer von andern ward 
Zum Bottesdienft erweblet; 
Diel fterne feyn zu folder arth 
Der götter mit gezeblet. 





Auch feyn gar viel verftorbne leut 
Zernach zu göttern worben, 
Die doch verübt zu ihrer zeit 
Sünd, fihande, rauben, morden: 
Die wurden angebetet. 


4. 

Drumb fey, zErr, für dein wort gepreift 
Und daß wir darinn lefen, 
Daf du, o Vater, Sohn und Geift 
Yıur einig bift im wefen. 

Du bift der wahre BOtt allein, 
Der einige erretter, 
Ylichts gegen dir zu rechnen feyn 
Der heyden falfcye götter: 
Die Fönnen niemand belffen. 


b. 


Und daß dein wille würb befandt, 
© Vater, uns auff erden, 
So haſtu deinen Sohn gefand 
Und menfch ibn laffen werden, 

Da Gottes heyl und gütigfeit 
Uns allen ift erfchienen, 
Daß wir ihm züchtig jederzeit, 
Gerecht und beilig dienen, 
Auff fein erfcheinung warten. 


BED 2 zu 





6. 7. 

3ERR IAEſu, gib uns gnad und ſtärck, Wie du vor dieſem haſt dein wort 
Daß wir der blinden heyden Durch heilge, fromme leute 
Ungoͤttlich weſen, thun und werck Gebreitet aus an manchem ort, 
Verleugnen ſtets und meiden. So thu es, 3Err, auch heute. 

Erleucht auch, die im irrweg ſeyn, Gib treue lehrer, die zu dir 
Bring ſie zu deiner heerden, Sampt uns viel andre führen, 
Führ fie in deinem ſchaafſtall ein, Daf reine lebr audy fie und wir 
Daß aller zung auff erden mit beilgem leben zieren 
Dich, Jeſum Chrift, befenne. Und feelig alle werden. 


E. &. 452. Nr. 249. — Demnädft F. ©. 531, G. ©. 536. Lesarten: Str. 7 lautet von 
Beile 5 ab in FG: Gib treue birten, die zu dir fortan auch andre bringen, Mit 
reiner lehre für und für Durchs berge allen dringen Und alle zu dir führen. — Hierauf 
Zuſatz Str. 8: Zilff, daß fie fleiffig allezeit Ermahnen, tröften, fraffen, Im glauben, 
lieb, gortfeligfeit Sürgeben ihren fchaaffen. Laß uns ja alle thäter feyn Des wortes, 
nicht nur börer, Das überall und allgemein Wir und all unfre lehrer Des glaubens 
end erbalten. 

Hierunter die Bemtertung: Man Fan auch Fürglich vom fechiten gefäg an ümb 
außbreitung der Firchen und bes gottjeligen wandels und daneben für das predig- 
ambt alfo fingen: HERR JEſu, gib uns gnad und flärd, Daf wir der blinden zc. 
Siehe im ſechſten gefäne biß zu ende des geſanges. 


449. Dom menſchlichen elend. 


Mel.: Au maffer-Nüffen Babylon, ıc. 


I. 3. 

SI Gott! wie hat die eitelfeit Die jugend fort nad) freyheit ftrebt 
Uns menjchen fo vernichtet, Und fuchet hin und wieder, 
Daß gar Fein alter, Feine zeit Wo man in frewd und wolluft lebt, 
Was gutes faft verrichtet. miß braucht gefunder glieder. 

Ob mans vom anfang bif zum end Man fähret zu mit unbedacdht, 
Diel überleget, Fehrt und wend, Das Fünfftige wird nicht betracdht, 
So mußimans doch befennen: Zum guten ift man träge. 
Worauff man feget berg und finn Auf zucht uñ tugend man nicht denckt, 
Don kindheit biß ins alter bin, Yıur berg und finne dabin lendt, 
Iſt eitelfeit zu nennen. Zu gehn die Frummen wege. 

2. 4, 

Die erften jabre gehn fürbey Das männlich alter folgt darauff 
Unwiſſend wie bey tbieren ; Und rühmt ſich groffer thaten; 
Man fchläfft, man treiber Finderey, ” Man wil da immer hoch binauff 
Yrichts weifes Fan man fpüren. uf über alle rabten. 

Rompt mit den Fräfften der verftand, Der ehrgeig macht zu zanck und ftreit 
Regt fich die boßheit auch zur band, Bar leicht ein foldyes bern bereit, 
Die ſteckt ins Fnabens bergen. Das ſich allein hoch ſchätzet. 
Wenn nu die zucht und fcharffe ruth Ob aud noch etwas guts gefchicht, 


Bibt man doch Gott die ebre nicht; 
Der wird hindan geſetzet. 


Zur tugend ihm anweifung thut, 


| 
Bringts ihm verdruß und fihmergen. | 





Wenns alter Fompt, fo läffer fich 
Der geig rechtſchaffen bliden; 
Da braucher man fehr meifterlich 
Der böfen rend und tüden. 

Man forget und bat weinig vub, 
Weil man nur dendet immerzu, 
Das irrdifch gut zu mehren, | 





Der leib wird ſchwach und voller noth; 
Dod mag man ungern von dem todt 
Und vom bimlifchen hören. 


6. 

Ach Gott! ady fieh dies elend an 
Und bilff, daß wir bey zeiten 
Abtreten von der breiten bahn 
Der fünd« und eitelfeiten. 


Juftus Gefenius. 
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Gib Frafft von oben ber, baß wir 
Das flüchtig eitle wefen bier 
Für nichts, ja ſchädlich achten 
Und nad) dem waren gut, das dort 
Uns bleibt beftändig fort und fort, 
3eit unfers lebens trachten. 

% 

Ehr fey dem Vater und dem Sohn 
Und auch dem heilgen Geifte, 
Als es im anfang war und nun, 
Der uns fein gnade leifte, 

Daß wir auff diefem jammertbal 
Don bergen fiheuen überall 
Der welt gottlofes wefen 
Und ftreben nach der newen arth, 
Dazu der menfcd gebildet ward; 
Wer das begehrt, fprech: amen. 


E. &. 478. Nr. 262. — Demnädjft F. ©. 662, G. ©. 568. Resart: 5. 5 G wenig. 


450. Umb wirdung des göttlichen wortes. 


Mel.: Es ift das heyl mus kommen. 


1. 

WIr menſchen ſeyn zu dem, o Gott, 
Was geiſtlich iſt, untüchtig. 

Dein weſen, wille und gebot 
Iſt viel zu hoch und wichtig. 

Wir wiſſen und verſtehens nicht, 
Wo uns dein göttli wort und liecht | 
Den weg zu dir nicht weiſet. 

2, 


Drumb fein vorzeiten außgefant 
Propheten, deine Fnechte, 

Daß durch diefelben würd befant 
Dein beilger will und rechte. 

Zum legten ift dein einger Sohn, 
O Vater, von des bimmelsthron 
Selbft Fommen, uns zu lehren. 

B. 

Fur ſolches heyl ſey, Herr, gepreift, 
Laß uns dabey verbleiben 
Und gib ung deinen heilgen Geift, 
Daß wir dem worte gläuben, 

Daffelb annehmen jederzeit 
Mit fanfftmut, ehre, lieb und freud 
Als Gottes, nicht der menfchen. 


4. 

Zilff, daß der lofen fpötter bauff 
Uns nicht vom wort abwende; 
Denn ihr gefpött fampt ihnen drauff 
mit fchreden nimt ein ende, 

Gib du felbft deinem donner Frafft, 
Daß deine lehre in uns bafft, 
Auch reichlich bey uns wohne. 


5. 


Offn uns die ohren und das hertz, 
Daß wir das wort recht faſſen, 
In lieb und leid, in freud und ſchmertz 
Es aus der acht nicht laſſen, 

Daß wir nicht hörer nur allein 
Des wortes, fondern thäter feyn, 
Frucht bundertfältig bringen. 


6. 


Am weg der faame wird fo fort 
Dom teuffel hingenommen ; 
in felß⸗ und fteinen Fan das wort 
Die Wurgel nit befommen; 

Der faam, fo in die dornen fellt, 
Don forg und wolluft diefer welt 
Derdirbet und erſticket. 
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7. 9. 
Ach bilff, Gere, daß wir werden gleich | Dein wort, o SiErr, laß allmeg feyn 
Dem guten, fruchtbarn lande Die leuchte unfern fürfen, 
Und feyn an guten werden reich j Erhalt es bey uns Flar und rein; 
In unferm ambt und ftande, | Zilff, daf wir draus genieſſen 
Diel frücte bringen in gedult, | Brafft, rath und troft in aller notb, 
Bewahren deine lehr und huld | Daß wir im leben und im tob 
Im feinen, guten bergen. | Beftändig darauff trauen. 
| 
| 


10. 


GoOtt Dater, laß zu deiner ehr 
Dein wort ſich weit außbreiten. 


8. 


Laß uns, fo lang wir leben bier, 
Den weg der fünder meiden; 


Bib, daß wir halten feft an dir 3ilff, Jeſu, daß uns deine lehr 
In anfechtung und leyden. Erleuchten mög und leiten. 

Rott aus die dornen allzumabl. | O heilger Geift, dein göttli wort 
Zilff uns die weltforg überall | Laß in ung wirden fort und fort 
Und böfe lüfte dämpffen. Glaub, lieb, Gedult und Goffnung. 


F, &, 863. Nr. 180. — Demnädft G. S. 368 übereinftimmend. 


Lieder von unbelannten Derfafiern. 


451. Am PalmTage. 
L z | 4. 
De Welt nun aller Frewden voll © wie ein trew Serg und Gemüt, 


©b jhrem zeyl froloden fol, Wie wunderbar Lieb vnd Büt, 
Denn der Welt Seyland Jeſus Chrift Daß der Erſchaffer aller Ding 
Der rechte Gelffer worden ift. Siger auff einem Eſel gering. 
2. 5. 
Sechs Tage vor Öfteren er anfam Diel Voldes dem ZiErren entgegen gieng 
In einen Sleden Berhaniam, Vnd jhne mit groffer Frewde empfieng, 
Wedt Lazarum auff, der drey Tag ieb ab Zweige von ber Palmen Stamm, 
Todt und Saul in der Erden lag. Damit es jhme entgegen Fam. 
3. 6. 
Da das mit Lazaro geſchach, | Lob, Ehr vnd Preiß in Ewigkeit 
Er zu Jerufalem darnach Der heiligen Dreyfaltigfeit: 
Auff einem füllen reitet ein Bott Vater, Sohn und beiliger Geift 
Ond einer laftbaren Eſſelein. Werd von uns mit Andacht gepreift. 


Erſter Theil Diefes Newen Chriftliben Gefangbuche . . . Gedrudt zu Lüne— 
burg, bey Johann und Geinrich Stern, Buchführern. Jm Jahre 1625. S. 113, über. 
ſchrieben: „Ein anders.’ Die oben gebrauchte Überfchrift fteht über der Seite. 6. 3 fteht: 
heiligen, 6.4 Ward. . . Adacht. — In diefem Liede umb in den folgenden mande 
metrifche Unebenheiten. 
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452. Auf Oftern. 


Mel.: Wie ſchös leuchtet der Alorgenfiern. 


F 

Eut triumphiret JEſus Chriſt, 
Der von dem Todt erſtanden iſt 
mit groſſer Macht vnd Stercke, 
Sat ſich geriſſen auß Todtes Bandt, 
Von vns den ewigen Todt gewandt; 
Ein jeder Chriſt diß mercke. 

Lobet, 
Preiſſet 
Recht von zZertzen 
Ohne ſchertzen, 
Thut jhme dancken, 
Rühmet vnd ehret jhn alle ohn wancken. 


2. 


Der nie kein Sunde begangen hat, 
Der tilget vnſer Miſſethat 
Zoch an des Creutzes Stamme. 
Als wir wahren mit Leib und Seel 
Verdammet fämptlich zu der Sell, 
Sat er auf Liebes Flamme 

Willich, 

Füllich 

Vnſer Schult 

Zalt und Sulde 

Ons erworben 

Vnd ift vor uns alle neftorben. 
3. 

Die Gelle hat er gantz zerftört, 
Den Teuffel auch gefangen geführt, 
Dem Todt fein Stachel genommen. 
Die Zandtſchrifft, fo gefchrieben war 
Wider ons, bat er zerriffen gar, 
Ans Creuge ift fie Fommen. 

Gemaltig, 

Rühmlich 

SZat er geführer 

Triumpbirent 

mir ſich gefangen 

Sürftenthumb mit groſſem prangen. 


4, 


Ond uns alfo erworben bat 
Durch feinen berben, bittern Todt 
Die Gnade, Zeyl und Leben. 
Wie kondt doc gröſſer Kiebe ſeyn, 
Weil Gott fein Sobn in Todes Pein 
Für uns, feine Seinde, gegeben, 





Der vns 
Vmbſonſt 
Auß erbarmen 
All vns Armen 
Bringet zu Gnaden. 
Was kan vns hinfort mehr ſchaden? 


Br 


Darumb wollen wir fämptlih all 
Bob, Ehe und Preiß mit groffem Scyall 
Auß SGergengrunde fingen 
Ond loben Gottes Mapyeftat. 

Alles, was lebt vnd Odem bat, 

Das las fein Stimm erflingen: 
Männer, 

Weiber, 

Jüngling fein, 

Jungframen rein, 

Ihr Alten vnd Jungen, 

AU, was lebt, für Frewd thu fingen. 


6. 


Der Seytten ond der Pfeifen Schall, 
Pofaunen, Orgel allzumabl, 
AU Inftrument darneben, 
AU Beum vnd Berg, all Fiſch, was lebt 
Am Waſſer ond in Lüfften ſchwebt, 
Thu Gott fein (Ehre geben. 
Lobet, 
Preiſet, 
Ruhm vnd khr, 
All Zimmliſch Zeer, 
Gebt Gott; jhr Sternen, 
Son nond Mond, lobt alle den irren. 


7. 


Singer zu gleich mit beller Stimm, 

Beyd Arm vnd Reich, in einer Summ 
Vnd lobt den 5Errn alle. 
Sagt Dand‘, Lob, Ehr, Preiß, Ruhm für 
Die ons Chriftus erworben bat [Gnad, 
Yıadı onferm Sünden Falle: 

O Godt, 

Dein Gnad, 

Gurtigkeit, 

Barmbergigfeit 

Wollen wir ftets rübmen, 

Dich zu loben vnd ftedes zu preifen. 
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8. 
Glori, Lob, Ehr vnd Gerrligkeit, | eilig, 
Preiß, Rubm und Dand in Ewigkeit | SGeilig! 
Wir dir, O Bott, jest bringen. eiliger Bott, 
Zilff auch, das wir nach diefer Zeit | 3Err Zebaot, 
Bey dir in ewiger Wonn vnd Frewd Vns alle zuſammen 
Mit allen Engeln ſingen: ninmb in Simmel, Amen, Amen. 


A. aD. S. 215, überjchrieben: ‚Ein anders, Im Thon: Wie fchön leuchtet der 
Morgenftern.’’ 6. 10 fteht Simmlifh 3Err. 


455. Pfingftlied. 
1. | 3. 

DA vnſer Zeyland Jeſus Chrift Er mehret die Chriſtliche Gemein, 
Zum Vater auffgefahren iſt, Ddiie doch geringe wahr vnd klein; 
Sitzen zu feiner rechten Sand, Die Gergen, die er blöd vermerdt, 
Sat er den beilinen Geiſt gefand, Durch feine Rrafft er tröfter vnd ſterckt, 

Welcher mit grojfem Braufen Fam: | Erleucht fie vnd ftandbafft erbelt 
Die Zungen fabe man wie eine $lamm, | Wider Todt, Teuffel und die Welt. 

2, | 4. 

Plöglih er Fam, da mans nicht dacht, | Dem Dater wir darumb allermeift 
In groſſe Furcht er alle bradıt; ' Bitten, daf er uns durch feinen Geift 
Den Jüngern, die da gar erfchredt, Erhalten wolle zu aller frift 
Er wider ein Fed Gern erwedt, Im Glauben rein an Jefum Chrift. 

Daß fie mit Zungen allerley | Alleluja fey dir, Lob, Ehr; 

Gottes groffe Wunder lerten frey. ' Did) benedeyen wir, © Si£rr. 


A. a. O. ©. 230, überfchrieben: ‚Min Anders, Im Tbons Vater vnfer im 
Simmelreich.“ 


454. Dom jüngften Gericht. 





1. 2. 
ES gebet jegt wegen dem Ende, Gehet mancher in die Kirchen 
Mercket auff, jhr Chriftenleut ! VUnd börer Gottes Wort, 
Die Welt ift gar verblender Thut fich darnach nichts richten. 
In der betrübten Zeit. Gleich bette ers nie gehört, 
Es bilfft Fein Straff vberal; | Treiber nichtes darauß den Spötterey, 
Die Sünd ift hoch geftiegen ' Das ift die bögefte Sünde, 
Auff diefem Jammertbal. ' Die in den Simmel ſchreyt. 
2. | 4. 
Der Reiche man tbut ſich fpigen Wer Gottes Wort verachtet 
Auff das zeitliche But, Vnd Ferer ſich nicht daran, 
Der Arme, der muß figen Des wil fi Bott nicht achten, 
In feinem Schweiß und Blut; | Ser Gleich Sram oder Mann: 
Dennoch fo muß er frölidy feyn, | Bott wird jhn geben fihlechten Troft, 
Thur Gott dem Erren danden, Sie müjfen brennen vnd bratten 


Daß er fein Gelffer fey. Auff dem bellifchen Roft. 
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5. Er weift fie bin den breiten Steg, 
Die Mlenfchen Fommen gegangen Muften Gott den 3Erren meyben, 
Wol für des Gimmels Thor Darzu fein Gimmelreich. 


Mit zittern vnd mit weinen, 
Bott der Zißrr ftund felber barvor. 





Ach trewer Gott, nun las uns ein, J. 
Zaben wir fo lange geſtritten Laſſet ab, jbr lieben Chriften, 
Wol durdh den Willen dein. Vnd werdet alle from. 

6. Bott wird ewer Leben friften 

Die Srommen lies er ein, Allhier zu diefer Stund. 
Die Böfen lies er ftabn, Bott wolle uns allen gnedig feyn, 
Die Gottes Wort verachter Gott wolle ons alle behüten 
Vnd nicht darnach gethan; für der helliſchen Pein. 


A. a. O. ©. 997, überfhrieben: Ein anders, Don der legten böfen zeit. Ein jehr 
abweichender Tert in dem Onolzbacher Gejangbud 1628 ©. 452. 


455. Ein Geiftlih Lied von der Buß. 


Im Ehon: Wo foll ih mich binkehren, ıc. 


1. | 4. 
WEh den, die allzeit lachen, | weg foll ich mich nun tröften 
Sie werden weinen afchwind; Gegen def Satbane lift? 
Der Welt jauchtzen vnd Frachen Mein zzertz thut fich belüften 
in tramwrigs end gewinnt. Am SiErren Jeſu Chrift: 
Bott will die Boßheit ftraffen Der bat für mich getragen 
Der Menfchen groß vnd Flein. Der Sünden ſchwere Laft; 
Die Frommen thuns betrachten Er will, daß nicht versagen, 
Vnd Flagens Gott in gebeim. Die jhm vertrawen faft. 
2. 5. 
Ach Gott, ich bin betrübet, Der wolthat will ich gedencken 





Dein Jorn mich ſchrecket ſehr. Im leben frü vnd fpat, 
Ich hab dich nit gelieber, ' Mein fleifchlid Lüfte Fränden 
Die Welt geebhret mehr, | Durch Chrifti Beift und Rath, 
Dein wolthat nicht betrachtet | Mein Seinden gern vergeben, 
Onnd nicht gebetet ftät, | Alles leyden in Gedult, 
| 


Dein Göttlihe Wort verachtet: Yıak Gottes Güte ftreben, 
Das ift mir — leyd. Bewahren feine 3uld. 
6. 

Mein Ampt ich na gewartet, | Ah Gott, der Geiſt ift willig, 
Das mir befoblen ift, Das Sleifh ift fhwach und kranck. 
Mein Yiechften hoch befchweret | Du bift alleine beilig; 

Mit zorn vnd ärgernuß, Dir fag ich lob vnd Dand, 

Vnrecht, Spott getrieben, Daß du mir baft gefchender 
In lieb vnd trew erfalt; Das ewig Leben fchon, 
Verkehrt ift all mein Wefen, Def Teuffels Lift nefrännder 
Das macht mich Frand vnd alt. Durch Chriftum, deinen Sobn. 


Geiftlihe Lieder, D. M. Luther ond anderer frommen Chbriften . . Gelmftabt. 
M. DC. XXVLE. 201. Ohne Tichternamen. — Aufgenommen: Elauders Psalmodia II. 1631 
S. 492 (Unfangszeile: Weh denen, die ftetS lachen), Lüneburger Gejangbud) 1635 S. 330. 
Leipzig (3. Weber) 1638 ©. 368, Breslau 1644 ©. 303, Rinteln 1644 S. 200, Erfurt 1648 
S. 363. 
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e. Die Dichter aus Wejtfalen. 


Joſua Stegmann, 


geboren den 14. September 1588 zu Sülzfeld bei Meiningen, 1617 Superintendent 
in Stadthagen, 1621 Profefjor der Theologie in Rinteln, 7 3. Auguft 1632. 


Dal. Rod, II. S. 128. — Fr. Motz, Joſua Stegmann, Abt. I. (Programm des Gym— 

naſiums zu Meiningen 1888). — BI. f. Hymn. 1888. ©. 162. 
Schriften: 

A. Chriftlihes GeberBücylein, Auff die bevorftehende Betrübte, Krigs, Theurung 
vnd Sterbensjeiten gerichtet, Benebenft Morgen: und Abendtfegen . . und andern 
Gebetlein . . . Mit fleiß geftellet durch Jofuam Stegman . . . 1627. Itzo ver: 
mebrt und zum andern mal gedrudt Rinteln, bey Petro Lucio Typog. Acad. 

B. Suspiria Temporum, Das ift: Andächtige GergenSeuffger, Darinnen Jeit⸗ Gebet⸗ 
lein, Auff die bevorftehende Betrübte, Rrigs, Theurung vnd Sterbenszeiten ges 
richtet „ . . durch Jofuam Stegman . . . 1628. go vermebhret vnd zum dritten 
mal gebrudt Rinteln, bey Petro Lucio Typogr. Acad. 

€. Ernewerte Gergen-Seuffger, Darinnen Zeit Gebetlein auf die bevorftebende be— 
trübte Rriegsthewrung und Sterbenszeiten gerichtet ... . Dur JOSUAM STEG- 
MAN... Lüneburg, Gedrudt vñ Derlegt bey Johann vnd Geinrih Sternen . . 
ANNO M CC XXX (foll heißen M DC XXX). 

D. Ernewerte GergenSeuffger, Darinnen ZEit Gebetlein . . Durch JOSUAM STEG- 
MAN... Lüneburg, Gedruckt und Derlegt bey Johann und Geinrich Sternen . . 
M DC XXX. 

E. SergenSeuffgers Darinn Zeit@eber . . . durch JOSUAM STEGMAN... Jetzo 
vermehrt und zum fünfften mal gedrudt. 1631. Rinteln, drudts Peter Lucius, 
dero Oniverfität Buchdrucker. 

Bei den zahlreihen in obigen Schriften enthaltenen poetiichen Stüden, die zum Teil ficher 
nicht vom Herausgeber herrühren, werden die Namen der Verfaffer nirgends genannt. Steg» 
manns Autorſchaft rüdfichtlih der im folgenden mitgeteilten Lieder ift daher nicht überall 
gewiß. — Mannigfache metrifche Unebenheiten fallen auf; fie werden teilweife der mehrfach her- 
vortretenden Inkorrektheit des Drudes zuzuſchreiben fein. 


456. Preiß der Liebe des hErrn Jeſu. 
l: 3. 
Schön Eos mit jhren Stralen | Rompt gleicy Sefperus gegangen, 





Heuchter an des Himmels Saal, Derfündigt des abends Zeit, 

Wenn die Morgenröth bertrabendt | Wird erwartet mit verlangen, 
Erfrewet die Welt vberall: | Weiler bringet Ruh vnd Srewd: 
VNoch Leuchte Eos nicht fo fehr, Noch erfrewt er nicht fo febr, 

Dein lieb, Jeſu, leucyt viel mehr. | Dein lieb, Jefu, noch viel mehr. 
2. 4. 
Spannet gleih Phäbus an fein wagen Tritt herfür Pbäbe, ftolgirer 
Vnd fehrt biß ans 3immels Spig, mit jhrem entlehnten Schein 
Daf man fein Zig nicht Fan tragen, Vnd viel Frewd der Yacht gebiert, 
Ob man gleich im Schatten figt: Brichend durch die Fenfter rein: 
Noch brennt Phäbus nicht fo febr, Doch glängt Phäbe nicht fo ſehr, 


Dein lieb, Tefu, brennt viel mehr. Dein lieb, Jefu, glängt viel mehr. 
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5. 6. 

Gebt gleich Plejas auff, geziert Wenn der Orion gleich blicket 
mit jhrm Silberfarben Rleydt, mit glängendem Degen bloß 
Sampt jbren Jungframwen hofiert Vnd mit güldnem Stück geſchmücket 
Ond gibt der Nacht das Geleit: | Sertritt als ein Fürfte groß: 

viodh ſcheint Plejas nicht fo ſehr, Yiodh blidt Orion nicht fo febr, 
Dein lieb, Jeſu, fcheint viel mehr. Dein lieb, Jeſu, blidt viel mehr. 


A. ©. 54. — Das Lied gehört als V. Stüd zu dem Morgen Gebet am Dienftag. — 
Demnächſt B. S. 9, C. ©. 604, D. S. 600, E. ©. 857. Lesarten: 1. 3 B-E Morgenröth 
(CD Morgenrötbe) thut fallen, 1.4 B—E Auff Berg und Tbal vberall, 1.6 B—E noch 
viel mehr, 2. 1 B-E Spant, 2. 3 B—E faum Fan, 24CDEfig,3.4CD bringt, 
3,5BC D erfrewet, 3.6 C D Si£rr Jefu, 4. 3 B—E gebieret, 4 4 B-E Scheinend 
durch, 4.5 B—E Doc fcheint, 4. 6 B—E noch viel mehr, 5. 1 B—E gesieret, 5. 2 CDE 
ihrem, 5. 3 B-E So mit jhrn (E jhren) Jungframn, (C D Jungfrawen) hofieret, 
5.5 B-E Voch glengt, 5.6 B—E glengt, 6.2 C D glängenden, 6.3 E güldenem, C D 
güldenen Stüden, 6. 5 C D blider, 6.6 B-E noch viel. 

In C—E ift obige Überfchrift, in B—E folgende Schlußftrophe zugefügt: 

Sf, mein Liecht, daß, ob die Sonne 
Gleich auff oder vntergeb, 
in dir doch mein Frewd und Wonne 
Allzeit im Mittag befteb: 

Bein Liecht mir beliebt fo febr, 
Dein Lieb, Jeſu, noch viel mebr. 


457. Jeſus ober alles das höchſte Gut. 


1. 5. 
Ach wohin foll id mid) wenden, | Slöge ich gleich ans Glückes Spigen 
Weil ich jrr gehe auff der (Erd, ' Mit Slügeln der fterbligkeit, 
Finde nichts an allen Enden, Bald müft ich herunter figen: 
Dadurch ic, erfrewet werd? ft doc, alles Eitelkeit. 
in ander folge falfchem Schein, Bin ander folge u. ſ. w. 
Ich halts mit meinem efulein. 6 


Was bilfftse doc, viel Büter fuchen 
Ond den tbewren Koth, das Geld? 
Was ifts, auff fein Reichthumb pocen? 
Bleibt doch alles in der Welt, 

Ein ander folge u. f. w. 


2. 

Ylah Athen mich nicht verlanget, 
Ob ſchon jhr Lob weit und breit, 
Wenn der zzelicon gleidy pranget 
Mit feiner Runft vnd Weißbeit. 

Bin ander folge u. f. w. 


Auffs Glüd ich mich nicht verlajfe, Wer will, in die Kufft mag fliegen, 
Die Glüdsfugel ift vnſtet: Mein Ziel ſtreckt ſich nicht dahin: 
Die Gunft diefer Welt ich haſſe, I% laß mid an dem genügen, 
Weil fie gar felten gereth. Was da bringt rechten Gewin. 

\ 


in ander folge u. f. w. in ander folge u. f. w. 
8 


Nichts ifts, auff die Freunde bawen, 
Gehn jhr gar viel auff ein Loth: 
Ehe folft auff das wild Meer trawen 
Als auff ein freund in der Yrotb. 

Bin ander folge uw. f. w. 


4. 
Was frag ich nad hohem Stande 
Vnd groffer Ehr mannigfalt? 
Sab ich gleich Fein Sig im Lande, 
Biftu doch mein auffenthalt. 
Bin ander folge uw. f. mw. 
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9. 10. 

Solt ich in Wollüften leben Alles, was jrrdifch, verdirber, 
Ond dienen der Oppigfeit, Der Anfang das Ende zeugt: 
Müſt ich ſtets in ängften Schweben Eines lebt, das ander ftirber, 
Ond mir machen felber Leidt. Bald den Dntergang erreicht. 

in ander folge u. f. w. Ein ander folge u. f. w. 


A. ©. 72. Das Lied gehört als V. Stüd zu dem Morgen Gebet am Mittwochen. — 
Str. 10. 1 fteht jerdich, 10. 4 Ongergang; obige Lesarten nach B-E. — Demnädjft B. ©. 
46, C. S. 605 (wo obige Überfärift), D. S. 602, E. ©. 859. Xesarten: 1. 2 B-E jrr 
geb, 3. 2 D BlüdsRugl,4. 1 E frage, 4. 3 C D gleich Feines im, 4. 4 C dody gleich 
mein, 5. 1 B--E $lög, D aus, B—D glüds, 7. 1 B-—E fliehen, 7. 3 D Ach laß, B-E 
begnügen, 7. 4 BE Das da bringt, C D Das bringt, E gewinnen, 8. 1 CD VIchts 
auff die Frewde, BEiIfl, 83 CD wilde, 8 4 D Frewd, 9. 1 CD Wolluft, 10. 1 
C DE Alles, das, C D verdiebt, 10. 3 C—E lebet, D ftirbt, 10. 4 E der vntergang. 

Eine Anzahl der Stegmannſchen Lieder ift von Andreas Gryphius (fiehe oben 
Bd. I. ©. 384) überarbeitet worden. Als Beifpiel diene die nachitehende Umdichtung des obigen 
Gefanges (Nürnbergiiches Geſangbuch, Vorrede von Saubert, 1676 ©. 550). 


IEſus ift das höchſte Gut 
dort und hier für meinen Mut. 
Andr. Gryphius, 


1. 5. 
WO, ach wo werd ich mich hinwenden, Laſſt Reich und Länder mich gewinnen, 
Weil ich auf Erden fchwerm und irr? Gefegt, Europa wäre mein: 
Ich finde nichts an allen Enden, Wie lange währts, fo beijfts: von binnen ! 
Das mein verftridt Gemüt entwirr, Dann fchlieffen mich vier Bretter ein. 
Bin andrer folge falſchem Schein, Bin andrer u. ſ. w. 
Mein hochſtes Gut foll IEſus fern. | — 





2 Was bilffts, daß man viel Güter 





Was foll mich nad Athen verlangen, fucher 
Wär aud) ihr Lob dreymal fo weit? Und ringt nach theurem Roth, dem Belt? 
Es mag der kluge Pindus prangen Diel laffen fih ums Gold verfluchen, 
mie feiner weifen Artligfeit. Und bleibt doch alles in der Welt. 

Ein andrer folge falfchem Schein, in andrer u, f. w. 

Mein u. f. w. 
I; 
3. 
dr ih aich viel [üd verl ß Wer will, mag durd) die Lüffte fliegen, 
ehe os ac Mein Ziel erftredt ſich nicht dahin: 
Jetzt liebts, jegt fpielts, jegt will es halfen, Ich bin mit Wind nicht zu — 
Jet ſchleufſt, jetzt trennt es Schluß und Die —* voll Ruhms iſt kein Gewinn. 
in andrer u. ſ. w. (Bund, Ein andrer u. ſ. w. 
4. 8. 

Was frag ich auch nach hobem Stande? Sollt id dann viel auf freunde bauen? 
Je höher Thron, je tieffer Fall. Wie viel gehn derer auf ein Loht? 
Der vor berrfcht, ligt jegt aufdem Sande Eh ift dem wilden Meer zu trauen 
Und wird der sBitelfeiten Ball. ' As manchem Sreund in harter Noht. 


in andrer u. f. w. Ein andrer u. f. w. 


9. 
Sollt ich der Wolluft mich ergeben, 


Der Uppigfeit Leibeigner feyn, 

DVerfürgen mein gefhwädhtes Leben 

Durch Liebe⸗-Qual und ſüſſe Pein? 
Ein andrer u. ſ. w. 


— 


J 
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10. 

Was zeitlich ift, das muß verderben, 
Was anfängt, rennt nach feinem End; 
Was grünt, verweldt, was lebt, muß 
Das iſt der Erden Sonnenswend. [fterben, 

Ein andrer u. f. w. 


458. Dandlied vor die Wolthaten Gottes. 


3; 

© Gott, du Schöpffer mein, 
Wobin id mich nur wend, 

Spür ich die Güte dein 
An allem Ort vnd End. 

Dand fey deiner Gütigkeit, 
Sie füllt Himmel vnd Erd weit. 

2. 

Ich feb die Berge an 

Oder die tieffen Thal, 
So zeugen fie darvon 
mir Gauffen allzumahbl. 

Dand fey u. ſ. w. 

8. 

Wenn mich anhaucht der Wind, 
Deucht mich, wie auf beim Mund 
Bin Geruch Fompt nefchwind; 
Dein Güt macht mich gefund. 

Dand fey u. ſ. w. 

4 


Wenn ich das Feld betrachte, 
Darauf Wein vnd Brodt Fümpt, 
Mein Gerg vor Frewden lacht 
Ond beine Güte rühmt. 

Dand fey u. ſ. w. 





6. 
Schaw ich die Wieſen grün 
Mit Blümlein allerhand, 
So Fompt mir in ben finn, 
Wie viel an vns gewandt, 
Dand fey u. f. w. 
6. 
Spacier ich in den Walb, 
sör ich die Vögelein 
Preifen die Güte bein 
mie Stimmen mannipfalt. 
Dand fey u. fü w. 


u 
Sehe ich die Anger an 
Ond alles Vieh im Felde, 
So befind ich daran 
Dein Güte fürgeftellt. 
Dand fey u. f. w. 


8. 

Yiem ich mid) felber war, 
sind ih an mir dein Bild: 
Bang lieblidy, Sell und Klar, 
Alles mit Güt erfüllt. 

Dand fey u. ſ. w. 


A. ©. 121. — Str. 1. 5 fteht irrig fey die Gütigkeit; obige Lesart nah Str. 2 fi. — 


Das Lied gehört als V. Stüd zu dem Morgen Gebet am freytag. — Demnädit B. 
©. 145, C. ©. 435 (wo obige Überfärift), D. S. 441, E. ©. 607. Abweichungen: 1.4 CD 
allen, 1.5 C D deiner, 1.6 BE SGimml, B Erde, C—E Erden, 2 1 B SıEb ich die, 
Str.2 feht C DE, 3.4 C D Dein Bott, 42 B—D Fömpt, E Fompt, 4.3 C für, Str. 5 
fehtt B—E, 6. 2 B—E Gört man, C D die Vogel bald, 6. 3 u. 4 find in B—E umpgeftellt, 
7. 1 B-E Schaw id, 7.3 C D befind fi, 7.4 B—E vorgeftellt, 82 B—D Findt fich. 


459. Morgenjegen. 


1. 
mIt Srewbden wil ich fingen 
In diefer Morgenftundt; 
Mein Beift fol fi hoch ſchwingen 
Vnd rühmen dein Gnadenbund: 
Ah Zerr, thu auff mein Mund. 


| 


2. 
mit Frewden wil ich loben 
Dich, Bott Vatter und Sobn, 
Den beilign Geift dort oben, 
sHerrfchendt ins ZimmelsTbron: 
Ah Zerr, gib füllen Thon. 


MUB... 2. 222..2. 0, 2F0e BREANEN. 





3 


mit Frewden wil ich banden 
Dir vor den Schug der Yacht, 
Don deiner Gnad nicht wanden, 
sErzeblen deine Macht: 

Ah Zerr, gib dazu Rrafft. 


4, 


Mit Srewden wil ich glauben 
Dem Wort der Warbeit dein, 
Mein Sleifh und Blut beteuben 
Vnd dir anhangen allein: 

Ach Zerr, wolft bey mir feyn. 


5. 


Mit Frewden wil ich lieben 
Dich vber alle Reich, 
Barmbergigfeit ftets vben 
Gegn freund und Feind zugleich: 

Ah zzerr, mich zu dir zeuch. 

6. 

Mit Frewden wil ich hoffen 

Auff deine Gnadengab; 
Dein Hand fteht allzeit offen, 
Don dir ich alles hab: 
Ah Gere, mein Serg erlab. 
7. 

Hlit Frewden wil ich leiden 
Ond mein Creug tragen fort, 
Des Fleiſches Wolluft meiden, 
Mic, richten nad) beim Wort: 

Ah zerr, bleib du mein Sort, 








| 
| 
| 


8. 
mit Frewden mil ich ftreitten 
Wieder def Teuffels Seer 
Ond, dein Reich auß zu breiten, 
Wagen Gut, Blut/vnd Ehr: 
Ah sSGerr, den Feinden Webr. 


9 


mit Frewden wil ich beten 
In meinen ängften groß; 
Du wirft mich wol erretten, 
Daß mein Fuß nicht anſtoß: 
Ah Zerr, vom Creug mad) loß. 


10, 


mit Frewden wil ich verrichten 
Meines Beruffes Werd; 
In all meim thun vnd dichten 
Auff deine Zülff ih merck: 

Ah Zerr, gib du mir Stärd. 


31. 
mit Frewden wil ich verbarren 
Im Glauben an deinen Sobn, 
Rein Fleiß und Arbeit fparen, 
Zu fuchn den ewigen Kohn: 
Ad Zerr, meine Sünd verfchon. 
12. 
mit Frewden wil ich fterben, 
Der Todt ift mein gewin, 
Die ewig Frewd erwerben, 
In Simmel ſteht mein Sinn: 
Ah „Gere, mein Seel nim bin. 


A. S. 142. Das Lied gehört als V. Stüd zu dem MorgenGebet am Sonnabenbdt. 
Es ift nad einem Gejang gleihen Unfangs von Joh. Val. Andreä gedichte. — In B. ©. 163 
mit A übereinftimmend bis auf folgende Abweichungen: 1. 4 rühmn, 4. 4 anbangn, 10. 1 u. 
11. 1 Srewdn, 11. 2 glaubn, — Stegmann hat in der Ausgabe der Herken-Seuffzer von 
1630 das Lied einer Umarbeitung auf die Melodie „Nun lob, mein Seel, den Herren“ unter- 
zogen. Ich laſſe dieſe fpätere Form bier folgen. 


460. Morgenlied. 


1. 


MIt Frewden wil ich fingen Den heiligen Geiſt dort oben: 


Dir, Err, in dieſer Morgenſtund; 

Mein Geiſt ſol ſich hoch ſchwingen 

Vñ rühmen deinen Gnadenbund. 
mit Frewden wil ich loben 

Dich, Gott Vater vnd Sohn, 


Zerrſcheſt ins Gimmelsthron. 
Mit Frewden wil ih dbanden 
Dir vor den Schug der Yladıt, 
Von deiner Gnad nicht wanden, 
Erzehlen deine Macht. 


2. 
mt Frewden wil ich gläuben 
Dem Gnadenwort der Warheit bein, 
Mein Zleifch vñ Blur beteuben 
Vñ dir, mein Bott, anbangen allein. 
mit Frewden wil idy lieben 
Dich vber alle Reich, 
Barmbergigfeit ftets üben 
Gegn Sreund vnd Feind zugleich. 
Mir Srewden wil ich hoffen 
Auff deine Gnadengab; 
Dein Sand ftebt allzeit offen, 
Don bir ich alles hab. 
3. 
mt Srewbden wil ich leiden, 
Mein Creug gebültig tragen fort, 
Des Fleifches Wolluft meiden, 


mid ftets richten nach deinem Wort. 


Mit Sremwden wil ich ftreiten 
Wider des Teuffels Seer 
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Vnd, dein Reich außzubreiten, 
Wagen But, Blut vnd Ehr. 
mit Frewden wil idy beten 
In meinen ängften groß; 

Du wirft mich wol erretten, 
Daß mein Fuß nicht anftoß. 


4. 


mIt Srewon wil ich verrichten 
Meins anbefoblnen Ampts:werd. 
In all mein thun und dichten 
Auff deine Zülff allein ich merd. 
Mit Frewdn wil ich verbarren 
Ym Glauben an dein Sohn, 
Bein Fleiß vnd Arbeit fparen, 
Zufuchn den ewign Lohn. 
Mit Frewden wil ich fterben: 
Der Todt ift mein Gewinn, 
Die ewig Frewd erwerben: 
In Gimmel ftebt mein Sinn. 


C. ©. 117. Hier ift das Lied überfchrieben: SchlußReimen. Im Thon: Yıun lob, 
mein Seel, den ıc. Das Lied gehört zu dem Morgen Gebet am Sonnabend. — Dem- 
nädft D. ©. 125, E. ©. 172. Lesarten: 1.7 D Dem, E beilgen, 2. 4 E anhangn, 42 E 
Amptes, 4.3 E meim, 45 DE Frewden, 48 D E ewigen. — Nufgenommen: Bres- 


lauer Gejangbudh 1644 S. 778. 


461. Bewahr mir, Gott, mein Seele. 


1. 

BEwahr mir, Bott, mein Seele, 
Dein allerteurftes Pfandt, 

Denn ich fie dir befeble; 
alt fie in deiner Gandt, 

Daß fie baw ficherlich 
Vnd ganz vertrawe auff dich, 
Zum Simmel fchide ſich. 

2: 

Bewabr mir, Gott, mein Leben, 
Mein Leib, der Seelen Jauß, 
Den du mir haft gegeben, 

Nein Werd zu führen auf, 

Daß ich mein gefchefft vollbring, 
Maß balt in allem Ding, 
3um Gimmel mid) eindring. 

3. 

Bewahr mir, Gott, mein Sinne, 

Die Güter meiner Seel, 
Daß alle, was ich beginne, 
Folge deinem Befehl. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 


| 


Laß ja verrüden nicht 
Meine Sinne den Boßwicht, 
Zum Simmel du fie richt, 


4 


Bewar mir, Gott, mein Glieder, 
Des Leibes Dienerin, 
Mein Zung vnd Augenlieder, 
Hände, Füß, alle, was ich bin, 
Daß fie geborfam fein, 
Mein Bott, dem Willen bein, 
Zum Simmel wallen fein. 


5. 


Bewahr mir, Gott, mein Ehre, 
Behüt vor Sünd vnd Schand, 
Daß ich zu deim Aob kehre 
Meinen Beruff vnd Stand, 

Gib, daß ich Tugend übe, 

Kein Vnehr mich betrübe, 
Zum Simmel richte mein Liebe, 
al 
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6. ' 1- 
Bewahr mir, Bott, mein Güter Bewahr mir, Bott, mein Sreunde, 
Dem Leib zum Onterbalt, AU, die mir feind verwandt, 
Daß ich niemand zuwieder Daß ich bey jhnen Troft finde 
Mein Werd glücklich verwalt, In Glück und Onglüds ftandt. 
Durch Arbeit mein But mebr, | Mein Feinde Febr zurück, 
Dardurch mein Leib ernebr, ' Su fchanden mad jhr tück, 
3um Simmel eyle febr. ' Zum Simmel ich mich ſchick. 
8. 
Bewar mir, Gott, mein Glauben, 
Mein Soffnung vnd Gedult; 
Die Sünde midy nicht berauben, 
HZerr, deiner Gnadt vnd Zuldt, 
Daß ich das böſe meydt, 
Dir traw in allem Leydt 
Jum Simmel kom mit Frewdt. 


A. ©. 242. Das Lied gehört als V. Stüd zum Abendt Gebet am Mittwochen. — Es 
ift Bearbeitung eines Gefanges gleihen Anfangs von Joh. Val. Andrei. — Demnädjit 
B. S. 42. Abweichungen: 1. 6 vertraw, 2, 4 zu richten, 2, 5 Daß id) es wol vollbring, 
3. 6 Mein Sinn dem Böfewicht, 4. 4 Zändt, 5. 3 ich erbarlich führe, 5. 5 Allzeit 
Tugendt üb, 5. 6 betrüb, 5. 7 richt... . Lieb, 7. 1 meine Sreundt, 7.3 Bey denen ich 
Troft, 7.4 In allem Onglüds ftandt, 8, 5 meyde, 8.7 In Simmel. Später erjcheint 
das Lied umgenrbeitet und erweitert wie folgt: 


462. Morgengefang. 


Im Ehon: Aus meines Gerken Grunde, ır. 


1. 

BEwar mic, Bott, mein Erre, 
In diefer Morgenzeit; 
Deine Gnade zu mir Fehre, 
Die Erd vnd Gimmel breit: 

Ond wie du mich bebüt 
Die lacht, daß ich in Schaden 
Darin nicht bin geratben, 
Den Tag mid auch vertrit. 


2. 
DSlEwahr mir, Bott, mein Seele, 
Dein allerthewrftes Pfand, 
Denn idy fie dir befeble: 
Halt fie in deiner Sand, 
Daß fie nicht fall in Sünd, 
Don deiner Gnad nicht wande, 
Allzeit an dich gedencke, 
Des Himmels Güt empfind. 
3. 
BEwahr mie, Bott, mein Leben, 
Mein Leib, der Seelen Gauf, 
Den bu mir haft gegeben, 
Mein Werd zurichten aus, 





Daß id) es wol vollbring, 
3u deinem Willen lebe, 
Nach Gottfeligfeit ftrebe 
Ond mir alle wolgeling. 


4. 

BEwahr mir, Gott, mein Sinne, 
Die Güter meiner Seel, 
Daß alle, was ich beginne, 
Folge deinem Befehl. 

Wend ab mein gang Gemütb 
Don allen jerdifchen Dingen, 
So leicht zu falle bringen: 
Auff dich mein Auge ficht. 


oO. 

BEwahr mir, Gott, mein Glieder, 
Des Leibes Dienerin, 
Nein Jung vnd Augenlieder, 
Band, Fuß, alle, was ich bin. 

Dein Geift mein Krafft bewen, 
Daß mein Zung dir finge, 
Mein Hand dein Werd vollbringe, 
Dir gan zu Ehren leb. 


6. 

BEwahr mir, Gott, mein Ehre, 
Behüt vor Sünd vñ Schand, 
Daß ich fein erbar führe 
Meinen Beruff vnd Stand. 

Mein Ziel die Tugend jey, 
Darnach ich allzeit trachte 
AU Vppigkeit verachte, 

Der Welt Luft mich verzeib. 


7. 

BEwahr mir, Bott, mein Güter 
Dem Leib zum Vnterhalt, 
Daß ich niemand zu wider 
Mein Ampt glüdlidy verwalt 

Ond nach des immelsſchluß 
Im Schweiß mein Brod ermwerbe, 
Den Segen Gottes erbe, 
Der allein nebren muß. 


| 
| 
| 


| 
i 


| 
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8. 

BæEwahr mir, Bott, mein Freunde, 
Au, die mir find verwandt, 
Bey welchen ich Troft finde 
In allem Onglüds Stand, 

Wend ab all Vngemach, 
Mein Feinde Fehr zurüde, 
Zu Schanden mad jhr Tüde: 
Dir ich ftell beim mein Sad. 


9, 

BEwahr mir, Gott, mein Glauben, 
Mein Goffnung vnd Gedult; 
Die Sünden mich nicht berauben 
Deiner Lieb, Gnad und Zuld, 

Dein guter Geift mich treib, 
Daß ich das böfe meide, 
Dir traw in allem Leide, 
Ans End beftändig bleib. 


C. S. 60. — 1.7 fteht Darin ich. — Das Lied gehört hier zu dem Morgendebet 
am MWitwochen, während es 1628 feine Stelle in der Montagsandadht hatte. — In D. ©. 66 
jteht das Lied mit den Lesarten: 1. 3 Dein, 5. 4 Füß, db. 6 meine, 7.5 Simmelfchluß, in 
E. &. 91 mit den Abweichungen: 1. 3 wie D, 4. 6 alln, 5. 4, 5. 6 wie D. — Demnädjft in 
Clauders Psalm. nov. II. 1631 ©. 58, in dem Nürnberger Gejangbud 1637 (1631) S. 45 und 


in dem Breslauer 1644 ©. 780. 


I. 
Imn deinem Nahmn ich ende 
Des Tags Mübfeliafeit 
Ond meine Sinne wende 
Zur Rub der Sterbligfeit: 
Herr, nim weg alles Leyd. 
2 


In deinem Vahmn ich gebe 
Der Welt ein gute Nacht, 
Vach jbrem Durft nicht lebe, 
Ihr Dppigfeit veracht: 
Zerr, bilff mir durch dein madıt. 
3 


In deinem Ylıabmn ich gebe 
Zu der Rubpforten ein, 
Mich nichts böfes verfebe, 
Sider von aller Pein: 

Serr, mit deim Liecht erfchein. 


"in deinem YIabmn ich dande 
Der milden Zimmelshunft, 
Don deinem Lob nicht wande, 
Iſt doch fonft alle vmbſonſt: 


Zerr, dein Preiß fer mein Runft. 


465. Abendjegen. 
| 


b. 

In deinem Ylabmn id, finge: 
Wolauff, mein Seitenfpiel! - 
Mein Geift ſich body erfchwinge, 
Dein Ruhm, der ift mein Ziel: 

Herr, mach deiner Güte viel, 

6. 
In deinem Ylabmn ich bitte: 
Dergib mein Sündenfchuld; 
AU dero Straff verbüte, 
Babe mit mir Bedult: 
Herr, nimb mich in dein Zuldt. 
7 


In deinem Yrabmn ich fchlaffe, 
Laß Angft und Sorgen faben ; 
in ficher Sur mir fchaffe 
Vors Sathans Yieg vnd Garn: 

Zerr, du wollft midy bewahren. 

8 


"in deinem Vahmn ich trawe, 
Wollt helffen mir die Nacht, 
Daß mir darin nicht grame; 
Schüg mid durch deine madt: 

herr, nimb du mich in acht. 

al 
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9. | 11. 

In deinem Krahmn ich ſchreye | In deinem Ylabmn ich erwache. 
Zu diefer Nachteswach, Wenn fleucdht der fternen fchaar, 
Mein Miſſethat beveme, ' Das ich frölid anlache 
Befehl dir meine Rah: ' Die Morgenrötbe Flar: 

Zerr, führ mir auf mein Sad). | Zerr, meiner Seel nim wahr. 

10. | 12. 

In deinem Yrabmn ich jinne | In deim Ylabmn idy erjtebe, 
Yıadı der Onfterbligfeit, Wenn ber jchön Sonnenglang 
Die ich recht lieb gewinne, Ach vorleuchten erſehe, 

Tracht nach der Ewigkeit: Warnehme meiner Schantz: 

Zerr, du bringſt wahre Frewdt. | Zerr, dir geb ich mich gang. 


A. ©. 332. Das Lied gehört als das V. Stüd zum Abendt®eber am Sonnabendt. — 
Demnädft B. S. 330. Lesarten: 4. 4 alles, 7. 2 Sorge, 11. 1 deim. Bei Job. Staden 
in dem 4. Teil feiner „Hauß-MUSIC, Nürnberg 1628," Nr. XII erjcheint das Lied ohne 
Verfaffernamen. Hierher ift die Überfchrift genommen. 

In der Ausgabe von 1630 hat Joſua Stegmann diefes Lied nad der Weile „Nun 
ob, mein Seel, den Herren“ umgearbeitet. Siehe folgende Nr. 


464. Abendgejang. 


Im Thon : Han lob, mein Drei, den GErrn, ıc. 








1. 3. 

JA deinem Yıamn ich ende, Im deinem Yıamn ichifchlaffe, 
© Err, des Tags Muͤhſeligkeit | Baß alle Angft vnd Sorge fabrn; 
Vnd meine Sinne wende Ein fiher Zur mir fchaffe, 

Zur Ruhe diefer Sterbligfeit; Bewahr für Satans Yiey vfi Garn. 

In deinem Ylamn ich gebe | In deinem Ylamn ich trame, 
Der Welt eine gute Yacht, Wollſt helffen mir die Nacht, 
Vach jhrem Durſt nicht lebe, Daß mir darin nicht grawe; 

Ihr Vppigkeit veracht. | Schütz mid durch deine Macht. 
In deinem Ylamn ich gebe | In deinem Nampn ich fehreye 
Zu der Rubepforten ein, Zu diefer Nachts Wach, 
mich nichts Böfes verſehe, ' Mein miſſethat berewe, 
Sicher von aller Pein. Befehl dir meine Sach. 

2. 4. 

IT deinem Ylamn ich dancke, | Im deinem Namn ich finne, 
Err, deiner milden Zimmelsgunſt, Gedenck nach der Vnſterblichkeit, 
Von deinem Lob nicht wancke, Die ich recht lieb gewinne, 

Weil doch fonft alles ift vmbſonſt. Tracht allein nady der Ewigkeit. 
In deinem Ylıamn ich finge: In deim Ylamn ich erwache, 
Wolauff, mein Seitenfpiel! | Wenn fleugt der Sternen Schaar, 

Mein Geift ſich höher erfchwinge, Daß ich frölic anladye 

Dein Ruhm, der ift mein Ziel, ' Die Morgenrötbe Flar. 

"in deinem Nampmn ich bitte: ' Im deinm Yıamn ich erftebe, 
Vergib mein Sündenfchuld; | Wenn der fchön Sonnenglang 
AU dero Straff verbüte, ' ch vor leuchten erjebe, 


Babe mit mir Gedult. Ergeb mich dir, 3Err, gany. 
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C. S. 217. Gehört zum Abend Gebet am Sonnabend. — Sn D fteht das Lied 
S. 234 mit den Abweichungen: 1. 10 Rubpforten, 4. 9 deim, in E S. 333 mit den Lesarten : 
1. 6 ein, 1.10 Rubporten, 2, 7 body, 3.4 vors, 3. 10 Nachteswach, 4. 2 Vnd dend‘, 4.9 
wie D, 4, 12 Serre. Demnädit in Clauders Psalm. nov, II. 1631 ©. 188 und in bem 
Nürnberger Geſangbuch 1637 (1631) S. 475 (beidemal mit Stegmanns Namen). 


465. Sei wohlgemut, laß trauren fein. 





l. 3. 
SEy wolgemuth, laß trawren ſein, Favonius, der zarte Wind, 
Auff Regen folget Sonnenſchein. Auff harten Froſt ſich wieder findt; 

Es gibt doch endlich noch das Glück Das Eyß muß alßdenn gang vergehn, 
Nach toben einen guten Blid. VUnd kan der Schnee nicht mehr beftebn. 
2. | 4. 

Wenn bat der raube Winter fich Die Vöglein, fo fich in die Bäwm 
An ons erzeiget zorniglich, Verkrochen batten in nebeim, 
Bald wieder die Sonn höher fteigt, Sid wieder in die Lüffte fhwingen 
Ond alles frölich ſich erzeigt. Vnd jhrem Schöpfr ein Liedlein fingen. 
5. 


So ſtell du auch dein Trawren ein, 
Mein zzertz, vnd laß dein Zagen fein; 

Dertrawe Gott vnd glaube feft, 
Daß er die feinen nicht verleft. 


A. ©. 401, ohne ftrophifche Abteilung. ARubrit: Gebet vor die YIotb der Chriftenbeit 
Nr. IX, — Das Lied ift Bearbeitung des Gefanges gleichen Anfangs von Martin Dpip. 
(Vgl. Bd. I Nr. 290.) — Demnädft B. ©. 402, C. ©. 398, D. S. 406, E. ©. 54. Wb- 
weidungen: 2.1 CDE rauche, 2,2 E erzeigt, 3.3 CD zergehn, E alsdann . . zergeben, 
3.4 CD nit, E beftben, 4.2 E haben, 43 C DE Sid fehwingen in die Lufft binein, 
4.4C DE Singn jrem Schöffe (D jhrm Schöpffr, E jbem Schöpffer) ein Liedelein, 
6.3 C D vnd traw fäft. 


466. Erhalt uns, Berr, dein Lehre. 


1. Daß ſich ergiß dein Rubm, 
ERbalt uns, Zerr, dein Lehre Wie Nilus läuffer an, 
In diefer legten Zeit; Wie des Euphratis Strom, 


In der Erndt der Jordan: 


Dein Reid) bey ons vermebre, 
Dein Lob treib jederman. 


Wers auch dem Sathan Leidt: 

Die Richefchnur vnſers Blaubens, 
Der Zoffnung Cynofur, 
Den Compaft vnfers Lebens 
Ond die recht zimmelsthür 
Bewahr uns für vnd für, 


3. 
Erhalt uns, 3ERR, dein Rirche, 
Die Stadt, von dir gebawt 
Auff dem beiligen Berge, 
Da man dein Ehre ſchawt. 


2. | Ihr Gäupt, jhr Rönig, jhr Schugberr, 
Erhalt uns, 3ERX, dein Ehre, | Ihr Mawr und Wall du fey; 
Breit auß dein Lob und Preiß; Laß Fommen der Engel Geer, 
Diel Leut zu dir befehre, Die fie bewahren frey: 


30 weit der Sonnen Reif, Ihrn Bürgern „Geil verleib. 
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4. 

Erhalt ons, Zerr, dein Zerde, 
Erkauffet durch dein Blut, 
Daß fie befchünget werde 
Durch dih den Zirten gut: 

Dein Sirtenftab vns leite, 
Dein Girtenfalb uns curir, 
Dein Girtenband uns weide, 
Dein Girtenpfeilf ons führ, 
Bring vns ins Simmelstbür. 


5. 
Erhalt uns, Zerr, dein Erbe, 
Dein Tempel vnd SGeiligthumb ; 


Jofue Stegmamn. 


Dein Fewer und Rauch nicht fterbe, 


Das Opffer fey dein Ruhm: 
Dein Gimmelbrod uns fpeife, 

Dein Priefterfchmud vns zier, 

Dein Bundeladb uns vorreife, 

Dein Gefeg vns venier, 

Dein Liecht erleucht vns bier. 


| 


b. 

Erbalt uns, Zerr, bein Warbeit, 
Die Kraft, fo felig macht, 
Den Spiegel deiner Klarbeit, 
In diefer Irrthumbsnacht, 

Daß vns diefer Brunn trende, 
Der immelsthaw uns neg, 
Diefer Wegweiſer lende, 
Der Liebfhmad ons ergetz 
Weit vber alle Schatz. 


Ts 

Erhalt ons, Serr, dein Gäufflein, 
Auff diefem Meer der Welt; 
Steb bey deim Rirchenfchifflein, 
Daf es nicht werd gefellt, 

Treibe frölich das Gewerb, 
Der wahrn GBortfeligfeit, 
mit vollen Segeln ererb 
Den Joll der Gerechtigkeit, 
Den Port ber Serrligfeit. Amen. 


A. ©. 427 in ber Rubrit: Gebet vmb sErbaltung der Lehre und Kirche Gottes.. 
Nr. III. — Demnädjft B. S. 427, C. S. 307, D. ©. 319, E. ©. 429. Abweihungen: 1. 7 
CD Compaß, 1.8 fehlt CDE, 2.5 CD ergieſſe ... Rubm, E dein Ruhm ergieife, 
2.7 C DE Wie des Euphratis Flüſſe, 2.9 fehlt CD E,3.5 CD E Ihr Gäupt, Rönig, 
Schutzherre (D Schugsißrr), 3. 7 B—E Fommn, C D „Geere, E SGerre, 3. 9 jehlt C D 
E, 4. 1 C beine, 4. 6 B—E Sirtnfalb, 4. 7 B Sirenband, 4. 9 fehlt CD E,5. 1 E fepıt 
Zerr, 5.2 BE Templ, 5 3 B—E $ewr, 5.5 D Simmelebrod, 5. 9 fehlt C DE, 6. 3 
C D Dein Spiegel, 6. 6 E Des, 6. 7 CD Die Wegweifer, 6. 9 feht CDE, 7.3 B 
C D Stebe, E dem, 7.5 B—E Treib, C D E Gewerbe, 7. 7 B—E volln, C D Siegeln, 
CDE ererbe, 7.8 feht CDE,7.9C DE der Seligfeit. 

Wegen der Gryphiusſchen Bearbeitung obigen Liedes: „Erhalt uns deine Lehre” val. 


Bilder, KLL. I. ©. 166. 


1, 
ACh bleib mit deiner Gnade 
Bey ons, Zerr Jeſu Chrift, 
Daß vns binfort nicht fchade 
Des böfen Feindes Lift. 
2. 
Ach bleib mit deinem Worte 
Bey vns, !Erlöfer werth, 
Daß vns beyb bie vnd dorte 
Sey Büt vnd zzeyl befchert. 
3 


Ad) bleib mit deinem lange 
Bey vns, bu wahres Licht, 
Dein Warheit uns vmbſchantze, 
Taf wir abfallen nicht. 


467. Ach bleib mit deiner Gnade. 


| 


4. 

Ad, bleib mit deinem Segen 
Bey uns, bu reicher Zerr, 
Dein Gnad und alle Vermögen 
In ons reichlidy vermehr. 

5. 

Ach bleib mitt deinem Schutze 
Bey vns, du ſtarcker eldt, 
Daß vns der Feind nicht trutze 
Vnd felle die boͤſe Welt. 

6. 

Ach bleib mit deiner Tremwe 
Bey uns, mein Gere vnd Bott, 
DBeftändigfeit verleibe, 

Zilff uns auf aller Noth, Amen, 
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A. &. 480. In der Rubrit: Geber vmb Erhaltung der Lebre und Rirche Bottes. 
Nr. IX. Demnädft B. S. 462, C. ©. 347, D. ©. 357, E. S. 482, überall mit folgenden ab- 
weichenden 2esarten: 3. 2 wertbes, 3. 4 Damit wir jrren nicht, 5. 4 fell. 

Bei Clauder, Psalm. nov. IT. 1631 S. 266 mit Stegmanns Namen. In dem Erfurter 
Geſangbuch 1648 S. 948 heißt die Überfchrift: in anders. Vber die Wort der beyden 
Jünger Luc. 24. Cap. Bleib bey uns Err, ıc. Geftellete von D. Josua Stegman, 
Past. & Prof. Rintel. Im Thon: Chriftus der ift mein Leben, ıc. 

Diejes unvergängliche Lied it mir immer eine Probe davon geweſen, da es mit dem 
Einwurzeln eines Kirchengeſangs nicht nach Menichengedanten geht. Stegmann hat fchwerlic 
geahnt, daß gerade diejes einfache Reimgebet (ald Schlußreimen hat er e8 in der Ausgabe 1630 
S. 347 bezeichnet) feinen Namen fürs Kirchenlied unfterblich machen würde. Er mag dasjelbe 
leicht und frei hingejchrieben haben, jo daß es fich zum lauteren Gebetsausbrud geftaltete und 
von der Künftelei frei blieb, an der mande Lieder des Dichters leiden. 


468. Klaglied 
ober die Langwirigleit des Kriegsweiens. 


l. 4. 
Wienn foll doch mein Leyd ſich enden, Wenn mit jhren fhwargen Saaren 
Yefu, du klar Srewdenfonn? Die Nacht alles trawrig macht, 
Alles Vnglück thut ſich wenden, Bald Aurora kompt gefahren 
Vnd folgt darauff Frewd vnd Wonn. mMit jhrm Liecht, da alles Lacht. 
Vnd wir ſollen nur in Leydt Ond wir u. ſ. w. 


Schlieſſen vnſer gange Zeit. 


2 


D. 


5 Wenn Yeolus mit fein Winden 
Wenn Saturnus lang gewüter Auff des Meeres Wellen fpielt, 
Mit Sturm, regen, bagel und wind, Bald Yleptunus tbut fich finden, 
Bald wieder die Sonn bevreitet | Ihe faufen ond braufen mun. 
Vnd macht alls frölich geſchwind. | Od wir u. fe w. 

Vnd wir u. f. w. 





3. 6. 

Wenn Eurus vons Himmels Ende Wenn die Erd getraurt ein weile 
Bang geblaffen Froſt vnd Rält, In jhrem fchneeweilfen Rod, 
Drauff Favonius bebende Rompt drauff Flora in der sEyle, 
Widr erquidt die Wäldt und Feldt. Kleydt fie ſchön grün wie ein Tod, 

Ond wir u. f. w. | Vnd wir u. f. w. 

7 


Wenn folls denn, © zzerr, gefcheben, 
Daß Bellona mutirt jhr 3elt? 
Werdt ich auch den Tag wol feben, 
Daß der Fried bebelt das Feld? 

Ah laf uns doch nicht in Leydt 
Schlieſſen vnſer gange Zeit. 


A. ©. 551. Rubrit: Gebet zu Ariegszeiten Nr, IX. Die Überjhrift ift der Ausgabe 
von 1630 S. 396 entnommen. — Demnädft: B. ©. 545, C. ©. 39%, D. ©. 404, E. ©. 562. 
Abweihungen: 2.2 BE bagl, C D Regn, Sagl, 3. 1 E endt, 4. 4 C D jhrem, 5.2 CD 
Meeres, 6. 2C D jbrm, 6.4 C D ſchon wie, 


* 
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469. Kurge Reimen, 
Don Eitelfeit des menichlihen Lebens. 


WNus ift doch vnſer Lebenszeit in Blume, fo bald wird zu nicht, 
Alß lauter Müb und Eptelkeit: in Eyß am beiffen Sonnenfchein, 
in Staub, der mit dem Wind entftebt, kin Schatten, der da bricht berein, 
Bin Schnee, der im Früling weggebt, 15 Win Plig, der daber fehret beil, 

5 Ein Waiferblaß, fo bald zerrinnt, Bin Stral, fo fiheuft berab gar fchnell, 
in Regenbog, fo bald verſchwindt, kin Wiederfchall der Stimm in iEyl, 
Ein Yiebel, den die Sonne verjagt, in Zeit vertreiben mit Furgweil, 

Bin Simmelröth, fo lang es Tagt, Ein Traum, der mit dem fchlaff aufbört, 
kin Thaw, von der zitze verzehrt, 20 Ein Raudy, welchen der Wind zerftört. 

10 Ein Blat, vom Winde umbgefehrt, Zilff, Herr, daß nach der Furgen Zeit 
in fchönes Glaß, fo bald zubricht, Wir erben die frölich Ewigkeit. 

A. ©. 716. Obige Überfchrift aus C — Demnädjft B. ©. 763, C. ©. 621, D. ©. 624, 
E. 6.885. Abweihungen: 5 D Waiferblafe, E bal, 7 B-E Sonn, 17 D Stimmen Eil, 

22 B—E erbn. 

Das Nördlinger Gefangbuc 1684 S. 327 fügt unter ſtrophiſcher Abteilung des ganzen 


Liedes ftatt der letzten beiden Zeilen folgende Schlußftrophen bei: 


6 


Kin Webersfad, der reift in Stüd, 


in Fleine Weil, ein Augenblid. 


Hilf, 53ERR, daß wir nad diefer Zeit 


Erben die ewge Seeligfeit. 


7. 
Darzu hilff ung, zErr Jıefu Chriſt, 
Der du am Creutz geſtorben biſt. 


Dir ſey mit Vattr und Geilgem Geiſt 


Lob, Ehr und Preiß in Ewigkeit. 


470. Abendgejang. 


Im Ihon: Ich dank dir, lieber GErre, ır. 


1; 

De Sonn bat fih verfrocen, 
Der Tag ift nun dahin; 
Die Nacht ift angebrochen, 
Die ArbeitTröfterin. 

Dir fag ich Dand von bergen, 
Jefu, meins Lebens Rub, 
Daß du den Tag obn fihmergen 
mic laffen bringen zu. 


2. 

mt Lob idy dich verebre, 
Lob dir allein gebührt. 

Dein Zand das wilde Meere, 
Aimmel und Erd regiert. 

Dein Odem Fan verrüden 
Die allerböchften berg, 

Des Waſſers grund außtrudinen, 
Weicht alles deiner ftärd. 
3. 

DO baft mir beut bezeiget 
Woltbaten groß vnd viel, 
Dein Güt zu mir geneinet, 
Der weder maß nody ziel. 





Bein Verftand Fan außrechen 
Dein Lieb vnd Freundligkeit, 
Rein Jung taug außzufprechen 
Dein groß Barmbergigfeit. 


4 


On dein Gülff, Troft vnd retten 
Ic) nicht möcht ficher feyn; 
Du haft mich heut vertretten 
Vorm grimm der feinde mein. 
Dein 5and hat mich geführer, 
Dein Auge mein nabm wahr, 
Daß mich nicht bat berühret 
Diel Onglüd vnd Gefahr. 


5. 

Allein noch eins: aus gnaden 
Verzeyh, was ich getban, 
Mein böfe Werd vnd Thaten 
Vnd was ich vunterlabn. 

Def wegs bab ich gefehler 
Zur wahrn Gottfeligfeit, 
Die Welt bat mich gefellet, 
Das thut mir hertzlich leid, 
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6. 


Dikrfend all meine Sünde 
In des vergeſſens Fluth; 
Don der Schuld mich entbinde, 
So führt zur Gellenglut. 

Dein Sand aus mir formire 
Ein newe Creatur, 
Mit Tugend ſchoͤn mich ziere 
Vach des Gimmels Figur. 


7 


DrYid weil des Vlachtes Schatten 
mich zu der Ruh leit ein, 
Wollftu ja nicht verftatten 
Dem Feind den willen fein, 

fürs Sathans furdt vnd fchreden 
Befchirmen mic die YIadht, 
Auff dag mich nicht auffweden 
Yıodı) fellen mög fein Macht. 


8. 
Dom Simmel rab die Schaaren 
Send deiner Gerrligfeit, 
Daß Sie mich beint bewahren, 
Abwenden alles Leyd. 
Wollſt friſten mir mein Leben; 
| Dein Zuld, zu mir gericht, 
Ober mein Zäupt laß ſchweben 
Vnd von mir weichen nicht. 


9. 
SOl ich aber gefellen 
Mit dem Todt meinen Schlaf, 
| Laß mirs an Troft nicht feblen ; 
In beim Arm balt mid ſtraff, 
Daß ich frölich anlende 
An Port der Sicherheit, 
Mein Leben feelig ende, 
Eingeh zur Zimmelsfrewd. 





B. S. 207. Das Lied gehört zu dem Abend Gebet am Montage. Obige Überſchrift aus 
C. Die erften 4 Zeilen diefes Liedes hat Stegmann von Martin Dpig entlehnt, ſ. deſſen 
„Acht Bücher Deutfher Poematum,“ 4. Buch ©. 119; es ift ein Hochzeitslied, anfangend: Die 
Sonn hat fich verfrochen, Der Tag ift gan dahin, Der Mond ift angebrocden, Die 
Arbeit: Tröfterin u. ſ. w. — Demnädft C. ©. 142, D. ©. 153, E. ©. 213. Ub- 
mweidhungen: 1. 7 D obne, 4. 6 C D mein Ylam war, E Ylabm wahr. 

Aufgenommen im Breslauer Geſangbuch 1644 ©. 831, in Koh. Grügerd Praxis pietatis 


melica 1656 S. 1060 u. j. w. 


* 


471. Abendgejang. 


Im Thon: Did loben, Gott, wir alle, ır. 


1 


BEwabr mich, Bott, mein serve, 
"In diefer finftern Nacht; 
Dein Gnade mir vermebre, 
So vber mich halt wacht. 
Ob fchon der Tag fich endet, 
Don mir dennoch dein Guüt, 
Mein Befchirmer, nicht wende, 
Dor allm Onfall bebüt. 


2. 


BEwahr mir, Bott, mein Seele, 
Die Feſtung der Vernunfft, 
Daß mic die Nacht nicht quäle 
Der Sorg vnrubig Junfft. 

Mein Serge zu dir mache, 
Wenn mein Aug fchläffer ein. 
Dir trag ich auff mein Sache, 
Laß dirs befohlen fein, 


3. 

BEwahr mir, Gott, mein Sinne, 
Die Wächter meiner Seel, 
Daß ich nicht lieb gewinne 
Der Wolluft Sündenquell, 

Sey du meins Sergens Frewde, 
Meiner Gedanden 3iel; 
Don dir midy nicht ableidte 
Des böfen Sleifches Dill. 


4, 


BEwahr mir, Bott, mein Glauben, 
mein Goffnung und Gebuldt, 
Daß mich nicht mög berauben 
Die Sünde deiner Zuldt. 

Wens obn dein Beyftand mwehre, 
Moͤcht den finftern Verftand 
Don der Warbeit leicht kehren 
Der zzelliſch Geiſt zu Handt, 
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“, 

BiEwahr mir, Bott, mein Leben, 
AU Kranckheit abewend. 
In Gefabr thu ich Schweben, 
Romm mir zu SZülff bebend. 

Dein Bruſtſtück wol bewebrer 
Des frieds und Sicherbeit 
Erhalt mich vnverſehret 
In aller Fehrligkeit. 


Bewahr mir, Gott, mein Güter, 
Mein bauf, boff, weib vnd Findt: 
Du bift der befte Güter, 

Dir fie vertrawet find. 

Auff dein Schug wil ichs wagen 
Vnd fröli fchlaffen ein, 

VNach der Welt Lift nicht fragen, 
Dur dein Bütt ficher fein. 


B. ©. 258. Das Lied gehört zu dem Abend&cber am Mittwochen. Es iſt das Seitenjtüd 
zu Nr. 462. — Demnädit C. S. 173, D. S. 187 übereinftinmend. In E. S. 261 mit diefen 


Abweihungen: 1. 1 BiEwahre, 2. 7 trage. . 


. meine, 3. 4 Sündenquel, 6. 5 Auff den. 


In Elauders Psalm. nov. II, 1631 ©. 238 und in dem Nürnberger Gejangbud; 1637 (31) 
©. 473 mit Stegmanns Namen. Demnädit: Breslau 1644 ©. 836. 


472. Morgengejang. 


Im Thon: Wie (dom leuchtet der Morgenflern, ıc, 


1 

WyJe ſchon leuchtet der Morgenſtern 
Vom Firmament des Zimmels fern, 
Die Nacht hat ſich verlobren; 
AU Creaturen frewen ſich, 
Daß wieder Fompt des Lebens Liecht, 
Der Tag wird new gebohren. 

Die Flein 
Vöglein 
Quintelieren, 
Solmefieren, . 
Ehrn und loben 
Ihren Schöpffer — dort oben. 


AVf, auf, mein — ermunter dich, 
Erheb dein Stimm, vergiß ja nicht, 
Dem Errn auch Lob zu bringen. 

Er ifts allein, dem Lob gebührt 
Ond dem man billich modulirt; 
All Stimm fol jhm erflingen, 

mir fleif 
Sein Preiß 
Intoniren, 

Figuriren, 

Auff viel weifen 

Seinem Vamen Ehr beweifen. 
3. 

DV, Gier, bifts, der mich diefe Nacht 
Durch fein Engelguardi bewacht 
Weit vber mein Begehren, 

Das macht dein Güt, dein Sreundligfeit, 
Dein Simmelfüß Barmbergigfeit, 
Daß mich nicht thut gefähren 


Onglüd, 
Fallſtrick, 
Mundi rete 
Malä fide, 
Grimm vnd 3orren 
Vnſers Seindes abgefchworen. 


4. 


ES hätt mic, Fönnen treffen bald 
Leid vnd Betrübniß mannigfalt, 
Daß ich nicht wär erwachet. 

Dein Güte thuts, daß ich noch leb, 
Darumb nad) deinem Lob id) ftreb: 
Mein Zerg ſtets dabin trachtet, 

Wie ich 
Froͤlich 
Mein Laudate 
Vñ Cantate 
Sublimire 
Ond mit Pfalmen dich verehre. 


5. 

EN mein Err, ſuͤſter Lebens Sort, 
Scleuß mir weit auf der Gnaden Pfort, 
Daß vnter deinem Schuge 
Als eim Laftell fäſt diefen Tas, 
Entfreyet gang vor aller Plag, 

Ih wol verwahret fine, 

Wie ein 
Täublein 
In der Zölen 
Sid vor vielem 
Onglüd berget 
Vñ darin bleibt wol verforget. 
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6. 

Gruß aus vom boben immelsthron 
Ober mich dein Gunſt, Frewd und Wonn, 
sein new Sserg thue mir fihenden, 
Daß ich zu deines YIamens Ehr. 

Dem Zwed meines Beruffes, Febr 
AU Sinn, Red und Bedanden. 

Dein Geift 
mir leift 
Coell bona, 

Orata dona, 

Zülf vnd Gnade, 

Daß all mein Thun wol gerate. 
7. 

Dr ſoß ja anders nit mag ſeyn, 
Daß ich heut nach dem Willen dein 
Onfall nicht Fan vermeiden, 

So fomm, © füffer Morgenthaw, 
Mein Gerg erfrifch, das ich dir tram 
In meinem Creug vnd Leiden, 


C. S. 10. Das Lied gehört zu dem MorgenGeber am Sontage. 
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Biß ich 
Selig 
Zu der Glori 
Vñ Signorl 
Deiner Frewden 
Durch den Todt werde abjcheiden. 


8. 


Im des, mein Zerg, fpring, tang vnd 

In allem Creug fey guter Ding: [fing, 
Der Simmel ftebt dir offen. 
Faß dich Schwermuth nit nemen ein, 
Denn auch die liebften Rinderlein 
Allzeit das Creutz bat troffen. 

Schick did, 

Trude dich 

vi glaub fäfte, 

Daß das beite, 

30 bringt frommen, 

Solft in jener Welt bekommen. 


Zu dieſem Liede 


vgl. oben Nr. 100 und Nr. 332. — Demnächſt D. S. 12 (Abweichungen: 1. 11 Ehren, 6. 5 
Beruffs, 7. 1 u. 8. 4 nicht, 8. 8 trud,) und E. ©. 18 (Abweichungen: 1. 1 ſchön, 7, 1 
wie D, 7. 12 werd abgefcheiden, 8. 4 wie D, 8. 8 trüd). 


475. Morgengejang. 


Im Ehon: Wacht auf, ihr Ehrifen alle, sc. 


1. 

WAh auf, mein Gerg, mit Frewden, 
Die fhwarge Nacht ift bin: 
Steh auff vnd thu bereiten 
Das Morgenopffer dein 

Dem Seren, der dich ombgeben 
Mir feiner Engel Wacht 
Ond aus dem Schlaf dein Leben 
Gefund dir wiederbraht, 

2, 

Dier 5Err bat dich getragen 
In feinem Gnadenſchoß 
Ond von dir außgefchlagen 
Des Feinds Pfeil vnd Geſchoß, 

So mit viel Grimm vnd Raſen 
Der rothe ellendrach 
Thut aus dem Rachen blaſen 
Auff dein Zauß vnd Gemach. 

3. 

Gleich als vnter dem Löwen- 
Du lagft in Angſt vnd Fahr, 
Ombgeben mit viel grawen 
Der fchwargen Sellenfchaar ; 


Aber du bift entgangen 
Befund vnd vnverjehrt 
Der alten Gellenfchlangen: 
Der Engl bat jhr gewehrt. 

4. 

Wie thewr ift, Bott, dein Güte. 
Daß vntern Slüglen dein 
Trawen all Chriften Beute, 
Darunter fiher feyn: 

Die wolleft auch außbreiten 
Ober mid, diefen Tag, 

Daß ich viel Onglüds meiden 
Ond rubig bleiben mag. 


b. 

DO wolft mich audy bewahren, 
sriften das Leben mein 
Vor Onglüd und Gefabren, 
Vor Schreden, Anaft und Pein 

Vnd meinen Fuß geleiten, 
Erhalten meinen Gang, 
Daß meine Tritt nicht leiten 
Vnd ich von dir nicht wand, 
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6. 
wseil audy ombfonft aufffteben, 
Ehe denn der Tag anbricht, 
Vnd in der Arbeit geben, 
Biß fich verfreucht das Licht, 
Oder auch lange ſitzen 
Biß in die finfter Nacht — 
Denn du auff vnfern Yiugen 
Auch bift im Schlaff bedacht —: 
7. 
SO thu nun, GIERR, eröffnen 
Des Himmels Senfter groß 
Vnd laß reichlich tropfflen 
Dein Segen in mein Schoß, 
Daß ich mein Werd mit Frewden 
Anfab vnd fübre aus, 
Glück hab auff allen feiten, 
Wol fürfteb meinem Gauß. 


Weeib, Rinder und Geſinde 
Dein tbewre Gottes Gab, 
Vnd, die ich zu Gauß finde, 
Don dir verehrte Jaab 

Laß wachfen vnd gebeyen: 
Dein Gnade zu mir Febr, 
Daß ich durch dein verleiben 
Mein But mit Ehren mehr. 


9. 


Diem Vater und dem Sohne 
Sampt dem beiligen Geift 
Daroben ins SimmelsThrone, 
Der uns fein Gnad beweift, 

Sey Lob vnd Dand gefungen 
sür feine Gütigfeit 
mit Sergen, Mund vnd Jungen 
Yıun vnd in Ewigkeit. 


C. ©. 75. Das Lied gehört zu dem Morgen Gebet am Donnerftage. In D jteht das 
Lied S. 82 mit folgender Abweihung: 4.2 Flügeln, in E ©. 113 mit diefen Anderungen: 3. 1 
den, 4. 1 deine, 4. 2 wie D, 6. 7 Dann, 7. 1 tbue nur, 7.% laſſe, 9. 3 Darobn, 


474. AbendGefang. 


1 


ACH bleib bey uns, ZERR Yıefur Chrift, 


Weils Abend ift 

Ond der Tag fich geneiget; 

Laß ja bey ons bein Bnadenfchein 

Nicht abe fern, 

Weil nun die Nacht erreget 
Dundel vnd Sclaff. 

Dein Zülff uns fchaff, 

Wenn grawfam ſehr 

Der feinde Zeer 

Widr uns fi vmbher leget. 


2. 

Béfihl den ftarden Selden dein, 
Den Engelein, 
Daß fie für ons thun ftreiten, 
Daß wir vnter deinem Panier 
aben Quartier, 
Befchangt auff allen Seiten: 

So wird mit Shmah 
Der GellenKady 
Bald abgefehrt 
Vnd deine Gerd 
Rubig vnd ficher bleiben. 


| 
| 





Im Thon: Mag ih Vaalücd nicht widerflahm, ıc. 


3. 

Dr man billig mit Jerg vfi Mund 
Zu aller Stund 
Thut Lob, Preiß vnd Dand jagen, 
Daß du den Feinden nicht geftat, 
Nach jhrem Rath 
Vns dürftiglic zu plagen. 

Du bilffft aus Worb, 
3ERR Zebaoth, 
Dein Kinderlein, 
Die Chriſten ſeyn, 
Die Hoffnung zu dir tragen. 


4. 

VErzeih auch, GERR, all onfer Schuld, 
Die mannigfalt 
Did beut erzürnet haben, 
Ond laß vns ftets ein Auffgang feyn 
Dein Gnadenſchein 
Mit deiner Güt vnd (Baben. 

So ferne iſt 
Die Morgenfrift 
Der Abendftund, 
Laß onfer Sünd 
Weit von uns weichen abe, 
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D. 


| 6. 
DArauff thun wir die Augen zu | Err Bott, dein Thaten herrlich find: 
Ond gehn zu Rub; ' Hlirgend man find 
Bein Onfall wird vns treffen, | Auff Erden deines gleichen 
Weil der Güter in Iſrael | An Trewe, Güte, Rrafft vi Stärd; 


Halt ohne Fehl AU deine Werd 


Obr vns fein Augen offen ‘ Sind eitel Liebeszeichen. 
Vnd fiber zu | Dein Gnad, fo weit 
In vnſer Rub Der Simmel breit, 
Auff vonfern Leib, ' Ober ons gebt. 
Rinder vnd Weib, | Niemands verfteht, 
Dieb, 3auß vnd Sof zu haufen. | Bein Derftand Fans erreichen. 


C. ©. 127. Das Lied gehört zu dem Abend Gebet am Sontage. In D fteht es S. 137 
übereinftimmend, in E &. 190 mit diejen Änderungen: 1 9 gramfen, 2.5 But ban Auar- 
tier, 2. 6 Befchang, 4. 4 im Auffgang. 

Bufagitrophe in E: 
7. 

Glori, Lob, Preiß vnd Serrligfeit | Daß wir bereit 
Sey dir bereit, Zu aller Zeit, 
© trewer Gott vnd zzerre. | Wenn wir auffftebn, 
Laß vnſer Abendopffer Flein | Früh zu dir gehn 
Dir annehm fein Fröoͤlich mit Dand vnd Ehre. 
Ond vnſer Bitt gewehre, | 


Bei Clauder, Psalm. nov. II. 1631 ©. 226 mit Stegmanns Namen. Ferner: Breslau 
1644 ©. 834. 


475. Ade der Welt. 


1. | Wer bat macht viel 
SO wünfdh ih nun ein gute nacht | Thut, was er wil, 
Der Welt mit jbrem Weſen, Spricht: „trog, wer wil mirs wehren ?’ 


Die mir fo viel Onrub gemacht 
mit jhren Zorn Gefäſſen. 
Ich meynt, die Leut 
Wärn fromb zur 3eit, 
Befind mich nun betrogen. 


2 


4, 


Wir groß vfi breit rein treten Fan, 
Den ftelt man an die Spigen, 
Don jhm man fagt: „das ift der Mann’, 
5 SZerfür muß er bald finen; 
UVr Vnrecht in der argen Welt Wer aber fchledht, 
Gebt bin vnd ber im fchwange, Fromb vnd gerecht, 
Bin jeder ſpricht: „bät ih nur Geld,” Der muß dahinden ſtehen. 
Darnach ftebt alles Derlangen. | 
Wer nicht bat Saab, 


DR 


| 
SIR IEBt IRneRe Weißheit, Runft vnd Geſchidligkeit 
Bey Menfchen Rindern allen. | Wird beut nie mebe geachtet, 3 
3. | Die alte Trew vnd Redligfeit 
FAlſchheit, Betrug, Zwang vnd Gewalt, Iſt vberall verachtet. 
But Wort aus falſchem Sergen Ohn Gut viel Ehr 
Jetzund gemein das Feld behält: Gilt nimmermehr, 


Ah wem folt diß nicht fchmergen! Die Tugend ift nefallen. 
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6. 

3V Tag vñ Nacht ich offt betracht 
Die Thorbeit vbermajfen 
DA Blindheit groß, fo jegt mit Macht 
Reift ein auf allen Gaſſen. 

Man fälle vmb 
Dom Chriſtenthumb 
Auff lauter Aberglauben. 


7. 


Ener durch feine Gleißnerey 
wil in den Simmel Fommen, 
Der ander durch fein Berteley 
In Sinn bat fih genommen, 

Die weite Reif 
3um Paradeiß 
mit blojfem Fuß zu wandren. 


8 


vi des Glaub, Lieb, Jofnung, Gedult 
Wird vberall vergeifen, 
mit Schuld man bäuffet jmmer fchuld, 
Die Welt ift gang beſeſſen. 

Ein jeder meynt, 
Er fey Gottes Freund, 
Vnd niemand darnach lebet. 


9. 

wer folgte Chriſti Fußſtapffen nad, 
Sich ſeins Verdienſtes tröfter, 
Muß in der Welt nur leiden Schmach 
Ond Faum das Leben frifter; 

Zilfft nichts dabei, 
Wie fromb er fey, 
Muß fih verdammen laffen. 


10. 

DiEr Arm nit mebr ein biffen Brod 
Befihhert Fan bebalten, 
Bald jaget man jhn bie vnd bort, 
Beitand er findet felten. 

Sein Seuffgen vnd Rlag 
Wehrt Nacht vnd Tag, 
Vnd niemand darauff paſſet. 


11; 

ACh Gott, wie Fanftu länger ſehn 
Dein Gäufflein fo verftöret, 
So viel Cbriften ins Blend gebn, 
Die Warbeit fo verfebret? 

Dein heilig Wort 
mir Trug vnd Mord 
Wird bie vnd da vertilget. 


| 





12. 

WyJe Fanftu länger ſchawen an 
Die Armen fo bedrenget? 
Jammert didy nicht fo mander Mann, 
Der an ber aut Faum bänget, 

Vor groffer Noth 
Yıur wündjcht den Tobt, 

Diß legten Trofts doch mangelt? 
13. 

mein Seel voll taufent ängften ift, 
Mein Gern im Leib Blur weinet, 
Wenn id) muß börn zu aller frift, 
Daß man fagt unverwirret: 

„Wo iſt dein Bott, 

So helff aus Noth? 
Du fihft ja nun verlohren.“ 
14. 

Ach wenn fol es gefcheben doch, 

Daß ſich dein Antlig wendet? 
Wir boffen auff dein Güte noch, 
Die alles Elend endet. 
Zör vnſer Rlag, 
Haß nach dein Plag. 
Iſt denn Fein wiederfehren ? 


15. 

DoOch Patieniz, mein arme Seel, 
Der liebe Bott wirds wol machen. 
Wer diefe Rofen brechen wil, 
Muß die Dorn lajfen fteben, 

Drumb meinen Sinn 
Ich ftell dabin; 

Es muß doc fern gewaget. 


16. 

TRog Teuffel, Sünd vfi arge Welt, 
Trog allen GellenPforten! 
Ihr mir Fein Särlein Frümmen folt, 
Traw Chrifti thewren Worten. 

Webt, Winde, webt, 
Ihr Wellen, gebt, 
Solt mich doch nicht erfäuffen. 


17. 

JZAuch zu, den rechten Port ich fchon 
Don fernen tbu anfhawen ; 
Dort ftebt mein SGelffer, Gottes Son, 
Wie folt mir ferner grawen? 

© Fomm vnd balt, 
Ich finde bald: 
Führ mich zu deinen fremden, 
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18. | 19. 

vr © wie frölich wil ich ſeyn, | mt fo viel taufend Engelein 
Manch fhöns Dandliedlein fingen, Wil ich für deinem Throne 
Wenn ich zu deinem Simmel ein ı Dir ond zum Preif dem Yiamen dein 
Werd gebn mit Srewden fpringen: Dienen mit Frewd vnd Wonne. 

Dein Lob und Preif © lang, © lang, 
Auff manche weiß Das macht mir bang; 
Sol meine Zunge erflingen. '  BRomm, Err, mein Wunſch erfülle. 

20 


ADe, du fchnöde Welt, Abe, 
Ade, mein Liebn und Freunde; 
Ob ich euch gleich nicht mehr bie jeb, 
Dort ich euch wieder finde, 
Durchs Jammerthal 
Zum Frewdenſaal 
Geb bin: wer wil, der folge. 

C. S. 221. Mit dem Liede gleichen Anfangs von Philipp Nitolai hat das vorliegende 
fonft nichts gemein. Wor der oben mitgeteilten Überschrift ftchen nod die Worte: Schluß— 
reimen, oder. Es gehört zu dem Abend Gebet am Sonnabend. Yu Str. 1. 4 vgl. 
Röm. 9,22. — In D fteht das Lied S. 238 mit folgenden Abweihungen: 1.1 eine 3.4 wen, 
5. 2 nicht, 7. 7 wandern, 8. 6 Botts, 9. 2 Verdienfts, 10. 1 nicht, 13. 4 ſaget, 17. 1 
Pfort, in E. ©. 337 mit diefen Änderungen: 3. 4 wie D, 3. 7 wils mir, 5. 2 wie D, 
6. 7 Auf, 7. 7 bloifen . . . wandern, 8. 6, 10.1 wie D, 10. 5 Seuffgn, 10. 6 Webret, 
13, 4 vnverneinet, 15. 2 lieb, 17. 1 JO. 19. 2 vor, 20. 7 dir folge. 


476. Gedultlied, 
In Ereug vnd Widerwertigteit. 


1. Es figt zu Gottes Rechten, 
Gedult, die folln wir tragen Der vnſer Noth anfıbt; 
Allbier auff diefer Erd Er wird es wol verfechten, 
Vnd nichts nad) Onglüd fragen, Der Yfrael bebüt. 
Darzu feyn onbefchwert: | 4 


Bedult gehört zu allem, | 
Was vns der Onfall bringt; * — 
Drumb laß dire nur gefallen, | ao niae va0 era abnagın 

ne ln m vingt. Wenn ons zufteht groß Leid. 

Es falln ohn Gottes Willen 

| Bein Saar von vnferm Zäupt: 
' Mr wird den Tammer ftillen, 
Ob ſich die Zülff aufffcheubt. 


GEdult, die müffn wir tragen 


GEdult, die folln wir tragen, 
Da wird nichts anders aus, 
In Feinem Weg versagen, 
Was aud mag werden draus. 


Groß Elend thut regieren | 5. 
Jetzund in aller Welt, | Grkdult, die müſſn wir tragen, 
Gewalt den Wägen führen, Wenn ons Gott Creug zuſchickt 
Ein jeder tracht nach Geld. In Trübfal nicht verzagen: 
8. Im Zorn er uns anblidt, 
Gebult, die folln wir tragen, Bald er fein Antlig wendet 
Wenn Onglüd tritt an Mann, z Vnd Frewde widergibt, 


Vnd ſolchs dem Erren klagen, Sein and das Elend endet, 
Der di wol enden Fan. Er züchtiget, den er lieber. 


* 
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6. 

Gedult verleib uns, Erre, Den Glaubn in uns thu mebren, 
In aller onfer Yrotb, Bib Troft und Frewd der Seel, 
Dem SellenDrakhen webre, ' Diß wir zu dir einfehren, 

Daß er vns nicht ertödt; ı Da vns Fein Leib mebr quaäll. 


C. ©. 497. Das Driginallied „Gedult, die follen wir haben“ von Sobann Shönbrun 
(- Wadernagel III. ©. 847) ift von Stegmann ftark überarbeitet und um eine Strophe, 
die jechfte, verkürzt. Vgl. auch das Rinckartſche Lied oben Bd. I Nr. 518. In D jteht das 
Lied ©. 500 mit den Abweichungen: 4. 8 auffjcheuber, 5.8 züchtigt . . liebt, 6.5 Blauben, 
in E S. 696 mit dieſen Änderungen: 1. 3 nicht, 1. 7 dir, 2,1 follen, 2, 7 Wagen, 3. 4 
endern, 3. 5 Er figt, 4. 5 1Es felt, 4. 7 dein Jammer, 5. 8 wie D. 

Bei Elauder, Psalm. nov. II. 1631 S. 340 und in dem Nürnberger Geſangbuch 1637 
(1631), welche beide dem Stegmannſchen Terte folgen, wird Stegmann als Verfafler genannt. 


477. Engftlihes BußLied. 
Im betandten Thon. 


1. Ich ſeh mit groſſen Schmergen 
5Err Chrift, zu dir ich fchreye Des grojfen Gottes Jorn, 
Aus meines Gergen Grund: Der fchredt mich ſehr im Gergen 
Mein Sünde mir verzeibe, | Spricht, idy ſey gang verlobrn. 
Mad) meine Seel gefund. | 

Thue mein Gebet erbören, | 
Welches ich zu dir ſchick, | 
Dein Ohren zu mir Fehren, | 
mit Gnaden mid anblid. 

2. 

Mikin Sünden mich thun Fränden, 
Hab Fein Ruh Tag vñ Yacht, 
Fuürcht mid fürs Teuffels Renden, 
Vviel Zährn vergieß mit Macht, 

Ohn vnterlaß mein lagen 
Sid) mebrt vnd groſſe Noth: 

Ich möcht ſchier verzagen, Meins zertzn Vnart ſchwer, 
Wündſch mir nichts als dei Todt. | Daß ic offt thät verachten 
3. | Dein Wort vnd Gſetz, © Zierr: 

Von dir thur mich abfcheiden Bald mein zzertz mir anzeiget 

Mein Sünd und Miferhat, | Was id vor Sind gethan, 


». 

Wienn idy vnter mich febe, 
Blidt vor der SellenPein, 
Darob ich ſchier vergebe ; 

Wolt nicht gern ewig feyn 

Don dir, mein Bott, verftoifen 
Tieff in der zellen Gluth, 

Aus deiner Gnad gefchlojfen, 
Troftloß an Gerg vnd Muth. 


6. 
Tezue ich ferner betrachten 


Weldes mir bringt groß leiden, Vnd mir nichts verfchweiger, 
Weil fi) dadurch dein Gnad Was von mir vunterlahn. 


Don mir bat abgewendet ; | 1. 
Sehr viel ift meine Sünd, | VYId wer wirds ſeyn, der retten 
Satan bat gar verblendet Mid, Fan aus diefer Noth? 
Mich armes Menſchenkind. Wer wird audy bier vertreten 

4 Bey dir, O groifer Bott? 

Wenn idy mein Augen wende Bein Zülff Fan ich erfeben 
Zum fchonen ZimmelsSchloß, In meinen Bräfften all, 
Reinen Troft ich da finde, Damit ich Fönt befteben 





Das macht mein Sünde groß: | für deinem Richterftuel. 
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8. Bin Tröpfflein ift viel fchwerer 
3V dir Fomm idy gegangen, Denn alle Sünd der Welt: 
Jefu, du Seyland mein, Sey du meins Glaubens Mehrer, 
Vnd fuh Gnad mit Derlangen Der Glaub den Sieg behält. 
Don der fchwarg „GellenPein. 
Du bift vor mid) geftorben, 10. 
Durch Lreuges Bitterfeit DRumb ich auch in dein Zulde 
Saftu mir, Sißre, erworben Mid gang ergeben thue, 
Die wahr Gerechtigkeit. Verlaß mein Sünden Schulde, 
9. | Gib meiner Seelen Kub. 
DO haft vor mid vergoifen Laß mich dein feyn und bleiben, 
Dein rofinfarbes Blur, © liebfter Zeyland mein, 
Don deinem Leib gefloifen, Vnd nichts von dir abtreiben, 
So leſcht der GellenGlut. Mein Troft biftu allein. 


c. ©. 541. Die vier Schlußzeilen erinnern an ein bekanntes Lied Selneders. In D 
fteht das Lied S. 540 übereinftimmend, in E. S. 777 mit diefen AÄnderungen: 2. 3 vors, 2. 7 
möchte, 3.4 deine, 3.6 meiner Sünde, 4. 5 grojfem, 6. 2 bergen, 6.3 thu, 6. 7 nichtes, 
7. 4 Don dir, 8. 4 Vor der, 8. 6 Durchs, 9. 7 meines. 

In dem Nürnberger Geſangbuch 1637 (1631) S. 512 mit Stegmanns Namen. 


478. Andähtige Seuffgen 


einer gläubigen Seel vor der Communion. 


1. 6, 
© Bottes Son, 3Err Jefu Chrift, Därin du ons aus trewem Muth 
Die Chriftenbeit dich preift; Mit deines Vaters Rath 
Dein Büt nicht außzufprecdhen ift, Befcheiden haft das nrojfe Gut, 
Die du an vns beweift. Daß man im Simmel bat: 
2. j® 
Ein Tifcy du ons bereitet haft SO bitte idy nach der Gnade dein: 


Don deinem Leib und Blur 
Ond ludeft uns aus Lieb zu Gaft, 
Das Fompt der Seel zu gut. 


Scdhang mir dein Güter zu 
DA fchreib mich auch zum Erben ein, 
Daß ih hab ewig Ruh. 
8. 
Dikin Schug wolftu verfichern mir 
Durch dif dein Teftament, 


3. 
ICh bitt durchs bitter Leyden bein 
Vons Gergen innigfeit, 


Laß mir die Speife gedeyen Daf ich dein Zulde nicht verlier 
Zu meiner Seligfeit. Ond trem bleib biß ans End. 
4, 9, 
Vereinig mich. ® 3Err, mit bir, LAs mid ein guter Tifchgaft feyn, 
Daß ich dein ewig bleib: Daß ich dif trewe Pfand 
Komm in mein Serg und wohn in mir, Empfang zu Troft der Seelen mein, 
Daß mid nichts von dir treib, So ifts wol angewendt. 
b. 10. 
DYis weil du haft ein Lofament BEhüt, daß ichs mißbrauche nicht, 
Mit gutem Wolbedacht Darzu recht würdig fey 
für deinen bittern Todt und End Vnd es nicht nebme zum Gericht; 
Vns alln zu gut gemacht, Silff, dag mirs wol gedey. 





Fiſcher, Das ev. Kirdenlied. IL. 32 
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11. 
GIb Gnad, dz ich mich prüfe recht, 
Mic; meiner Sünden fchäm 
DÄ dir anhang im Glauben fchledht, 
Vach dir mid) ftets bequem. 
12, 


Dikrleih, daß ich mein Lebenlang 
sür all dein Güt vnd Gnad 

Dir fag von gangen Zergen Dand 
Vnd dir dien früe vnd fpat. 





13. 
Am legten End an mich gedenck, 
Vimm bin der Sündenlaft, 
Im Simmel mir das Erbtheil fchend, 
Weld du erworben haft. 
14. 
LAß mir zu dir ins SimmelsSaal 
Eingehn zur SGerrligfeit, 
Daß ich mir dir das Abendmahl 
Genieß in Ewigkeit. Amen. 


C. &. 561. — Str. 14.1 ift vielleiht mit E CAß mich zu lefen. — In D jteht das Lied 


©. 559 mit der Abweihung: 5. 3 deinem, in E. S. 798; bier folgende Abweichungen: 1. 3 
Bütre, 2. 3 lädeft, 3. 2 Don, 3. 3 Laß mir die himliſch Speyß gedeyn, 4. 3 bey mir, 
5. 1 ein Teftament, 5. 3 wie D, 7. 1 bit, 7. 3 Erbe, 8. 1 Den Schag, 9. 2 tewer, 9. 4 


angewand, 12. 3 ganzem, 13. 4 Welchs, 14. 2 Eingehen. 
Eine von Andreas Gryphius herrührende Bearbeitung obigen Liedes fiehe oben Bd. 1. 


Mr. 441. 


479. Dandreimen 
nah Empfahung des heiligen Abendmahls. 


1. 

JEſu, liebfter SERRIE, 
Was vor Preiß vnd Ehre, 
Was vor Lob vnd Weife 
Für dein Trand vnd Speife 

Sol ich dir jegt fagen 
Vnd in all mein Tagen? 


2. 

DD haft midy geladen 
Durdy bein Lieb der Gnaden 
Zu deim reichen Tifche, 

Da ich gefund und frifche 

Worden bin zur Stunden, 
Sab dein Troft empfunden, 


3. 

DD haft mir vergeben 
Mein fündliches Leben, 
Leib vnd Seel erquider, 
Troft mein Gern erblider: 

Yun ift mir geratben, 
Rein Feind Fan mir ſchaden. 


4. 

DD haft mich gefpeifer 
Mit beim Leib, erweifer 
Dadurch deine Güte, 

Die mic) ftets bebüte, 

Mit deim Blut geträndet, 

Dran mein erg gedencket. 





5. 
mc, bein armes Schäflein, 
Speifeft von dem Tifch dein; 
Auff der grünen Awen, 
Luſtig anzufchawen, 
Saftu mich geweidet, 
Wie ein Girt geleidet. 


6. 
DNfür, hoch erhoben, 
Sol mein SGerg dich loben 
Stets mit Preiß vnd Scyalle, 
So lang ich bier walle, 
Diefes Trandes vnd Eſſens 
Wil ich nicht vergeifen. 


7. 

LAß mid) in dir bleiben, 
mich von dir nichts treiben, 
Thue nicht von mir weichen, 
Zülffe wolft mir reichen, 

Daß mein gang Gemüthe 
Lobe deine Güte, 


8. 

LAß mid nun empfinden 
Vergebung der Sünden, 
Fried in meinem Gergen, 
Frewd ohn allen Schmergen. 

Dein Geift mich regiere, 
In all Warbeit fübre. 


Abraham Theopoldus. 





9. 

DEin Gnad zu mir Febre, 
Mein Glauben vermebre, 
Daß deifelben Früchte 
Gleich eim bellen Liechte 

Vor den IMenfchen fcheinen, 
Dich nimmer verneinen. 


10. 
LAß mich nicht mit Sorgen 
Plagen alle Morgen: 
Gib, daß ich dir trawe, 
Auffs Jrrdifche nicht bawe, 
Weil es muß verfchwinden, 
Ban Fein bleiben finden. 
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11. 

ZI, dag mirs gelinge, 
Ond was id) vollbringe, 
möge wol geratben 
Durdy den Geift der Gnaden, 

Der mein Fuß ftets leite, 
Daß id) Böfes meide, 


12. 


Wienn id auch muß leiden 
sier in böfen Jeiten, 
Gib Gedult dem Gergen 
In Angft, Creug vnd Schmergen, 
Bif ein ander Sonne 
Serbring Frewde und Wonne. 


C. ©. 580. — In D fteht das Lied S. 578 mit den Abweihungen: 10. 4 Jrrdifch, 
12. 6 Frewd, in E S. 829 mit diefen Anderungen: 1. 1 Seer, 6. 3 Schall, 6. 5 Trande, 
10. 4 wie D, 11. 5 Süß, 12. 1 Wann, 12.3 gedulte, 12. 5 Biß an ein, 12.6 Serbringt. 


Abraham Theopoldus, 
gebürtig aus Anhalt, um 1635 Prediger in Blomberg. 
Bon ihm: 


HEBDOMAS SACRA, 


Das iſt: Geiftliher WochenCalender . . . durch M. 


Abrahamum Theopoldum Anhaltinum Predigern Böttliches Worts der Stadt Blom: 
berg. Rinteln, drudts Peter Lucius, Typogr. Acad. (1635). 


480. Morgenfied. 


Im Thon: Wo kompt es here, das eitel Ehre, ıc. 


1 


M£in Gott ich preyfe 
Geſanges weije 
Für feine Macht. 
Der allein Weife 
mit allem fleiife 
mich bat bewacht 
Auch diefe Yladıt. 


2. 

Uhn feine Güte 
Ront ih mid hüten 
Bein Augenblid. 
Fürs Sarbans Wüten 
Thut er bebüten, 
Au böfe Tüd 
Treibt er zurüd, 


3. 


Nicht meiner Sünde 
Zu aller Stunde 
Gedend, O Err! 
Senck ſie zu grunde 
Ins Abgrunds Schlunde, 
Wehrn jhr auch mehr 
Als Sand am Meer. 


4, 
Trew, Fried im Lande 
In allem Stande, 
Glüd aller Sand 
Derleib dein ande, 
Wend Schand und Bande; 
Deins Wortes Pfandt 
Bleib uns befanbdt. 
32” 
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d. 6. 

An deinem Segen GOtt ewig Ehre, 
Iſt alle gelegen, Der mich gewehre 
Siere, wie du wilt; Der bitte mein; 
Sonft hilft Fein begen, Er ift mein iErre, 
Bleibt Fein Dermögen; Sonft niemand mehre, 
Dein Gnaden Schildt Sein Bnad allein 
wröffne milde. Mein Troft foll feyn. 


U. a. D. S. 229. Aus dem dritten Kapitel: Dom Montag. — Die Strophenanfänge 


ergeben das Wort Montag. 


heinrich Meier, 


geboren 1584 zu Seejen, lernte die Färberei und betrieb dies Gewerbe 8 Jahre zu 
Soeft, wurde 1615 Lehrer am Gymnafium dajelbft, 1622 Pfarrer zu Dinker, 
T 2. Juli 1658. 


Bol. Jahrbuch des Vereins für die Ev. Kirchengeſchichte der Grafſchaft Mart. II. Gütersloh 


1900. S. 111. 


A. 


B. 


Ruff ich mit benier. 
Yieig dein anädig Ohr zur ftundt, 
© SIERR Gott, zu mir. 
AERR, vernim 
Meine ftimm, 
Merck das Fläglich fleben. 


| Ä 
TIeff auß meines Zertzen grundt So bu mwilt in deinm Gericht, 
| 
| 
| 


Schriften: 

Dinderifche ZaußPfalmen vnd Newe Troftskieder ... . Per &c. Qui cum... 
David... dieit ex Psalm, 119. vers. 54: Hymnus Meus Praecepta DOMINI ... 
GBedrudt zu Dortmund, durch Andbreeas Wechtern, Anno 1630. 
SACELLUM HYMNISONUM „auß Capell HENRICI MEIERI, Pastoris DINCKE- 
RANI ... DECAS PRIMA... Dortmund, durch Andreas Wectern, An. 1634. 

(Desgl. Decas II—IV, 1634 und 1636). 
ORGANON DAYVIDICUM, Ander Theil Außerlefener Pfalmen, in die Zauß Capell 
H. M. P. D. gebörig, . . . Gedrudt zu Dortmund, durch Andreas Wechtern, 
An. 1636. 
HaußsCapell, HENRICI MEIERI ... Gedrudt zu Srandfurt, Bey Antbonj 
Aummen, M. DC. XLVII. 


481. Das Gefchren auß der Tielfe und Die Gnad auß der Höhe. 
Der CXXX. Pfalm. 
Rom. 5. v. 21. 
Wo die Sünde mächtig worden if, da ift doch die Gnad viel mächtiger worden. 


1. 2 


© gerechter Sißrr, 
Mir zurechnen nah Gewicht 
Meine Sünden fchwer, 
Ach wie Fan 
Ich alsdann, 
SZIERR, für dir befteben ? 


Heinrich Meier. 


3. 

Meine Sünd find ja zu ſchwer, 
Doch verzag ich nicht, 
Tröft mich deiner Güt, © GIERR, 
Die weith vbermigt. 

Gnad allzeit 

Offen ſteht 
Denen, die dich fürchten. 


4, 

Auff dein Wort zu jeder frift 
Ich verlag mid, feit, 
Weihs im GERREN Jeſu Chrift 
Gnad gewiß verbeißt, 

Wind mid drein, 

Sarre fein, 
Biß du mich erquideft. 


5. 

Ich ſprech zu der Seelen mein: 
Leid vnnd balt dich hart. 
ab gedult vnnd gib dich drein, 
Auff den GIERRIETT wart. 

Seiner zeit 

Wird mit Frewd 
Er dich wol ergegen. 


Zugab des Authoris vnd gläubige Application des fchönen, Sergerquidenden troftes, 





6. 
Würd er gleich außbleiben lang, 
Did was trauren lan, 
Laß dir doch nicht werden bang, 
Er wird brechen an 
Wie der fein 
Sonnenfchein 
Ylady der tundeln Vachte. 
7. 
Iſt gleich groß dein Miſſethat, 
Darumb nicht versag; 
Bey dem SIERRIETT ift viel Gnad, 
Deine notb jbm Flag. 
Rewigs Gern 
Bat in fchmerg 
Bott nie fteden laſſen. 


8. 


Merder das, Iſraels Rind, 
offet auff den GIERRYI; 
Diel sErlöfung bey jhm find, 
Der jhm trawet gern. 

Ale Sünd 

Bfchender find 
Dem, der gläubt von Zergen. 


fo in diefem Pfalm verfaifer. 


9. 
Es bat ja getilger all 
Gottes lieber Sohn 
Onfer Sünden auff einmahl 
Durdy fein Leiden fron; 
Drumb ich mid) 
Sicherlich 
Seiner Zahlung tröfte. 


10. 

Sterd in folhem Glauben mid, 
© mein Bott und ERX, 
Wenn mid trückn gewaltiglich 
Meine Sünden ſchwer. 

Wirff fie ferr 

In das Meer, 
Ihr nicht mehr gedende. 


501 


GLORIA. 


11. 


Bob fey Bott ins Gimmels Thron 
für fein groſſe Gnad, 
Der durch feinen lieben Sohn 
mic erlöfet bat; 
Der wöll mein 
Tröfter feyn 
Biß ins ewig Leben, Amen. 


A. Bl. D 1 Wr. VII, Unter dem Licd ein Wort Auguftins (Quid est Jesus nisi sal- 
vator etc.) nebjt gereimter Überfegung. — Demnächſt B. S. 40 übereinftimmend und D. ©. 134 
mit der Abweihung: 8. 6 Geſchencket. 


502 | . Heinrich Meier. 








482. Praesidium Altissimi tutissimum, 
Gottes beuftand zu jder frift 
Die allerbefte Feſtung if. 
Der CXXV. Pfalm. 
Im Con: Danckel dem GERren, denn er ift fehr freundlich. 
1. 
De auff den HIERRIETT fegen jbr vertramwen, 
Denfelben darff für Feinem Onfall grawen. 
2. 
Gleich wie den Berg Zion Botts Allmacht ſtützet, 
Alfo fie werden bleiben wol beſchützet. 
8. 
Terufalem, die ift mit Bergn ombringet: 
Der ZéErr fein Dold erbelt, Ihr Feinde zwinget. 
4. 
Dann nimmermebhr dem SGönften wird belieben, 
Daß fie onter dem zwang der Böfen bleiben. 
5. 
Sich nicht zur vngerechtigkeit zu ſtrecken, 
Thut er ſelbſt der Gottloſen Sceptr zerbrechen. 
b. 
Ach SIERR, den guten vnd den frommen Sergen 
Thu wol vnd wende all jhr leid und fchmergen. 
7. 
Die aber auff jhr krumme weg abweichen, 
Die ſchlag im Zorn, O ERXR, mit harten ſtreichen. 
8. 
Thue fie weg mit den Vbelthätern treiben, 
Das fried übr Iſrael ftets möge bleiben. 


C. ©. 40. Nr. VII. — Demnädft D. S. 242. Abweichungen: 3. 2 die Feind bezwinget, 
8. 2 vber. 


485. ARBOR PIETATIS SEMPER 
VERNANS ET FRYCTIFERA. 


Der Baum wahrer Gottjeligteit 
Grünt und früdte bringt allezeit. 


Der I. Pfalm. 
Im Thon: Uun fremt end, lieben Chriſten Gmein. 


3. 2. 
Wol dem, der ſich nicht finden läſſt Der ift gleich einem Baume gut, 
Im Ratbe der Gottlofen Gepflangt an Waiferbächen, 
Ond nicht tritt auff der Sünder Weg, Der feine Früchte bringen thut, 
Sigt nicht beyn Spöttern böfe, Ju rechter Zeit zu brechen. 
Sondern fein Luft und fremde bat | Sein Blätter nimmer welden nicht; 


An Gottes Wort, auch Tan und Nacht | Alle, was er macht, im Glauben schicht, 
Von feinm Gefege redet, Drumb auch thut wol gebeyen, 
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3. 4. 
Alfo feynd die Gottlofen nicht, Den Weg der Gerechten allein 
mönn fich Feins guts erfrewen; Der 5Err liebet vnd kennet; 


Wie Sprew ſind ſie, der nicht viel wigt, 
Den der Wind thut zerſtrewen. 
In Gotts Berichte nicht beſtehn 


Der Gottlofen Weg muß vergebn, 
Ahr Anſchläg Er zertrennet. 
Wol dem, der liebt def 3Erren Wort, 


Voch in gerechter Leut mein Darnach firh richtet: Sie und dort 
Die Sünder ohne rewen. | Wird jhm der Segen blüen. 
D. ©. 19. 


Johann Beinrih Hadewig, 


geboren 1623 zu Arenshorit, 1647 Paftor zu Lübbede, F 11. Dezember 1671. 
Bol. Wetzel, Anal, hymn, II. ©. 158. — Goebete III. ©. 179. 
Schriften: 

A. JOHAN-HENRICH: 3adewigs Lob⸗Geſang. . . Don der Geburt. . . AEſu 
Chrifti . . . Rinteln, Drudts Petrus Lucius, „. . In Verlegung Chriftian Siegs: 
fried, . » + 1650. 

B. Yieue Gebet: und Tugend»Schule .. . Don Johann zzenrich Gabdewig ... 
Rinteln, Gedrudt bey Petro Aucio, . . . 1652. 

€. Geiftlihe Donner: und Wetter&loffe ... Don Johann Genrih Zadewig. 
Rinteln... . Drudts Petrus Lucius .„ . . Im 1655ten Jar. 


484. Crochaiſche Weyhnacht⸗Ode. 


1. 4. 
BIß willfommen, liebes Rind, Doc wie findet man dich fo 
Das, vor groffer Lieb endzündt, | Biegen da im eu und Stroh, 


Da doch dir gebören zu 
Ale Gaben, 
Die wir haben, 

Meine Sreude, meine Ruh! 


Zu uns eylt aus feinem Thron, 
Will der Armen 
Sich erbarmen: 

Biß willfommen, Gottes Sobn! 


2. 5. 
Biß willfommen, wehrter Gaſt, Ey wie wirſtu hingelegt 


Diefes arme Thränen Thal, Meine Wonne, meine 3ier 
wilt auf Erden Darf nicht liegen 
Menſche werden: In der Wiegen; 

Sey willfommen taufenbmahl! Andre Rinder gehn ihm für, 


3. 

Biß willflommen, ftarffer Geldt, 
Der dich fchon die erfte Weldt 
Und die Vätter überall 

Hochgeehret 

Und begehret: 

Sey willfommen nad dem Sall! 


6. 

Doch, mein liebes “Jefulein, 
Mir foll diefes tröftlich feyn; 
Alles, was allbie geſchehn, 

Soll mir dienen 

Zum verfühnen, 


| 
Der du nicht verfmeber haft Wie ein armer Bettler Rnecht; 
Wan ich muß zum Sterben gebn. 


504 Johann Heinrich Hademig. 
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Dan damit ich würde reich, Yıım fo fey willfommen mir, 
Wirftu bie mir Armen gleich; Meine freude, meine 3ier, 

Daß ich würd in Ewigkeit Ser willfommen taufendmahl! 

Angenommen, Dir mein Leben 

Biftu Fommen Will ergeben 
„ier in diefe Trauer Jeit. „ier in diefem ThränenThal. 

8. 11. 
Sarte Windeln binden dich, Weil ich bie auf Erden bin, 
Daß ber Satan nimmer mich Bleibftu, GIERR, in meinem Sinn. 
Dorten in der Sellen Pein Sceid ich dann im Sterben ab, 
Solte finden wil nit lajfen 
Noch anbinden, Bleicher maſſen, 
Sondern möchte ficher feyn. Yiebme dich mit in mein Grab. 
9. 12. 

Ya du weicheft in den Stall, Bib drauf in dem Yleuen Jahr 
Daß wir endlich überall Aller wehrten Kriſten Schaar 
Bey dir bleiben, Bottes Sohn, Ruhe, Fried’ und Einigkeit, 

Und mit Sreuden Daß wir feben 

Auf dem Leyden Teutfchland fteben 
Bämen, ZiErr, in beinen Thron. In gewünfchter Friedens Jeit. 

A. Bl. 2 1. 
485. Ein geiftliches Bußtid. 
Im Ton: Wenn mein Ständlein vorbanden If ıc. 
Don Jambiſchen Derjen. 
1. 4. 

ACh liber Gott, du Göchftes But, Doch, Gerr, du baft ja immer fort 
Dergib mir meine Sünde! ı Di Sünder, di nur kommen, 
Streich du fi durch mit Chrifti Blur, Wi uns dein Flar- und wares Wort 
Damit ich Ruhe finde. Bezeuget, aufgenommen. 

Ah nim von mir di fweren Laſt, Denn welcher mit zerfnirfchten Geiſt 
Weil du fi längſt gebüßer baft, Dich, Jefum, feinen Geiland beift, 
Und laß mich nicht verderben. Der ift ein Rind des Lebens. 

2, 5. 

Erbarme dich, mein liber Gott; Dimweil ich denn in meinem Sinn, 
Es ift mir leid von Gergen, Wi ich vorbin geflaget, 

Daß ich gebrochen dein Gebott. Auch ein betrübter Sünder bin, 
Drüm linder meine Smergen, Den fein Gewiſſen naget, 

Damit ich nicht in Angft und Web So Fomm’ idy, liber Gott, zu dir 
In meinen Sünden untergeb Und bitte dich: vergib du mir, 

Und ewiglich verzage! Bere, alle meine Sünde! 
3. 6. 

Ah Zerr, wenn ich recht inniglich Ia, liber Gott, vergib es mir 
Des Lebens Lauf bedenkke, Und laß mid) nicht verderben ; 

So bin ich immer wider dich, Wesmwegen baftu, meine ir, 
Wobin ich mich auch lenffe. Sonft wollen für uns ſterben? 

Ad miücht’ es nicht gefcheben jein, Vergib mir, Zerr, genadiglich, 

Daß mich nun wi ein harter Stein Was ich bi imals wider dich 


Stäts drüffet und beflämmet ! Getan hab und begangen. 
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© zzerr, mein Bott, vergib mirs doch 
Um beines Namens willen 
Und laß das fwere Sünden “Joch 
Sid bei mir wider ftillen, 

Daß fich mein Gerg im Frid' ergab’ 
Und dir hinfort zu Eren leb’ 
In allem tun und lajfen. 





8. 

Di Schrifft dich einen Gelffer nennt; 
Drüm, wenn ber Todt im fterben 
Den Rörper und di Seele trennt, 
So laß midy nicht verderben. 

Yılmm mic) als denn, wenns bir gefällt, 
Im rechten Glauben von der Welt 
Zu deiner Gimmelsfreude. 


B. ©. 409. Zu Grunde liegt Barth. Ringwaldts Lieb: „Herr Jeſu Ehrift, du 


höchſtes Gut.“ 


486. Im Ungewitter. 


Im Ton: Wenn wir in böheflen Nöten fein ıc. 


—1. 
ACh Err, all’ unfre JZuverſicht, 
Wir ſind in Angſt und wiſſen nicht, 
Was wir elende Sünder nun 
In diſem Wetter follen tuhn. 
2. 
Ach daß wir Menſchen alſo blind 
Und ganz und gar verſtokket ſind, 
Daß wir nun erſt beim Donnerſchall 
Betrachten unfern Sünden fall! 
3. 
Der Bliz und Donner zeigen an, 
Daß Gott di Sünder ftraffen Fan, 
Di fonft mit gar verfertem Sinn 
In Sünden ficher gebn dabin. 


4. 
Ad, fünde! fünde! daß man dich 
Alfo vollbringet wiſſentlich: 
Ah fünde! daß man fich annoch 
Entzihen mögte deinem Joch! 


5. 
Ach ſünde! daß man nicht bedenkkt, 
wi endlich doch die finde kränkkt! 
Ah fünde! fünde! fwere Laft! 
Daß du uns fo befwerer haft! 
6. 
Ah fünde! fünde! böfer Wurm! 
Daf man mit dir faft Feinen fturm 


Wil balten und anfangen recht! 
Ah fünde! du verfluchter Knecht! 


C. S. 361. Nr. II, 


7. 
Ad, fünde! gröftes Gerzeleid! 
Daß man fo libe lange Zeit 
In deinen Striffen ficher ftebt 
Und nit auf Gottes Wegen gebt! 
8. 
Römmt aber Gottes ftraff’ berbei, 
So fült man erft, was fünde fey: 
Wi ung dann deren ftraf und pein 
Bei difem Wetter fället ein. 


9. 
Ah Gere! ach habe doch Gedult 
mit unfer allzu groffen Schuld: 
Es ift uns unfre Sünden Jeit 
Izzund von grund des herzens leid. 


10. 
Und wolte Gott, man Font’ es nun 
Yıoch änderen! man würd’ es tuhn, 
Und ſolt', ob Gott wil, ni gefchehn, 
Was man vorbin faft gern gefehn. 


11. 
Doch, Serr, es bleibt nun wol dabei; 
Mach uns demnach von fünden frei: 
So wollen wir dann uns binfort 
Bern bäfferen nach deinem Wort. 


12, 
Inzwifchen laß uns insgemein 
Dir, liber Gott, befolen fein 
Und nimm uns all’ in deinem Schuz 
3um Beibes und der Seelen Yıuz. 
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487. Ach ſchone, fchone, lieber Gott. 


Im Ton: Wo Gott der Gerr nicht bey ums hält ıc. 


1. 

Ach fchone, ſchone, liber Gott! 
Ad bandle mit Genaden! 

Es Fofter dir nur ein Gebot, 
So find wir ohne ſchaden; 

Was du befilft, das muß gefchebn, 
Dir, Gier, Fan nichtes widerftehn, 
Es muß dir alles folgen. 

2. 

30 wird bemnac dis Wetter nun, 
Das in der Auft verbanden, 

Auch obne dich gar nichtes tbun, 
Und wenn es fchon entftanden, 

So ftellftu ihm doch Maß und Ziel, 
©b es foll wenig oder viel 
In difer Welt verrichten. 


3. 

Demnad fo Fommen wir zu dir, 
Als denen Angſt und bange, 
Und Flopffen an für deine Thür, 
Daß man Genad' erlange, 

Daß difer Bliz und Feuers Stral, 
“Herr, unfre fünde nicht bezal 
Yiody uns der Donner toͤdte. 


4. 

Denn wenn bu, wi wir würdig find, 
Wilt unfer tubn belonen, 
30 Fan Fein Sonnenfchein nody wind 
Der armen Menſchen fchonen 

Und würd’ alfo in aller Eil' 
Uns nun vilmär dein Donnerfeil. 
Zerflagen und zerfmettern. 


C. S. 363. Pr. II. 


! 


5. 

Doch, Gerr, du wirft dir deinen ruhm 
Ja nimmer laffen nemen: 
Wir find ia noch dein Eigentum, 
Wiwol wir uns faft fhämen 

Und billig mit gefamter Sand 
DVerfluhen unfern Sünden ftand, 
Darinnen wir geraten. 


6. 


Es ift uns leid, was wir netahn, 
Zilff, daf man fich befere, 
Und für’ uns, Gott, auf ebner Babn 
Und deinen Willen lere. 

Erhoͤr, Zerr, unfers Serzens ſtimm 
Und ſtraff' uns nicht in deinem Grimm, 
Auch nicht in deinem Eifer! 


7. 

Laß diſen Donner nur allein 
in Zeichen der Genaden, 
Nicht aber deines Eifers fein! 
Und laß ibn obne fchaden, 

© liebfter Gott, fürüber gehn, 
Damit wir alle Flärlich febn, 
Daß du feift voller Güte! 


8. 

So wollen wir binwiderum, 
So viel bi unfer Leben, 
Bang wolbedacht mit beller Stimm 
Dir dis Gelübde gäben, 

Daß wir, O Gott, bei dir allein 
Im Tod und Leben wollen fein, 
Es geb’ uns, wie es wolle! 


f. Sonftige Dichter. 
Nitolaus Elerd, 


geboren 17. Dftober 1586 zu Wufterhaufen, 1611 Rektor in Mittenwalde, 1612 
Prediger an St. Marien in Berlin, 1632 Propft an St. Nicolai, F 14. Auguft 


1637. 


Bol. Allgem. deutiche Biographie Bd. 6 1877. ©. 5. 


Nitolaus Elerd. 


488. Dmb $rieden. 


Aelod.: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn. 


1. 
© Ewiger Bott, 3Err Jebaoth, 
Sieh an, wie wir mit mancher notb 
Vmbſchrenckt feyn und beladen. 
Des jammers ift Fein ziel noch maß, 
Das uns igt trifft ohn unterlaß: 
Komm uns zu hülf mit gnaden. 


2. 
Komm, Err, und ſchau, wie böfe zeit 
Betroffen bat uns arme leut. 
Bein glaub ift mehr fürbanden: 
Ein menſch des andern teufel ift, 
Begwaltigung und arge lift 
Treibt man in allen landen. 


3. 


Rein treue noch barmbergigfeit 
Man findet mebr bey diefer zeit, 
Sehr wild und wüft es ftebet. 
Blutſtürtzung, Friegen, raub und morb, 
In unferm land vor nie erbort, 
In vollem ſchwang igt gehet. 


4. 


Sie üben bie und da gewalt 
Vnd ängften beybes jung und alt, 
Ta männiglidy fie dringen, 

Daß man muß ihnen feinen ſchweiß 
erlangen, und zu ihrem preis 
Mit trogen fies erzwingen. 


b. 

Darüber manches frommes Gerg 
Aus lauter angft und groſſem fchmerg 
Sehr bitterlih muß weinen, 

Daß er muf bin ins elend gebn, 
Sein hab und gut von fern anfehn 
Ond darben mit den feinen. 


11. 


6. 
© JEſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Wie Fanft du doch in deinem thron 
Den frevelern zufeben? 
Steh du uns bey, du treuer bort, 
Ond rett uns doch von foldyem mord, 
Sonft ifts mit uns gefcheben. 


7. 
Es ift, 3Err, mehr denn allzuwahr, 
Daß wir allfampt die vorge jahr 
Das fündenmaf erfüller: 
Es iſt erfüller übrig voll, 
Das jeder bat verdienet wol, 
Daß igt dein zorn fo brüllet, 


8. 
Weil aber uns die fünde leid, 
So bitten wir zur gnadenzeit: 
Ach ihrer nicht gedende; 
Wirf fie, Gerr Chrifte, gar zurück, 
Trit nieder uns die ſchwere brück 
Vnd beine gnad uns ſchencke. 


9, 
Wen baft du laſſen unerbhört, 
Der fi) im glauben zu dir Fehrt? 
Ah wolleft did erbarmen. 
Weil nun die noth ift groß und ſchwer, 
zerr, deine ohren zu uns Fehr, 
Bomm doc und hilf uns armen. 


10. 
Komm uns zu bülf und feume nicht, 
Als denen nur gewalt gefchicht 
Ond leiden groſſe fohmergen. 
Ah Sierr, nimm du dich unfer an, 
Wie du vor zeiten haft gethan, 
Tröft alle fromme bergen. 


Ih bins gewiß und gläube frey, 
Daß deine zufunft nabe fey, 
Sonft wär es nicht fo böfe. 

Ah eyle, 5Err, eyl zum Gericht, 
Es wird doch allbier beſſer nicht: 


Dom übel uns erlöfe. 


PRAXIS PIETATIS MELICA .. von Jobann Crügern . . EDITIO X. Gedrudt 
zu Berlin und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1661. ©. 855. Unter dem Texte; 


Nicolaus Elerdt, Praep. Berol, 
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heinrich hekenberg, 


vor 1647 in Magdeburg. 
Von ihm: 

HARMONIA DEVOTI CORDIS „Yergens Klang zu GOtt ... verfaſſet ... 
durch HEINRICUM zekenberg Seniorem . . Componiret Don ALBERTO sSerenberg, 
Stadt Organiften in Magdeburg. MWlagdeburg, Bedrudt bey Johann Müller, Im 
Jahr, 1647. 


489. Kurge verfaflung 
der Palfion des hhErrn Chrifti. 


1. 3. 
Täglich las dir zu Zertzen gebn, Was ift damit zuwegen bradıt ? 
Was ift am beilian Creug geſchehn. Zerſtoret ift des Teuffels Macht, 
Wer leid für ons am Lreuges Stam? | Das Leben und die Seeligfeit 
Ehrift, das vnfchuldig Gottes Lamb, Iſt ons durch Chrifti Todt bereit. 
2. 4. 
Was leidet er? den bittern Tobt. Welchs ift das Mlittel? Gottes Wort, 
Warumb tregt er fol Angft und Noth? Darinne fteht bes Lebens Gort. 
Auß Liebe und Barmbergigfeit Welchs ift die Zand? der Glaub allein 
Sat Bott getragn ein foldyes Leid. Faſſet den thewren Gnadenſchrein. 
5 


Dafür ſag ich dir Lob vnd Danck 
Don Ggergen Grund mein Lebenlang. 
Err Chrift, dein thewres Blutvergiejin 
Las mid am legten End genieſſn! 


A. a.D. S. 34. Vorgedrudt ift die Melodie: hhahedenh. 


490. Gedult:Gefang. 


I; [ 3. 

Im dieſem fchweren Leben Alfo wird offt probiret 
Au Menſchlich Goffnung felt; In Gdult ein gutes Gern, 
Vnfall thut fich erbeben Wann es wird boch betrüber 
Vnd vnfer Gerge quelt. mit unverbofften Schmerg. 

Gedulde dich, gebulde dich: | Gedulde dich, gedulde dich: 
“Boffnung zu Bott gerichtet Bey Gott Fan man ablegen, 
Allein beftendig bleibt. Was vnfer Zerg beſchwert. 

2. 4, 

Das hab ich auch erfahren Dein Luft in diefem Leben 
Offtmal zu diefer Zeit. ab flets an Gott dem SHikren; 
Wem fol ich offenbabren Der Fan vnd wil dir neben, 
Meins GZergne inniglichs Leyd? Was bein Serge begebrt. 

Gedulde dich, gedulde dich: Bedulde dich, gedulde dich: 
Was man nicht Fan abwenden, Welt und all weltlih Glück 


Das trag man mit Gedult. Bald felt und endert ſich. 
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6. 6. 
Dem Hißrren deine Wege Das befte Theil im Leben 
Befehl beftendiglich eift fterben Seeliglidy. 
Ond las dich nicht bewegen, \ Das wird der Err mir geben, 


Wans zugeht wunderlich. Wie ich bitt inniglich. 
Gedulde dich, gedulde dich: Gedulde dich, gedulde did): 
Der Gißre wird es wol machen, Alßdann bin ich verforget 


Bey jbm es alles fleht. Zeitlich vnd ewiglidy. 
A. a. O. 151. Vorgedruckt iſt die Melodie: aahedhh. 





Georg Weber, 


geboren zu Dahlen, Subreftor an der Domkirche in Magdeburg. 

Vgl. Koch, III. S. 424. — Allg. deutiche Biographie. Bd. 41. 1896. ©. 298. 
Schriften: 

A. Der Erſte Theil Woblriechender Lebens Früchte eines reht Gottsergebenen 
Zerzen . . durch George Webern 1648. Zu Rönigsberg drufts Johann Reuſner. 
Dögl. Der Andre Theil 1648. 

„ Der Dritte Theil 1648. 

Der Vierde Theil 1648. 

„ Der Sünffte Theil 1649. 
„ Der Schfte Theil 1649. 
„ Der Siebende Theil 1649. 

B. „immelsfteigendes Dank⸗Opffer welches . . anzünder . . George Weber. Leipzig, 
Bey Samuel Scheiben zu finden, Gedrudt durh Qvirin Bauchen, im Jahr 
1652. 

C. Sieben Lieber Lobe⸗ und Dank⸗Gebehte . . . Durch George Weber im anfange 
def 1658. Jahres. 


491. Troft:Lied 
im Kreuze und Wiederwertigheit. 


Nun nim das Kreug auch gern, gehörts do Kindern zu 
Nach Daters Gnaden:Kaht’ und fördert zu der Ruh. 


2; | 2. 

Wenn Trübfal du muft leiden bier Die Böfen find der Zucht nicht werth 
Und alles ift zu wieder dier, Gleich wie [ein] Jund und tolles Pferd: 
So halt’ an Gott, betrübtes ers, Die liebften Rinder werden nur 
Vertrau' und hoff auff feine Gnade! Zur Tugend durch die Ruhr’ erzogen. 


Sein Wort verfpricht ja, daß Fein Schmerz Un uns gebraucht Bott gleiche Lur: 

Derderben foll, nicht YIobt noch Schade Durch Wohl:Luft find wier leicht betrogen 
Den, der fich bält Zur Göllen:Pein, 

An Gott und alles ibm beimftellt. Und dafür muß die Trübfal feyn. 


510 Georg Weber. 
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Doch wenn die YIobt nimt überhand 
Und alles dier tuht YDiederftand, 
Die gange Welt nun haſſet dich, 
Auch alle Breatur der maßen, 
Rein Mittel läfft mehr bliffen fich, 
Dein eigen Herz hat dich verlaßen 
Und denk'ſt in Noht, 
Du muft nun gar verfchmadhten Tobt: 


4. 


Dann koͤmmet Bott und greiffterftdrein, 
Scenft Labe-Trünf und füßen Wein, 
Erwehret Ohnmacht und den Tod, 
Gibt Gülff’ und Troftdem Franfengerzen, 
Derzuffert alfo deine Noht 
Vnd macht zu Sreuden deine Schmerzen; 

Es jammert ibn, 

Wo bu follft abs ohn Gülffe- ziehn. 








d. 


DrüM traue Bott und bete nur 
Gedultig, Danfbar leid die Cur; 
Bedenk, es ift verdienter Lohn 
Und doch des Vaters Gnaden⸗Ruhte, 
Woraus die Himmels: freuden:Rron’ 
Erzeuger wird, auch offt mit Blute: 

Deß Jefus C⸗zriſt 
Und alle zeylgen zeugnis ift. 
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Ich neme Breuz für Göllen-Smach, 
Derlaße Welt, geb Jrefu nach, 
Will ſeyn Gedultig, Stark, Beherzt. 
SiErr, ftebe bey mit Gülff? und Gnade! 
© Gott, du weiſſt, daß Trübfal fchmerzt: 
Du wolleft’s wenden, daß Fein Schade 
Yıoh Yiobt mid fällt, 
Weil’s Gerz allein an dier nur bält, 


A. Teil I. &. 35. Das VI. Lied. 2. 2 fehlt ein. — Vorgebrudt ift die Melodie: dg g 


fbeag. 


492. Wenn mann verreifen will. 


In Gottes Nahmen geh’, erbitte den zum Schuß". 
IH diefer hErr mit dier, der Welt, dem Teufel truzz! 


1. 
Komm, Gott, und gebe mit mier aus! 
DBegleite mich biß in ein aus, 
Wofelbft ich, wenn ich müde bin, 
mich lab’ und ficher ruhe drinn, 


2. 
Ernähre, fhüg’ auch immerdar 
Für Reubern, Unglüff und Gefahr. 
Dein (Engel trete zwifchen ein, 
Wo etwas mier will ſchädlich feyn. 


Mein Gott, fey allezeit bey mir, 
Dann Seel und Leib befebl ich dier; 
Erhalt zum felign Ende mid, 
Und laß dort Ewig preyfen did). 


A. Teil J. S. 40. Das VII. Lied. Vorgedrudt ift die Melodie: gb fgadped, 


495. Wenn mann wieder Tömmt. 


Run, lömmft du glüftlich heim, fo falle dann auch nieder 
Und dante Gott für Schub, drauff labe deine Glieder. 


L: 
Lob und Preyf ſey dier gejungen, 
Dater, Sohn und Seylger Geift, 
Daß mier ift mein Weg gelungen 
Und du mier haft Schug geleiſt. 


2. 
Schutz und Segen auff der Reiſe 
3ab' ich reichlich gnug verfpürt: 
Gott, du haſt nach Vaters⸗weiſe 
mich ſo ſicher durch geführt 
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Zinn und her, frifch, unverſehret. 
Steh’ auch ferner noch bey mier! 
Meine Seel’, o Zirr, dich ebret, 
Will def ewig danfen bier, 
A. Teil 1. S. 43. Das VIII. Lied. Vorgedrudt ift die Melodie: cgegaedce. 


494. Ofterlied. 


1; 
Yefus if erftanden ſchon, 
Triumpbiert ale Gottes Sobn, 
Satt gefiegt an Menſchen ftelle 
Über Teufel, Tod und Hölle, 
2. 
Läfft fih fehn und zeiget an 
Wunder:Tabt, die er getabn; 
Troft und Freud’ er denen giebet, 
Die da find üm̃ jhn betrübet, 
8, 
Als Maria fuchet bier, 
Da erfcheiner IEſus ihr: 
JEſu, ach mier auch erſcheine, 
Denn ich ſuche dich und weine. 
4. 
Petro, der gefallen doch, 
Zeigſt du dich und tröfteft noch: 
JEſu, ich bin auch gefallen, 
Tröft’, erfcheine mier für allen. 
5, 
Schrifft erflär’ft du Pilgern ja, 
Rührſt jbr Gerz und bleibeft da: 
Durch dein Wort mein Gerz auch rühre, 
Salt und zeug mich, zu dier führe. 
6. 
Deinen Jüngern, JEſu, du 
Sprichſt in großer Furcht ja zu: 
Ich bin Furchtſam übermaße, 


7 
Friede, ſprichſt du, ſey mit euch, 
Ihr Betrübten allzugleicy! 
IEſu, fprich doch auch den Frieden 
Mier Betrübten ein bienieden. 
8. 
Thomas, der ungleubig ift, 
Sieht und fühler dich, Gere Chrift: 
Err, laß febn, laß dich empfinden, 
Wenn mein Glaube will verfchwinden. 
9. 
Als die Jünger baten dort, 
Aßeft du mit ihnen fort: 
Arme Liebe, nicht vermeifen, 
Bittet, JEſu, dich zum effen. 
10. 
Wo ihr zween verfammlet jeyn 
Dier, da willft du treten drein: 
Zerr, mein Leib und Seele bitten, 
Jıefu, gib doch du den Dritten. 


11. 
Wie ich denn nicht zweifle dran, 
Err, du ftebeft, höreſt's an: 
Biſt ſchon mitten eingeſenket, 
Spricht das „Gerz nur oder Denket: 
12. 
Ah 3Err JEſu, bleib bey mier, 
Denn die finftre Vacht ift bier, 
Trübfal und mein Lebens⸗Ende; 
JEſu, bleib, nicht weg did) wende, 


Jefu, Err, mid nicht verlaße. 
13, 
Bleib bey mier und fübre mid), 
JEſu, daß ich ſehe dich! 
JEſu, laß dich ewig fchauen! 
Laß Fein’ Angſt mier machen grauen. 
A. S. 106. Im „Andren Theil’ das X. Lied. Überfchrift: „Das Andre Ofter-Lied.’’ 
Beigegeben ift die 5itimmig gejegte Melodie: (de) (fg) (ah)e(dc)ha. 
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495. Wider die falſche Herzen, 
die einem mit glatten Worten das Herz heraus often, hernach fi damit fügeln und auffs 
ärgefte verleumden, welche Gott richten wird. 
Ob falſche Zungen did als Schlangen:Gifft verlegen, 
Ei tlag' es Gott, er wird’s dort rechen, hier entfegen. 


L; 

Mein Gerz, betrübt mit naffen Wangen, 
Schming’ ich, mein liebfter Bott, zu dier 
Und Flage febnlidy mit Verlangen, 

Wie alle Welt zu wider mier, 

Bein Menſch es treulich mit mier meint, 
Auch meine Freunde find mier feind, 
Gebn gute Wort, aus falfchem Zerzen 
Und tragen mich doch fpöttifc aus: 
© Bott, erwäge meine Schmerzen! 
Errette mich und hilff mier draus. 


2. 

Mein Gott, mein Schug und mein 
Du haſſeſt ja den falfchen Mund, [Erretter, 
Den Mörder, Lügner und den Spötter, 
Der vorwerts Flagt, hernach verwundt. 

Zerr, fihrede du! Gerr, richte doch, 
Was fo betrübt und lachet’s noch. 

Du, Gott, in JEſu haft gefchlagen 
Den Teufel, meinen gröften Seind, 
Drüm̃ wirft du die auch mit verjagen, 
Die feines Reichs bediente feynd. 


3. 

Mein Bott, dier ift es unverborgen, 
In was für Elend’ ich igt fteb’; 
Ich Flage dier mein’ Angft und Sorgen 
Und wie idy ſehr verfolger geb’, 

Auff Erden hab’ ich Feinen Freund, 
Ich muß offt bitten meinen Feind 
Und weiß doch wohl, daß er mein lachet. 
Yun, Gott! ich weiß, du fibeft das 
Und rächeft’s fchon, wenn Bosheit machet 
mid fo betrübt und Augen⸗naß. 


4. 

Auff dich, Gere JEſu, will ich bauen, 
Auff Erden weiß ich nirgend binn, 
Mein Ser; will dier fi) anvertrauen, 
mit dier ich gern zu frieden binn. 

Und follt’ es dier gefallen, wo 
Ich bliebe bier geängftet fo: 

Err, gib Gedult! — in jenem Leben 
Brgöge mich der Traurigfeit, 

Wenn du wirft falfchen Mäulern geben 
Die ewge Qual und zerzen⸗-Leid. 


5. 

Wolan! ihr falfhen zZerzen, lachet, 
Lacht eurer Bosbeit immer binn, 
mit mier nach eurem Willen machet, 
Doch wilfer: Gott ift Richter drinn ; 

Und ich bin Gott ergeben bier: 
Was mein Bott will, nefället mir. 
Bott webhret mir aus Güt' und Gnaden, 
Wenn Teufel und jhr falfhen wo 
mich bringen wollt in Spott und Schaden, 
Dann bilfft er mier: Ich dank' ibm fo. 


6. 

O Bott, idy weiß, daß nichts gefchiber, 
Ohn was mier nügt zur Seligfeit, 
Und wer ſich mier zu ſchadn bemübet, 
Den Himmels: Weg der mier beveitt;z 

Denn von der Welt geäffer jeyn 
Iſt Gottes Rindern nur gemein. 

Dieß gabft du, JEſu, felbft zum Zeichen, 
Darauf ich dier auch gebe mich. 
3Err, ftärfe, laß nicht ab» mich» weichen. 
Laß ewig dafür preyfen dich! 


A. ©. 192. Im 3. Teil das IX. Lied. Vorgedrudt ift die Melodie: fen ddeisded 


496. Ein hochbetrübtes Herz Tlagend, 
in Perfon der verlaßnen 3ion. 
Derzage nicht, betrübtes Herz! du bift ben Gott’ in Gnaden; 
Er wehret, wo die Noht zu groß wird und will ſchaden. 


3Jon, die verlaßne Stadt, 
Blaget fehr und hochbetrübet, 
Wie ihr'r Gott vergejfen bat, 
Ihr gar Feinen Troft mehr gibet. 


1. 
| 
| 
| 


Sie Fann ſich nicht weinen fatt, 
Daß ſie war zuvor geliebet, 
Itzt doch muß in Kreuzes⸗Pein 
Elend und verſtoßen ſeyn. 


Georg Weber. 


513 





2. 

Großer Bott, erbarme dich 
Über die, fo du gelieber. 

Sihe! Zion ängftigt ſich, 
Sihe! fie ift hochbetrübet. 

Ach wie liegt fie jämmerlich! 
Göre, was für Wort fie giebet. 
Gott, wie Fannft du dergeftalt 
Zufehn und nicht helfen bald? 

3. 

Große Sünden machen's zwar, 
Daß du häfftig haft verlaßen; 
Aber weil du, Bott, fo gar 
Bit Barmbergig über maßen, 

Zürne doch nicht immerdar ! 
Salt die gnädge Vater-Straßen! 
Gott, dein Zion grämet fich, 
Daf es hatt erzürner dich. 


4. 

Diefes Zion ift mein Serz, 
Das du, Bott, haft außerfohren 
Dir zur Stadt, wo innen werts 
Große Wunder find gebobren. 


5 


Du, Gott, wareft Licht und Kerz, 
Schünteft, daß nichts ward verlohren, 
Sielteft Föftlich dieß Gebeu, 

Daß es war der Seinde fcheu. 


5. 

IEſu Chrifti theures Blut 
Schreiber noch an Tühr und Wänden: 
Weg, was bierinn ſchaden tubt, 

Ich will Raht in Nöhten fenden. 

Über alle hält die Gut 
Bott der beylge Geift an Enden, 
Zünder an des Glaubens-Licht, 

Sant mier: Bott verläjfer nicht. 


6. 


Seylige Dreyfaltigfeit, 
Weil du haft mein Gerz geſchmükket 
Und zur Rirche dier bereitt, 
Ei laß mich doch feyn erquiffer! 
Wend’ einmabl mein großes Leid, 
Siehe, wie mich Jammer drüffet 
Und ich bin der Feinde Spott: 
Rette mich, mein 3Err und Gott. 


A. ©. 205. Im 3. Teil das XI. Lied. — Vorgedrudt ift die Melodie: b fesfgesd. 


497. Unterricht vom Kreuze. 


Dertraue Gott in aller Noht, 
Er führt zum Leben durch den Tod, 


1. 
Fürchte, liebe Gott, vertraue, 
Bete fleißig, auff ihn baue, 
Wenn dich ängſtigt Kreuzes⸗Noht. 
Gleub'! er ſihet deine Schmerzen, 
Ach ihn jammert ja dein Tod, 
Kränket, reuet ihn von Zerzen. 


2. 

Denn ein Chriſte muß hier leiden, 
Doch kann ihn von Bott nichts ſcheiden. 
Gott ift den Betrübten nah’: 

Er ſchützt, leichtert ihre Bürde, 
Sindert Schmerzen, wo allda 
Breuz zu Boden drüffen würde. 

3. 

Dünft dich gleich, du ſey'ſt verlaßen, 

Bott, der zürne folder maßen, 


Will fih nicht erbarmen mebr: 
Bilder, Das ev. Kirchenlied. 11. 





Yin, das fagt dein Herz voll Sünden 
Und des feindes Mord⸗Gewehr. 
Streite! JEſus wird fich finden. 


4, 


Würd’ auch endlich in den Nöhten 
Großer Schmerze dich ertöbten, 
Schadt der Tod doch Chriften nicht: 

Durch den Tod gehn fie aus Heide 
Sinn zur Ruhe, biß jhr Licht, 
Chriftus, führt zur ewign Freude. 


b. 


Breus Fann dier gar nichts verderben, 
Kreuz nur veizet zuererben 
immels⸗Luſt für Göllen-Aiual: 

Denn fo Fleiſch durch Kreuz nicht ftirbet, 
#ieber’s Welt, auch jo zu mabl, 

Biß es ewig drinn verdirbet, 
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6. Widerholunge. 
Weil das Rreus denn führt zum Leben, Weil das Kreuz denn fübrt zum Leben, 
So fey willig drein ergeben, Will ich willig mich ergeben, 
Deine Laft zu fchleppen fort. Meine Laft zu fchleppen fort. 
JEſus Marter, Angſt und Schmerzen IEſus Marter, Angft und Schmerzen 
Dich erquikk', an welchem Ort’ mich erquiff’, an weldhem Ort’ 
Ohnmacht zufegt deinem Zerzen. ‘ Ohnmacht zuſetzt meinem zzerzen. 


A. ©. 227. Im 3 Teil da8 XV. Lied. — Die Einrihtung der Widerholunge, wo— 
nach der Sänger den Inhalt der legten Strophe ſich zueignet, findet fich in mehreren Weberjchen 


Liedern. — Vorgedrudt ift die Melodie: o g (a b) (ed) es wdec. 
498. Der Seelen:Seuffzer nah IEſu Chrifto. 
1. 4. 
ACh du Schönfter meiner Seelen, Ich vergebe. Laß dich feben, 
Sihe, wie ich mich muß quelen: Sonſten iſt's mit mier geſchehen. 
Sih', ich ſterbe Nacht und Tag, Einger Schatz, mein Leben du, 
Weil ich dich nicht ſehen mag. Gib dich mier zur ewign Ruh. 
2 5 


Gib dich her, ſo iſt gegeben 
Ruhe, Freud' und ewigs Leben 
Meiner Seelen, die nach dier, 


Dich nicht ſehen iſt nur Schmerzen, | 
Nichts alß Tod dem Franfen Serzen: | 

Rranfe Serzen fterben binn, | 
Wo du nicht erfcheineft drinn. JEſu, feuffzet für und für, 

j | ; 

z3Err, erfcheine! laß erwerben Willſt du aber nicht erfcheinen 
Dich zu fehn, fonft muß ich fterben: | In fo einer Sünd-Unreinen, 

sZerzleid tödter mich mit Weh', 50 erbarme dennoch dich: 
z3Err, obn dich ich fchon vergeh'. | Sprich ein Wort und tröfte mich! 
A. ©. 256. Im 4. Teil das II. Lied. Die mitgeteilte Überfchrift fteht über der Seite, 


das Lied trägt nur die Nummer. — Das Lied wie auch die nachitehende Antwort erinnert an die 
Weife Johann Schefflers. — Vorgedrudt ift die Melodie: fgadcfgf. 


499. himmliſche Antwort 
an die Klagende Seele. 


1. 3. 
Te du 5ochbetrübte du, Denn die Traube gibt erft Safft 
Was ift das für Sorg und Rlage, Vach der Lefe hart gedrüffer; 
Wie groß Elend, große Plane Reine Rof’ auch eb’ erquiffer, 
Über Maß dier fee zu: | Bibt dem ſchwachen Geupte Krafft, 
Ich doch nicht auff dein Begehren Wächſt fie nicht und wird geftochen 
Troft noch Gülffe will gewären? ı Don dem Dorn und abgebrochen. 
2 | 4. 
Nein! Nein! denfe ja fo nicht! | So muft du auch geben bier 
Sih’, idy febe deine Schmerzen, | Unterm Kreuze ftets gefränfet, 
Jammert mich, bin nab’ im zzerzen, Biß du dadurch wirft gelenfet, 
Webre, daß Fein Leid gefchicht. Did zu lafen gäntzlich mier, 
Aber wiſſe: SGimmels- $reuden Stirbeft ab der Welt und Simben : 
Miürfen Fommen aus viel Leiden. Dann ift Fried' und Pannft mid, finden, 


A. ©. 259. m 3. Teil das IV, Lied. — Vorgedrudt ift die Melodie: facdede. 
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500. Seelen:$reude 
über den Göttlihen Troft, ihr in Nöhten verſprochen. 


1, 


BRanfes Serz, nun freue dich, 
Sinn, Verſtand auch, inniglidy. 
Weg, was mid, igt Fränfer! 

Du betrübte Seele du, 

Sep getroft und babe Rub’, 
Jeſus dein gedenfet. 


2. 


Jeſus hört dein Seuffzen ja, 
Auff dein Bitten ift er nab, 
Tröfter, bilfft aus YIöbten: 

Ja, er offenbaret fich, 
Schützet, wenn groß Elend dic 
Bänglidy will ertödten, 


3. 


Zeiger feine Wunden mier, 
Seinen Tod, ben er allbier 
Hatt für mich gelidten, 

Daß ich Armer dort in Pein 
Yıidyt verlohren müſſte feyn: 
Er batt mich erftritten. 








4. 


Und fo id zum Simmel will, 
Muß ich gebn geborfam, Hill’, 
Auch das Leben wagen, 

Ihm nad Kräfften folgen fo 
Und mein Kreuz gedultig-frob 
Ihm zur Ehre tragen. 


b. 


Nicht zwar, alß wenn Seeligbeit 
Würd’ erworben fo bereitt: 
Vein! nur ihm [sum] Dante 

Auch zu fpüren feine Pein; 
Fleiſch muß fo ertödter feyn 
In der Sünden: Rranfe, 


6. 


DrüM das zZzerz igt freuer fich, 
Meine Seel’ auch inniglich, 
Bein Kreuz Fann mich Fränfen, 

Denn des Zerrn Kreuz, Tod und Blut 
Stärkt mich, Jeſus Gülffe thut, 
Will mier Leben fchenfen. 


A. 5280. Im 4. Teil das VII Lied, — 4, 4 fteht noch, 5. 3 fehlt zum. — Mit der 


Melodie: hedchag. 


501. Lied vor dem heiligen Abendmahl. 


1. 

Ach! du allerhöchſte Freude, 
Meine Luft und Lebens: Weide, 
Meines todten Lebens: Seele, 
Seel’ in traurige GerzensSöle: 

© du Scyag, den ich begehre, 
Bomm, vergnüge! Fomm, gewäre! 


2. 
Komm, mein Herr, entgegen gebe 
Mier, der ich mich unterftebe 
Zu dem allergröfften Werke, 
Welches Sinn: und Seelen-Stärfe 
Übertrifft, binnzu zu naben: 
Romm, fonft Fann ich’s nicht empfaben. 


3. 

Bomm entgenen, Zerr, betrachte, 
Wie ih Krafftloß fonft verfchmachte. 
Jeſu Chrifte, mid) bereite, 

Würdig dich zu nemen beute: 

Itzund wollft du in mier fchweben, 
Auch mit dier das ewge Leben. 


4, 

Du baft ja den Tifch gedekket, 
Setzeſt drauff, was Föftlicy ſchmekket, 
Lädeſt dazu kranke erzen, 
eileſt Sund⸗ und Seelen⸗Schmerzen: 

Zerr, dich ſelbſt giebſt du zur Speiſe, 
Doch gantz unbekannter Weiſe. 
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5. 7. 
Dieß im Glaubn ich auch erbliffe, Jeſu, ſey in zerz und Munde 
Rufe ſeuffzend: zerr, erquiffe! Itzt und in der Todes⸗Stunde! 
Zerr, erquiff’ ein arme Seele, Jefu Chrifte, fey mein Leben, 
Zindre, daß ich mich nicht quele. Wenn mid) Angft und Sucht umgeben. 
Große Schmerzen ich erleide: | Yefu, Schutzherr, ſteh' und webre, 
Lindre das, du Lebens: Weide. | Wenn ih Jefum ruf und höre. 


6. 8. 
szeyle mich! laß Gnad' erlangen, Herr, bein beylger Leib mich fpeife, 


Babe mich! SGerr, fpeif’ und tränfe, Zerr, dein Blur mein Gerz auch rübre, 
In midy Rranfen dich verfenfe: Waſch' es rein von Sünd’ und fübre 
Senfe dich! ich will genieſſen mich zum Vater fchön gefchmüffer, 
Deinen Tod, bein Blutvergiejfen. Wenn der Tod mein Gerz abdrüffer. 
A. ©. 320, Im 5. Teil das II. Lied, überjchrieben: Wenn mann igt binngeben will 
oder gehet. Neben Str. 7 fteht die Bemerkung: Bey dem 3. Seyl. Abendmable. Bor- 
gedrudt ift die Melodie: cgegfede. 


502. Der Seelen-$reude 
Über empfangenen Abendmahle. 


1. 
Wwillfommen, du Sonne 
Voll freude, voll Wonne, 

Du berzlihes Wündfchen, du Seelen-Begebren, 
Du Sinnen:tErfrifchung und lieblichs Gewären, 
Du füßeftes Feuer, mier Rranfen gegeben: 

ser Jeſu, willfommen, im Tode du Leben! 


2. 
Du Leben, willfommen! 
Du haft mier benommen / 
Diel Rummer, viel Rlane, viel tödliche Schmerzen, 
Biſt felber die Freude, das Leben dem sserzen: 
Ich lebe, bin frölich, in Jeſu erquikfer, 
Bin Jeſu zugegen im Simmel engüder, 
8. 
Wie foll ich Betrübter 
Dier Seelen: Derliebter, 
Wie foll, © Zerr Jefu, die Gnade bezahlen 
Ich Vakkend⸗Verarmter in Sünden, in Qualen? 
Bein Raht ift an Leib noch an Seele zu finden, 
Mit guter Vergeltung ſich dier zu verbinden. 
4, 
Doch weil dier für allen 
Zatt Demuth gefallen, 
Verarmte, zerfnirfchte, zernichtete SGerzen, 
Die Sünden abfterben und leben mit Schmerzen, 
Die liebeft du gnädig: Zerr, ſihe mich Armen! 
Ich wollte wohl gerne, das laß dich erbarmen! 


Tefum würdig zu empfangen ; | Stärfe mich zur Gimmels Keife! 
| 
| 
| 
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5. 
Und nim mich Leib⸗eigen, 
Dier Dank zu erzeigen 
Durch Leiden, Verfolgung, durch Leben und Sterben, 
Biß, Jeſu, dein Tod mich auch gar läſſt erwerben 
Die Zimmliſche Freuden, die ewige Krone, 
So deinen Nachfolgern du ſchenkeſt zu lohne. 
6 
Dann laß mich ige Rranfen 
Dort ewig bier danfen 
für Leiden, für Marter, für fchmerzliches Sterben, 
Wodurd du, Zerr Jefu, mich wollen erwerben, 
Erlöſen von Zorne, vom Söllifchen Feuer, 
Und daß du mier’s bier noch bezeugeft fo tbeuer, B 
A. ©. 331. Im 5. Teil das IV. Lied. PVorgedrudt ift die Melodie: daga ed, 


503. deß armen Sünders Derlangen, 
dab er in igiger Andacht ſtets verbleiben möchte. 


va’ Mein fchwaches Fleiſch zu Jmingen, 

Wie Fommt es doc, Zu opffern mich mit Seel’ und Keib’ 
© mein Serr Jeſu Chrift, Und daß mein Leben, wie es foll, 
Daß ich fo irrdifch bleibe Dein eigen fey ohn Falſch und Groll. 
Und nicht in dier befleibe 4 
Mit allem, was ich bin annody: — 

Daß ſich mein Gerz nicht ſelbſt vergiſſt, er 
Weil du darinn erfchienen bift? Wie nichts ich Fann erlangen. 

2. mit fham muß ich anfangen, 

Du kömmeſt ja, Muß mich verwundern Traurig⸗Froh 
Du Lebn, und ſchenkſt dich mier, Der großen Gnad' und Gütigfeit, 
Den Simmel auch zu eigen, Die ohn Verdienft mier wird bereitt, 
Und ich foll Danf erzeigen, 5. 

Sollt' immer feſte ſtehen da Taf dier's gefällt 

Im Glauben, Liebe, Zerr, in dier, 3u fpielen fo mit mir, 

Soll deinen Willen tubn allbier. Du, Zerr, mit mier Elenden: 
3. Lehr'ſt trauen deinen Sänden, 

Und fib’! — ich bleib’ Ergeben gänglich dier, 6 Bott, 
in Sünder, Unflabte voll, Wo noch was heimlich⸗Eignes bier, 
Rann’s gar nicht dabinn bringen, Daß ſich nicht gang vertrauet dier. 





A. ©. 362. Im 5. Teil das IX. Lied. Das hübfche Lied bewegt fih in damals un» 
gewöhnlihen Gedanten. — 3. 7 fey. Im Bude fteht feyn. Vorgedrudt ift die Melodie: 
aaagisechede. 


504. Wie ein rechter Chrift 
feines herrn Iefu henlige Gegenwart im Herzen empfindet, darob freudig wird und fi ihm 


auffopffert. 
1: 
Jeſu, Jefu, © mein Gerz, © mid Betrübten, 
O mein Gerz, Zerr, feuffzt zu dier; | VNoch Welt-DVerliebten, [Innen, 
Tefu, Fomm berniederwerts, Laß mid doch immer von Auffen, von 


Aus Erbarmung bleib bey mier! Jeſu, dich, Liebfter, zu lieben beginnen. 
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2. 

Jefu, Tefu, anders nichte, 
Dis allein begehr' ich nun. 
Jeſu, willft du? fo geſchicht's; 
Winfe nur, fo Fann idy’s tubn. 

Jeſus Fann machen, 
Welt zu verlachen. 
YJefu, du Liebhaber, Reichthum der 
Armen, 

Laß mic in Lieb’ in dier, Tefu, erwarmen ! 
3. 
Jeſu, Jeſu, itzt ſeh' ich, 
Wie du aus Barmherzigkeit 
Ewig baft geliebet mich, 
Mein groß Elend war dier leid: 
Drüm̃ du ſo lidteſt, 
Dier mich erſtritteſt, 
Sageſt, bezeugeſt mier's, da ich bin 
worden, 
Daß ich dein eigen; Mich zeichnet dein 
Orden. 


4 


Jeſu, Jeſu, herrſch' in mier, 
Laß mich dein Gebiete ſeyn, 
Herr, mein krankes Gerz allhier 
Deine Zütt’ und Rirchelein! 


| 
| 
| 
| 


' 


Wobhne du, Lieber, 
Drinnen und drüber. 
Jeſu, erwehre mier ja audy den Teufel, 
Welt:Zuft mit Sleifche, der Sünde, dem 
Zweifel! 
5. 
Jeſu, Jeſu, du biſt mein, 
Jeſu, denn du lebſt in mier; 
Jeſu, ich bin ewig dein, 
Jeſu, denn ich leb' in dier: 
Sterb' ich hienieden: 
Dort ungeſchieden 
Werd', O zzerr Jeſu, ich dennoch dein 
bleiben, 
Yıichts wird, © Jeſu, mich von dier ver: 
treiben. 


6. 

Teufel, Welt und Sünden: fall 

Schadt mier nichts, Nichts Schmerz noch 
Pein! 

Jeſus fhünt mich überall, 
Ich bin Tod und Kebend fein, 

Du ſchenkſt's mier Kranken, 
DrümM will ich danfen, 
Koben dich ewig, auch bier noch im Leide, 
Tefu, © Jeſu, mein Leben und freude! 


A, ©. 367. Im 5. Teil das X. (legte) Lied. Strophe 5 fteht vor Zeile 8: Jeſu, bie 
freudige Thränen dis fchreiben — oder. Vorgedrudt ift die Melodie: bagfgab. 


505. Wie mit GOtte 
als der ewig:wefentlichen Liebe vereiniget zu fenn gefeuffzet wird. 


1. 

Yun will Gerz und Seele fchreyen, 
Screyen, daß es hoch erfchallt, 
Jung und Mund in einer veyen 
Dielmabl rufen dergeftalt: 

Bott, mein Gert, 6 „Jerr, in dier 
San’ ich weit⸗Verlaßne bier, 
Du bift mein in meinen Sinnen, 
Ich dein wider in dier drinnen. 


2 


Sterfe mich mit ftarfer Stärke 
Deiner Gnaden-Specerey, 
Daß mein inn’rver Grund vermerte, 
Was für Luft Dich lieben fey: 


| 





Wie es viel mebr fey als füße, 
So die Seel’ in dich binn fließe 
Und empfinde da, wie tbeuer 
Du ihr fey'ft, du Kiebess feuer. 


3. 


Binde mich, du Göchfte Liebe, 
Salt gefangen mich in dier; 
Deinet wegen mid) betrübe, 
Biß ich gänglidy fey aus mier 

Und in dier, du füße Macht, 
Mic, ergöge Tag und Nacht, 
Leib und Seel’ auch fo verbarre 
Und für Wunder da erftarre. 


Georg Weber. 519 
4. | 5. 

Laß hinnfort mein gantzes Leben | Mein Gott, laß mich fo zerrinnen 
Mehr nichts tubn noch wiſſen mebr In den allerfchönften Preiß, 
Als ſich dier zu eigen geben, Daß, 6 Theurer, in dier drinnen 
Suchen deinen Preyß und Ehr', Ich nur dier zu jauchzen weiß: 

Endlich fchlieffen meinen Lauff Was idy bin, das liebe Did, 
Selig, frölich ziebn binnauff, Deinet wegen ja nur Mich. 


Wo ich Danf dier ewig bringe, | Alles fey in dier geliebet, 
Lieb: und Lobe⸗Lieder finge. Gleich wie Lieb’ uns Lehre gieber. 


A. ©. 389. Im 6. Teil das II. Lied. Vorgedrudt ift die Melodie: haheceddaa, 


506. Eines Kranten und Sterbenden. 





1. 3. 
misEine Lieb’ ift Jeſus Chriſt, | Jeſu, meine Zuverficht, 
Der für mich gefreuszigt ift, Räch' an mier fehr Rranfen nicht 
Sehr gemartert und geftorben: Meine Sünden; ſih', ich fcheide, 
Dadurch batt er mier erworben, Tröfte mich in meinem Leide, 
Daß ich foll nad) diefer Zeit Jeſu, mein Gerz ängftigt fi: 
Bey ihm feyn in Ewigkeit. Komm, mein Serr, erquiffe mich! 
2. 4. 
Darüf bin ich Sreuden:voll, Romm, ſchenk' einen Gnaden⸗Blikk, 
Weil ich igund fcheiden foll Tefu, fcheine, mich erquiff’ 
Don der Welt, die mich gefränfer Zier im finftern Todes-Tbale, 
Und mit Gallen ftets getränfer, Füuühre mich zum GimmelsSale, 
Wenn fie loffte, reizte nur Daß ich da mich freu’ in dier, 
Mich auff ihre Sünden-Spur. ‚Wie du baft erworben mier. 
BD 


tier, Zerr Jeſu, haft ja du 
Auch erworben Freud' und Rub’, 
Und in deinem Blut’ und Wunden 
Sab’ ich ſolche nun gefunden: 
Darauff fchlaf’ ich ſanfft geftreffer, 
Biß mich Jefus aufferwerfer, 


A. S. 463. Im 7. Teil das IV. Lied. Bemerkenswert ift in dem ſchönen Liede die An- 
fangszeile der 3. Strophe verglichen mit 1, 5. 6. — Vorgedrudt ift die Melodie: chadgfe. 


507. Dant:Lied 
für gnädige Errettung aus großen Sturm:Winden, Waflers:Noht und Lebensgefahr auff der See. 


1. 2. 
ERfüll und öffne mir den Mund, Da auff uns ſtürmte die Gefahr 
Laß meine Zunge machen Funt, | Und aller Menſchen Zülff aus war, 
Laß rühmen deine große Macht, | Bin jder fabe feinen Tod 


Mein Bott, daß du mich haft bewacht, | Und zu dir ſchry aus tieffer Noht: 
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3. 

Aus tieffer Noht ſchrey ich zu dir, 
Sey gnädig, Gott, igt ſterben wir! 
Und daf bein Ohr da neigte fich 
- Und du uns balffeft wunderlich. 


4. 
© großer Gott, du ftarfer Geld, 
Der ſich zum Rleinen gern gefellt, 
3erbrochnen „serzen, 3Err, alda 
Und den Betrübten bift du nab. 
b. 
Du achteſt nicht, was prädtig ift, 
Was rübmens voll, voll fcharffer Lift; 


Was ftarf und hoch von auifen fcheint, 
Sid, felber fucht, dem bift du feind. 
6. 
ingegn was arm, was niedrig ftebt, 
Was Demubt übt gebüffet gebt, 
Was Welt-Luft fleucht, zu dir fich macht, 
Dir trauet, das ift werth geacht. 


11. 


T 
Du 50ch⸗Erhabner, fih’ berab, 
Nicht ſcheue das unreine Grab. 
Mein armes Gerz wil opffern ſich 
Zum Danfe dir nun ewiglich 


8. 

Für Wohltbat, die von Jugend an 
Du meiner Seelen haft gerban, 
Errettet, nicht geftraft nach Schuld, 
Mir Bnad erzeigt und große Zuld. 

9. 

Bott, du bift Zuflucht, Troft uñ Rabt, 
Nein Gelffer, Shug-Gerr frübund fpabt, 
Mein’Zut,meinSchag,meinfebens: Theil, 
Der Seelen Luft und ewigs Seyl. 

10, 

Drüf, Omein GOtt, verlangt mir febr 
Zu dienen dir, zu geben Ehr', 
od aus zufchreyen Preiß uf Ruhm, 
Don zerzen feyn bein Eigenthum. 


© Dater der Barmbersifeit, 
Yıim gnädig, was fi) an-dirsbeut 
für deine Güt', und laß mich feyn 
Dein fteter Rubm und ewig bein. 
B. Bl. B 8b, Nr. VI. Das Lied bezieht ſich laut Überfchrift auf Gefahren, in welchen ſich 
der Berf. am 30. Weinmonats 1649 befand. — Mit der Melodie: foceddeef. 


508. Ein herzliches Buß:Lied. 


I; 
IM Jefus Tod 
für Sünden-Yobt 
Sat fi) mein Gerz verhüllet 
Und leger ſich, 
Mein Gott, für dich, 
Spricht: Dater, fey geftiller! 
2. 
Ad Pater, fey, 
Ich bitt' und fchrey, 
© Dater, fey zu friden. 
Nicht ſtrafe Schuld, 
Erzeige 3uld 
Mir armen Ruecht' bie niden, 
3. 
Der für dir ligt, 
Sid Frümmt und fchmiegt, 
Beweinet feine Sünden, 





Der gar zu viel, 
Diel ohne 3iel. 
SiErr, laß mid) Gnade finden. 


4, 


Begnade du, 

Gib Troft und Ruh 

In mein betrübt Gewiſſen 
DM Jeſus willn, 

Der, Zorn zu ftilln, 

Am Breuz bat fterben müſſen, 


5. 


Als in der Welt 

Mein Löfe-Beld 

mit fchmerzen er dir fchifte 
Und als er mich 

Schön wunderlich 

Mit feinem Blute fchmüfte, 


6. 
Drüm̃ fchrey’, ich bier, 
Mein Gott, zu dir: 
Auf deines Sohnes Wunden 
Schau an das Rleid, 
Worein ich beut 
Mit Reue mich gewunden, 
7. 
Und ftrafe nicht 
mich Böfewicht 
DM das, was ich begangen. 
Err, auch erlaß 
Mir Armen, was 
Don Eltern ift empfangen. 


B. 8. D v. Nr. XIU. 
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Ei trit binzu, 

5Err Jeſu, du, 

Die böfe Sachen ſchlichte, 
Daß nun noch fort 

Yricht bier, nicht dort 

Ich mürf’ ins Zorn⸗Gerichte. 

9. 

Ich will dafür 

Stets danfen bir 

„ie niden und dort oben, 
So ewiglid 

Auch, Vater, dic) 

Samt beilign Geifte loben. 


Mit der Melodie: cg feagisah. 


509. Liebe: Lobe: und Dant:Lied 


dei Morgens. 
1. 


Lob und Prey fey Bott dem Vater und dem Sobhne 
Und dem „Geylign Beift’ imgleichen immerdar, 
Bott von Ewigkeit, Drey⸗Einig in dem Trohne, 
Der in Ewigkeit verbleibet, als er war, 
Den die Rreaturen preyfen, 
Dem all’ Engel Ehr' erweifen, 
Singen: Mächtig, Serlig, Rein 
Bift du, großer Gott, allein! 


2 


Danf, o großer Gott, du Gerrfcher, fey gepreyfet 
Auch von mir igund, daß in vergangner Nacht 
Wie mein Lebenlang du mir viel Gnad' erweiſet, 
Noht und Tod erwehrt durch deiner Engel Wadıt, 

Läſſeſt mich gefund erweffen, 

Auffftehn aus Gefahr und Screffen: 
Bott, brüM Danf’ ich dir itzund; 
Yıim, was finger Ser; und Mund. 


3. 


Biebfter Vater, treib auch fern von mir aus gnaden 
Teufels Macht und Lift, Welt, Sünde difen Tag, 
Böfen, fehnellen Tod mit allem, was Fann ſchaden 
Mir an Seel’ und Leib’ und did) erzürnen mag: 

Segne meinn Beruf und Leben; 

Seel und Leib fey dir ergeben, 
Mubht, Bedanfen, Wille, Sinn, 
Ehre, But und was ich bin, 
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4. 
Zerr, verforge mich, o Vater, gnädig fchenke, 
Was ich bier bedarff und Dort zur Seligfeit, 
Gib Gebult im Rreus, gib Sanfftmubt, mein gedenfe, 
Wenn die Welt verfolgt und Satan Rampff anbeut. 
Groß’ und Rleine, Rranf’ und Arme 
Tröft’ und ſchütze, dich erbarme 
Aller, fo in Möhten feyn, 
sreund und feindes in gemein. 
5. 
Was gebeten bier, üm̃ Jeſus willn erfülle, 
Liebfter Vater, gibs zu deiner Ehr' allein, 
mich zur Seligfeit; und wär es wo dein Wille, 
Daß ich Heute ſiürb', Ach! laß mich fertig feyn, 
serr, nim mich in deine 3ände, 
Jeſu, dein Tod von mir wende 
Todes-furcht und fchenfe mir 
Ewigs Leben Dort bey bir. 
C. 8. € 8b, Nr. VI. Mit der Melodie: a cagfedcisdefed — Str. 5. 3 
ift vielleicht Mir ftatt Mich zu Iefen. 


Wilhelm Rojenmener, 


1661 Paſtor zu St. Johannes in Halberitadt. 


Von ihn: 


Gecreugigter JESPS WILHELMI Xofenmeyers . . . Gedruckt bey Andreas 


Folwalds Sehl: nahgelaſſener Wittwe (1661). 


510. Andähtige Beihauung 
des allerheiligften Häuptes des gecreugigten IEfu. 


1, 
Sieht doc, wie mein zeyland neiget, 
Wie er beuget 
An des hoben Creutzes⸗Pfal 
Sein Zäupt, das da gantz zerriffen, 
Das da müſſen 
Schmertzlich leyden groffe Quall. 
2. 
Seht doch, wie Er hängt zur Erden; 
Vor Befchwerben 
Ban Ers balten nicht empor. 
Rothes Blut dig 5aupt beneget, 
Das gefeget 
JR dem feinften Golde vor. 


r 
| 


3. 
DIE Gaupt, das die (Engel fchauen 
Ohne rauen, 
Yiiemand will mebr fchauen an; 
YJederman verbirgt fein Seben, 
Thut weggeben. 
Seht doc, was die Bofbeit Fan. 
4. 
Ah! Gierr JEſu, fol ich ſagen 
Vnd beflagen, 
Was dein SJaupt fo nieder hält? 
Ah! es find die fchweren Sünde, 
Die ich finde 
An mir und an aller Welt. 





5. 
Weil bis an den Simmel oben 
Sid erboben 
Adams Zaupt aus ftolgem Sinn, 
Muß dein Zaupt und andre Glieder 
Sid hernieder 
Laſſen bis zur Erden bin. 


6. 
Darumb thuftu völlig büffen 
Ohn verdriejfen, 
Was dißfalls verberbet war ; 
Du erwirbeft mir darneben, 
Daß Ich beben 


Ban mein Gaupt zum Sternen gar. 


7. 
mich und alle Adams Rinder, 
Die da Sünder, 
Aber doch bußfertig feyn, 
Zu beküſſen dein Haupt neigeft, 
Mir erzeigeft 
Süſſen Troft in bitrer Pein. 
8. 
Yıun, du Zeyland meiner Seelen, 
Laß nicht fehlen, 
Was id) bitte igt von dir. 
Yieige fortbin deine Ohren 
Wie zu voren, 
Da dein äupt geneigt zu mir. 


9. 
Sonderliy wann ich muß leiden, 
Wann id fcheiden 
Soll aus diefem Thränen:Thal, 
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Wolltu dein Ganpt zu mir Fehren 
Ond mich lehren, 
Wie ih Fomm ins Gimmels Saal, 
10. 

Gib, daß ich mein Gaupt auch neige 
Ond bezeige 
Die Gedult in aller Laft, 

Die du mir, Mir wilt auflegen 
Allerwegen: ' 
So bat meine Seele Raft. 


11. 

Silff, daß Ich mit allen Bräfften 
Vnd Gefchäfften 
Tieige mein Saupt zu dem Wort, 

Das du felber uns gegeben, 

Dir zu leben 
Fromm und felig bier und dort, 


12. 
Laß mich auch mein ãupt ſtets lenden, 
Zu bedenden 
Den, der elend und in VNoth; 
So mwirftu did zu mir wenden 
Aller Enden, 
Wann mein Saupt fich neigt im Tod. 


13. 
Ich werd auch mit allen Freuden 
VNach dem Leiden 
Aus dem Grabe gehn berfür. 
Mein Saupt werd empor ich tragen, 
Ohne Jagen 
Werd ich ſtehn zur Rechten dir. 


U. a. O. 6. 27. Das 3, Lied des 5. Abjchnitts. 


Adam Friedrich Werner, 
geboren am Anfang des 17. Jahrhunderts zu Saalfeld in Dftpreußen, Rektor in 
Danzig und Kopenhagen, F daſelbſt im April 1672. 
Bol. Allg. deutiche Biographie. Bd. 42. 1897. ©. A. 
Von ihm: 
Adam Sriederich Werners Deutfche POEMATA. Kopenhagen, Bey Georg Lams 
precht, Im Jahr m de yloij. 
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Sl. Auff Herren Simons Pauli, 
der Arkenen D. und Profeffors der Königl. hohen Schulen in Kopenhagen, Töhhterleins 
Ableben. 


1: 

wir wil bem Unheyl wehren, 
Das uns bringt diefe Zeit? 
Wo wir uns nur binfebren, 
Iſt muh und Gergenleid. 

Was find doch unfre Zeiten, 
Die böß und flüchtig find, 
Als Sorgen, Furcht und Streiten, 
Als Yiebel, Rauch und Wind? 


2. 

Wir fchiffen auff und nieder 
Das bleihe Sorgenmeer; 
Zier ift der Wind zuwider, 
Dort Fommt der Rauber ber, 

Bald wil der Maftbaum beben, 
Bald reift das Andertau; 
Indeffen muß doch fchweben 
Des fhwahen Schiffes Bau. 


8. 

Und fcheint uns gleich bißweilen 
Die Sonne lieblih an, 
So fiebt man doch bald eilen 
Den trüben Wettermann, 

Da Gagel, Sturm und Regen 
Zufammen auff uns gebn, 
Als wollt uns aller Segen 
Und alle Freud entftehn. 


A. a. O. S. 129. 


4. 

O! Selig ſeyd ihr Frommen, 
Ihr, die ihr durch den Tod 
Zu Gott hinauff gekommen, 
Euch rühret keine Noht. 

Ihr ſeyd der Muͤh entgangen, 
Die noch uns Armen hält; 
Wir ſeyn hier wie gefangen, 
Ihr habt ein freyes Feld. 


6. 

Euch gehet auff die Sonne 
Und ſcheinet für und für, 
Ihr habet Freud und Wonne 
Und aller Güter Fier. 

Bein Krieg noch Peftilenge, 
Rein Donner, Sig und Blig 
Ban rühren eure Bränge 
Und fchönen Gimmelfig. 


6. 

Zilff, Here, daß wir erfennen 
Den Treuen Vaterfinn. 
Ah! laß dich Vater nennen 
Und nimm uns zu dir bin. 

Du pflegft ja weg zuführen 
Die Deinen für der Noht: 
Thu uns auch auff die Thüren 
Zu einem fanfften Tod, 


Lieder von unbelannten Derfafiern. 
512. Abendlied. 


Nadı der Melodbey: © heilige Dreofaltigkeit, ıc. 


1, 
VvVn iſt vollbracht auch diefer Tag, 
Mein Gott und Err, dir Lob ich fag, 
Daß du für Onglüd durch dein Güt, 
Auch Sünd vnd Schand mic baft bebüt. 
2. 
Was ich verbrocen bab an bir, 
Das wollftu, SiErr, vergeben mir; 
Laß deine groß Barmbergigfeit 
Waltn vber mich zu aller zeit. 


3. 
Darauf, Gere, in die GAnde dein 
Befehl ich Leib ond Seele mein, 
Ic wil nun tbun mein Augen zu 
Vnd fchlaffen ein mit Fried vnd Ruh. 
4. 
Dein heilger Engel mich bewach 
Vors Teuffels Gwalt vnd Vngemach, 
Durch IEſum Chrift, z5Err, bitt ich dich, 
Wollſt mich bebüten gnadiglich. 
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5. 
Verleih, daß ich friſch vnd gefund 
Auffftebe vnd mit frölihm Mund . 
Dein Gnad und groß Barmbergigfeit 
Lob’, Ehr vnd rühm zu aller zeit. 
Yiewes vollfömliches Gefangbuh . . Don Joban Crüger... Berlin bey Georg 
Rungens Sel. Witwe, 1640. S 291. Nr. CXXU. Das Lied ift eine Umarbeitung bes 
Abendliedes von Johann Leon: „Ich Hab nun hinbracht diefen Tag,” j. Wadern. IV. Nr. 684. 


515. Kreuz: und Troftlied. 


Ein anders, auß vorgedadhtem Sprücdlein Esaiae. 
Melod.: Herr, Araff mich nicht im deinem jorm, ıc, 
E | Vnd nicht mit jbrem lieben Sobn 
ES ſpricht 3ion in jhrer Noth: mitleiden und erbarmung tragn? 
Der 3Err bat mich verlajfen, Das Fan fie ja nicht lajfen. 
Es bat der 5Erre Zebaoth 
Mein gang und gar vergeifen. g 
Er wil nicht mebr das Seufgen mein 
Auffnehmen in die Ohren feyn, 


Vnd ob fie fchon daffelbe gar 


Das Fränder mid obn majfen. Vergeß auf jhrem Sergen, 
2. So mil id doch jhn nehmen wahr 
Ban auch, ſpricht Bott, ein Mutter In aller Angft vnnd ſchmertzen. 
ihres Kindes vergeifen, [fromm Denn Sih', in mein’ 3änd' hab ich dich 
Daß fie jhm nicht zu bülffe Fomm, Gezeichnet tieff vnnd feftiglich, 
Wenn es in Yioth gefeifen, Drauff thu dein Goffnung fegen. 


A. a. O. S. 460. Nr. CLXXXV. Der Sprud), auf den die Überfchrift Bezug nimmt, 
jteht Jeſ. 49. Es geht das Lied Joh Heermanns „Zion Hagt mit Angft und Schmerzen“ dem 
unfrigen voran. — Aufgenommen: Dresden 1656 ©. 836, Crügers Prax. p. m. 1656 ©. 738, 


514. Abendlied. 


1. 
De Sonn bat ſich mit jbrem Glanz gewendet 
Ond was fie foll, auf diefen Tag vollendet; 
Die dundle Nacht dringt allenthalben zu, 
Bringt Menfchen, Dich und alle Welt zu Rub. 
2 


Jh preife dich, du z3Err der Yacht und Tage, 
Daß du mich heut für aller Noth und Plage 
Durch deine Gnad und hochberühmte Macht 
Saft unverlegt und frey hindurch gebracht. 
3 


Dergib, wo ich bey Tage fo gelebet, 
Daß ich nad) dem, Was finfter ift, geftreber; 
Laß alle Schuld durch deinen Gnadenfchein 
In sEwigfeit bey dir verlofchen feyn. 
4 


Schaff, daß mein Geift dich ungehindert ſchawe, 
In dem ich mich der trüben Nacht vertrame, 

Ond daß der Leib auf diefen ſchweren Tag 
Sid) feiner Rrafft fein fanft erholen mag. 
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6. 
Dergönne, daß der lieben Engel Schaaren 
mid für der Ylacht der Sinfternig bewahren, 
Auf daß ich für der Lift und Tyranney 
Der argen Welt im Schlafen fidyer fey. 
6. 
ERR, wenn mid wird die lange Vacht bededien 
Vnd in die Ruh des tiefen Graabes fteden, 
So blide mid) mit deinen Augen an, 
Darauf id, Liecht im Tode nehmen Fan. 
7. 
Vnnd laß hernach zugleich mit allen Srommen 
mid zu dem Blang def andern Lebens kommen, 
Da du uns haft den groifen Tag beftimmt, 
Dem Feine Yacht fein Liecht und Klarheit nimmt, 
Johann Crügers Praxis pletatis melica 1648 S. 29. Über dem Texte bie 
Melodie: dfgadchacha Das Lied ift durd) Verwechjelung mit andern ähnlih an- 
fangenden Geſängen öfters mit Unrecht Joſua Stegmann zugeſchrieben worden. 


515. Bußgefang. 
Uach der Melodie: Ehriftus, der uns felig madıt, ır. 
1. ) Wie Maria Magbalen 
Cezriſte, Konig außerfohen, Loß ward jhrer Sünden, 
Der ohn Sünd empfangen, | Alfo laß mich für dir ſtehn 
Kein und beilig ift geborn, Vnd Genade finden. 
Trägft ein groß Verlangen 4 


Ben zu nen Da der Schächer, ob wol fpatt, 
7 Sich zu dir bekehret 


Laß mich ja zu keiner Zeit 
Vnd ümbs Paradieß dich bath, 
In den Sünden fterben. Saflus ihm gewähret. 
So behüt dein thewres Blut 
Mid und alle Sünder 
Für der tiefen Göllenglut, 
Bitten deine Rinder. 


5. 
Zilf, daß bey den Scyäflein dein, 


2. 
Fleißig haſtu mich gefucht 
Mit gar groſſen Schmergen, 
Als ich, Zerr, gieng in der Flucht 
Mit betrübtem Sergen, 
Dürftig, elend, nadt und bloß 
In fehr fhweren Sünden: 


Lak mich durch dein Marter groß Don all jbren Sünden 
Bey dir Gnade finden. Durch dein Blut gewafchen rein, 
3. Wir uns mögen finden 
Leid find mir all Sünden mein, Vnnd zu deiner Rechten ſtehn, 
Rewen mid von Zertzen: Auch in deinem Namen 
Laß fie gar vergäben feyn Zu dir in den Simmel gehn: 
Durch dein Angft und Schmergen. Das half CART tus, Amen. 


U. a. D. ©. 84. — Im Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 306. Voran gehen zehn drei« 
zeilige lateinifche Strophen: Rex tremendae Majestatis etc. (aus dem Dies irae, dies illa), über- 
ſchrieben: „„Diefe vhralte Keimen werden bey einem Cruciflix gefunden zu Mantua in 
8. Franeisei Kirchen.” Über dem beutjchen Texte fteht: „Zierauß ift diefer Deutfche 
Geſang gemacht.“ — Nbweidung: 4 4 Haft jhn bald gewehret. 
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516. Wie ein frommes Berk 
die fieben Wort Chriſti betrachten und jhm diefelben zu Uutz machen Tönne. 


Melod.: Vater anfer im ıc. 


1. 5. 
© Gütiger 3Err Jeſu Chriſt, Weil du bey deiner ſchweren Laſt 
Der du der rechte Mittler biſt | in groſſen Durſt gefühlet haft, 
Vnd rufſt GOtt, deinen Pater, an Da auf dich außgegoſſen war 
für die, fo dich gecreutzigt han: Der Zorren Gottes gantz und gar: 
In dein Gebät ſchleuß mich auch eyn, Durch deinen Durſt erquicke mich, 
So werd ich — Sünden rein. Das wird mich laben ewiglich. 
6. 
Wie du den Saacher haft erhört, | Weil du denn alles haft vollbradıt, 
Da er von Gergen Gnad begebrt, Das jemals Funte werdn erdacht, 


Alfo, weil du in deinem Reich 
Regiereft mit dem Vater gleich, 
Yıadh deiner Gnad gedende mein, 


Zu fodern aller Menfchen Seyl: 
So laß du mid auch haben Theil 
An dem vollfomnen Opffer dein, 


So werd ich ewig a dir feyn. So Fan id nicht verlajfen feyn. 
| 7. 

Wie du auch a Mutter wertb, Gib, daß ich in der legten Stund 
Die elend blieb auf diefer Erd, ' Wach deinm Bepfpiel auf Gergengrund 
Befablft dem lieben Jünger dein, | Dem trewen GOtt, der ohne End 
Alfo laß dir befohlen feyn ‚ Mein Vater bleib, In feine Zand 

Der Gläubgen Niutter, deine Braut, Befehlen mög die Seele mein, 
Dein Rirh, fo bier das Elend bawt. \ So wird fie wol verforger feyn. 

4. ' 8. 

Da es auch ließ anfeben ſich, | Drauf ich im Glauben Amen fag, 
Als hätt Gott gang verlaifen dich, An deinem Wort Fein Zweifel trag: 
Weil du am Lreug biengft trawerlid, Weil du, O Serre JEſu Chrift, 
Daſſelb gewißlich tröfter mich, | Die ewig Waarbeit felber bift, 


Daß deinetwegen GOtt, mein GIERR, | Wirft du erbören gnädig mid, 
Mich wird verlaifen nimmermebr. | Dir leb und fterb ich williglidy. 
A. a. D. ©. 191 unter den Liedern Dom Leydben und Sterben Jeefu Chrifti. Ohne 





Namen. 
517. Pfingftlied. 
Mel.: In dich bad id gehoffet, Herr, oder: Im finftern Ball. 
1. 3. 

KOm, bimlifhe Licht, beiliger Geift, Erofne auch zu diefer Stund 
Der du ein Troft der Menfchen beißt, Onfern Derftand, Gern, Ohren, Mund, 
mit deinem Göttlihn Glantze. Dein Göttlih Flamm uns fende, 

An diefem Ort Damit Trübfal 

Dein Geift und Wort Uns ja niemal 
"In unfer zzertzen pflange. Dom waaren Glauben wende. 

2. 4. 

Du bift der Brunn der Weißbeit ſchon, Für ſolche Wolthat wollen wir 
Das Leben und die Ehrenkron, Mir Serg und Mund lobfingen Dir 
ein Gäber aller Gaben, | Auf Geigen unnd Schallmeyen, 

Don bir, O Gott, In diefem Seft 

Was Odem bat, | Aufs allerbeft 
Durch deinen Geift muf haben. ' Mens deiner Gnaden frewen. 


A. a. O. S. 273 libereinftimmend in dem Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 214, in 
dem Dresdener dvd. 1656 S 379 und in Grügers Prax. p. m. 1656 ©. 413. 
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518. Seuffgerlein, wenn man zum Abendmahl gehet. 
Ael.: Wo Gott zum Baus nicht ı. 
ICh ftell mid eyn, © fromer GOtt, 
Zu deinem bimlifchn GBaftgebot, 
Dazu du mich geladen haft: 
Hilf, daß ich fey ein würdigr Gaſt. 


A. aD. ©. 361. 


Das Lied fteht im Königsberger Gejangbudh 1650 ©. 363 als 


„Seuffgerlein, wenn man zum Tijch des Errn tritt.” 


519. Omb den lieben Krieden. 


Mel.: Ah GOit und HErr, wie grof, ır. 


1; 
wol ſtehts im Land 

In allem Stand, 

Wenn $ried darinn regieret. 
Der Fried vermehrt, 
Onfried verzehrt; 

Als Guts der Fried gebiehret. 


2. 
Dem Sried nahjag, 

In Lieb vertrag, 

Wenns nicht fo gleich zugeher. 
Auß Krieg und Streit 
Koͤmt zzertzenleyd, 

Verwüſtung drauß entſtehet. 


| 
! 
! 


8. 
O Bott, mein 3Err, 
Dem Satan webhr, 
Daß er uns nicht bethöre. 
But Policey 
Ond Sried verleyb, 
Daß eins das ander Liebe. 


So wollen wir 

Ons für und für 

Der Dandbarkeit befleiffen 
Ond dich allzeit 
In Ewigkeit 

KErböben und hoch preyjen. 


A. a. O. ©. 517. Die Überfhrift ift der Kolummentitel. Im Königsberger Geſangbuch 


1650 ©. 270. 


520. Dandlied vor einen gnädigen Regen. 


Mel.: Hu fremt end, lieben Ehriflen Gmein, ıc. 


ı Ar 

Ach 3Erre GOtt, wir loben dich 
Und preyfen deinen Namen, 
Daf du uns haft fo gnädiglich 
Onfer Gewächs und Saamen 

Befeuchter mit dem Regen warm; 
© hoöchſter Gott, Did doch erbarm 
Ond ferner uns bedände. 


2. 

Bib fruchtbarn Regn und Sonnenfchein 
Zu rechter Zeit und Stunden, 
Daß unfer Land mit Früchten fein 
Erfüllet werd gefunden. 

Crön du das “Jahr mit deinem Gut, 
Salt unfer Feld in guter Gut 
Ond unfre Furchen trände, 


3. 
Du weift ja, daß wir deine Rind 
Ond bochgeliebte Erben, 
Dazu deins Sohnes Brüder find, 
Drümb laß uns nicht verderben. 
A. a. O. S. 524. 


Behüt uns, 5Err, für zungersnoth 
Vnd gib uns unſer täglich Brod 
Auß reichen, milden Gnaden. 


4. 

Wenn du aufthuſt dein milde Sand, 
So ftebet alls im Segen; 
Wenn du gnädig anſchawſt das Band, 
So neiget fidy ber Regen. 

Wenn du aufthuft, fo famlen wir; 
Wenn Shug und Schirm berfommt von 
Mag uns Fein Onglüd fchaden. [dir, 


6. 

Behüt uns auch, © trewer GOtt, 
mit allem unſern Saamen 
für aller Feind Gewalt und Spott 
Zu Ehren deinem Namen. 

Befhüg fürs Türden Tyranney, 
Fürs Bapftes Mord und Triegerey 
Durh Jefum Chriftum, Amen. 





DUE FEB I3 1925 


sur JUN 6 1981 
— —— 
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